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V 0 r r e d c. 


Die vorliejrcnde l5earl)oitiinj»’ liât iJimi Zweck, don llauplin- 
liall dor in dcn droi Te.xl-Bândon (‘iillialtenon Nachricliten 
liber die Gcscliiclite von Mekka in einen iilxM’sielillicben Zu- 
sarnmenhuii^ zu brintron und hesonders ‘don Niclilorienlalisten 
zu^riinglich zn maclicn, und iiaeh melirfaclnîn Versuchen habe 
ich die chronolo^nijclie Anordniin^r hn* die passendsle gehalteii, 
indein dadiircli in ilie Darstelliino- einioe Abwcchseliing ge- 
brachl iind Wic'derhoUingen vermiedon wiM-den kunnlen. Dass 
ich die aileste Sagonzeil mir kurz beriihrl iind ans der Monge 
dor oli einander uidorsprechenden Krziihhmgen uber densel- 
ben Gegcnstand iniiiier nur eiiie aurgenonirnen liabe, wird nian 
nicht tadeln. J>ei el-Axraki, el-Fàkiiii und Ibn Dliulieira ist 
die Gcscliichlc und Beschreibung der Ka ba und der Moschee 
die Hauptsaclie und wenn diese aucli in unsrer Bearbeitung 
einen verhaitnissmüssig grosseii Uaui;; einniinmt , so habe icii 
doch versucht , mich dabei so kurz aïs nuiglich zu iassen und 
midi nichl zu sehr in die Einzdnheilen zu veilieren. yViil'dor 
aridern Seile weiciit (’u!b ed-Din zuweil \on seinem Thema 
ab, dadurch dass er die Gesrhichte dcîr llerrscher und ua- 
mentlich der Tiirkischen Snllane zn ausS’uhrIidi behundcit, die 
hier uni so cher ûbergangen werden konnte, lia sie in dem von 
de Snqi gelieferlen Auszngo aïs die Hauplsachi* belraebtet ist, 
Dagegen habe ich keine der auf MeKka beziiglichen hislori- 
schen Angaben ganz unbeadilel orlasseii, und wenn aiich das 
Meisle nur aus dcn lose an einander gereihton Jahresnachrieh- 
ten bcstehl j so ist es doch auch durch die Zusannnenstellung 
eiriige Male gelungen grossere Uebersichlen zu gewinnen, uni 
manche Ereiguissc in ilireii Antangun und Vcranlassungen er- 
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kennon zu lasseii , wodiircli aucii einzelnc Ërschoiiiungen in 
der allgemeincn Goschiciite der Muhammcdaiiischcn Staatcn inehr 
hufgoklart werden. 

Der jüngsle iinsrt»r Chroniston , Tuib od-Dîn, rcicht in 
don Zusâlxeii seines Neireii bis zuin J. 1000 [1502 Gbr.) und 
CS ist bis jetzt kciii Work bokaiint, woiches die neuere Ge- 
soiiichlc von Mekka im Ziisaminenhange cnlhicltc ; auoh bal die 
Slaill iinnior inohr an Wicbligkcil vcriinvn iiiid ist nui* im An- 
fange dieses Jabrbufidorts vorübcrgobend zu einigcr Beriihmlhcit 
gïîlangl durch don Aulstaiid der Wabbabiton, worûber wir aus- 
fiihrlicbe Werke besitzeri. 

Die aussere Kintbeilung iiach Faragraplion wurdc niir doss- 
bail) gcmacbt , uni bequein auf Zusarniiioiigebürigos vorwoisen 
zu kbnncii, und da den drci Text-lbindcn boreits cin ans- 
führlicbes Nainen - Verzeichniss beigegoben isl , so sebien es 
inir gonügend , den Inbalt dieses Haiides in eiiicr gedi angtcn 
rcborsiobl darzulegen. 

Déni Plane der Sîadl Mekka licgl der von Burckhardl 
aiifgenüiiiinene zum Grunde, der in alleu wescnllieben Punkten 
mil den allercn Naebrichlcn ûbcrcinstiiumt. Ich babe dnrin die 
lliiigebung der Ka’ba so gczeichniM, wie siiî zu Mubamiiieds 
Zeil war, und die jelzigo Ausdchniirig der Moschee, der zu- 
rückverlegte llennwi'g und iiberhaupt aile neu(*re Baulen sind 
durch piinctirte Linii'U üiigedeulef. 

Die Stnnimiafel der Scberîfe von M(?kka wird znr leirhlc- 
ren l’ebersicbl und Kenntniss des verwandlscbafllicben Ver- 
baltnisses dersolben dieneii kônnen , bcsonders in den Fallen, 
vi'o inebrere von iiinen sicb don Besilz der flerrschaft slreitig 
zu inaehen sueben. 

Gollingen l. diili IHOL 


F. Wiistenfeld. 



llebersicht des liilialtes. 


Die iilteste Sagenzeit. 

Das ;,besuclitc H<iu^“ dor Eii^cl §. 1 . Adam haut deii 
ersten Tcnipel 2 

Abraham und Ismà’ü, 

Abraham in Aogypten §. 3. Abraham l)riii^^l Hâirar iind 
IsmA’îl nach M(‘kka 4. Nietiurlassunir <lor Arnalikilcr 5. Eiii- 
wanilerunff dcr î/nrliurn nnd CaM'ira; IsituVîIs Vorheiralhuna *, 
Erbauiinff dcr Ka’l»a (i. ('(Tfimonicn; der Shdri Abrahams 7. 

Ismn'ils NaclikomiiK^n und die (ilurhum. 

NAbit beii Ismà’il und Minlliàdli bon ’Anir §*. Dio Ca- 
|nra wcrden verdrangt 9. !\ïudliAdli dor jiinüoro voi lâssi Mokka 10. 

IHe ChuzsVa. 

Einwandoruniî: dor Chii/..Va und Vertroiliurii» dtrr (jurhuni 
§. 11. Luhoij bon llàrillia 12. Amr bon Euhoij 13. Ilubal 
und die ubriiron (jioizou 14. 

Die Isniailitoii von 'Adnan bis Ciireisch. 

Dio Ismà’îliton Ideibon in dor Nalu* von Mekka §. 15, 
jNizAr ben Ma’add und seine Sôhiie 10. Ijad und &oiii Uren- 
kel Wakî’ 17. Dio Mudhar verlreiben die lj;\d, uberlassen dio 
Aufsicht liber die Ka'ba den (-hiiZiVa Asud ben riiiizeima 

und dio anderon llauptlingo 19. 

Die Cnreisch. 

Cureiscli $. 2U. Der Tiibba' voit Jfineii 21. Ciicoi) 
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ben Kilob 22, erlangt die AuPsicht uber dieKa'ba 23, gründol 
die Sladt Alekka 24, baul die Ka’ba 25, eignet sich aile Aein- 
ter und Würden an 20, auch das Looswerfen 27, lheill seine 
Aeinter unter seine Sobne 28. DieParlhcien in seinerFamilie 30. 
Hàschiiii ben Abd Manàf 31, ordnel die Handelsreisen 32, 
veriieiralhel sich mit Salnia 33, liebl die Ilungersnoth 34 ; sein 
Rangstreit mil Omajja 35, sein ïod 30. Abd ci-Muttali'b 
ben Hâschim in Médina erzogen 37, grabi den Rninncn Zam- 
zam 38 ; sein Ranostreit mit liundub 39 ; wili seineri Sohn 
Abdallah opfern 40, verbündel sich mit den Cliuza’a 41, ver- 
heirathet seiiien Sohn Abdallah mil Amina 42; sein Rangstreit 
mil Harb beu Omajja 43. Zug d*er Aethiopier gegen Mekka 
44. Muhammeds Oeburl 45. el-’Abbas ben Abd cl-Mul- 
lalib 40. 

K r i e g e de r M e k k a n e r. Die Ah àbisch §. 47 . Rei- 
bungen zii ’ükadh 48; der Krieg el-FigAr 49; das Ründniss 
liilf vl-fu(lltiU 50. Der Oôlzeiidiensl gewahrl keino RelViedi- 
gung 51. ’Olhnuui lum el-l|u\veirith 52. 

Reschreibiing der Stadt Mekka naeh den Sladlvii:rleln 
51 — 87. Die Ober- und Unterstadl 88; die Rergc 89; die 
Platze 90; die Zugauge 91. — Rau der Kaba durch die Cu- 
reiseli 92 — 95. Die llums 9(i. 

iHuiiamnird und srinc Zeit. 

Das Rûudniss der Mekkuiier gegen Muliaiumed und seine 
Auliauger §. 97 ; sein Rekanntwerden mit den Medinensern 
und seine Flueht 98. Schlaeht bei Badr, bei Ohod und ain 
Graben 99. Der Verlrag von el-Hudeibia 100, wird von den 
Mekkanern gebroelien 101; Abu Sufjan ben Ifarb sncht ihn 
wieder herzuslelien 102 — 3. Muhammed ziehl gegen Mekka 
104—7. Einziig in die Sladt 108; crsle Anordnungen dasclbst 
109 — 111; die Geiichlelen 112. Die Markcn des Iieiligeii (ie- 
bicles 113. Ansrultung des Gotzendienslcs 114. Zug nach 
Hunein 115. Muhammeds lelzte WalHalirt und ïod 110. 

iMekka unter den vier ersten Clialifeii. 

A b U B ckr §. 1 17. ’OmarllH. Uebcrsrhweinmung 1 19; 
der obère Damni; el~Muddaa 120. Erweileriirig der Moschee 
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121. ’Otnars Pilgorfahrten 122. ’Olhman; der Hafen von 
'Gidda 123; die Slallhaller 124. *Ali 125. 

Mekka unter den Omajjaden. 

Mu’âwias Statthalter §. 120, seine erste Wallfahrl, er 
kaufl das Versaminhingshaus 127; zweile Wallfalirt 128. Ja- 
zîd und Abdallah ben el-Zubeir 120. Tlevolulion in Médina 
130, Belagerung und Eroberung der iSladt durch Miislirri 131 ; 
Muslims Tod 132. Bolagcrung von Mekka 133 wird aulgeho- 
bcn 134. Ibn el-Zubeir baiil die Ka’ba 135 — 130, wird 
als Chalif anerkannt, bleibl aber ruhig in Mekka 137. Ibn el- 
Hanefia 13H. Erweilerung dur Mosehee 139, die Familie el- 
Azrak 140. Abd el-Malik sehickl el-llaggâg gogon Mekka, 
welcher die Sladl belagerl 141 — 142; Ibn el-Zubeirs Tod 143 
eI-l)aggVig veriindert die Ka’ba wieder 144. Abd el-Malik 
machl die Wallfalirt 145. üeberschwcmmiing 140. Der Statl- 
haller CliAlid el-Casri 147, die ubrigcn Slalthalter 14^s. cl- 
Walîd und seine Slallhaller Omar ben Abd cl-’Azîz und Mas- 
lama 149 — 150. Ausschmiickung der Moschoe 151. Sulei- 
inans Slallhaller (’hàlid muss el-ljadgilii verÜiiclion 152, legl 
eine Wasserbiilung an 153, sein Characler 154. Omar ben 
Abd el-’Azîz 155. .Jazid ben Abd el-Malik bis Hischâm 150. 
el-Walîd II. bis Marwàn, Aufsland und l nlerdruckiing der 
’Aliden 157. 


Mekka zur Keit der 'Abbasideii. 

A b U 1 - ’A b b à S uiid seine Slallhaller 1 5h. e 1 - M a n (,■ ù r 
erweilerl die Mosehee 159; Aufsland der ’Aliden 100; die 
Slallhaller in Mekka 101. el-Mancùr slirbt in Mekka 102. 
(‘1-Mahdi inacht die Wallfalirt 103, lâssl die allen Imhaiige 
der Ka’b’a abnelunen 104, vcrgrosserl die Mosehee 105, rich- 
tel an die Mekkaner ein Ermalinungsschreiben 100; zweile 
Erweilcrnng der Mosehee 107, ihr Uinfang lOS, ihre Thore 
109, weilere Bcschreibung derselbeii 170, die anstossenden 
Hauser l7l, die nachslc Ileihc 172. el-Hadi; Kampf gegen 
die Aliden 173. Hàrùn id-Uaseliid, seine Slallhaller, seine 
Wallfahrlen 174; seine Mntter el-Cheizuràn 175; die Barma-' 
kiden 170. Verlrag uber die Theilung des Bciciies uiiler seine 
Sôhne 177. Veniichlung der Barmakiden l7b. IJàrùns lelzte 
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245. Des Sultans eI*Malik el-Nâçir erste Wallfahrl 246, zweite 
Walifahrt ; grosse Tiieurung 247, Der Emir 'Gûbân lâsst die 
Wasserleitungen herstellcn 248. *0 te if a als Statthaiter; Kampf 
gegen die Pilger 249. Ein Eléphant in Mekka 250. ’Oteifa 
streitet mil Kumeitha um die Regierung, beide begeben sich 
nach Câhira, wo ’Oleifa zurückgehalten wird 251. Der Sultan 
von Jemen el - Mugâhid gründet eine hohe Schiile iind wird 
den Aegyptern vorgezogcn; Kampf dieserhalb 252. Thucba 
und ’Aglân als Statthallcr 253. el-Miigâliid wird in Mckka 
gefangen genornmcn und naoh Aegypten gobrachl 254. Thucba 
und 'Aglàn iin Slreit 255, wcrdeii beide abgesetzl und Mu> 
liainmed ben 'Oteifa zuni Statthaiter ernannt 256. Kampf 
der Scherîfe gegen die Türkisch-Aegyptische Besatzung, Mu- 
hammed zieht sich zurück und Thucba übernimmt wieder die 
Regierung 257, doch wird stalt seincr sein Brader ’Aglari 
wieder eingesetzt 258. Theiirung in Mekka, AbschafTung der 
Abgaben von Lcbensmilleln 259. Oweis, Sultan von Tràk, in 
das oiTcntliche Gebet zu Mekka aufgenomineii ; el-Afdhal, Sul- 
tan von Jemen , sliftel die Afdlialia 260. ’Aglân ernennl sei- 
nen Sohn Ahmed zuin Nachfoiger 261. Ahmed nimmt seinen 
Suhn Muhammed zum Mitregenteri an 262. Muhamined wird 
ermordet, Tnân beniachligt sich der Herrschari und lassl sei- 
nen Nelfcn an der Regierung Theil nehmcn 263. Von Ae- 
gypten wird ’AIi ben ’Aglân zum Statthaiter von Mekka er- 
nannt, dahor Slnût mil ’liiàn 264, bis Wli ermordet und sein 
Bruder H as an Statthaiter wird 265. Kampf dur Mekkaner 
gegen die Pilger ans Syrien 266. Ueberschwcmmung 267. 
Brand in der Moschee 268; der Aegyplischc Emir Beisak haut 
sie wieder auf 269. Barak Al und nachher auch Ahmed wer- 
den zu Milregenten ihres Vaters Hasari und dieser zum Stalt- 
halter von ganz HigAz ernannt 270. Der Belehl zu ilirer Ab- 
setzung wdrd widerrufen 27J. Der Sultan von Aelhiopicii) wall- 
fahrtet 272. Der Sultan von Bengalen lâsst eine hohe Schule 
bauen 273. Dem Chalifen el-Musta’in wird in Mekka gchul- 
digt, bis Abu Naçr Scheich die Regierung in Aegypten über- 
niinmt 274. Preise der Lebcnsrniltel 275. Erfolgloser Auf- 
sfand des Rumeidha. Ausbesserung der Stadlmauern 276. 
Kampf der Mekkaner gegen die Aegyplischon Pilger 277. 
Raubanfalle auf der Walifahrt 278. llasaii wird mit seinem 
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Sohne abgesetzt und Rumeitha zuin Statthalter ernannt 279, 
welcher aber nach einein hefiigen Kampfe dieStadt wieder an 
Hasan überlüssl 280. Wohlfeile and tbeure Zeiten 281. Ha- 
san und Barakât von cl-Mudhafiar bestatigt 282, erhalten eine 
feste Einnahme , wogegcn die Abgabcn in Mekka abgeschalTt 
werden. Ueberschwcrnrnung 283. Der Sultan Barsabâi lasst 
die dadiirch veranlassten Beschâdigungen ausbessern 284. ’A i i 
ben ’Inân wird zura Statthalter ernannt, 'Hasan ziehl sich vor 
ihm zuriick 285, wird dann wieder cingesctzt, .reist nach Ae- 
gypten , wo ei stirbt ; seine Verclienslc um Mekka 286. B a- 
rakât wird als Statthalter bestatigt; ofïentliche Bauten in 
Mekka 287. Barakât behalt gegen seine Brader die Ober- 
hand 288, ist aber selbsl von dein Aegyplischen Sultane ganz 
abhangig 289. Ihrn folgt sein Sohn Muhammed 290. Parlhei- 
lichkcit des Sultans Cajitbâi 291, welcher indess der Stadt ge- 
wogen bleibl 292, die liohe Schiile Aschrafia bauen lâsst 293 
und selbst die Wallfahrt rnacht 295. Barakât bcii Muham- 
med wird Slallbalter , inuss aber nach einandor gegen seine 
Brüder ankampfen , che er sich dauernd festsetzt 296. Dor 
Sultan cl-(jlùn lasst das Ibrahim Thor neu bauen 297. Die 
Hafeiistadl îiidda als Station fiir die Aegyptischo Flotte, welche 
unter Husein el-Kurdi nach Indien segelt; Husein croberl auf 
der Kiickkehr Jeineri , wird aber in Mekka iVstgcnoinincn und 
in 'Gidda erlnirikt 298. 


Mekka unter den Türkischen Sultanen. 

Selîin beweissl sich gegen die Mekkaner sehr gnadig 
§. 299, er bostuligl Barakât und seiiien Soliti Abu NumeiJ als 
Statthalter, hissl durch Muçlili ed>l)in Geschenke austheilen und 
eine Liste der Einwohner aufnehmen 300, wonach die jahrli- 
chen Unlerslützungen an Getreidc und (Jeld verlheill werden 
Süllen 301 — 2. Muçlili ed-Dîn verbessert die Wasserleitungen 
und andere Anlagen 303. Abu Numeij 304 schickt seinen 
Sohn Ahmed nach Constnntinopel 305. Die Ka’ba wird aus- 
gebessert 306 — 7. Die Wasscrleitung von Hunein wird mit 
unsaglicher Mühe und Kosten wieder hergcstellt 308 — 10. 
Gründung der holicn Schule Suleimania 311. Seliin 11. ver- 
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mehrt die Zufuhren nacli Mekka 312, lâsst die Moschee gro- 
ssentheils neu bauen 313. Ânzahl dcr Sâulen 314. Thore 
der neuen Moschee 315. Die Thürme 316. Die an die Mo- 
scheo anstossenden Hauser. Murâd stiitet eine noue Grie- 
chische Zufuhr 317. 


Topographischer Anhang. 

Das Gebifït von Mekka §. 318. Die Oslseile 319. Die 
Nordseite 320. Die Südscile 321. Die Weslseile 322. Die 
Wallfahrtsorte 323. 
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Geseliichte 

der Stadt Mekka. 




Die àlteste Sageueit 


§. 1. Als Gott beschlossen hatte, die Hrde zu schafTen 
und ihr Bewohncr zu geben, theilte er seine Absicht den En- 
geln mit, die darüber sehr bestürzt waren und sprachen: o 
Herr! sollen denn dicsc Bewohner andere Geschôpfe sein als 
wir? elwa seiche, die Boses ihun, Blut vergiessen und dirun- 
gehorsain sind? gieb sie uns zur Wohnung, wir werden auf 
ihr kein Bosos thun, kein Blut vergiessen; wir werden dich 
loben und preisen und dir gehorsam sein. — Sprach Goll: 
Ich weiss, was ihr nicht wissel. — Da glaubten die Engel, 
ihre Rede sei eine Widersetzlichkeit gegen ihren Herrn gewe- 
sen und er zürne darüber; sie slellten sich desshalb uni den 
Thron mit erhobenen Handen und demüthigen Geberden, wein- 
ten, um seinen Zorn zu mindern, und hiclten eineii drcimali- 
gen Umgang um den Thron. Als Golt dies sali, halte cr Mit- 
leid mit ihnen; er stelite unter seinem Throne einen Tempel 
auf, der auf vior Saulen von Smaragd ruhle und einen Rubin- 
stein zum Daclie halle; dieser ïempel heissl el-dhurali. 
Dann sprach Gott zu den Engeln : Verlasst iiioinen Thron und 
haltct curen Umgang um diesen Tempel. Das thaten sie und 
wurden beruhigt, und dies ist das iin Corân Sure 52, 4 cr- 
wahnte „besuchte Haus“, w'elches tiiglich von 70,000 Engeln 
helrelen wird, ohne dass je ciner derselben wiederkebrl. 

§. 2. Nachdem dann Adam nus dem Paradiese veririeben 
und auf die Erde herabgelasseii war, klagle er zu Gott: was 
ist mir? ich horc die Stimme der Engel nicht mehr. Das ist, 
sprach Gott, die Folge deiuer Sünde; aber gehe hin und bauo 
mir einen Tempel, umwandle ihn und gedenke dabei meiner, 
so wie du die Engel um tneiiien Thron hast wandein schen. 
Da kam Adam in die Gegend von Mekka und legtc den Grund 
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2 u dcin heiligen Tempcl, wozu ihm die Engel grosse Fels- 
stückc herbeibrachtcn aus den fünf Bergen Lubnân, Tôr ZeitA, 
Tûr Sînâ, el-tjûdi und Hirâ, und auf dieses Fundarnenl wurde 
7 ,das besiiclite Haus^^ hcrabgelassen. Adam erhielt aus dom 
Paradiese aucli ein ZeU, welchcs aus cinem rotheri Hyaointh 
bestand, und darin als Kuhesitz den nEckstein^^, der damais 
ein weisser Hyacinth vvar und erst durch die Berührung der 
sündhaftcn Menschen zurn „schwarzen Stein^^ gewordeii ist. 
Als, dann die Sintfluth kam , wurde der Ternpcl mit dem Zelte 
wieder in den Himmel gelioben, der schwarze Stein aber in 
dem nahen Berge Abu Cubeis verborgen; Noahs SchilF mit sci- 
nen achtzig Bcvvolincrn fuhr 150 Tagc auf dem Wasser und 
iirnkreiste die Slelie des Tempels 40 Tage lang, dann lenkte es 
Gott nach dem Berge el-jdûdi, auf dein es stehcii blicb, und 
nachdcm Noah das Schilf verlasson batte, haute er am Fusse 
dieses Berges eine Sludt, die den Nanien Tbamânîn d. i. Achtzig 
erhielt. Eines Tages wareii die Spracheri iii achtzig Muiidar- 
ten verwirrt, so dass keiiier den anderen versland, und Noah 
trennte sich von den übrigen. Der Plalz des Tempels blieb 
den Menschen bekannt und wurde fertwahrond als heiligor Ort 
besucht; Bcdrücktc und Verfolgle suchten dort eine Zunucht 
und ihre Gebete fanden dort Erhorung. 


Abraham und Ismà’il. 

§. 3. Abraham verheiratliete sich, iiachdem er aus dem 
Feuer Nimrods geretlet war, mil Sara, der Tochler seines 
Oheims, und zog mil ihr nach Aeg^plen, wo damais eincr der 
crslcri Pharaoncti rcgicrle. Sara war cin schones Weih und 
ihrem Manne treu; aher Ihlîs (der Teufel) ging zu Pharao und 
sagte ihm: da ist cin Mann der eine der schbnslen.Frauen hat. 
Der Tyrann liess Abraham rufen und fragte ihn: in weichem 
Verhâllniss slehl dieses Weib zu dir? er antwortete: sie ist 
meine Schvvester. Ër fürchtete nâmlich, dass wenn cr sagte, 
sie sei seine Frau , cr ihn umbringen würde. Er befahl ihm 
dann, sie schbn zu kleiden und zu ihm zu schicken. Abraham 
kam zu Sara und sprach zu ihr: dieser Tyrann hat mich nach 
dir gefragt und ich habe ihm erzâhlt, du seist meine Schwe- 



sler; nun mach inioh bei ilitii niclit zum donn du List 

iiieine Schwcstur uacli dein Buclie Gottcs; us ist ja kein Glau- 
bigur in diosem Laridu ausser inir und dir. Sâra ging nun zii 
dcin Tyrannen, wahrend Abraham sland uiid bclcle; durch einc 
Veranstaltung Gottes, der ihri beruliigen wollle, konnte er sie 
sehen, seit sie ihn verliess, bis sie zuriickkain. Der Tyrann 
ward liber die Schünheit Saras so erstaunt , dass er sich nicht 
onthalten konnie, seine IJand iiach ibr auszustreckeii ; da ver- 
Irocknelc sie. Nun spracb er zu ihr: bitte deinen Horrn, dass 
er îuir deii Gebrauch rneiiier Hand wiedergiebl, so werde icli 
dir niclits zu Leide lliun. Da spracb Sâra: o GoU: wcnn er 
aufrichtîg ist, so giob ihrn den Gebrauch sciner Hand wieder. 
So geschab es und er schetikte ihr die HAgar, cirie schone 
Coplische Sklavin, iind liess sie zu Abraham zuriickkehron. Âls 
er sie bemerkte, horte er uuC zu beleii und sagle: wie ist es 
dir ergangeri? Sie anlworlele: Goll bal midi vor der Nach- 
slellung des Boscwiidils bewahrl; er hal inir die Hâgar ge- 
sdienkl, idi sdienko sie dir, vielleichl wirsl du durch Gottcs 
Giiade einen Solin von ihr bekoinmen. Sâra war iiamlidi bis 
dahin kinderlos und halte auch die Iloniiung auf Nachkommeii- 
sdiafl auFgegeben. Abraham kehrte iiach Paiastina zurück und 
wohnte zwnschen llamla und Adia; er nahm allé, die zu ihrn 
kamoii, gastlVei auf, und (aolt segnute iliii und schetikte ihin 
zahlreiche Ileerderi und eiue grosse Dienersdialt. 

§. 4. Als <ianu Goll das Volk Lol’s vortilgeii wollle, saiidte 
CI* seine Boten, um Abraham zu befdilen atis ihrer Mille foil- 
zuziehen; zugleidi sollten sie ihrn die Gebiirt des Lsliàk uud 
iiadi diesem die des Jacob vcrkiiiiden. Abraham wur sciir er- 
l'reul über ihre Aiikunit uud spracb: diese Leule soll nieinaud 
anders bedienen, als icb sdbsl; cr giiig hinaus und boite cin 
relies Kalb, briel es auf Steinen und setzle es iiiiien vor; aber 

sie langlcn nicht zn und et sdmpfte Verdadit, da sie vou sei- 

ner Speise niebt essen wotlien. Du spracheii sie : i'ürchle dicli 

nicht, wir sirid zu dem Volke Lofs gesandt; seine Frau Sâra 

stand aber dabei, uni sie zu bedienen; sie vorkündetea ihin 
danii die Geburl Ishâks und nacli iliiii die Geburl Jacobs, da 
lacbte Sâra, weil sie schou neuiizig Jahre und Abraham 120 
Jabre ait war. Danach aber gebar Sâra den Ishâk und Hâgar 
gebar den Isinâ’îl, die beiden Knabcn wucliseii auf und wcnn 
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sie sich im Laiifen übtcn, war Ismâ’îl stets voran. Abraham 
nahm ihn und setzte ihn auf seinen Schooss, wâhrend Ishâk 
zur Seite stand; das ârgerte Sâra und sie sprach: den Sohn 
der Magd lassest du auf dem Schoosse sitzen und mein Sohn 
muss zur Seite stehen; sie wurde eifersüchtig, wie Frauen zu 
werden pflegen, und da Ismâ’il und Ishâk fortfuhren nach Kna- 
benart sich zu raufen, wurde sie gegen Hâgar so aufgebracht, 
dass sie schwur, nicht mehr an einem Orte mit ihr wohnen zu 
wolien, und sie befahl Abraham, sie aus ihrer Nâhe zu ent- 
fcrnen. Abraham erhielt nun auch von Gott den Befehl, die 
Hâgar und ihren Sohn fortzuschafTcn und er führte sie unter 
dem Geleile des Engels Gabriel durch die Wüsle, bis er in die 
Gegend von Mekka kam , wo er sie an der Stelle des Higr 
(§. 6) im Schattcn von Salani-Baurncn sich niederlassen hiess. 
Ër kehrte dann uni, aber Hâgar folgte ihin and fragte: hat 
Gott dir das befohlen ? Ër antwortete : ja ! Nun gut dann, 
sprach sie, er wird uns nicht umkommon lassen; und sie 
kehrte zu ihrem Sohne zurück. Sie halte einen kleinen 
Schlauch mit Wasser bei sich und als dies zu Ende war, fing 
sie und ihr Sohn an zu dursten; sowuit sic blickte, sah sie 
kein lebendcs Wesen, und um sich weiler umzuseben, erstieg 
sie den nahen Hügel el-Çafâ, dann auch die gegenüberliogende 
Hôhe el-Marwa, aber sic cnldeckte nichts, und als sie zurück- 
kam, fand sie ihren Sohn dem Yerschmachten nahe. Theils um 
sich noch einnial nach Hüife uiiizusehen, theils uni ihren Sohn 
nicht sterben schen zu müssen, eilte sic nochmals auf jeiie Hü- 
gel und lief zwischen ihneii verzweiflungsvoll mehrere Male hin 
und hcr, und als sie dann liofTnungslos zurückkehrte, sah sie 
iicben ihrem Sohne Wasser hervorquellen, welches sic eilig mit 
Sand cinschloss, daniit es nicht verrinne, bcvor sie ihren 
Schlauch gefüllt batte. Sie tranken nun und wurden gcrettct, 
und diese Quelle war an der Sicile, wo spâter der Brunnen 
Zamzani (§. 38) gegraben wurde, und, saglc Muhaninied ein- 
mal, hâtte Hâgar nicht so voreilig das Wasser eingeschlosscn, 
so würde es eine stetsfliessende Quelle geworderi sein. 

§. 5. Gleich darauf zog eine Caravane von ’Amalikitern, 
die aus Syrien zurückkehrte, in der Nâhe vorüber; sie bemerk- 
ten einen Vogol, der nur da, wo Wasser ist, zu kreisen pflegt, 
und ciner von ihnen sagte: In diesem Thaïe ist doch kein 
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Wasser und kein Mensch geweseti. Indess schickten sie zwei 
Kandschafter aus, die kamen zu Hâgar und redeton mit ihr, 
dann kehrten sie zu den Ihrigen zurück und berichtcten^ was 
sie erfahren hatten, worauf die ganze Caravane sich dorthin 
begab und Hâgar um Ërlaubniss bat, sich neben ihr bei der 
Quelle niederlassen zu dürfen. Sie willigte ein und die ’Âma- 
likiter schickten zu ihren in der Nâhe wohnenden Familien und 
liessen sie ebenfails dorthin kommen. Sie wohnten unter den 
Bâumen und bauten sich Zeltc; sie lebten von der Jagd und 
als Ismâ’îl heranwuchs, jagte er mit ihnen ausserhalb des hei- 
ligen Gebietcs. Hâgar starb und wurde an der Stelle von el- 
Higr begraben. 

§. 6. Um diese Zeit kamen zwei Stümme, Gurhum und 
Katûra, aus Jemen und siedelten sich ebenfails in jener Gegen'd 
an. Ismâ’îl nahm sich eine Frau von den burhum Namens 
’Omâra, eine Tochter des Sâd ben Osâma. Dald nachher kam 
Abraham um seinen Sohn zu besuchen; cr traf ihn nicht zu 
Hause und die Frau nahm ihn unfreundlich auf; da sprach er 
zu ihr: sage doch zu Ismâ’îl, ein aller Mann so und so ausse- 
hend sei dagewesen, er liesse ihn grüssen und ihm sagen ; 
verandere die Schwelle deines Hauses, denn sie gefâllt inir 
nicht. Als Ismâ’il zu Hause kam und die Bestellung hôrte, 
wusste er, dass sein Vater sie gemacht habe und er sprach: 
du bist die Schwelle meines Hauses, kehre zu deiner Famille 
zurück. Er schickte sie fort und nahm Ri’la (oder Za’la), eine 
Tochter des Mudhâdh ben ’Amr, des Hàuptlings der Gurhum, 
zur Frau. Nach einiger Zeit kam Abraham wiedcr und fand 
seinen Sohn wieder nicht zu Hause, er war auf die Jagd ge- 
gangen. Die zweite Frau nahm ihn aber sehr freundlich auf, 
hiess ihn einkehren und setzte ihm Essen und Trinken vor; er 
fragte; was habt ihr zu essen und zu trinken? sie antwortete: 
Fleisch und Wasser. — Habt ihr kein Brod? — Nein! — So 
gebe euch Gott seinen Segen zum Fleisch und Wasser. — Mu- 
hammed sagt zu dieser Ërzâhlung, welche Ibn ’Abbâs über- 
lieferte: Wenn er damais bei ihr Brod gefunden hâtte, würde 
er ihnen den Segen dazu erileht haben und es würde ein ge- 
treidereiches Land geworden sein. — Beim Abschied sprach 
Abraham: sage doch zu Ismâ’tl, ein aller Mann liesse ihm sa- 
gen, cr habe die Schwelle des Hauses vortreiflich gefunden, 
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er solle * sie behalten ; und die Frau richtete diese Bestellung 
aus. ~ Beini dritten Besuche traf Abraham seinen Sohn, wie 
er unter dem hohen Baume stand und Pfeile schnitzte; nach 
eînem herzlichen Ëmpfange, wie er zwischen Vater und Sahn 
statt zu finden pflegt, sprach Abraham: o Ismâ’îll Gott hat 
mir einen Befehl gegeben. Ismâ*îl erwiederte: so gehorche 
deinem Herrn in dem, was er dir befohJen hat. „Er h‘at mir 
befohlen , dass ich ihm einen Tempel baue. — Und wo ? — 
Dort auf jener kleinen Ërhôhung. — Sogleich machten sich 
beide an die Arbeit, sie gruben den Grund auf und fanden die 
alten Fundamente aus Adams Zeit; Ismâ'îl trug dann Steine 
herbei und Abraham haute tâglich eine Lage auf, weii die Hitzo 
damais so gross war, dass er nicht mebr arbeiten konnte. Auf 
einer Ecke wünschte Abraham einen besonders kenntlichen 
Stein einzufügen, um die Stelle zu bezeichnen, wo der Um- 
gang um den Tempel angefangen werden soilte, und wâhrend 
Ismâ'îl fortging, um einen solchen Stein zu suchen, brachte der 
Ëngel Gabriel den schwarzen Stein aus dem Berge Abu Cubeis 
zu Abraham, und dieser setzte ihn an die Ecke. Als die 
Mauer so hoch war, dass er nicht mebr hinaufrcichen konnte, 
legte ihm Ismâ'îl einen grossen Stein unter, auf den er auf- 
trat, und schob ihn rings herum immer weiter, bis der Bau 
vollcndet war. Das Gebâude war auf der nordwestlichen Seitc 
32 Ellen lang, auf der nordostlichen 22 Ellen breit, auf den 
gegenüberstehenden Seiten 31 Ellen lang und 20 Ellen breit, 
und neun Ellen hoch mit einem ofTenen Ëingang und ohne Dach 
und es erhiclt von sciner Form den Narnen K a’ b a d. i. Wür- 
fel, da CS aus der Ferne einem grossen Würfel âhnlich sah. 
An einer Seite machten sie eine Umzaunung el-Higr von 
Baumzweigen als Stall für Isrnâ’îls Schaafe, die spâter von 
Steinen aufgeführt wurde, ohne noch zu diesem Zweeke zu 
dîoiien. Im Inneren der Ka*ba grub Abraham eine Vertiefung 
zur Aufbcwahrung der Geschenke, welche derselben gcrnacht 
wurden. 

$. 7. Nachdem der Bau vollendet war, hielt Abraham mit 
Ismâ’îl auf Geheiss des Engels Gabriel einen siebenmaligen Um- 
l^ang um den Tempel, indem sie jedesmal die vier Ecken des- 
mben berührten ; hierauf sprachen sic unter einer zweimaligen 
(%lfrbeugung das Gebet hinter dem grossen Steine, den Abra-* 
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ham als Unterlage benutzt batte, und dann unterwies sie Ga- 
briel in den Ceremonien bei dem Besuche der entfernter lie- 
genden heiligen Orle. Zuerst mussten sie den Weg zwischen 
den beiden Hügeln el-Çafâ und el-Marwa in raschern Schritt 
siebenmal zurücklegen zum Andenken an das ângstliche Hin- 
und Herlaufen der Hâgar zwischen denselben, dann führte sie 
Gabriel nach Miné, Muzdalifa und ’Arafa. Als sie nach Miné 
kameh und das Thaï hinabgingen, erschien Iblîs und Gabriel 
sprach zu Abraham : wirf nach ihm ! und er warf nach ihm mit 
sieben Steinchen, da verschwand er; in der Mille des Thaïes 
kam er dann wieder zum Yorschein und Abraham warf aber- 
mals mit sieben Steinchen nach ihm, und unten im Thaïe wie- 
derholte sich dasselbe zum drilten Male. Das Steinwcrfcn in 
jenem Thaïe gehort seitdem zu den Ceremonien der Walifahrt 
und ist durch Muhammed in den Islam herübcrgenommen und 
davon heissen noch jetzt die drei Stellcn das ol)ere, mittlere 
und untere ijramra d. i. Steinchen. Am Ende fragte Gabriel 
den Abraham; à!arafta d. i. hast du begriden diese Ceremo- 
nien? er antwortete: ja: Davon führcn diese heiligen Orte 
ziisammen den Namen 'Arafât, wâhrcnd die ausserstc Station 
alleiri ’Arafa genannt wird '). Zuletzt erhiell Abraham den 
Befehl, aile Menschen aufzufordern , die Walifahrt zur Ka’ba 
und nach diesen heiligen Orten zu machen ; er erwiederte : 
rneine Stimme wird nicht zu ilinen gelangen. Da sprach Gott : 
an <iir ist’s zu verkünden , an inir , deine Worte zu ihnen ge- 
langen zu iassen. Abraham stellte sich nun auf den grossen 
Stüin, welcher sich alsbald erhob, so dass er aile Berge über- 
ragte, die ganze Erde und das Meer lag vor ihm ausgebreitet, 
4‘r wandte sich nach den vier Hinimelsgegenden und rief : o ihr 
Menschen I die Walifahrt nach dem allen Hause ist euch vor- 
geschrieben, gehorchet eurem HerrnI da antworteten sie aus 
don sieben Zonen, aus allen Lândern, die zwischen Morgen 
und Abend liegen: zu Befehl I o Gott! zu Befehl I Wiewohl 
die Steine damais cbenso beschaffen waren, wie jetzt, Hess 


t) Dieser Untersebied des Singular utid Blural wird zwar vod den 
Arabern nicht ausdrücklich aogegebeo, ist aber stchender Sprachge- 
brauch. 

2] So iieiiul Muhammed die Ra'ba im Corâo Sure 22, 30. 34. 
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GoU doch zum ewigen Andenken die Spuren der Füsse Abra- 
hams sich tief in diesen Stein eindrücken und er heisst noch 
jetzt der Stein Abrahams oder gewôhnlich nur el-macâm 
d. i. der Standort. Seitdem sind aile Propheten dorthin gewall- 
fahrtet und neun und neunzig derselben, die als Pilger dahin 
kamen, liegen in dem Raume zwischen dem schwarzen Steine, 
dem Standorte und dem Brunnen Zamzam begraben. 


Imâ’ils NachkviiuBen nad die Garinoik 

§. 8. Ismâ'îl behielt, so lange er lebte, die Aufsicht über 
die Ka’ba und damit die Oberhoheit nicht nur in seiner Fami- 
lle, sondern auch über den durch seine Frau mit ihm verwand- 
ten Staminé der Gurhum. Er starb 130 Jahre ait und wurde 
neben seiner Mutter in dem Higr begraben. Er hinterliess 
zwôlf Sôhne, und seine Nachkommen werden Mvsfariba oder 
Muia'arriha genannt d. h. zu Arabern gewordene, im Gegen- 
satz zu den von Cahtân abstamnienden eingebornen Arabern, 
welche eWArab el-arbâ oder eWâriba heissen. Der âlteste 
Sohn Nâbit folgte seinem Vater im Amte, aber nach seinem 
Tode übernahin sein Grossvater Mudhâdh ben ’Amr, Isinà’îls 
Schwiegervater, die Aufsicht über den Tempel und überliess 
den Ismâ’iliten noch einige Zeit die sonstige Führung des Stam- 
mes, bis er endlich aile Gewalt an sich riss. Die ’Amalikiter 
nümlich, wiewohl sie die Hoheitsrechte in jener Gcgend aus- 
übten, hatten sich um den Tempel nie recht bekümmert, desto- 
mehr aber Ungerechtigkeiten und Bedrückungen gegen die ihn 
Besuchenden sich zu Schulden kommen lassen; wahrend sie 
selbst ein sorgenfreies Leben führten, da die fruchtbare Ge- 
gend ihnen und ihren Hcerden reichliclien Untcrhalt gewâhrte, 
legten sie den Fremden noch Abgaben auf, so dass diese 
selbst das Wasser bezahlen mussten. Zwar stand einer Na- 
mens 'Amûk unter ihnen auf und suchte sie durch Ermahnun- 
gen und durch die Erinnerung an das Schicksal altérer Stâmme 
zu warnen, welche auf âhnliche Weise durch Yernachlâssigung 
der Gottesverehrung und durch Ungerechtigkeiten sich die Strafe 
der Gottheit zugezogen hatten. Aber seine Worte fanden kein 
Gehôr und es wfihrte nicht lange, da geriethen die *Amaiikiter 
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mît den Gurhnni und Gatûrft, die sich inzwischen sehr ver- 
mehrt hatlen, in einen Streit und wurden von diesen ganz ans 
dem heiligen Gebiete vertrieben. 

$. 9. Die Gurhum hatten sich hiernach in dem Thaïe 
oberhalb der Ka’ba und an dem Berge Ku’eikiân niedergelassen, 
wËhrcnd die Catûrà unter ihrem Oberhauptc el-Sumeidâ’ den 
unteren Theil mit den beiden PIdtzen Agjâd in Besitz nahmen; 
Mudhâdh zehntete aile, die von oben zu dem Tempel kamen, 
el-Suineidâ’ die, welche von unten kamen; keiner von beiden 
Stfimnien betrat das Gebiet des anderen, indess hatten die 
Catûrâ keinen Theil an der Aufsicht über den Tempel. Ëndlich 
entstand doch unter ihnen ein Streit und sie zogen einander 
entgogen ; Mudhâdbs Leute ka'ka*a d. i. machten Gerausch mit 
ihren Lanzen, Scliilden, Schwerdtern und Kôchern, davon soll 
der Berg Ku’eikiân den Namen haben; el-Sumeidâ’ brach von 
dem Platze Agjâd auf mît seiner Reiterei und danach (^ijâd 
d. i. edle Pferde) soll jener Platz benannt sein. Bel Fâdhih 
stiessen sie auf einander und nach einem heftigen Kampfe, 
vrorin el-Sumeidâ’ getôdtet wurde, erlitten die Catûrâ eine 
schmâhliche Niederlage, dahcr der Name jenes Ortes von 
fadhàha d. i. mit Schmach bedecken. Als die Catùrâ um Frie- 
den baten, zogen beide Partbeien nach el-Matâbich, einem 
Thaïe oberhalb Mekka, welches spâter das Thaï des Abdallah 
ben 'Atiiir hiess, von einem Zeitgenossen Muhammeds Namens 
Abdallah ben ’Âmir ben Kureiz ben Rabfa ben Habib ben Abd 
Schains so benannt. Hier wurde der Frieden abgeschlossen 
und Mudhâdh die Oberhoheit zugestanden, welclier dann Vieh 
schlachten und iabacha kochen liess und davon ist der Platz 
el'-maiâbich die Küchen benannt*). — Mudhâdh und seine 
Nachkommen waren nun allein Herrscher in dem heiligen Ge- 
biete, da die lsinâ*iliten , deren Zahl sich sehr vermehrte, in 
dem engen Thaïe nicht Raum genug hatten und fruchtbarere 
Gegenden aufsuchten. Sie blieben aber der Religion Abrahams 
treu und es gelang ihnen sogar, derselben unter mehreren 
anderen Stâmmen der Araber, zu dcnen sie kamen, Ëingang 
zu verschaffen. — Nach einiger Zeit wurde die Ka’ba durch 
eine Ueberschwcmtnung so stark beschadigt, dass sie von den 


j Vergl. S. 21. 
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iGrurhum musste neu g<»baùt werden, 8ie stoliten sio aber ganz 
nach der allen Form wieder ber. Der Bauuieisler soll *Amir 
ben 'Amr gewesen sein, welcher davon den Bcinainen eU^Giâdir 
d. i. der Maurcr erhielt und dessen Nachliomnion Banu 'Gadara 
heissen. 

S. 10. Unter der Regierung des gleichnamigen ürenkels 
jenes Mudhâdh, nainlicli des Mudhâdh ben 'Amr ben Hârith ben 
Mudhâdh, hatfen die Gurhuiii den Gipfel ihrer Macht erreicht, 
zugleich war ihr Uebermuth und ihre Verachtung des Heiligsten 
aufs hôchste gestiegeri, su dass Mudbâdh cinst sich veranlasst 
sah, ihnen eine warnende Slrafrede zu ballon, indern cr sagte: 
ihr habl gcseluîn, wie es vor cuch den ’Amalikilern ergangen 
isl, ais sie das beilige Gebiet gering sehâlzten und nichl mehr 
aehtelen; ihr seibst seid gegon sie aurgestanderi und habl sie 
mil Galles HüHe vertrieben, so dass sie in aile Lânder zerslreul 
sind. Darurn setzel die Achtung vor dein heiligen Gebiete und 
dem Hause Gotles iiicht aus den Augcn, thut denen kein Un> 
recht, die ais froinme Verchrer zu ihm koinineii, oder die aïs 
Kauflcute Waareri .zu eucli bringen, oder die eureii Schutz er- 
biUcn wollcn ; demi wenn ihr es thut, su fürchte ich, ihr 
vverdet einiiial mil Schiinpf niid Schaiide verlritîbeii werdcn, so 
dass keiner von euch je wieder wird den lieiligen Boden be- 
treten und das Gotleshaus bcsuchen kônnen , welches euch jetzt 
Sicherheit und Schutz gewâhrt. Hierauf erwiederte ihm einer 
der Uebermüthigsten Nainens Mugadsdsu': VVer wird uns daraus 
vertreibcn? sind wir nichl die slârksteii und zahlreichsten unter 
den Arabern an Mannschaft und Wallon? Miidhâdh sprach: 
Wenn die Zeit koinnit, werdel ihr sehen, wie tlioricht und eitel 
eure Reden sind. Sic liessen sich aber von ihrer schlechtcn 
Gesinnung und Handiungsweise nichl abhringen. Ëinsl ver- 
abredelen sich rünf junge Leute, die Kostbarkeilen und^Gcrâtlie 
des Tempels zu stehlen; an Jeder Ëcke stelltc sich einer als 
Wache auf, wâhrcnd der fünfte die Mauer hinanstieg, um von 
oben in das Innere zu gelatigen, da die Ka’ba kein Dach halle. 
Aber Golt slürzle ihn herab, dass er auf der Sicile todt war, 
worauf die anderen die Flucht ergriflen. Nun sandte Gott eine 
Schlange, welche 500 Jahre lang den Ternpel bewachlc, sodass 
Niemand, der in bôser Absicht kani, ungestrafl ihm nahen 
konnte ($.93). Dennoch wusslen die Gurhum die der Ka'ba 
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geinachteh Gt^schenke sicb anzueignen tind verzehrten sia heim- 
lich und offentlich, und die Uebelthater, welche etwa von 
besscrgesinnten verfolgt wurden, fanden bci den Vornehmcren 
und Mâchtigern Schutz nnd Hülfc. Audi die Unsittlichkeit batte 
unter ihnen den bôchsten Grad erreicht: ein Mann Namens Isâf 
und eine Frau Narnens Nâïla hattcn die Ka’ba als Ort ihrer 
verbotenen Zusammenkünfte ausersehen ; aber Golt verwandeite 
sie in Steino, diese wurden hus der Ka’ba herausgebracbt und 
xuni warnenden Beispiel auf den boiden Hüaeln el-Çafâ und 
ei-Marwa aufgestellt. — Mudhâdh sah ein, dess seine Ërinah- 
nungen und Warnungen nichts fniehteten und beschioss deshalb 
den heiligeri Ort zu verlasseii, dainit nicht aucli ihn die gott- 
liche Strafe ereile, vvovon er schon ein Zcichen darin zu sehen 
glaubte, dass der Brunnen Zamzam versiegl war. Ër nahiii die 
beicfen goldenen Gazcllen, welche in der Ka’ba standen, und 
einigo schüne Schwcrdter aus Cala’a in Indien, ging damit in 
Begleitung eines seiner Sühne in ciner linstern Nacht zu dem 
Brunnen und vergrub diese Gegenstamie in deinselbcn (§. 38), 
dann zog or mit seiner ganzen Faniilie fort und iiess sich zwi- 
schen den nach .leinen liiii mehrere Tagereise entft'rnten Orten 
Canûnà und Halj nieder. 


Die Chuzâ'a* 

§.11. Unterdess hatten sicli in Jemen wichtige Ëreignisse 
vorbereitet, die auf das Schicksal des lieiligen Gebietes der 
Ka’ba einen so entscbeidenden ËinÜuss haben sollten. Die 
Priesterin Tureil'a batte doin Oberliauple des grossen und mâch- 
tigen Stainmes ei-Azd, Namens ’Ainr Muzeikià ben ’Âmir Ma- 
el-sarnâ, den Durcliiiruch des Dainmes von Mârib, einer gross- 
arligen Bewiisserungsanstalt, vorhergesagt , wodurch ihr ganzes 
Land würde uberschweinmt und verwüstct werden, und ’Amr 
von der Richtigkeit dieser Aussage ûberzeugt, verheimlichte sie 
nur so lange, bis cr seine Liegenschaften verausscrt batte, 
dann brach cr mit dem grôssten Theile seines Stainmes auf um 
auszuwandern , ungewiss wo sie sich wieder niederlassen soti- 
ten. So kamen sie in die Nâbe von Mekka und crbaten von 
den 'Gurhum die Ërlaubniss, Solange bei ihnen verweilen zu 
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dttrfen^ bis die von ihnen ausgesandten Kundschafter einen 
passenden Wohnsitz für sie würden ermittelt haben. Als ihnen 
dies in hochmiithigem Tone abgeschlagen wurde, machte Tha’laba 
ben ’Amr ernstlichere Vorstellungen, indem er sagte: Ich werdo 
jetzt mit Gewalt so lange bleiben, bis die von mir ausge- 
schickten Boten zurückkommen ; wcnn ihr uns freiwillig und 
ungestôrt hier lassen wollt, werde ich es mit Dank anerkenncn^ 
ihr sollt an Weiden und Wasser hinreichend genug behalten; 
wenn ihr aber nicht gutwiilig wollt, werde ich euch zuin Trotz 
bleiben, aber dann werdet ihr nur die Weideplfitze, welche 
wir euch übrig lassen wollen, und nur trübes Wasser behalten; 
wollt ihr es auf einen Kampf ankommen lassen^ so sind wir 
bereit, siegen wir, so werden eure Frauen zu Gefangenen 
gemacht und die Mknner umgebracht, sodass nicht einer übrig 
bieibt, der das heilige Gebiet wieder betreten wird. Auch 
diese Drohungen fruchtcten nichts, die ijurhum wolltcn die 
Fremdlinge nicht gutwiilig auf ihrem Gebiete dulden, sie zogen 
gegen sie aus, es kam zum Kampfe, der nach drei Tagen 
damit endete, dass die Gurhuin gânzlich geschlagen wurden 
und nur wenige von ihnen durch die Flucht sich rettcten. 
Tba’laba nahm Besitz von dem heiligen Gebiete, indess wührte 
es nicht lange, so wiirde ein grosser Theil seines Gefolges 
von einer Fieberkrankheit befallen, die ihnen in ihrer Heimath 
unbekannt gewesen war. Ihre Priesterin, die sie befragtcn, 
riülh ihnen, den Ort wieder zu verlassen, und da inittlerwoile 
auch die ausgesandten Kundschafter zurückgekehrt waren, bra- 
chen sie auch auf, trennten sich aber nach verschiedenen Sei- 
ten: ein Theil zog wieder dem Süden zu nach ’Omân, woher 
sie in der Folge zum Unterschiede als die Azd von 'Oinân 
bezeichnet werden ; Tba’laba ben ’Ainr ging weiter nach Syrien 
zu und von ihm stammen el-Aus und el-Chazrag, die Sôhne 
des llâritha ben Tha’laba, welche sich in Jathrib (Médina) nie- 
derliessen und spüter als diejenigen, an denen Muhainmed eine 
Hauptstülze fand, von ihm den gemeinschafllichen Namen e/- 
Ançàr d. i. die Hellar erhielten; eine dritte Abtheilung unter 
Gaina ben 'Amr zwg nach Syrien und gründete dort das Reich 
dêr 'Gafniden odei^ Gassaniden. Nur Rabî’a beii Hâritha ben 
’Amr, geiiannt Luheij, blieb mit seinem Anbange in dem eben 
erworbenen Lande und breitete sich vorzüglich in den frucht- 
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baren Ebenen von Batn Marr ans, und diese erhielten eben 
desshalb; weil sie sich von ihren Stammgenossen incha^a 
trennten, den Namen Chnzd*a d. î. abgetrennter Thoil. 

S* 12. Luheij tibernahm die Regieriing des Gebietes und 
die Ismft*iliten , die bei diesem Kampfe nicht betheiligt waren, 
kamen jetzt zu Luheij und baten um die Erlaubniss in seiner 
Nkhe wohnen zu darfen, die er ihnen auch gewahrte. Non 
hoffte Mudbâdh wegen seiner grossen Anhknglichkeit an den 
heiligen Ort, dass auch ihm die Rückkehr dahin würde gestattet 
werden, und er Hess den Chuzâ^a durch einen Gesandten seinen 
Wunsch vortragen, indem er vorstellte, dass er die 'Gurhum 
von jeher wegen ibres schlechten Lebenswandels getadelt und 
dass er und seine Familie an dem Kampfe gegen die Chuzâ’a 
nicht Theil genommen habe, er wünsche sich unter ihren 
Schutz zu stellen und sie mit seinem Rathe zu unterstützen. 
Allein sie schlugen sein Gesuch ab und Luheij liess bekannt 
tnachen, dass jeder Gurhum, der sich dem Heiligthumc zu 
nkhern nage, sein Leben verwirkt habe. Ëinst entliefen dem 
Mudbâdh mehrere Cainele aus seinem Wohnsitze bei Canûnâ, 
und als er der Spur folgte, fand er, dass sie ihren Weg nach 
Mekka genommen hatten ; er erstieg von der Seitc von Agjâd 
die Berge, bis er oben auf den Abu Cubeis karn, von wo er 
in das Thaï hinunter schen konnte. Hier war er Zeuge, wie 
dort seine Camele geschlachtet und verzehrt wurden, und da 
cr wohi wusste, dass er würde getôdtet werden, wenn cr 
hinabgingc, trat er betrübt den Rückwcg an, indem er die 
Verse sprach: 

Als wenn zwischcn el-Hagûn und el-Çafâ kein Mensch ware, 
und kein Ërzabler in Mekka die nâchlliche Versammliing 

untcrhieltc ; 

Und keiner bei Wâsit susse und die Gegend entlang 
bis el-Munhanâ bei'Dsul-Arâka zur Slelle. 

Ja! wir waren seine Bewohner, nun hat uns vertrieberi 
der Wechsel der Tage und das vorânderliche Glück. 

Und mein Herr hat uns eine Wohnung in der Fremde gcgcben, 
wo der Wolf heult und der Feind uns umlagert. 

Denn die ganze Welt ist uns zu eng gewordcn, 

und nach unserm Abzuge ein feindlicher Zustand entstanden. 

Wir waren doch die Hüter des Hauses nach Nâbit’s Tode, 
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wir wandelten um dieses Haus in offenbarem Glück. 

Mein Grossvater gab den besten Mann, den ich kenne, zur £be, 
und unsre Sôhne stanimen von ihm, wir sind die nâchsten 

Verwandten. 

Nun bat uns daraus der Kônig mit Gewalt vcrtrieben; 
so, ihr Lente, ist des Schicksals Lauf. 

Ich spreche, wenn der Sorgenfreie schlâft und ich nicht schiafe : 
verehrt nicht der Canopus und der Hundslern den Herrn 

des Thrones? 

Ich bin von ihnen in Zustânde versetzt, die ich nicht liebe; 
auch Himjar und Juliâbir erlitten diesen Wechsel. 

Wir sind zur Sage geworden, und waren iin Wohlstande, 

30 haben die vergangenen Jahrc uns erfasst. 

Nun fliessen des Auges Thrarien, es wcint um die Gegend, 
wo das schützende Heiliglhum und die geweihlen Plâtze sind, 

In dem traulichen Thaï, dessen Tauben nichts zu Leid geschieht 
die nicht verscheucht werden bel Tage, und wo die Sper- 

linge sind. 

Dort sind wilde Tbiere, von denen Kinder nicht erschreckt 

werden, 

wenn sic hinausgehen; sie sind nie treulos. 

Ach! wird wohl nach uns noch bestehen i^ijâd 
und sein Wasserweg und die Aussensitze? 

Minà’s Bezirk ist nun ode, als zoge dahin 
Mudhâdh nicht mehr, und Wohnplatze, tiie ich liebte, sind 

verlassen. 

§• 13. Indess verheirathete sich Lulieij mit einer wahr- 
scheinlich in Gefangenschaft gerathenen Bruders Tochter des 
Mudhâdh Namens Fuheira, der Tochter des ’Amir ben *Amr 
ben el-Hârith, und daher mag es gekommen sein, dass sein 
Befehl in Bezug auf die 'Gurhuni nicht so streng^ beachtet 
wurde; wenigstens finden wir einige derselben sebon bald 
nachher wieder in der Nühe der Ka*ba. Aus jener Ehe stammte 
*Am,r ben Lu\ieij , welcher in mehrfacher Beziehung einer der 
berühmtesten und einflussreichsten Hauptiinge der Arabcr wurde. 
Zunâchst besass cr einen unermesslichen Reichthum an Vieh- 
heerden , so dass er eininal in cinem unfruchtbaren Jahre 
10,000 Camele unlcr die Araber vertheilt und zwanzig Gamel- 
hengsten ein Auge ausgerissen batte, was ein Zeieben war 
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dass die Anzahl seincr Camele sich auf ebensoviel Tausende 
belief. Er war der erste, welchcr den Pilgern die besonders 
wohlschnrieckenden Camclhocker als Speise vorsetzte und grosse 
Floischstücke unter sie austheilcn liesS; und in jenem Jahre er- 
hielt jeder von don zur Walifahrt Anwesenden drei Jeineni- 
scbe Kloider. Sein Anschn stieg dadurch unter den Arabern 
aufs hôchsto und sie leistctcn ihm unbedingten Gehorsam. In 
Bezug auf seine Heerden batte er mehrere Gcbrâucho einge- 
führt, welche von den Arabern uachgeahmt und dann allgc* 
inein eingeführt wurden. Wenn eine Camelin zehnmal nach 
einander ein weibliches Junges zur Weit gebraclit batte, so 
wurde es nicbt mebr zum Reilen oder Lasttragen benutzt; son- 
dern inan Hess es fret umberlaufon , und selbst seine Milch 
diente nur noch ausnahmsweise für Gastfreunde zum' erqui- 
ckenden Tranke^ Wenn dann ein solches Camel, welclies el~ 
sâiha des fret umberlaufende hiess, noch wcitcr wcibliche Junge 
bekam, so wurden diese sofort ebenso behandelt, wie die Mut- 
ter, und zum Zeichen wurde ibnen ein Ohr geschlitzt (bahara 
scblitzcn) und davon wurde ein solches bahira genanni. Dièse 
Gebrauche und ahnliche^ welchc er für die Caineihengste und 
für die Scbaafe cinfübrte, wurden von Muhammed abgeschaffl 
und verboteiK 

§. 14. Uiigleich folgenschwerer waren aber die Einrich- 
tungen, welche ’Amr ben Luheij in Bezug auf die Gottesver- 
ehrung traf, indetn dadurch die Religion Abrahams, der Glaubc 
an Ëinen Goit für inchrere Jahi hunderte bis auf die letzte Spur 
verwischt und der Gotzendienst in einem Uinfange eingeführt 
wurde, den er bis dahin in Àrabien nicht gehabt halle. Die 
Ismâ'iüten hatten freilich hierzu selbsl Yeranlassung gegeben; 
bei ihrem unslalen Lcben pilegten sie anlangs aus Anhànglich- 
keit an die Ka’ba einen Slein aus deren Nahe auf ihren Zügen 
als Andenken mit sich zu fübren, den sie dann auf ihren Hal- 
teplützen aufstcllten und unwandellen , wie wenn sie um die 
Ka’ba den Umgang hiellen. Allinalig vcrlor sich die Ërinnc- 
rung darun, dass diese Sleine nur als Sinnbild ihres heimath- 
lichen Heiligthums dicnen sollten und das Beispiel der sie uni- 
gebenden Araber, von denen jeder Stamm sein eignes Gôtzen- 
bild halte, brachte sie endlich dahin, auch ihren Steinen gott- 
iiehe Verehrung zu erweisen. — Auf eincr Handelsreise halte 
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’Amr ben Luheij in der Stadt Hit in Mesopotamien dem Dien* 
ste eines Gôtzen bcigewohnt und Gefallen dai an gefunden, und 
auf seincn Wunsch schenkten ihin die Ëinwohner einen Gô- 
tzen, den sie Hubal nannten ; er nahm ihn mit sich, stellte ihn 
in der Ka’ba auf neben der Vertiefung^ welche die Schatzkaininer 
bildete, and befahl dcn Arabcrn ihn anzubeten. Nun brachten 
die Araber aach ihre Gôtzen und stellten sie um die Ka’ba, 
bis jeder Stamm dort sein Bild batte. Hubal wurde in der 
Folge Yorzugsweise der Gôtze der Cureisch ; er bestand aus 
einem Carneol oder Agat, und da die rechte Hand abgebro- 
chen war, wurde sie von Gold wieder hergestelit. Die beidcn 
in Stein verwandelten Personen, welche auf el-Çafâ und el- 
Marwa standen, waren im Laufe der Zeit auch als Gôtzenbil- 
der verehrt und wurden jetzt von ’Amr ben Luheij ebenfalls 
in der Nâhe der Ka’ba auf dem Platze el-Hat!in aufgcstellt. 
Dagegen errichtete er auf al-Çafâ ein anderes Bild Nahik mu^ 
gdwid el-rîh ^^der krâftige Windmachcr^^ genannt und auf el- 
Marwa den mit*am el--teir ^^Yogelfresser^^. Unten ira Thali 
stellte er den Gôtzen el-Chulaça auf mit Halskctten geschmückt, 
ihm wurde Getreide dargebracht, Milnh zum Opter ausgeschüt- 
tet, Thiere geschlachtet und Strausseneier umgehangen. Au 
der Küste des rothen Meeres bel ci-Muschallal in der Nahe 
von Cudeid bestimmte er einen Platz für die weibliche Gott- 
heit Mandt, die besonders von dem Stamme Hudseil, von e!- 
Aus und el-Chazrag zu Médina und von den Gassân in Syrien 
verehrt und auf ihren Wallfahrten besucht wurde. el-Lât und 
el-'Uzzà waren die Gottheiten des Stammes Thakîf. An einer 
Stelle in ihrem Gcbiete, wo die Pilgercaravanen immer vor- 
überkamen, lag ein grosscr Stein, welchen sich ein Mann als 
Station ausersehen batte, um hier von seinen Heerden an die 
Pilger Butter zu verkaufen und ihnen Gelrânke zu mischen (lait 
niischen), daher wurde der Platz „der Fels des Mischers^ ge- 
nannt. Als nun der Mann gestorben war und vermisst wurde, 
sagte ’Amr ben Luheij zu den Leuten : el^Lâtt (d. i. der Mi- 
scher] war euer Herr (Gott), er hat sich nun ins Innere des 
Felsen begeben; damit war der Anlass gegeben, den Felsen 
anzubeten. el-U&sbd war eine Gruppe von drei hohen Samura 
(Dornen) Bâumen bei Nachla eine Tagereise von Mekka, deren 
Verehrung ebenfalls von ’Amr ben Luheij zuerst angeordnet 
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wurde, indem or sagte: eucr Herr bringt den Sommer bei ei- 
Lât zu wegen der Kftlte von èl-TAïf und den Winter ist erbei 
el-*üzzâ wegen der Wftrmc von Tihâma. Werin die Pilger die 
Wallfahrlsgebrüuche in Mekka vollendet und den Umgang um 
die Ka’ba gehalten hatten, begaben sie sich noch zu el-’Uzzé, 
hielten hier ebenfalls einen Umgang und verweilten hier einen 
Tag. Dieser Gütze wurde von den Chuzâ’a, Cureisch, Kinfina 
und allen Mudhar verehrt und seine Priester waren die Banu 
Schoibân vom Staminé Suleim. Ëiri anderer grosser Baum in 
der Nâhe von Mekka hiess Dsât Anwâty bei welchem die Gu- 
reisch jâhrlich ein Fost feierten; sie hiiigen ihre Waffen an 
die Zweige des Baumes und schlachteten ihm zu Ëhren Opfer- 
thiere *). 

Die Herrschaft der Chuzâ*a dauerte 300, nach anderen 500 
Jahre ; mehrmals wurden sie von den Jemenischen Konigen an- 
gegriilen, gingen aber aus den Kâmpfen stets als Sieger her- 
vor und behauptoten ihre Unabhângigkeit, bis ihnen die Regie- 
rung von den Cureisch eiitrissen wurde. 


Die Ismâ'iliten von 'Adnan bis Cureiseh. 

$. 15. Seitdeiii die Ismâ’iliten von der Herrschaft über 
dâs heilige Gebiet verdrangl waren, streiften sie in der Gegend 
umher und einzelne Horden, die sich in der Folge so sebr 
vermehrten, dass sie für ihre grossen Viehheerden nichtWeide 
genug fanden, zogen weiter fort, einige nach Jemen, andere 
nach Syrien zu. Aber der grossie Theil blieb in der Nâhe 
von Mekka und namentiieh der Zweig, von welchem Muham- 
ined abstammte,. behauptete seine Wohnsitze, gelangte durch 
den Handel mit den Nachbaren zu grôsserem Wohlstande und 
breitete durch <îiiio rasche Yermehrung sein Ansehn und seine 
Macht immer weiter aus. Der Staminbaum Muhammeds bis zu 
seinem 21 sien Ahn hinauf ist selbst bis in seine kleinercn Ver- 


*) Ueber cînige andere Gôtzen vergl. noch 114 und den Corân 
Sure 71, 22 fg. Ibn Hischâm, Leben Muhammeds S. 52. Osian- 
der, Studien über die vorislAm. Religion der Araber; în der Zeilschr. 
der D. M. G. Bd. 7. S. 463. F. W. Bergmann, de religione Ara- 
bum anteislamica. Argentorati 1834. 
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zvvcigungen genau bekannt; cin Zwcifcl an dcr Richtigkeit 
dieser Angaben würde die Glaubwürdigkeit der ganzen vor- 
muhammedanischcn Gcschichtü in Frage stellen. Indess wei- 
chen die IVnchrichten übcr die altesten Porsonen so sehr von 
dem bisher Ërzâhlten ab, îndcin ilincn die fortwührende Auf- 
sicht übcr die Ka’ba zugeschriebcn wird, dass sie sich chrono- 
iogisch durchaus nicht damit vercinigen lassen, und es ist noch 
unentschieden und wird auch schwerlich jeriials entschieden 
werden , welche von beiden Uebcrlieferungen die richiige ist. 

$. 16. ’Adnân riamlich und sein Sohn Ma'add ben *Adnâii 
sollen nach der Arabischen Légende Zeitgenossen des Bucht 
naçr (Nebukadnezar) gewesen sein, wahrend selbst nach ciner 
hohen Durchschnittszahl fur cine Génération ihr Zeitalter nicht 
übcr das dritle Jahrhunderl vor Christus hinaufreichen kann. 
Des Ma'add Sohn Nizâr ben Ma’add war Yorsteher der Ka’ba 
und hatte vier Sôhnc: Mudiiar und Ijàd, deren Mutter Sauda 
cine Tochler des *Akk ben ’Adnân, und llabPa und Anmâr, 
deren Mutter el-Gadâla cine Tochter des Wâ’lân ben Husâm 
ben iGralhaina ben Gurhum war. Als Nizâr sein Ënde nahen 
fülilte, liess er seine Sohne zu sich komnien und theilto unter 
sie sein Vennogon , indem cr sagte ; Dioses Zelt von rotheiu 
Leder und was ilim âhnlich ist von ineiner llabe, ist für Mu- 
dhar bestiramt ; dieses Geid und der Sitz gehort 'Anmâr; dies 
braune Pferd und das schwarze Zelt und was dem ahniicli ist 
von meiner Habe, bekoinmt Rabt’a ; und di(?se Sklavin mit 
grauen Haaren und was ihr àhiilich ist, erhall Ijâd ; und wenn 
ihr Zwüifel habt über die Thuilung, so fragl den Gurhuiniden 
el-APâ, der zu Nagrân wohnt. Hieraul’ starb er, und da sie 
über die Ërbschaft sich nicht vereinigen konnten, gingen sie 
zu el-Afâ nach Nagrân. Auf dem Wego sahen sie Spurcri, 
dass hier ein Cainel geweidet habe und Mudhar sagte: das 
Carnet, welchcs hier geweidet hat, war einaugig; Rabî’a setzte 
hinzii: und auf eineni Fusse iahm; und ohiie Schwanz, bernerkte 
Ijâd ; und flüchtig , ergânzte Antnâr. Bald darauf begegnete 
ihnen ein Mann , der ein Camcl suchte ; sie machten ihtn die 
Beschreibung, und er sagte: das ist das meinige, wo ist es? 
Sie aber versicherten, es nicht gesehen zu haben, und er folgte 
ihnen desshatb nach Nagrân, Uin sie bei dem Hâuptling el- 
Afà zu verkiagen. Als sic auch hier betheuerten, dass sie 
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das €amel nicht gcsehcn hfittun, fragto der Richler den Mu- 
dhar : wolicr woisst du denn, dass es cinSugig war ? Ër ant- 
wortete: weil ich bemerkte, dass es immer nur nach einer 
Seite das Fiittcr abgefressen batte. — Und du, Kabfa, woher 
weissl du, dass es lahm war ? — Weil es mil dem einen Vor- 
derfusse eine weit stârkcre Spur eingedrückt batte, alsmitdcm 
anderen. — Und wober weisst du, Ijâd, dass es keinon Scbwanz 
balte? — Weil sein Unrath auf einem Haufen lag; batte es 
einen Scbwanz gebabt, so würde es ibn damit auseinander gc- 
wedclt baben. — Und wcssbalb bast du es für flücbtig gebal- 
ten, Anmâr? — Weil es auf eiiier scblecbtcn Weide geblie- 
ben war und sicb nicbt lieber eine bcssere gcsucbt batte. — 
Diese hier/ wandte sicb der Ricbter zu dem Manne, baben dein 
Camel nicbt ; sucbe es auf. 

Nacbdem el-Afâ sic bierauf wilikommen gehcissen und 
erfabren halle, wesshalb sic zii ihm kainen, sagto nr ; ihr wolll 
cuch bel mir Ratb holcn und seid so kliige Lente ! — Ër Hess 
ihncn dann durch seinen Verwalter ein Mahl ziirichtcn und be- 
gab sicb an oinen Ort, wo er sie wâhrend des Essens belau- 
schen konnto. Rabî'a machte die Bcmcrkung: ich habe noch 
nie so vortrcfflicbcs Flcisch gogesseii, nur schade! dass das 
Schaaf mit Hundemiich aufgofüttert ist. Mudliar sagte: ich 
babe nocb nie so kostlicbcn Wein gctrunken, nur schade ! ,dass 
die Rebc auf einem Crabe gewacbscn ist. Ijâd loble die vor- 
trcffiichen Eigenscbaftcn ihres Wirthes und sctzte hinzu: schade! 
dass der nicht soin Yater ist, der dafür gohalton wird. An- 
mâr bcmerkte, ich habe noch nie eine Unterredung gebabt, 
die unserein Zwecke so fôrderlich geweson wâre. — el-Afâ, 
der dies ailes angebort batte, sagte : das sind Teufelskerle ; er 
Hess seinen Verwaller riifen und erfuhr von ihm, dass der Rcb- 
stock auf dem Crabe seines Vaters gcwachsen sei; der Hlrt 
sagte aus, dass das Lainm allerdings von einer Hündin gcsâugt 
sei, da seine Mutter gestorben und kein anderes Mutterscbaaf 
in der Heerde war. Nun ging er zu seiner Mutter und diese 
bekannte, dass er der Sohn eines Castfreundes seines vermeint- 
licben Vaters sei, da dieser keinc Kinder gebabt und sie be- 
fürcbtet habe, dass sein grosses Verinogeii ohiie Ërben bleîben 
würde. Hier nach enlschied er ihren Streit; Was dem rothen 
Zelte âhnlich ist, gehort Mudhar, er bekommt aiso die Gold- 
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stücke und die Camele; daher heissl er Mudhar el-Hatnrft 
d. i. Mudhar vom rothcn Zelt*); was dem schwarzen Zelte 
und dem braunen Pferde gleicht , ist fttr RabPa ; daher heisat 
er Rabfa el-faras d. i. Rabfa mit dem Pferde; das Silber- 
geld und das Land ist für Anmâr, und Ijâd gehôren die bun- 
ten Camele und die Schaafe. Hierauf kehrten sie zurück. 

§. 17. Ijâd war nachher Vorstand der Ka*ba und von 
seinen Nachkornmcn wird wicdcr als soleher sein Urenkel Wakt* 
ben Salama ben Zuhr ben Ijâd genannt. Dieser haute sich ei- 
nen Thurm in dem untern Theile von Mekka, wo spater der 
Gctreidemarkt war ; hier hielt er eine Sklavin Narnens el-Haz- 
wara, nach welcher in der Foige der Platz Hazwara benannt 
wurde. In dem Thurme batte er eine Leiter angcbracht, die 
er ôiter hinanstieg, um, wie er vorgab, heimlich mit Gott zu 
reden, und er wusste von solchen Unterreduiigen viel zu er- 
zâhlen. Er wird allgemein als ein frommer Mann bcschrieben, 
der die Menschen zutn Guten ermahnte, da Gott das Gute be- 
lohnen und das Bôse bestrafen werde. Âls er sein Ënde nahe 
fühlte, Hess er seine Familie zusammen kommen und sprach: 
Hôret mein Vcrmachtniss ; eure Rede sei kurz (zwei Worte), 
euer Handein nach Ueberlegung; wer auf dem rcchten Wege 
isL dem folgt, wer in die Irre geht, den verlasst; jedesSchaaf 
wird bei deii Beinen aufgehângt. Die letzten Worte sind zurn 
Sprüchwort geworden in dem Sinne: Jedem wird nach seinen 
Handlungen vergolten. Der Tod des Wakî' wurde auf den 
Spitzen der Berge ausgerufen und Bischr ben el-Hagr spielt 
auf ihn an in dem Verse : 

Wir sind Ijâd, die Verehrer Gottes, aus der Famille dessen, 
der auf der Leiter heimlich (mit Gott) redete. 

Wir waren die Thürhüter des alten Hanses zur Zeit, 

Als über Gurhum das Schleimfieber kam. 

$. 18. Hiernach entstanden zwischen den verwandten Stâm- 
inen Streitigkeiten ; ein Mann von Ijâd und einer von Mudhar 
waren auf die Jagd gegangen, sie stiessen auf einen Hasen, 
den sie alsbald in ihre Mitte nahmen ^ der Ijâdi schoss zn, 
fehlte aber und sein Pfeil ging dem Mudhari mitten durclis 
Herz, so dass er starb. Als die Mudhar hiervon Nachricht er- 


Vprffl. inilpiiii U. 10. 



23 


hielten^ riefen sie andere zu Httife und dio ’Adwâii wollten für 
ihran Verwandlen Rache nehmen ; zwar wurde ihnen vorge- 
stellt, dass es nicht absichtlich gesohehen soi, allein Fahm und 
’Adwân liessen sich nicht beruhigen und verlangten den Tod 
des Thàters. Ës kam zwischen den bciden Partheien bei ei- 
Madûr zum Kainpfe, in welchcm die Mudhar über die Ijâd die 
Oberliand behielten ; die letztcren baten um eine Frist von drei 
Tagen, dann wollten sie das Land verlassen, und naclidem ih- 
nen dies bewilligt war, wanderten sie am dritten Tagd^ vor 
Sonnenaufgang aus. Als sie einen Tag fort waren, eilten ih- 
nen die Fahm und ’Adwân nach, hoiten sie ein und vcrlang- 
ten, dass sie die Frauen von Mudhar, welche unter ihnen ver- 
heirathet waren, zurückschicken sollten. Die Ijâd mcinten, sie 
sollten die Ëhen nicht mit Gewalt trennen, sondern den Frauen 
die Wahl lassen, ob sie zu ihren Faintlien zurückkehren , oder 
bei ihren Mânnern bleiben wollten, und als diess zugestanden 
wurde, war die einzige, welche sich für die Rückkehr entschied, 
eine Frau aus den Chuzâ*a. Die Ijâd hatten aber in der Nacht 
vor ihren) Abzuge den schwarzen Stein von der Ka'ba, dessen 
Besitz sic den Mudhar nicht günnten» heirnlich weggeholt und 
mit sich genommen, allein so oft sie auch das Camel, welches 
ihn trug, wechselten, iinmer fiel dasseibe vor Ërmattung nie- 
der, so dass sie sich genôihigt sahen, ihn unter einem Baume 
zu vergraben und nach ’Irâk weiter zu ziehen. Ërst zwei 
Tage nachhcr vermissten ihn die Mudhar, nachdem sie schon 
eingewilligt hatten, dass die Ijâd ihre Frauen bohalten dürften. 
Indess jene Frau von Chuzâ’a, die zu ihrer Familie zurück- 
gekehrt war, (die Chuzâ'a rechneten sich zur Familie des ’Amr 
ben Jahjâ ben Cam*a ben el-Jàs ben Mudhar), hatte mit ange- 
sehen, wie die Ijâd don Stein vergruben, und als sie bemerkte, 
welche Betrübniss der Verlust desselben den Mudhar machte, 
beredete sie ihre Verwandtcn, von den Mudhar das Aufsichts- 
recht über die Ka’ba zu fordern, wenn sie den Stein wieder 
herbeischafite. Dies wurde bewilligt, sie zeigte ihnen dann 
den Platz, wo der Stein vergraben war, er wurde ziirückge- 
bracht und seit jener Zeit hatten die Chuzâ’a die Aul’sicht über 
die Ka’ba bis auf CuçeiJ. 

$. 19. Ës ist wahrscheinlich » dass iioch vor dieser Ver- 
anderung Asad ben Chuzeima das Vorsteheramt bekleidete 
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depn er wird als Pricster und Schatzmeister der Ka*ba be- 
zeichnet, zugleich war er Hâuptling und batte als solcher drei 
Vorgfinger ; nâmlicli Muhaüim ben Suweid *j wird der erste 
Hftuptling der Ma’add genannt, er war der erste, welcher seine 
Truppen in einen linken und rechten Flügel und (ini Centrum) 
die Fahnc eintheilte; der Dichter el-Farazdak nennt in einem 
Verse die Helden der Banu Dhabba: 

Von ihnen sind Zeid el-Fawâris, Ibn Zeid, 

Abu Oabîça und der erste Hâuptling. 

Dieser Ibn Zeid ist Huçein ben Zeid ben Çubâh el-Dhabbi. 
Der Slamtnvater Dhabba wohnte zu Mekka und war von Sa- 
lomo dcin Sohne Davids (!) zum Statthalter von Higâz und Je- 
mon ernaiintÿ worauf sich der Vers eines Dichters bezieht: 
Dhabba istdcrHerr von Higâz, zuihm wird dort der Tribut gebracht, 
von jcdem Besitzer einer Camelheerde ein Carnel und 
von jedem Besitzer einer Schaafheerde ein Schaaf. 

Nach Dhabba kain die Regierung an seinen Sohn Sa’d ben 
Dhabba und ging danii auf Asad ben Chuzeinia über ; als die- 
ser starb, folgte Tamîm ben Murr, dann dessen Sohn ’Amr 
ben Tamîm, dann Osajjid ben ’Amr ; nach ihrn blieben die 
Mudhar ohne Hâuptling, bis Abul-Chafûd el-Asadi herange- 
wachsen war. Ër erreichte ein hohes Aller und für ihn sam- 
inclte ol-Hârith ben 'Arnr ben Tamîm die Abgaben ; wenn 
dieser bei einer Familie einkehrte, Hess er sich jedesmal et- 
was zu essen vorsetzen, und eines Tages hatte er so viel ge- 
gessen, dass ihrn der Leib ganz dick geworden war, wovoii 
or deii Beinamen el-Habat d. i. Dickwanst crhielt, der auf 
seine Nachkommen überging. Als Abul-Chafâd starb , kam die 
Regierung an Himmân ben ’Abd el-’üzzd, liierauf an el-Adh- 
bat ben Curei’, der durch die den Uimjur beigebrachte Nieder- 
lage berühmt geworden ist***); nach ihrn ging sie an die 

*) Oder Suweit. H a ma sa p. 168. 

**) el-Fâkihi wechselt in diesem Abschnitlc mit den Ausdrùckeu 
„Haus<* und „Hohcit*S so dass man bei „llaus*‘ an den Tcmpcl , die 
Ka'ba, zu denken liât. Aus demi wcitcren Verfolg gcht abcr hervor, 
dass uicht die Vorsteher der Ka*ba, soiidern die Hiiuptlinge im Kriege 
gemeinl sind. 

***) Vergl. das Register zu iiieincn Gcncalog. Tabellen. S. 43. II a- 
masa p. 168. 



25 


Banu Handhala auf Dârim (ben MâUk) ben Handhala über, der 
sich ein rothes Zelt aufschlagen liess, woher „das rothe Zelt 
der Mudhar^ und „die rothen Mudhar" den Namen haben. 
Nach ihin Toigte in ununterbrochener Reihe der Sohn dem Ya- 
ter : Abdallah ben Dârim , Jazîd (oder Zeid) ben Abdallah, 
’Odos ben Zeid^ Zurâra ben ’Odos, Hâgib ben Zurâra, ’Ata 
(oder ’Otârid) ben Hâgib, ’Ainr ben ’Otârid und Bugeid ben 
'Amr, welcher iintcr dem Chalifen Mu’âwia StaUhaller von 
Adserbeigân war. 

Die Hâuptlingo der Banu Dhabba nach dem oben genann- 
ten Huçein ben Zeid waren : Dhirâr ben ’Ainr, welcher in der 
Schlacht zwischen den Banu Kinâna und Gatafân bel el-Cur- 
natân den Oberbefehl fülirle, dann dessen Enkel Zeid el-Fa- 
wâris ben ol-Huçein ben Dhirâr, welcher sich in mehreren 
Feldzügen auszeichnete, bis er in der Schlacht bei el-Chau’ 
gegen die Banu Bekr blieb ; ihm folgte sein Oheim Cabiça ben 
Dhirâr, welcher die Dhabba bei el-Kulâb anführte, hierauf el- 
Mundsir ben Hassân ben Dhirâr, welcher den Persischen Feld- 
herrn Mihrân bei Cadesia erlegtc, dann Geilân ben Charascha 
ben Ainr ben Dhirâr und dessen Sohn Makiiûl ben Geilân. 

Die Cnreisch. 

§• 20. Die Hauptstamme der Isinâ’iiitcn, welche in der 
Nâhe von Mekka wohnten, waren die Hudseil und Kinâna, 
welche letztere durch Kinâna ben Cbuzcitna von ’Adnân iin 
achicn Gliedc in der geraderi Linie auf Muhammed abslammten ; 
und die Cureiscli, von Fihr genannt Cureisch, iin clften Gliedei 
welche das eigcntliclie Territorium von Mekka inné hatten. 
Ueber den Ursprung und die Bedeutung des Beinamens Cu- 
reisch giebt es verschiedene Meinungen: Nach cinigen war 
ein Enkel des Fihr, Cureisch , ben Badr, oder cin Urenkel des- 
selben, Cureisch ben Jachlud, ein auf den Handelsreisen der 
Kinâna weit und breit bekannier Caravanenführer, dessen Name 
auf den ganzen Siamin übertragen wurde; nach anderen er- 
hielt der Stamm den Namen, weil er die Handclswaaren zum 
Yerkauf von allen Seiten tacarrascha zusaminenbrachte. Wenn 
andere behaupten, dass erst der im sechsten Gliede von Fihr 
abstainmende Cuçeij auch Cureisch genannt sci (§. 23), so müs- 
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sen sie annohmen, dass der Name als Stammesname auch rttck- 
wfirts gerechnet seit denn soviel stebt fest^ dass aile von Fihr 
abstammenden Araber unter Cureisch begriffen werden. 

§. 21. In die erste Zeit der Cureisch, wahrscbeinlich un- 
ter Fihr ben Mâlik seibst, fâlll der Zug des Hirnjaritischen Tubba’ 
(Kflnigs) As’ad Abu Karib nach ’Irâk, Bei seinem Auszuge 
halte er einen Sohn in Jathrib (Médina) zurüçkgelassen , wel- 
cher in seiner Abwesenheil getôdtet war, wesshalb er umkehrte 
um an den Jüdischen Slainmen von Jathrib Rache'zu ncbinen. 
Als er sich dann wieder nach Jemen wandie, kamen, wührend 
er Mekka gegeniiber arn rothen Meere zwischen Aniag und 
’Osfân vorbeizog, niehrere Hudseil von der Linie Lfhjân ben 
Hudseil zu ihin und erzâhlten ihm von dem zu Mekka befind- 
lichen Tempel mit seinen Schâtzen und von den WaUfahrten 
der Araber dahiii ; er solle doch diesen Tempel zerstOren und 
einen fihnlichen in seinem Reiche erbauen, dann würden die 
Araber zu ihm wallfahrten und cr die ihm weit eher zukom- 
mende Ëhre und Achtung geniesseri. Kaum batte der Kônig 
beschlosscn diesem Rathe zu folgcn, so erdrohnte die Ërde, 
eine dichte Finsterniss bedeckte sie^ es erhob sicb ein hei'tiger 
Wind und die Thicre wollten nicht aus der Stelle; er Hess 
desshalb zwei Jüdische Gelehrle, die er von Jathrib mitgenoin- 
men halte, zu sich rufen, um ihre Meinung zu horen. Diese 
fragten ihn : hast du etwa gegen diesen Tempel Roses iiri 
Sinne? Ër crzahlte ihnen dann, was ihm die Hudseil gera- 
then hatten und was er zu Ihun Willens sei. Sie erwieder- 
ten : die wollen nur dich und dein Heer vernichten ; denn 
wisse, dies ist der heilige Tempel Gottes, dem sich noch Nie- 
mand in bôser Absicht genühert bat, ohne vernichtet zu werden. 
— Was ist aber nun zu machen? fragle der Kônig. — Nimm 
dir vor, antworteten sie, ihni Gutes zu thun, erweise ihm deine 
Ëhrfurcht, bekleide ihn, opfere bei ihm und erz'eige den Ëin- 
wohnern Wohlthaten. — Alsobald verschwand die Finsterniss, 
der Wind legte sich und die Tbiere zogen weiter; da lies der 
Kônig den Hudseil die Kôpfe abschlagen und sie kreuzigen ; 
sie hatten dies aber nur gethan, weil sie die Cureisch wegen 
der Aufsicht ûber den Tempel beneideten. Der Tubba’ zog 
dann nach Mekka und von dem Klirren der Wafifen erhielt der 
Berg Ku'eiki'ân den Narnen; der Platz, wo die vorlrefTlichen 
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Pforde standen, wurde Agjâd ^ und das Thaï, wo die Speisen 
bereilet wurden, el-Matâbjch genannt (vergl. $. 9). Der Kô- 
fiig blieb mehrore Tage in Mokka, Hess tkglich hunderl Camele 
schlacbten , von deiien aber weder er noch seine Lente etwas 
nahmen, damit sie ganz den Ëinwohnern zu Gute kftmen, und 
was dièse übrig liessen , verzehrten die Vügel und wilden 
Thiere. In Folge eines Traumes behing er die Ka*ba ganz 
mil Decken, die er nach einem zweiten Traume mit schôneren 
gestreiften seidenen Jemenischen Teppichen vertauschte, ein 
Gebrauch, der sicb bis auf den heutigen Tag erhalten bat; 
auch Hess er eine Thür fur die Ka’ba und dazu einen Persi- 
schon Schlüsscl anfertigen. Hierauf kehrte er in sein Reich 
zurück und zwang die Himjar, die Jüdische Religion, zu der 
er sicl) nun bekannte, ebenfalls anzunehinen. 


Cuçeij ben Kilâb. 

§. 22. In der sechsten Génération von Fihr, der sech- 
zehnten von ’Adnân, erscheint der eigentliche Gründer der 
Stadt Mekka Cuçeij ben Kilâb. Er batte seinen Vater Ki- 
lâb ben Murra verloren, als er noch ein Sâugling liiar, und 
seine Mutter Fâtiina bint [*Amr ben] Sa’d ben Sajal verheira- 
Ibete sich bald nachher wieder mil Rabî’a ben Harâm, welchcr 
mil seinen Stammgenossen von Cudbâ'a von der Linie ’Udsra 
die Wallfahrt zur Ka^ba gemacht und sie hier kennen gelernt 
halte. Dieser führte sie nach seinem Wohnsitze Sarg in der 
Nâhe von el-Jarmûk an der Syrischen Granze und sie nabin 
ihren Sâugling Cuçeij mit sich, wâhrend sie dessen âltern Bru- 
der Zuhra bei seinen Vcrvvandten zurückliess. Cuçeij biess 
eigentlich Zeid, und bekam erst in seiner zweiten Heimath den 
Namen Cuçeij d. i. der kleine Frcmdling, und er wuchs unter 
den Cudhâ’a auf in dem Glauben, dass er zu ihrem Stamme ge- 
hôre ; er bekain cineu Stiefbruder Rizâh (oder Darrâg) ben 
Rabî’a, und von einer anderen Frau batte sein Stiefvater Ra- 
bî’a noch drei Sohne: Hunn, Mahmûda und iSalhama. Als Cu- 
çeij herangewachsen war, gerieth er einst mit einem der Cu- 
dhâ’a in Streit und bezwang ihn, und dieser suchte sich durch 
die Bemerkung zu rânhen, dass er gar nicht zu ihnen gchôre, 
er solle sich doch zu soiner Familie schoren. Cuçeij fragti^ 
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nun seine Mntter, die ihn damit trôstete, dass er ans einer 
weit angescheneren Familie stamme, welche bel dcm hciligen 
Tempel ihren Wohnsitz liabe. Da wollte cr nicht lânger blei- 
ben und seine Mutter suchte ihn nur noch so lange zu halten» 
bis in dem heiligen Monate die jâhrlicho Wallfahrt stattfand, 
danri reiste er mit den Pilgern der Cudhâ'a zur Ka’ba und 
blieb dort bei seiner Familie. 

§. 23. Damais batte die Obcraufsicht über die Ka^ba der 
letzte Nachkomme des ’Amr ben Luheij Namens Uuleil ben Ha- 
baschia (oder Hubschia) ben Salùl ben Ka’b ben ’Amr. Cuçcij, 
ein ebensü schoner, als gewandter und unternohmender Mann, 
bewarb sich urn dessen Tochter Hubbà und nachdcm sich Hu- 
leil von seiner guten Abkunft überzeugt hatte, gab er sic ihm 
zur Frau. Sic schenkte ihm vier Sôhne: Abd el-Dâr., Abd 
Manâf, Abd el-’Uzzà und *Abd, und als Uuleil ait und schwaeh 
wurde, übergab er den Schlüsscl zur Ka’ba seiner Tochter 
und diese überliess ihn wiederum ihrom Manne oder einem 
ihror Sohne. Iluleil selbst halte keine Sohne, wünschte aber, 
dass sein Amt dermaleinst auf seine Enkel übergehc, und über- 
trug desshalb, als cr sein Ende nahe f'ühlte, da^ Schlüsselamt 
der Ka^ba seinem Schwiegersohne Cuçeij. Allein die Chuzâ’a 
wollten, sobald Huleil gestorben war, Cuçeij nicht als seinen 
Nachfolgcr anerkennen ; er ging desslialb bei seinen Verwand- 
ten von Cureisch und Kinâna umher und forderte sie auf ihm 
beizustehen und Hülfc zu leisten, was sie ihm auch zusagten. 
Zugleich schicktc er zu seinem Stiefbruder RizAh ben Rabfa, 
benachrichtigte ihn über den Stand seiner Sache und bat ihn, 
mit ciniger Mannschaft ihm zu Hülfe zu kommen. Dieser ging 
gern daraut ein und erschien auf der nachsten Walifahrt mit 
seinen drei Brüdern und einer Anzahl von Cudhâ’a. DieWall- 
fahrtsgebrauche gingen ohne Storung vorüber, aber ain letzten 
Tage der Versammlung zu Minâ sandten die Cudhâ’a zu den 
Chuzâ’a und liessen sie ersuchen, den Cuçeij ungestOrt in dem 
Besitzo des ihm von Huleil übertragenen Amtes zu lassen, in- 
dem sic die Warnung hinzufügten, die heilige Stüttc nicht durch 
einen Kampf zu entweihcn, damit sie nicht ein ühnliches Schick- 
sal erlebten, als ihre eigenen Vorfahren einst den 'Gurhum 
bereitet halten. Allein die Chuzâ’a woliten sich darauf nicht 
einlassen und es kam zu einem heftigen Kampfe in der Ëbcne, 
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die zwischen den bcidcn Engpfissen von Miné liegt and davon 
den Naincn el-Mafgar ^der entwcihte Platz^ erhalten hat. Auf 
beiden Seiten gab es eine Menge Todte und Vcrwundete, bis 
die übrigen Stâmme von Mudhar und Jemeii, die bis dahin 
mttssige Zuschauer gewesen waren, sich zwischen die Strei* 
teriden drânglen und eineh Wailenstillstand vennittelten , um 
die Sache durch einen Schiedsrichter entscheiden zu lassen. 
Man wâhitc ais solchen den Ja’inar ben einen HâupUing 
der Kinâna, welcher die Partheien auf den andercn Morgen 
nach dem Platze vor der Ka’ba beschied. Man bestattete hier- 
auf die Todten und es fand sich, dass die Chuzâ’a weü mehr 
verioren hattcn, als die verbündeten Cureiscli, Cudhâ’a und Ki- 
nâna zusainmengenomrnen; von den Kinâna hatten sich indess 
nur wenige an dcm Kampfe belheiligt, z. b. der ganze Slamm 
Bekr ben Abd Manât, welchem Ja’inar angehorte, war nicht 
dabei gewesen. Als am andern Morgen das Yolk auf dem 
Platze vor der Ka’ba versammelt war, erhob sich Ja’mar und 
that den Aiisspruch : „Alles Blut, wolches zwischen euch gc- 
flosscn ist, schadachtu d. i. treto ich unter meine Fusse, es 
Süil desslialb keiner don andern verfolgen dürfen; déni Cuçeij 
sprcche ich das Thürhülüramt bei der Ka’ba und die llegierung 
von Mekka zu und schliesse die Chuza’a davon ans , weil ihm 
Huleil dieses Amt iibergeben hat, indess solien die Chuzâ’a 
nicht genothigî soin, ilire Wohnungen bei Mekka zu verias- 
sen.^‘ JaVnar erhielt von diosein Ausspruche den Nainen Schud- 
dâcb, und nachdom die Partheien sich damit einverstanden er- 
klart hatten, übornahm Cuçeij sein Amt und wurde von den 
Cureisch zum Konige ausgerufen. Urn sich als solchcr noch 
niehr zu bofestigen, befahl er seinen nâchston Stammgenossen, 
sich in der Naho der Ka'ba anzubauen , damit sie durch die 
Hoiligkeit des Ortes vor weiteren Angriifen gesichert wâren. 
Ëinige Schriftstellor sind der Ansicht, dass damais zuerst Cuçeij 
den Namen Cureisch erhalten habe, welcher so wie eZ-mu- 
gammi* wic er auch wohl genannt wird, „der Sammler^^ be- 
deutet, da or die zerstreuten Familien seines Stainmos um sich 
versamtnelle, und dass jener Name dann auf die verwandten 
Siamme übertragen sei. 

§. 24. Durch diese Ansiedelung wurde der Grund zu 
der Stadt Mekka gelogt zu Anfange des iunftcii Jahrhunderts 
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unsrer Zeitrechnung. Bis dahirt slanden in der Nâhc der Ka'ba 
gar keine oder nur sehr wenige vereinzelte Wohnungen; fOr 
die angrânzenden Stftmme war aber die Ka’ba der gemein- 
schaftliche Ort für ihre gottesdienstlichen Zusamrnenkünfte, und 
der sie nmgebende Platz diente ihnen den Tag ttber für ihren 
geschüftlicheh und geselligcn Yerkehr, Abends zogen sich aile 
zurück zu ihren Heerden und Zelten, die ausserhalb des hei- 
ligen Gebietes standen. Der Name Mekka kann gleichwohl 
viel âlter gewesen und damit die Umgebung der Ka*ba be- 
zeichnet sein ; einige machen den Unterschied , dass das Thaï 
Bekka und die Stadt Mekka genannt sei. 

Der Aufbau der Stadt richtete sich nach der Ka’ba, wel- 
che zum Mittelpunkt genommen wurde, so dass Cuçeij zuerst 
aiif allen vier Seiten derselben für seine nachsten Verwandten 
Wohnungen errichtete; für sich selbst wâhlte er den der Nord- 
seite*) der Ka’ba gegenüberliegeiiden Platz und haute hier ein 
Haus, wclches zugleich als Versammlungsort diente und davon 
Dâr el-nadwa hiess, in dess durfte es ausser von den Gliedern 
soiner Faniilie nur von Mannern betreten werden , welche das 
vierzigste Jahr erreicht hatten. Hier wurde Gericht gebalten, 
über Krieg und Frieden und andere wichtige Angelegenheiten 
berathen , hier wurden die jungeri Madcheri nnter besonderen 
Cereinonien für heirathsfâhig erklürt, indem ilire Jugendkieider 
zerrissen und sie dafür mit andern bekleidet wurden ; ihre An- 
gchôrigen fûhrten sie dann nach Hanse und sie blieben von 
nun an eingeschlosscn , bis ein Freier crscliien und die Hocli- 
zeit ebenfalls in dem Versainmiungshause gefeiort wurde. — 
Jede Wohnung bildete ein abgeschlossenes Yiereck, sodass 
zwischen je zweien ein Durchgang blicb, iim zu der Ka'ba zu 
gclangen ; ein solches Yiereck utnfasste aber mehrere Hau- 
ser für verschiedene Familien. Die Erweiferung der Stadt 
konnte dann in der Folge fast nur in dein Thaïe auf- und ab- 
wârts erfolgen, da von beiden Seiten die Berge dicht heran- 
treten; auf der Ostseite erhebt sich der Abu Cubeis sostcii, 

*) Genauer Nordwestaeite , iodem die vier Ecken der Ka*ba fast 
genau mit den vier Himmelsgegenden zusammentreffen ; dcssbalh schwankt 
bei den Arabero der Sprachgebraucb, indem bald die nordwcstliche, bald 
die nordtislliche Seite die Nordseitc genannt wird ; die vier Ecken da- 
gegen werden immer genau nach den vier Ilimraelagegenden unterschieden. 
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dass er von hieraus kaum zu ersteîgen ist und an dem gogen- 
überliegenden Berge el-g{ibal el-ahmar besetzte schon Abd 
Manfif ben Cuçeij den bis an den Yorsprung KVeikrân noch 
freien Platz mit Wohnungeii fûr seine Famille. 

$. 25. Wahrscheinlich schon vor dieser Gründüng der 
Stadt halte Cuçeij die Ka’ba neu aulgebaut , nachdem sie seit 
Abraham auch schon von den 'Amalikitern und den Gurhuin 
war restaurirt worden. Uin die Stadt mit Wasser zu versor- 
gen, da der alte Brunnen Zamzain damais verschültel war, 
Hess Cuçeij neuc Brunnen graben, den Brunnen ’Agûl auf dem 
Plalze el-Hazwara, welcher spater zur Moschee gezogen wurde, 
und einen anderen oberhalb, da wo nachher der obéré Damm 
aufgeworfen wurde vor dem Uause des Abân ben ’Othman, 
welchen zu Muhammeds Zeit Ëubeir ben Mut’im reiiiigen und 
wieder in Gang bringen Hess. 

§. 26. Cuçeij dehnte seine Macht soweit aus, dass er 
sâmmlliche geistliche und weitliche Aernter und Würden für 
sich selhst in Anspruch iiahm. Es waren derensechs : 
el~h%gâba das Priesteramt, sowohl beim Gottesdienst , als auch 
bei der Bcauf’sichtigung des Tempels ais Schlüsselbewahrer. 2. 
iuLiuJl el^sicdja die Aufsicht über die Brunnen, bcsonders bcj 
der Vertheilung des Wassers an die Piiger, wclches zur Zeit 
der Walll'ahrt aus der Ferne, vorzüglich aus dem Adams Brun- 
nen kurr Adam in einem Thaïe des Berges Hirâ in der Niihe 
von el-Mafgar und aus dem Brunnen Chumm, in Schlâuclien 
mit Camclen lierbeigeschaiTt und in Cisternen neben der Ka’ba 
aufbewahrt und hier den Pilgein, zuweilen mit Honig versüsst, 
gereicht wurde. 3. el-rifdda die Vertheilung der Le- 

bensmittel an die Piiger, welche von den Cureiscli geliefert 
oder für ihre Beisteuer angeschalTt waren. Piese Ëinrichtung 
war erst von Cuçeij eingeführt, indem er einst an die Cureisch 
folgende Anrede hiell : },Manncr von Cureisch ! ihr seid die 
Nachbaren Gottes und die Bewohner seines Heiligthums, aber 
die Piiger sind die Gastfreuiide Gottes und die Besucher sei- 
nes Tempels, sie verdienen uiiter allen Gâsten die grossie 
Ëhre; darum bereitet ihnen Speise und Trank für die Tage 
ihrer Wallfahrt bis sie euch wieder verlassen.^ Das thatensie, 
indem sie jahrlich beim Herannahen der Wallfahrtszeit von ih- 
rem Vermôgen dem Cuçeij eine Abgabc entrichteten, wofür 
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dieser Speisen für die Pilger zabereîten liess, welche sowohl 
in Mekka als auch in Miné an sie ausgetheilt wurden. Diese 
Einrichtung wurde von Muhammed gut geheissen und bestâ- 
tigt, sic erhicit sich iin Islftm mehrere Jahrhunderte, indem die 
Chalifcn bedeutende Beitrâge zu diesem Zwecke nach Mekka 
schickten, und sie scheint crst mit dem Ende des Chalifats 
aufgchbrt zu haben. 4. el--nadwa der Vorsitz iin Ver- 

sammlungshause beim Gerichte und anderen Berathuiigen. 5. 

el’-liwâ das Fahnenamt, die Entfaltung der Standarte, 
welche im Versammlungshause aufbewahrt wurde, und die Ër- 
nennung des Fahnentrâgers beim Auszuge in den Krieg. 6. 

el^hijâda der Oberbefehl iiber die Armee. — Ëine an- 
dere Einrichtung, welche cbenfalls von Cuçeij zuerst eingeführt 
wurde und sich im Jsh\m lange erhielt, war das Anzünden von 
Feuer bei el-Muzdalifa in der Nacht, wenn die Pilger von 
’Arafa aufbrachen, damit sie die Richtiing des Weges sicherer 
finden konnten. 

$. 27. Mit dem Priesteramte kam auch das Looswerfen 
in seine Hande, welches bis dahin der Bruder seines Schwie- 
gervaters, Gâdira ben Hnhschi^, vcrwaltet hatte. Für die ver- 
schiedenen Frageii, welche man durcli den Gotzen Hubal be- 
antwortet wissen wollte, waren auf Pfeile verschiedene ein- 
zelne Worte geschrieben ; wollte z. b. Jcmanü eine lleise oder 
sonst ein wichtiges Geschat't uiiternehmen und darüber das Ora- 
kel fragen, so nahm der Pricsler zwei Pfeile, auf dem einen 
stand „crlaubt^, auf dem andorn „verboten^, daneben einige 
unbeschriehene Pfeile ; kam nun beim SchüUeln ciner von je- 
nen beiden heraus, so war demnach die Frage cntschieden, 
kam ein unbeschriebericr heraus, so konnte die Frage nach 
einiger Zeit wiederholt werden. So halte man für verschie- 
dene Fâlle Pfeile mit denWorten: ja ! nein! Bâche I oder ^von 
euch“, „nicht von euch“, wenn es sich uni die Aufnahme ei- 
nes Fremden in die Familie handelte ; auch bei Verheirathun- 
gen, Beschneidungen, Todesfallcn und anderen Veranlassungen 
wurde das Orakel befragt, und der dem Pricsler zu enlrich- 
tendü Preis betrug hundert Dirhem und ein Cainel zum Opfer. 

$. 28. Als Cuçeij ait und schwaeh wurde, musste er zu 
seincr Bctrübniss bemerken, wie sein ültesler Sohn 'Abd el- 
Dâr, der Liebling der Ëltern, bei seinen Stammgenossen nicht 
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die Ehre und das Anseben genoss, wie sein zweiter Sohn ’Abd 
Manftf, und seine Fr au Hubbd erklftrte, sie habe keine Ruhe, 
bis er den ’Abd el-Dâr in seinen Rechten gegen seînen Bru- 
der geschützt habe. Cuçeij versichcrte, er werde ihn schon 
zu schttizen wissen, weder ein Cureisch, noch ein ahderer 
selle die Ka’ba betreten ohne seine Erlaubniss, keine Berathung 
selle gepflogen, keine bifenUiche Angelegenheit entscliieden, die 
Fahne nicht enlfaltet werden ohne seine Ëinwilligung. Um aise 
dem Bruderzwiste Torzubeugen, bestimmte er in seinem letzten 
Willen, dass die sechs Regierungs- und Ëhrenamter nach sei- 
nom Tode unter die beiden Brüder getheilt werden sollten und 
er ùbertrug dem ’Abd el-Dâr das Priester- und Schlüsselamt, 
den Vorsitz in dem Versammiungshause und das Fahnenamt^ 
Abd Manâf erhielt die Aufsicht über die Brunncn, die Bewir- 
thung der Pilger und den Oberbefehl über die Truppen. 

$. 29. Als Cuçeij hochbejahrt starb, wurde er auf dem 
Begrabnissplatze arn Hügel el-Hagûn oberhalb Mekka begra- 
ben und die beiden Sühne übernahmen die ihnen überwiescnen 
Aemter. ’Abd el-Dâr nahni dann mit dem seinigeri eine aber- 
malige Theilung ver, indem er bei seinern Tode seinem Sohne 
’Othmân das Priesteramt vermachte und seinen Sohn ’Abd Manâf 
zum Ërben des Versammlungshauses und der Richterwürde ein- 
setzte, und von da an folgtc iinmer der Sohn dem Yater: ’Abd 
el-’Uzzà ben ’Otiimân, Abu Talha ben ’Abd el-’Uzzâ, Talha ben 
Talha und ’Othmân ben Talha, welcher von Muhainmed fur sicb 
und seine Nachkominen die Bestâtigung in seinem Âmte als 
Schlüsselbewahrer erhielt (§. 109). Auf ’Abd Manâf ben Abd 
el-Dâr folgte sein Sohn Hâscbim und auf diesen nur noch sein 
Sohn 'Âmir ben Hâschiin , da mit Muhammcds Herrschaft die 
Richterwürde in dieser Weise als oberstes Regierungsamt auf- 
horte ; ’Âmir blieb indess mit seinem Bruder ’Omeir ben Hâ- 
schim im Besitz des Versammlungshauses ($. 73). Dies ist die 
Darstellung, wie sie el-Azraki giebt. 

$. 30. Abweichend davon erzahlen Ibn Sa’d und Ibn Hi- 
schâm, dass Cuçeij noch sammtliche Aemter seinem Sohne Abd 
cl-Dâr übergeben habe und sie bis auf ’Amir ben Hâschim fort- 
geerbt seien; erst gegen diesen, der damais wahrscheinlich 
noch sehr jung war, sei Hâschim ben ’Abd Mânaf ben Cuçeij 
aufgetreten, unterslützt von seinen Brüdern ’Abd Schams, el- 
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Mattalib und NaufaI, da sie in Mekka ein grôsseres Ansehen 
genossen und sich für wttrdiger hielten die Regierung zu ftth- 
ren. Auf ihre Seite traten die Banii Asad ben Abd el-*Uzzà 
ben Cuçeij, Banu Zuhra ben Kilâb, Teim ben Murra und el- 
Hârith ben Fihr ; ’Amir dagegen wunle in seinen Rechten durch 
die Banu Machzûm, Sabm, ijumah und ’Adi ben Ka'b unter- 
stützt; die Banu *Amir ben Luweij und Muhârib ben Fihr blie- 
ben neutral. Die Mitglieder beider Partheien verbanden sich 
durch einen Ëidscbwur, sich gegcnseitig zu iintersiützen und 
sich nicht zu vcrlasseU; und es wurde dabci oine feierliche 
symbolische Handlung verrichtet: die Anhânger des Hâschim 
brachtcn einen Schlauch mît wohlriechenden Ëssenzen zur 
Ka'ba, in ^velchen ein Jeder, indem er den Schwur leistete, 
die Hânde eintauchte, womit er dann die Ka’ba bestrich, und 
sic erhielten davon den Namen ,^die Duftendcn^; ’Amir und 
seine Anhanger brachten einen Schlauch mit Blut zur Ka*ba, 
in welches sie, indem sie schworen, die Hânde tauchten, und 
sie wurden „die Verschworenen^ oder „die Blutlecker^ genannt. 
Wâhrend so aile Yorbereitungen zu einem blutigen Kampfe 
gemacht wurden, kam unter ihnen ein Vergleich zu Stande, 
dass die *Abd Manôf ben Cuçeij das Ëhrenamt der Bekôstigung 
der Pilger mit Speise und Trank bekotnmen, die ’Abd el-Dâr 
aber die übrigen Aemter behalten solllen, und in ihrem Be- 
sitze blieb auch das Gerichtshaus, bis es ’Ikrima, ein Sohn 
des oben genaiinten ’Amir, an den Chalifen Mu’âwia verkaufte, 
welcher es zur Wohnung des Ëmir von Mekka hestimnite. 

Hâscliim ben 'Abd Hiandf. 

§. 31. Da ’Abd Schams, der âllestc Sohn des ’Abd Ma- 
nâf, viele Reisen unternahm und selten in Mekka auf die Dauer 
anwesend war, auch eine grosse Anzahl von Kindern batte, 
die ihm die kostspielige Bewirthung der Pilger schwer oder un- 
inOglich machte, so kainen „die Duflenden^^ (ibercin, seinem 
Zwillingsbruder Hâschim das Ëhrenamt ihrer Bekôstigung zu 
übertragen , und dieser pflegte jedes Jahr , wenn die Zeit der 
Wallfahrt herannabte, an die Cureisch oine eindringliche Rede 
zu halten, worin er ihnen einschürflc, wie sie von GoU durch 
den Besitz der Ka’ba begnadigt und bevorzugt seien und dass 
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es daher ihre Pflicht sei, die fremden Pilger mil alien Ehren 
an empfangen und nach Krfiften zu bewirthen. Er selbst ver- 
wandte dazu jâhriich eine bedeutende Sumiiie und von den Cu- 
reisch, die nicht sehr verniôgend waren, schickte ihm doch 
jeder zu diessm Zwecke jàhrlich hundert Griecliische Ducaten. 
Hftschim Hess in der Nâhe der Ka'ba aine Cisterne aniegen, in 
welche das Wasser aus den Brunnen von Mekka geieitet wurde, 
damit die Fremden fûr sich und ihre Thiere einen hinreichen- 
den Vorrath hâtten; die Bekôsiigung nahrii ihren Anfang am 
8. Dsul-Higga, wcichor davon der Tag der Bornung W-toma 
hiess, und erfolgtc in Mekka , Mind, tiam’ d. i. Muzdalifa und 
auf dem Berge ’Arafa; die Speisen, welche gereicht wurden, 
bestanden in Brod und Fleiscli, Brod und Butter, Butter und 
Graupen oder Graupen und Datteln. Audi in Mind, wo es damais 
noch wenig Wasser in Cisternen gab, wurde solches darge- 
reicht, bis die Fremden von dort zurückkehrten , dann hôrte 
die Bewirthung auf und aile luachten sich auf den Heimweg. 

$. 32. Um die für so bedeutende Auslagen nôthigen Geld- 
mittel herbeizuschaflen , suchte Hâschim seine Handelsgeschfifte 
zu erweitern ; er vvar der erstc , welcher die Handelsreisen 
der Cureisch regelmassig ordnete, so dass sie im Winter nach, 
Jemen und Habessinien, und im Sommer nach Syrien zogen, 
wo sie bis Gazza, oft auch bis Ancyra kamen. Hier war er 
mit dem Griechischen Kaiser zusarnmengetroffen, batte sich ihm 
vorgestellt, ihm Gcschenke übcrrcicht und dann für die Cu- 
reisch mit ihm einen Handelsvertrag abgeschlossen , welcher 
schriftlich abgefasst war. Zugleich suchte er seine Stammes- 
genossen daraii zu gewohnen, dass sie selbst ihre Waaren an 
die grosseren Màrkle brachten und nicht bloss fiuf den durch 
ihr Gcbiet rührenden Landstrusscti feil boten. Auch an el-Na- 
gâschi, Konig von Habessinien, richtete er ein Schreiben, uiii 
die Ërlaubiiiss zu erwirkcn, dass die Cureisch sein Land be- 
ireten durften. 

§. 33. Auf eiiior solchen Reise kam Hâschim einst mit 
einer Caravane nach Jathrib (Médina), wo jâhrlich ein Markt 
abgehaltcn wurde ; sie stiegcii auf dem Marktc der Nabatâer 
ab, kauften und verkauflen Waaren und Hâschim bcmerkte hier 
unter der Menge der Kaufer und Verkaufer eine durch ihre 
Gewandtheit und Schonheit ausgezeichnete Frau , und bei nâ- 
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herer Erkundi^rung , ob sie ledig oder verheirathet sei, erfuhr 
er, sie sei Salrnd^ die Tochter des ’Amr ben Zeid vom Stamme 
el-Naggâr und mit dem Fürsten Oheiha ben el-Gulûh verhei- 
rathet gewesen, von dem sie sich aber getrennt habe, nachdem 
sie ihm zwei Sohne ’Amr und Ma’bad geboren batte; denn 
ivegen des hohen Ansehons, in welchem sie bei ihrer Familie 
stand, habe sic sich bei der Yerheirathung das sonst nur den 
Mânnern zustehendc Recht vorbehalten, ihrerseits die Ëhe auf- 
lôsen zu kOnnen. Hâschim hielt aiso um sie an, und als sie 
erfuhr, dass er von edler Abkunft sei und einen hohen Rang 
cinnehme, verlieirathete sic sich selbst mit ihm. Zu dem Hoch- 
zeitsmahle, welches er veranstaltete, lud er seine Reisegefôhrten 
ein, vierzig Cureischiten aus den Familien ’Abd Manâf, Mach- 
zûm und Sahm, sowic die Verivandlen der Braut vom Staminé 
el-Chazrag; dann blieb er noch cinige Tage, worauf er mit 
seincr Frau nach Mekka zurückkehrte. Salmâ gebar ihm einen 
Sohn, welcher, da er mit grauem Kopfhaar scheiha zur Welt 
kam, Scheiba genannt vvurde und spâter den Namen ’Abd el- 
Muttalib erhielt. 

§. 34. Bei eincr Misserntc und daraus entstandener Theu- 
.rung zog Hâschim nach Syrien, Hess dort eine Menge Brod 
backcn, that es in grosse Sâcke, belud damit seine Camelo und 
brachte es nach Mekka. Hier haschatna zerbrach er das Brod 
in Stücke, Hess Schlâclitcr kommcn, vrelche die Camele schlach- 
tcten und kochtcn, schüttete die Kessel in hülzorne Schüsseln 
ans und speiste die Bewohner von Mekka. Dies war die erste 
ordentiichc Mahlzeit nach dem Hungcrjahre, und er erhielt da- 
mais erst den Namen Hâschim d. i. Zerbrccher des Brodes, 
wâhrcnd sein eigentlicher Naine ’Ainr war, wic ihn der Dichter 
’Abdallah ben el-ZibaVâ in einem Lobgedichte nennt: 

’Ainr der cdle hal zcrbrochen die Brodstttcke fur sein Volk, 

Als die Mânner von Mekka in einem Hun|>erjabre abge- 

inagerl waren. 

Von ihm sind die Reisen beidc eingf?richtet. 

Die Boise im Winter und die Keise in den Sommcrtagen. 

$. 35. Das Ansehen und die Achtung, worin Hâschim 
immer mchr stieg, erregte den Neid seines Neffen Oinajja ben 
’Abd Schams, welcber einiges Vermogeii besass; er gab sich 
aile Mühe, es dern Hâschim gieich zu thun, war aber nicht dazu 
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iin Standfe; soiidern erregte nur dieScbadonfreude einigür Cùreisch. 
Aus Aerger fing er nun an, Hâschirn zu schtnâben, und for- 
derte ihn zu einem Wettslrcite heraus, welclien dieser aber 
wegen seines hôhoren Alters und Ansehcns ablehnte. Indess 
hôrten die Cùreisch niciit auf, ihn anzureizcn, bis er sich bereit 
Qrkl&rte, um den Prcis von funfzig schwarzaugigen Camelen, 
welche in Mekka geschlachtet wcrden solitcn, und unter der 
Bedingung einer zehnjâhrigen Verbannung aus der Stadt für 
dên Unterliegenden, sich in einen Wettstreit um die grôssere Ëhrc 
eiiizulassen. Omajja war damit einverstanden und sie wâhllen 
zum Schiedsrichter den Priester der Chuza’a, Abu Haniharna 
Habtb ben ’Ainîra, dessen Muller Kilâba eine Schwestcr des 
Hâschirn war. Der von diesem gefüllte Urtheilsspruch laulete: 

Bei dem glâiizenden Mond und dem leuchtenden Sterne! 

Bei der Regenwolke und dem Yogel in der Lüfte Ferneî 

Bci allem, vvas den Wandrer icilel durch Berg und Thaï! 

Walirhaflig! Hâschirn überlrifR den Omajja alizumal 

An guten Eigeiischaflen von Anfang bis zu Ende benannt. 

Abu Hamhaiiia ist duiiiit wohl bekaiint. 

Der Siéger Hâschiin nahm die funfzig Camele des Omajja 
und Hess sie in Mekka schlachten und ausiheilen, wahreiid Omajja* 
auf zchn Jahre in die Verbannung nach Syrien ging. Dies ist 
der Ursprung der Feindschaft zwischen Hâschiin und Oànajja 
und ihren Nachkommen, den Hâschimidcn [*Abbasiden) und 
Omajjaden. 

$. 36. Hâscliim Hess den Brunnen el-Sagla graben zwi- 
schen eUÇafâ und el-Marwa, welchen sein Sohn Asad ben 
Hâschiin dem Mut’im ben ’Adi scbenkle, als ’Ahd el-MuUalib 
den Zamzam wiedor ausgrub und sie dann jenen entbehren 
konnten ; in der Folge war er als der Brunnen des 'Cubeir ben 
Mut’iin bekannt, bis er von Haminàd el-Berberi zu dem Platze 
der Moschee gezogen wurde. Audi der Brunnen Badsdsar 
war von Hâschiin angclegt am Fusse des Mustandsar auf dem 
Grundeigenthume des Abu Lahab und el-Mucawwam, der Sohne 
des 'Abd el-Muttalib, hinter dem Hause der Tailùb^ der Sklavin 
der Zubeida. — Hâschini erkrankte auf einer Handelsreisc 
nach Syrien; seine Begleiter blieben bei ihm in Gazza, bis er 
geslorben war, begruben ihn dort, und Abu Ruhm ben *Ah(i 
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el- Uzzé cl-*Amîrf, damais ein junger Mann von zwanzig Jahren, 
brachte seinen Nachlass seiiien Kindern nach Mekka zurück. 

Sebeiba ben Hâscbini gen. Abd el-Huttalib. 

§. 37. Nach dem Tode des Hâschim zog seine Frau 
Saimà mit ibrern Sohne Scheiba wieder zu ihrer Famille nach 
Médina, und el-MuUalib, der jüiigere Bruder des Hâschim*], 
tibernahm dessen Amt in Mekka, woraaf sich seine eigenen 
Verse beziehen: 

Verkünde bei dir den Sôbnen Hâschims, was wir unge- 
heissen gethati hahen, 

Wir sind aiifgestanden um die Pilger des Heiiigthums zu 
trânken, als der Ruhm (der Yâter) unerwâhnt vergessen war. 
Wir haben die Pilger in unsern Hâusern versammelt , 
als wâren sie Kinder, die zusammengetricben wcrden. 
’Abd Schams starb bald nachher nnd wurde in el-Hagûn 
begraben. Nnufal ben ’Abd Manâf hattc sich um die Cureisch 
verdient gemacht, indem er in ihrem Auftrage mit dem Kônige 
von Persien einen Verlrag wegen ihrer Handelsreisen nach ’Irâk 
abgesclilcssen batte. Ër starb auf ciner solchen Reisc bci dem 
Getvasser Salmân auf dem Wcge von ’ïrâk nach Mekka. — 
*Als Thâbit ben cl-Mundsir, der Vater des Dichters Hassan ben 
Thâbil, aus Médina einst zur Wallfahrt nach Mekka kain, er- 
zâhlte er seinein Freiinde el-MuUalib, wie sein NeiTe Scheiba 
durch seinen schürieti Anstand und seine Geschicklichkeit im 
Bogenschiessen sich su vortheilhaft vor seinen Ycttern in Mé- 
dina auszeichnete, dass keiner sciner Pfeile dâs handgrosse 
Ziel verfehlte, und so oft er Irafe, riefe er aus: „ich bin der 
Sohn ’Amr’s des edlen^^ el-Muttalib wollte ihri desshalb so- 
bald als moglich wieder nach Mekka holen, und wiewohl Thâ- 
bit bemerkte, dass seine Mutter und seine Oheiine in nicht so 
leicht würden ziehen lassen, machte er sich dock nach Médina 
auf den Weg. In der Nahe der Stadt angekommen, erkundigte 
er sich nach ihm und fand ihn bald mit seinen Cameraden 
beim Pfeilschiessen ; er erkannte ihn an der Aehnlichkeit mil 
seinem Vater, umannle ihn mit thranenden Aiigen und zog ihm 
ein Jemenisches seidenes Kleid an; er beschreibt dies selbst 
in Versen also: 


*) Nach Un Sâd war er Slter als 'Abd Schams und Hâschim. 
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Ich erkanntü Scheiba^ als die Sôhne der Naggâr (Medinenser) 

sich um ihn sammelteii, um im Bogenschiessen sicb zu 
ttben. 

Ich crkannte ihn, wie er an Gestalt und Fertigkeit uns 
glich; 

da flosscn mir um ihn die Thranen wie ein Regenguss. 

Seine Mutter Salmé Hess el- Mutlalib zu sich in ihre 
Wohnung einiaden, und ais sie den Grund seiner Reise erfuhr, 
strâubte sie sich lange ^ bis jener erklarte, dass er nicht ohne 
den Knaben gehen wurde. „Ër ist jetzt erwachsen , sagte cr, 
und lebt in einer fremden Familie, wkhrend wir, seine nachsteii 
Verwandten, iin hüchsten Ansehen siehen; der Aufenthalt in 
seiner Yaterstadt ist für ihn besser ais der biesige, er bleibt 
darijin dein Sohn, wo er auch sein mag“. Salmà bat riun nur 
um üinen Aufschub von drei Tagen, und nachdem diese ver- 
flossen warcn , rciste er mit ibni nach Mekka zurück. Als sie 
dort einzogen, hieltun die Leute den Scheiba für cinen Sklaven 
*abd el- Mut^alib’s und sagten: der ist ’Abd ei- Muttalib, und 
nachdem iiinen el- Muttalib gesagt halte, dass es sein NelTe 
Scheiba sei, erkannten sie ihn ebenfnlls an der Aehniichkeit 
mit seinem Yaler; indess wurde er seildem ’Abd el- Muttalib 
genannt. 

$. 38. el- Muttalib unternaliiii ofters Handelsreisen nach 
Jeiiien und Habessinicn und halte den von seinem firuder Hâ- 
schim eiiigeleiteten Handelsvertrag mit el - Naifâschi zu Gunsten 
der Cureisch abgeschlossen ; auf einer solchen Reise starb er 
in der Festuiig Radman in Jemcn und 'Abd el- Muttalib erbte 
seine Aemter, er speiste die Pilger und trankte ihre Camele 
aus den Cisternen der bisherigen Yorsteher, bis er den alten 
Brunneii Zamzam wieder herstellle. Der Ort war ihm in einer 
Vision angezeigt und nachdem er seine Arbeit eiriinal bcgonnen 
halte, setzte er sie ungeachtet des Widerspruches der Cureisch 
unablâssig fort, bis er die Gegenstânde wiederfand, welche 
einst Mudhâdh bei seinem Auszuge aus Mekka (§. 10) hier 
vergrabcn batte: zwci goldene Gazellen, sieben Schwerter aus 
Caia'a und andere Walfen und Rüstungen. Die Cureisch er- 
hoben darüber einen Slreit, indem sie Antbeil daran zu haben 
behaupteten, und *Abd el- Muttalib schlug ihiien desshalb vor, 
darum zu loosen; er mâche zwei grüne Pfeile für die Ka*ba 
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zwei schw8rz6 für sich selbst und zwei weissB für die Curcisch, 
damit gingen sie zu dem GOtzcn Hobal und es fielen auf die 
beiden grünen Pfeile die beiden Gazellen für die Ka*ba , auf 
die beiden schwarzen die Schwerdter und Rüstungen für ’Abd 
el-> Mutfalib und die Cureisch gingen leer aus. Er machte 
nun aus einer der Gazellen Goldplatten, womit er die Thür 
der Ka'ba beschlug, deneben hing er die Schwerdter; die 
andere Gazelle stellte er im Innern der Ka’ba neben dein Bilde 
des Hubal auf. Er fuhr dann fort den Brunnen auszugrabcn 
und traf nach cioer langen mühevollen Àrbeit endlich in der 
Tiefo auf Quellwasser und ein lautes » Allah akbar^ (Gott ist 
grossi) verkündete den Cureisch, dass er seinen Zweek erreicht 
habe. Jelzt crhoberi diese aufs Neue einen Slreit üher don 
Besitz des Brunnens, indem sie behaupteten, dass er gemein- 
schaftliches Eigenthum sei, da er schon von ihrem Ahnherrii 
Ismâ'îl gegraben sei. ’Abd ei- Muttalib nahm ihn dagegen 
für sich allein in Anspruch, wollte sich aber einem beliebigen 
Scliiedsrichler unterwerfen, und man kam übergn, dass die 
Priesterin der Banu SaM Hudseim in Mu'ân, einem festen Platze 
an der Syrischen Grânze fünf Tagereisen von Damascus, den 
Slreit entscheideii solle. Ër bracli desshalb mit zwanzig Mann 
von 'Abd Manâfs Nachkommen dahin auf, wahrend zwanzig 
Cureisch für sich des Weges zogen; als sie zu dem Brunnen 
el- Fakir karnen, fanden sie kein Wasser darin und sahen 
mitten in der Wüste einem qualvollen Tode entgegen. Die 
Cureisch, die in ihrer Nahe lagerten, hatten zwar noch einigen 
Vorrath, weigerten sich aber ihnen davon elwas abzugeben, 
um nicht selber daim dem Mangel ausgesetzt zu sein. ’Abd 
el- Muttalib berieth sich nun mit seinen Leuten und schlug 
ihnen endlich vor, dass sich jeder sein Grab selbst graben 
selle und sobald einer slürbe, sollten ihn die anderen hinein- 
legen, dann würde doch zuletzt nur einer unbeerdigt übrig 
bleiben. Als die Grâber fertig waren, selzten sie sich daneben 
und erwarteten ihr Ende; da fiel es 'Abd el- Muttalib ein, 
dass es doch noch besser sei, die letzten Krafte ihrer Thiere 
zusammen zu nehmen und weiter zu ziehen um Wasser zu 
suchen, und indem er zuerst aufstieg und sein Camel dabei 
hart aiiflrat, sprang unter seinem Hufe eine Quelle süssen Was- 
sers hervor. Sie priesen Gott für ihre Rettung, tranken und 
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l'üllten ihre Schlauclic und riefen auch die Careiach herbei um 
sîch zu stârken ; diese erkanntcn hier die gôtttiche Fûgung and 
wollten nun den Streit nicht wciter fortsetzèn, indem sie sag- 
ten: „der Gott, welcher dir hier in der Wüste das Wasser 
schenkt, hat dir auch den Zaïnzam geschenkt^. Sie kehrten 
um und stôrten ihn nicht weiter im Besitz des Brunnens. 

$. 39. Auch mît den Ëinwohnern von el-Tâïf halte ’Abd 
el-MuUalib einen Streit um eine Quelle Dsul-Harini genannt. 
Lângere Zeit war sie von ihm selbst nicht benutzt wqrden und 
die Bewohner von el-Tâïf hatten sie in Besitz genommen; als 
er sie nun zurückforderte, wolüc sie ihm der Hâuptling der 
Thakîf, 'Gundub ben el-Hârisch, nicht wieder überlasscn und 
dies führte zu einem Rangstreite zwischen ihnen beiden, wel- 
chen ’Uzzd Salaina» der Priester der Banu ’Udsra in Syrien 
entscheiden sollte. Auf dem Wege dahin ging der Wasser- 
vorralh des ’Abd el-Mutlalib und seiner Begleiter zu Ëiide 
und er bat die Thakff ihnen von dem ihrigen etwas abzugeben; 
als sie dies abschiugen, Hess Gott unter dem Reisesacke seines 
Caineles eine Quelle hervorsprudeln ^ wovon sie tranken und 
ihre Schiauche wieder füliten. Spâter ging der Yorrath der 
Thakît' zu Ënde und da sie ’Abd el-Muttalib darum ansprachen, 
lheilte er ihnen gern etwas mit. Der Priester entschied den 
Raiigstreit zu Gunsten des ’Abd el-Muttalib, welcher dann die 
eingesetzten Camele scblachten Hess und das kleine Vieh mit 
sich tiahm. 

§. 40. Walirend der wiederholten Belâstigungen der Cu- 
reisch halte ’Abd el-MuUalib nur seinen einzigen Sohn el-Hâ- 
risch, der damais noch jung war, als Hülfe und Beistand gehabt, 
und er halte von seinein Veiter ’Adi bcn*Naufal die Wortc 
horen müssen: „\viü karinst du einzelner Mann dir etwas gegen 
uns herausnchinen?^ Da batte ’Abd el-MuUalib gelobt, wenii 
Gott ihm zehn Sühne sciienke, su wolle er ihm einen derselben 
zum Opter bringen. Nachdem ihm nun zehn Sohne geboren 
waren, Hess er sie zusammenkominen und erzahlte ihnen, was 
er gelobt halte; aile stimmten überein, dass er sein Gelûbde 
halten müsse, er sollc den Namen eincs jeden von ihnen auf 
einen Pfeil schreiben und das Loos entscheiden lassen. Dies 
geschah, er nahm die Pfeile^ ging in das Innere der Ka’ba und 
sprach zu dem Priester: ^wiri' die Pfeile^; und als er warf, 
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kam àe)r Pfeil des Abdallah heraus, den er besondors lieb batte. 
£r nahm ihn bel der Hand , fûhrte ihn zur Schlachtbank and 
batte das Messer schon bereit. Da traten ihm seine Verwand- 
ten von Machzûm und andere angesehene Cureisch in den Weg 
und machten ihm Yorstellungen, weiche Folgen ein solches 
Beispiel habcn würde^ auch seine Sôhno und Tôchter vereinig- 
ten sich mit ihnen und er liess sich bereden, den Fall einer 
Wahrsagerin in Médina Nainens Tucheibir vorzulegen, weiche 
mit einem Geiste in Verbindung zu stehen vorgab. Er begab 
sich also zu ihr, erzâhite ihr seine Geschichte und sie beschied 
ihn auf den andern Morgen^ damit sie erst ihren Gelieblen 
fragen kônne. Als ’Abd el-Muttalib wieder zu ihr kam, fragte 
sie ihn: wieviel betrâgt bei euch die Sühne? er antwortete: 
zehn Camele. — So gehe hin, fuhr sie fort, nimm zehn Ca- 
roale und wirf das Loos uni sie und deinen Sohn; trifft es auf 
die Camele, su oplere sie, triiH es auf deinen Sohn, so füge 
Solange noch zehn Camele hinzu, bis es auf sie triiFl, dann 
ist die Gottheit befriedigt und dein Sohn gerettel. Er kehrie 
nun nach Mckka ziirück, nahm zehn Camele und warf bei déni 
Gôtzen Hubal das Lues, da traf es auf Abdallah; dann setzte 
er zehn hinzu, es traf wieder auf Abdallah; dann iminer zehn 
iiielir, bis es hiindert waren , da traf das Loos auf die Camele 
und nachdem er dies dreimai wiederhult batte, um sich zu 
vergewissern , dass es der IVille der Gottheit sei, war er sehr 
froh und die Leute mit ihm; wâhrend seine Tochter ihren 
Bruder Abdallah mit sich nahmen, holte er die Camele, schiach- 
tete sie zwischen el-Çafâ und el>Marwa und liess das Fieisch 
in der Umgegend von Mekka unter die Araber vertheilcn und 
die Ueberbleibscl ungesturt von den VOgeIn und wilden Thieren 
aufzehren. Seitdern wurde die Sühne für einen Getiidteten 
bei den Arabern auf hundert Camele bestirnmt und *die8 von 
Muhammed bestütigt. 

$. 41. Das Ansehen des *Abd el-Muttalib war durch aile 
diese Vorfâlle, durch seine Freigebigkeit und seinen Ëdelmuth 
so gestiegen, dass er allgemein als das Oberhaupt seines Stam- 
inés anerkannt wurde, und selbsi eine Abtheilung von den Chu- 
zâ’a stellte sich unter seinen Schutz, um ungestôrt die Ka’ba 
besuchen zu kônnen, und es war ihm um so liebcr, sich durch 
diese zu verstârkcn, als die Cureisch nicht aufhürten, eine 
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feindliche Steilung gegen ihn elnziinebmen. £r versammelte 
desshalb sieben von el-MuUalib’a Nachkommen, dazu el-Arcam 
ben Nadhla, el-Dhabhâk und ’Âmr, die beiden SOhne des Abu 
Çeifi ben Hâschim (von ’Abd Schams und Naufal war keiner 
dabei), begab sich mit ihnen in das Yersarnmlungshaus und 
schloss mit den Chuzâ’a ein Schutz- und Trutz-Bûnd nias, wor- 
über eine Urkunde aufgenommen wurde^ die sie in der Ka’ba 
aufbângten, und or sprach dazu die Verse: 

Ich werde, wenn mein Ënde naht, Zubeir vcrpflichten , 
an dem, was zwischen mir und ’Amr*) festziihalten , 

Dass er den Schwur, den einst sein aller Vater that; bewahre, 
und nie darin durch Druck und List vom Rechten weiche. 
Sie bielten treu den alten Bund und schwuren deinem Vater, 
und waron besser, als die nâheren Verwandten Fihr®). 

Er verpflichtete auch in seinem Testamente zur Aufrecht- 
haltung dieses Verirages seinen Sohn el -Zubeir, dieser wieder 
bei seinem Tode seinen Briider Abu Tâlib, und dieser seinen 
Bruder ei-’Abbâs« 

§. 42. Auf seinen Handelsreisen nach Jemen pflegte *Abd 
ei-Multalib bei einem der Himjarischcn Fürsten einzukehrcn; 
oinmal traf cr dort einen sehr bcjahrten Mann, welcher ihni 
vorhersagte, dass uriter ihnen ein Prophet und Konig aufsteh'en 
würde, und zwar aus dern Geschlechtc Zuhra; er nabm dess- 
halb bei seiner Rückkehr aus diesem Geschlechte die Hâla 
bint Wuhcib zur Frau nnd verheirathete seinen Sohn ’Abdallah 
mit Âmina bint Wahb, wclche Muhainmeds Mutter wurde. — 
Ëin ander Mal i'ragte ihn der Himjarisehe Fürst, ob er nicht 
sein weisses Haar zu ândern und als jugendlicher Mann nach 
Mekka zurückzukehreii wiinsehe? — Das verinüchtest du? 
fragte er erstaunt. — Der Fürst liess ihm iiun das Haar erst 
mit Hinna farben und dann Waid darüber streichen, wodurch 
es rabenschwarz wurde. 'Abd el-MuUalib nahin von diesen 
StolTen eine grosse Quantitât mit sich; er kam bei Nacht in 
Mekka an, und als er am andern Morgen mit seinem gefarbten 
Haare in seiner Famille erschien, sagte seine Frau Nuteila: 
1,0 Scbeibal wenn das doch immer so bliebe, wie schôn wâre 
das!“ — Abd el-Muttalib erwiederte in Versen: 

*} d. h. die yom 'Amr Muzeikia abslanumeoden Ghuzà*a. 

2) d. b. die Gureisch, hier mit Ausschluss der Héschtmideii. 
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Wenn diese Schwftrze mir bliebe, ich wollle es lobeii, 
es wSre doch eîn Ersatz für die schon entschwundene Jugend. 
Du freust dich darüber, das Leben ist auch nur kurz, 
und vor Tod und Yergang keîn Ëntriniien, o Nuteilal 
Wasnützt auch dem Mann sein behagliches und bequemes Leben . 
am Tage da sein hoher Siiz in Nichts zerfâllt. 

Auf diese Weise kam die Sitte^ das Haar schwarz zu fôr- 
bcti, nach Mekka. 

$. 43. ’Âbd el-Muttalib war mit Harb ben Omajja lange 
Zeit befreundet, bis dieser ihm einen Weltkampf anbot, wcm 
die grôssere Ehre gebühre, und nachdem el-Nagâschi^ Konig 
von Habessinieii, es abgelehnt halle, diesen Streil zu entschei- 
den, wâhlten sie Nufeii ben ’Abd cl-'Uzza zum Schiedsrichter. 
Dieser mes den Harb zurecht mit den Worten: „Wie kannst 
du dich mit eineiii Manne messen wollen, der dich in jeder 
Hinsichl ttbertrifn?^^ Harb schloss sich nun an Abdallah ben 
bud’àn , welcher damais als Parlheitührer in Mekka in Atiseben 
stand , und hierdurch orhielt der Familieiihass zvvischeii den 
Omajjaden und Hàschimiden neue Nahrung. 

§. 44. In diese Zeit fâllt der Zug der Aelhiopier gcgeii 
Mekka. Nachdem Abraha, der Habessinische Feldherr und 
Statthalter von Jeincn, seine Herrschaft in der Haiiptstadl Çan’â 
befestigt batte, haute er dort einen Tempel von solcher Pracht, 
wie sie bis dahin in Arabien nieht geseheri war, in der Absicht 
die Wallfahrten der Araber, die sic nlljaiirlich nach Mekka un- 
ternahmen, nach Çan’â zu lenkcn. Als dies die Mekkaner er- 
fuhren, waren sie sehr aufgebracht, und einer von den Fukeiiii 
aus déni Staminé Mâlik ben Kinâna beredetc zwei junge Leute 
nach Çan’â zu gehen und den Tempel zu verunreinigen , um 
ihre Verachtung an den Tag zu legen. Dies wurde ausgeführi 
und die Thâter blieben auch nicht unbekannt , uml sobald 
Abraha davon Kenntniss erhielt und erfuhr, dass es von Mek- 
kanern geschehen sei, schwor er nach Mekka zu ziehen und 
ihren Tempel zu zerstoren; er sammelte auch sogleich eine 
Armee von 60,000 Mann und stellte sich seibst, auf einem 
Ëlephanten reitend, an die Spitze. Die Araber sâumtcn nicht 
sich zum Widerstande zu rüsten, da es die Beschützung ifires 
allgemeincn hochverehrten Heiligthums galt, und zuerst stellte 
sich ihin der Fürst Dsû Nafr mit dem von ihm aufgeholeneri 
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Heere entgegen ; allein er wurde geschlagen und gefangcn ge» 
nommeti , indess schenkte ihm Abraha das Leben and behielt 
ihn aïs Gefangenen bei sich. Ër rtickte nun weiter vor in das 
Gebict der Cbath'am, dcreh bcidc Stamme Schahrân und Nâhis 
damais unter Nufeü ben Habîb standen; auch dieser wurde ge- 
schlagen und gefangen genommen^ erhielt aber die Freiheit 
wieder, indem er sich fùr das fernere Verhalten seiner Stainin- 
genosaen verbürgte und sich erbot, als Wegweiser zu dienen. 
Von da kam Abraha nach el-Tâïf; die Ëinwohner, der Stamm 
Thakîf unter ihrem Anführer Mas'ûd ben Mu’attib, kamen ihm 
entgegen, erklârten ihro Unterwürfigkeit und stelltcn ihm vor, 
dass es nicht ihr Tempe), das Haus der Gôttin el->Lât sei, wel- 
chon er suche, sondern der zu Mekka, wohin sie ihm einen 
Führer mitgebcn wollten. Als soichcr erbot sich Abu Rigâl, 
der sie bis el-lVîugammis einige Mcilcn von Mekka geleitete, 
wo er plOtzliüh starb; sein Grab wurde hier in der Folge von 
den vorüberziehenden Arabern unter Verwünschungen mit Stei- 
nen beworfen. Wâhrcnd Abraha mit seiner Armee bei el- 
Mugammis lagertc, schickte er den Habessinier el>As\vad ben 
Mafçûd an der Spitze einer Reiterschaar gegen IVIekka, welche 
ailes Vieh der Umgcgend zusammon und iris Lager triebcu); 
darunter zwoihundert Camete, die dein *Abd el-Muttalib gehbr- 
ten. Die Cureisch, Chiizâ’a, Kinâna, Hudseil und die übiigen 
Bewohner des heiligen Gcbietcs dachten zwar anfangs sich zur 
Wehre zu sctzen, standen aber davon ab, da sie die Ërfolg- 
losigkeit voraussahen. Hierauf sandte Abraha den Himjariten 
Hunâta nach Mekka mit dem Auftrage, dem Fiirsten der Stadt 
zu sagen, der Kënig sei nicht gekornnien um Krieg gegen sie 
zu iuhren, sondern nur uin den Tempe! zu zerstoren, wenn sie 
sich ihm nicht zur Wehre setztcii, so habc auch er nicht nô- 
thig Blut zu vcrgiessen ; wenn der Fürst den Krieg nicht wolle, 
so solle er iiis Lager koinmen. Als nun Hunâta nach Mekka 
kam und sich nach dem Fürstcn erkundigte, wurde er zu ’Abd 
ei-Muttalib beschieden, denn dieser galt damais wegen seines 
hohen Ansehens fiir das Cher haupt der Cureisch. Hunâta ent- 
ledigte sich seines Auftrags und *Abd el-MuUalib erwiederte: 
„Wir wollen den Krieg nicht, sind auch nicht iin Stande einem 
solchen Heere Widerstand zu leisten; dies ist das heilige Haas 
Goltes, der Teinpel Abrahains, mag Gott ihn schützen, er ist 
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sein Tempel und soin HeiligUium, giebt er ihn preis, so kôn- 
nen wir ihn nicht vertheidigen^ So kommmit roir, sprachHu- 
nfita, denn der Kônig hat mir befohlen, dich zu ihin zu führen. 
’Abd el-Muttalib ging nun mit ihm in Begleitung eiriiger soi- 
ner Sühne, bis sie ins Lager kamen; hier erkundigte er sich 
nach dem gefangencn Dsû Nafr, der sein Freund war, und ais 
er ihn im Gefôngnisse traf, sagte er: o Dsû Nafr! weissl du 
kein Mittel gegen dieses Unglttck, das uns betroffen ha%? Dsu 
Nafr erwiederte: Was für Mittel hat ein Gefangener in den 
Hftnden eines Konigs, der iiur noch nicht weiss, ob er ihn 
morgens oder abends will tûdten lassen? ich habe kein Mittel 
gegen irgend etwas von dem, was dich betroifeii hat, ausser 
dass Oneis der Elephaiitenwârter mein Freund ist, den will ich 
rufen lassen, dich ihm empfehien, ihm dein gutes Redit vor- 
stellen und ihn bitten, dass er dir beim Konige eine Audienz 
verschafie, mit ihm liber deine Angelegenheil rede und bei ihm 
eine Fürbitte zu deinen Gunsten cinlege, wenn er dazu im 
Stande ist. Als Oneis crschien, sprach Dsû Nafr: ^,Hier ist 
’Abd el-Muttalib, Fürst der Cureisch und Anführer der Cara- 
vane von Mekka, der die Menschen in den Thalern und auf 
den Bergen speist und die wilden Thiere auf den Gipfeln der 
Berge; der Konig hat ihm zweihundert Camele abgenommen, 
suche ihm eine Audienz zu verschafTen und ihm nützlich zu sein> 
so gut du kannst^^ Oneis versprach es und redele mit Abraha 
und sagte ihm: „o Konig! da ist der Fürst der Cureisch vor 
deiner Thür und lüsst dich um eine Audienz bitten; er isl der 
Anführer der Caravane von Mekka und speist die Menschen 
in den Thâlern und auf den Bergen und die wilden Thiere auf 
den Gipfeln der Berge; erlaube, dass er eintrete, damit er dir 
sein Anliegen vortrage^^ Abraha liess ihn eintreten und als 
er ihn sah, (er warein grosser, schoner Mann), empfing er ihn 
ehrenvoü und wolite ihn nicht unter sich sitzen lassen, und nur 
die Scheu vor den Habessiniern hielt ihn zurück, soiisl hüite 
er ihn neben sich auf seinen Thron sitzen lassen; er stieg 
desshalb hinab, setzte sich auf seinen Polstcr und liess ’Abd 
el-Muttalib an seincr Seite Platz nehmen. Denn sprach Abraha 
zu seinem Dolmetsch: frage ihn, was sein Anliegen sei? Der 
Dollnictsch waiidte sich zu ihm und sprach: der Konig lüsst 
dich fragen, welches dein Anliegen sei? Er antwortete: ineiiie 
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Bitte ist, dass der Kdnig mir die zweihundert Camele zurück- 
gebe^ welche seine Leute mir abgenommen haben. Als der 
Künig dies hôrte, sprach er: du hast mich in Bewunderung ge- 
setzt, als ich dich sah, jetzt habe ich von dir genug^ nachdem 
du geredet hast; du sprichst mit mir von zweihundert Camelon^ 
welche meine Leute dir abgenommen haben, und schweigst 
von dem Ternpel, wo du und deine Valer euren Goti verehrt 
habt, und den zu zerstôren ich gekoinmen bin; darüber sagst 
du nichts. Spracli ’Abd el-MuUalib: siche! ich bin der Herr 
meiner Camele, die ich schützen muss, und der Tempe! hat 
auch einen Ilerrn, der ihn besehützen wird. — Was kann 
ihn denn vor mir schützen? — Das wirst du schon schen. — 
Abraha gab ihm die geraubten Camele zurück und entliess 
ihn. Es waren aber mit ’Abd el-Muttalib noch zwei Hâupt- 
linge ins Lager gekommen, Ja’mar ben Nufâtha, Hâuptling der 
Banu Bekr ben ’AbJ Menât, und Chuweilid ben Wâthila, Hâupt- 
ling der Hudseil, die boten dem Abraha den dritten Theil aller 
Hecrden von Tihâma, wenn er unikehren und den Tempel nicht 
zerstôren wolle; doch er schlug es aus. ’Abd el-MutUlib kam 
dann nach Mekka zurück, erzâbltc, was vorgefallen war, und 
befahl den Cureisch die Stadt zu verlassen und sich auf dip 
Hôhen der Berge zurückzuziehen, um gegen die Beiâstigungen 
der Soldaten gesichert zu sein; dann trat er mit einigen weni- 
gen vor die Ka’ba, sie beteten zu Gott und flchten ihn au uin 
Hülfe gegen Abraha und sein Heer, und itidom ’Abd el-MuU 
talib den Ring an der Thür ergrii!’, sprach er: 

O Herrl der Mensch beschützl sein Haus, schütz du dein 
Heiligthuin ! 

Dass nicht ihr Kreuz*] und ihre Macht besiege deinen Ruhm. 

Lâsst du es zu, mag’s besser sein, befiel’s nach deiner Macht; 

Lâsst du es zu, so wird dadurch dein Wille nur vollbracht. 
Hicrauf Hess er den Ring los und zog sich mit seiaen Beglei- 
tern ’Amr ben ’Aïds, Mut’iin ben ’Adi und Abu Mas’ûd el- 
Thakefi' auf den Berg Hirâ zurück, wo sie erwarteten, was 
Abraha bei seiner Ankunft in Mekka beginnen würde. Dieser 
ordnete nun sein Heer um in Mekka einzuziehcn und liesss einen 
Elephanten, der den Namen Mahmûd batte, vorführen, fest ent- 


*] Die Standarlc der Chriatlicben llabessiniiT. 
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schlossen die Ka’ba zu zerstoren und dann nacli Jemen zurUck- 
zukehren. In déni Augenblicke, als sie don Elephanten nach 
der Gegend von Mekka hinwandten, trat der gefangeno Nufoil 
ben Habîb an seine Seite, legte sich mit dem Gesichte unter 
sein Ohr und spracb: „knie nieder, Mahmûd! und kehre gra- 
des Weges dahin zurück, woher du gekominen bist, denn du 
bist in Gottes heiligem Lande Dann Hess er das Ohr los, 
lief davon und flüohtete auf den Berg, vrahrend der Eléphant 
sich.niederlegtc; sie suchien nun vergebens ihn zum Aufstehen 
zu bringcn, bis sie ihn sogar mit Aexten auf den Kopf schlu- 
gen und ihn mit spitzen Stdcken in die Weichen stîessen, aber 
ohne Ërfolg. Endlich wandten sie ihn um nach Jemen zu, da 
stand er auf und schritt rasch vorwârls, und ebenso machte er 
es, als sie ihn nach Norden und nach Osten drehten; aber als 
sie ihn wieder nach Mekka hin wandten, fiel er wieder nieder. 
Zu gleicher Zeit sandte Gott über sic Vôgel vom Meere her 
wie Schwalben und Balasân, jeder Yogel trug drci Steine, ei- 
nen im Schnabcl und in jeder Kralle einen, wie Ërbsen und 
Linsen, die liesscn sie herabfailen , und Jeder, welcher davon 
getroifen wurde, starb, die anderen ergriffen die Flucht, eilten 
<)en Weg zurück, den sie gekommen waren, und fragten nach 
Nufeil, um ihnen den Weg nach Jemen zu zeigen; dieser aber 
sprach, als er Gottes Rache über sie kommen sah : 

Wo ist die Rettung, wenn Gott der Verfolger ist? 

Der mit dem Streifschuss *) ist der Besiogte, nichl der Sieger. 
Die Habessinier zogen nun fort, aber sie fieleii überall ain 
Wege um, aile Lagerplatze waren mit Todten bedeckt; auch 
Abraha war von der Krankheit betroifcri, sie nahmen ihn mit 
sich, da fiel ihm ein Glied nach dem andern ab, und wo eins 
abfiel, entstand ein Geschwür, aus welchem Ëiter und Blut floss; 
als sie mit ihm nach Çan’â kamen, war er wie ein junger Vo- 
gel, bis sich die Brust vom Herzen ablôste. Der Rest des 
Heeres, etliche Sklavcn und Trossknechte waren in Mekka ge- 
blieben und wurden als Arbeiter und Hirtcn gebraucht, und 
’Aïscha erzâhite, dass sie den Führer und den Würter des 


’) D. i. Abraha, welcher in dem Zweikampfe mit Ariâl Ton desseti 
Lanze im Gesicht atark gesireifi wurde, aber Sieger blieb. Vgl. Ibn 
Huchâm Lebeo Muhammeda. S. 29. 
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Elephanten noch in Mekka gesehen habe, wie sie beide blind 
und lahm ibr Essen sich erbetlelten. — Man behauptet, dass 
in jencm Jahre (569 nach Chr.) zum ersten Male in Arabien 
sich die Blattern und Varioliden gezeigt hâtten, und ebenso 
auch das Bitterkraut Haute, die Koloquinthe und Asklepias. 
Jene Vôgel sollen vom Meere bei bidda hergt^kommen sein 
und von ihnen dieTauben abstammen, die nachher inso gros- 
ser Zabi in Mekka vorhandcn waren und fUr heiiig gehalten 
wurden. 


Hnhaamed’s Geburi 

$. 45. In dioseg Jahr des Elephanten, wie es als Beginn 
einer neuen Aéra genannt wurde, fôllt die Geburt des Pro- 
pheten Muhammed, wahrend sein Yater Abdallah mit mehreren 
anderen Cureisch eine Handclsreise nach Gazza inachte. Die- 
ser erkrankte auf der Rückkehr und musste in Médina zurück- 
bleibcn, wo er von seinen Oheiinen aus der Faniilie ’Adi ben 
el-Naggâr aiifgcnommen und gepflegt wurde. Seine Begleiter 
brachten seinem Yater ’Abd el-Muttalib die Nachricht nach Mekka 
und dieser schickte seinen âltesten Sohn el-Hârith nach Mcdina, 
bei dcssen Ankunft abcr Adallah schon gestorben und in dem 
Uause des Nâbiga gleich links am Ëingange der Stadt bf^gra- 
ben war. Ër war erst 25 Jahre ait und hinterliess seinem 
Sohne Muhammed als Ërbtheil eine Sklavin, Umm Aiman, fünf 
Camele und einige Schaafc. Als dann auch Muhammeds Mut- 
ter Amina in seinem. sechsten Jahre starb, nahm ihn sein Gross- 
vater ’Abd el-Muttalib zu sich und bewies gegen ihn eine Zârt- 
lichkeit, wie gegen keins seiiier Kinder; er Hess ihn zu sich 
bringen und er durfte zu ihm kommen, wenn er allein war 
oder schlief; bei ihren Zusammenkünften vor der Ka’ba hattf! 
'Abd el-Muttalib seinen bestimmten Platz, wo ihm sein Teppich 
ausgebreitet wurde, auf den sich Niemand ausser ihm setzen 
durfte. Wcnn aber der kleine Muhammed sich daranf seizte 
und die anderen ihn davon zurückwiesen, sagte 'Abd el-Mut- 
talib: lasst ihn, er muss sich gewôhnen den Horrschersitz cin- 
zunehmen; er weiss, dass er zu etwas grossem bestimmt ist, 
und ich hoffe, er wifd eine Bonihmtheit crlangcn, wie noch 
kein Arabei*. — Nach zwei Jaliroii, da ’Abd el-MuUalib sein 
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Ende nahe fühlle, über^j^ab er Muhammad der Obhut seines 
Sohnes Abu Tâlib, da dieser der leibliche Brader seines Vaters 
Abdallah war, dann Hess er seine Tôchter zu sich kommen und 
saglc: nSingel mir Klagelieder vor, ich will zuhôren^; sic tru- 
gen tiun nach einander Trauergedichte vor, worin sie seine 
vorlrefilichen Eigenschaften loblen und als die Reihe an Umeima 
kam, war ihm die Zungo schon schwer, er nicktc aber nocb 
beifôilig mit dem Kopfo, als wollte er sagen : „ja ! so war ich^^, 
und verschied sanft. Er erreichte ein Altcr von achtzig Jahren 
und wurde am Berge el-Hagûn bcgraben. 

§. 46. Das Amt, den Pilgern zu trinken zu reichcn, ging 
auf seinen Sohn el- j4hhâs ben ’Abd ol-MuUalib über; dieser 
besass Weinberge in cl-Tâïf und liess von dorl die Trauben 
nach Mekka bringen und schloss mit den Einwohnern von el- 
Tâïf Contracte, von den ihrigeti noch mehr zu liefern; dann 
presste er sie aus und reiclite den Pilgern den Most. Bei der 
Einnabme von Mekka bestatigtc ihn Muhammed in seinem Amte, 
wclches nach ihm auf seinen Sohn Abdallah, dann auf dessen 
Sohn ’Ali u. s. w. forterbte. 

Kri^e der Hekkaner. 

§. 47. Wichtiger war in jener Zeit die Stellung der An- 
führer, da nichl nur die iniieren Zwisligkeilen cinige Male in 
blutigo Hândel übcrgingen, sondern auch die Curciscli nach 
auswarts in mehrcre Felidon verwickelt wurden. Auf ’Abd 
Manâf ben Cuçeij war sein Sohn ’Abd Scliatns, diesein sein 
Sohn Omajja gefoigt, os isl aber aus ihrcr Regierungszeit kein 
Ereigniss berichlet. — Um sick gegen inachligere Feinde zu 
schützen, hatlcn sich die Cureisch mil den die Umgegend von 
Mekka bewohncnderi Nomaden-Slânimen der Banu cl-Hâritli 
ben ’Abd Manât ben Kiriâna, el-Haun ben Chuzeima ben Mu- 
drika und Banu el-Muçlalik von Chuzâ’a veibüiidet und dies 
Bündniss war auf dem Berge el-Hubschi (oder Habîsch oder 
el-Ahbasch) zehn Meileii von Mekka geselilossen ; in dem Ëid- 
schwur war die Formel gebraucht: „so lange der Hubschi 
stehl"^ und davon erhielten die Ycrbündeten den Namen „die 
Ahâbisch der Cureisch*’)^. Dies hielt sie indess nicht ab, 

*) Andere leiten das Wort ab Ton dem Verbum habascha vereinigeii. 
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sclion bald darauf ihren nfichsteii Verwandten, den Banu Bckr 
ben *Abd Manât ben Kinâna, gegen die Cureisch zu Httlfe zu 
konimen, so dass diese unter Anführung des Harb ben Omajja 
bei Dsftt Nakîf oiiie Niederlage erlitten. 

$. 48. Von grôsserer Bedeutung waren die Kümpfe^ welche 
nicht lange nachher zwischen den Curcisch und den Keis ’Ailân 
Busbrachen. *Okddh ist eine weite Sandebene iin Gebiete von 
el-Tâïf und eine Station von dieser Stadt eiitfernt nach dem 
’Arafa zu; die in der Nâhe befindliche Quelle Nac’â ist nicht 
sehr stark, bat aber iminer Wasser. Hier wurde jâhrlich eiii 
grosscr Markt abgehalten, der zwanzig Tage dauerte und wozu 
die Araber aus welterFerne herbeikamen. Ëinigc muthwiilige 
junge Leute von Cureisch urnringlen eininal auf einein solchen 
Markte eine junge Frau von Hawâzin , einem Hauptzweige des 
Staminés Keis ’Aiiâii, aus der Famille ’Amir ben Ça’ça’a, und 
verlangten von ihr, dass sie ihr Gesicht entschleiern solle, sie 
weigerte sich indess und setzte sich nebeii die Waaren, die 
sie feil bot; eirier der Cureisch schlich sich hinter sie und 
hefteto ihr das Kleid auf dem Rücken fest, so dass, als sie 
aufsland, sie zum allgemeinen Gelâchter wurde. Auf ihren 
Httiferuf: herbei, ihr’Âmirl erschienen sogleich ihre Stammge- 
nossen um die*Beschimpfung zu rachen, es kam zuin Bliitver- 
giessen, bis Harb ben Omajja duivh seine Dazvvischenkunft dem 
Streile ein Ënde machte. Dieser Vorfali in Verbindung mit 
anderen Ueibungen war das Vorspiel zu einem erbitterten 
Kampfe, welcher ein Jahr spâter an demselben Orte enlbrannte. 

§. 49. el>Barrûdh ben Keis, ein übermüthiger Mensch, 
der wegen seiiier schlechtcn Slreiche aus seinem Staminé 
Dhamra ausgestossen war, batte sich nach Mekka begehen und 
unter den Schutz des Harb ben Omajja gestellt; er sah aber 
bald selbst ein, dass er durch sein Benehmen seinem Schutz- 
herrii lâslig sei, verliess desshalb Mekka und begab sich nach 
Hîra an den Hof des Nu’mân ben el-Muiulsir, wo er mil ’Orwa 
ben ’Otba, genannt el-Rahliâl d. i. der Reisende, Oberhaupt der 
Hawâzin, zusammentraf. el-Nu’mûn schickte jâhrlich wohlrie- 
chende Sachen, besonders Mosclius, auf den Markt nach ’Okâdh 
und Hess dafür Watfen und andere Gegenstâiide eintauschen, 
und da die Zeit nahe war, suchte êr eben einen Führer, wel- 
cher seine Caravane sicher durch die verschiedctien Arabischen 

4# 
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Stfimme hindurch gcleite, und ’Orwa erbot sich dazu mit der 
etwas verâchtlichen Bemerkung, dass er sie auch durch das 
Gebiet der Kinâna, zu denen el-Barrâdh gehôrle, hindurch ftth- 
ren werde. el-Barrâdh fühlte die Beleidigung, folgte der Ca- 
ravane in einiger Ëntfernung und aïs sie bci Owftra im Thalo 
Teiman lagerte, ûberfiel er den ’Orwa im Schlafe, erschlug ihn 
und seine Begleiter und flüchtete iiach Cheibar, wo er sich ver- 
borgeii hielt. Bald traf er mit dein Dichter Bischr ben Abu 
Hâzim el-Asadi zusaininen, erzahlie ihm, wns vorgefallen war^ 
und gab ihm den Auftrag sich nach ’Okâdh zu begeben und 
die dort anwesenden Haupler der Cureisch : Abdallah ben bud’ân, 
Hischâm ben el-Mugîra, Harb ben Omajja, Raufal ben Mu’ftwia 
el-Dîli und Bal’a ben Keis davon zu benachrichtigen. Kaum 
war dies geschehen, so versammelten diese ihre Angehôrigen 
und verliessen eiligst ’Okâdh, weil ihnen ihre Gegner von Keis 
’Ailân an Zahl iiberlcgen waren. Der Anführcr von diesen^ 
Abu Barâ ’Amir ben Mâlik, mit dein Beinainen mulâHk eh- 
asinna d. i. der mit Lanzenspitzen spielt, erfuhr erst gegen 
Abend den Grand dicses plôtzlidien Aufbruches und sagte: 
die Cureisch haben uns hintergangen ; cr setzte ihnen noch 
nach, erreichte sie bei Nachla^ wo sie eben das heilige Gebiet 
betreten hatten und nun sicher zu sein glaubten, und drângio 
sie noch weiter zurück, und el-Adram ben Schu’cib, einer der 
Banu *Amir, rief ihnen mit lauter Stimme nach: ^übers Jahr 
sind wir wieder am Platzc, um unsrc Sache weiter auszu- 
fechten^, und in einem Verse saglc er; 

Wir haben die Cureisch, da es ihnen riieht gelegen war, 
wiederbestellt, dass sie koinmen zuni Rockausklopfeii. 

Beidc Partheien rüsteten sich nun zum Kampi'e: die Cureisch, 
Kinâna und Asad ben Chuzciina mil iliren Verbündeten el- 
Ahâbîsch (ibertrugen den Oberbefehl dem Abdallah ben iSud’ân, 
wahrend die einzolnen Corps besondere Anführer hatten, nâin- 
lich Hischâm ben el-Mugîra el-Machzûmi, llarb ben Omajja, 
Abu Oheiha Sa’îd ben el-’Âçi, ’Otba ben RabPa, el-’Âçi ben 
Wâïl el-Sabmi, Ma’mar ben Habib el-'Gumahi und ’Âmir ben 
’lkrima ben Hâschim ben ’Abd Mariâf. Unter den Keis veran- 
lassten die beiden ’Amir, nâiiilich Abu Barâ ’Âmir ben Mâiik 
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iind sein Neffe ^Âniir ben el-TuFeil^ eine grosse Zusammenkunft 
bei Jem Wasser el-Nadb!m nnd brachten eine allgemeine Aus- 
sbhnung und Verbindung dof verschiedenen Stfinmie zu Stande, 
indem sie aile unter ihnen noch rückstündigen Sühnen fiir Ge- 
tbdtete und Verwundete aus ihrem eigenen Vermôgen bezablten. 
Abu Barâ erhielt den OberbefchI und die Anführcr der einzcl- 
nen Corps waren Sumei’ ben Rabl'a ben Mu’âwia el-Naçri, 
Dureid beu el-Çimma, Mas’ûd ben-Mu’altib cl-Thakefi, ’Auf ben 
Abu Hftritba el-Murri und ’Abbâs ben Za’l cl-Sulemi. Der 
Markt von *Okâdb wurde in dem nâcbsten Jabre nicbt geballen, 
aber die beiden feindliclicn Heere trafen sicb dort; die Cii- 
reiscb lagerten sicb bei dem Orte Schamdba und wurden hier 
von den Hawâzin angegriffen und zurückgedrangl, indess blieb 
dabei keiner von den Angesehenen der Cureisch und ihre Ver> 
bttndeten el-Ahâbisch zogen sicb unter Bal’â ben Keis auf die 
Hôhe Dachm zurück. Das zweite Trelfen wurde dann bei el- 
’Ablft seitwârts von *Okâdh geliefert, wo cbenfalls die Ua> 
wâzin siegten. Das drille Treffen bei Seharib war das harl- 
nftckigsle; Abu SuijAn ben Omajja balle sicb mit mehrcreri 
seincr Brüder zusaminengebunden, damit keiner cnlfliehen konnte, 
uro vercinl zu slerben oder zu siegen, und von dem an die- 
sem Tage bewiesenen Muthe crhielfen sie den Beinamen ’Aita- 
bis d. i. Lôwen. Auch BaPà mit seincr Scliaar Ahâbtsch foch^ 
tapfer, sodass endüch die Keis. und Hawâzin weieben mussten; 
nur die Banu Naçr und Thakff hielten noch cinigen Sland, weil 
ste in jener Gegend Anpflanzungen von Palmen besassen, dio 
sie zu schützen dachten; aber es gelang ihnen nicbl und sie 
mussten in wilder Flucht das Fcld râurnen. Zulelzt war noch 
eine Schlacht auf dem Steînfeld el-Hureira auf der Südseitc 
von ’Okâdh, wo wiederum die Flawâzin über die Cureisch und 
Kinftna den Sieg davontrugen. Da jelzt beide Partheien sicb 
nach Ruhe selinteii, so kam der Fricde leicht zu Stande; man 
rechnete die in diesen Gefecbten auf beiden Seiten Gebliebenen 
gegenseitig ab und da die Cureisch mebr gelôdtet hatten, so 
bezablten sie für die Ueberzâhligcn die Sühne an dio Keis und 
damit war der Krieg beetndigt, welcher davon, dass er in den 
heiligen Monaten und einmal auf dem heiligen Gebiete geftthrt 
war, der Krieg el-figdr d. i. der Entweihung genannt wurde. 
Die Araber zâhlen versebieden zwei, drei oder vier Kriege el- 
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fig'âr, je nachdein sie die crsten Anfftnge schon mitrcchnen 
Oder nicht; an einem derselben, wahrscheinlich an dem bei 
dem ersten Rückzuge der Gureisch aus 'Okftdh, batte Muham- 
med Theil genommen, indem er die von den Feinden herttber* 
fliegcnden Pfeiie auflas und seinen Ohcimen reichte, um sie 
wieder zu gebrauchen; auch soli er einige Pfeile seibst abge- 
schossen und spktcr sich darüber gcfiussert haben : ioh rnbchte 
nicht, dass ich es unterlassen hâtte. Die letzten vier Trcffen 
ivurden wahrscheinlich in kurzen Zwischenrttumen innerhalb 
eines Jabres geliefert, wiewohl einige den Anfang dieser Kricge 
in das sechzehnte und das Ënde in das zwanzigste Jabr nach 
dem Ëlephantenjahre setzen. 

§. 50. Um dem fast gesetziosen Zustande, welcher da- 
mais in Mckka herrschte, besonders den Bedrückungen und 
AngriiTen auf Leben und Eigcnthum der Fremden ein Ende zu 
inachen, vercinigten sich die Bcsseren nach der im Monat 
Schawwâl crfolgten Rückkehr aus dem Kriege und stifteten im 
Monat Dsul-Ca’da ein neues Bûndniss. el-Ziibeir ben ’Abd el- 
Muttaiib war es, welcher die erstc AufTorderung dazu erliess, 
und in Folge davon versammelten sich die Banu Hâschim, 
Zuhra und Teim in der Wohnung des Abdallah ben Ërud’ân, 
dieser richtete ihnen ein Mahl zu, dann verbündeten sie sich, 
„ so lange das Meer noch Wolle tranken kanti “ den Untor- 
drücktcn beizustehen, bis ihm sein Recht wiederfahre, und keine 
Anmassung fadhl gegeii Personen und Ëigenthiiin zu dulden; 
daher wurdc es hilf el-fudhûl das Bûndniss gegen Anmas- 
sungen genannt. Dass Muhainined, welcher damais zwanzig 
Jahre zâhlte, hierbei zugegen gewesen war, rechnete er sich 
in der Folge zur Ehre an. 


Der Gdtieadieiist gewâlirt keine Befriedigniig. 

$.51. Bei einem der Feste, welches die Gureisch jedes 
Jahr zu Ëhren eines ihrer Gotzen feierten, wobei sie Opfer 
brachten und Umzüge hiclten, hatten sich vier Mânner zusam- 
mengefunden , welche sich gegenseitig darüber aussprachen, 
dass dieso Geremonien eitle Thorheit seien, und das Verlangen 
nach einer besseren Religionserkenntniss und Gottesverehrung 
ausdrückten. Diese waren Waraca ben Naufal ben Asad, des- 
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sen Vetler ’Othmân ben el-Huweiritli ben Asad, ’Obeidallah ben 
bahsch ben Riâb und Zeid ben ’Amr benNufeil. Sie slimmten 
aile darin überein, dass die Religion Abrahams verderbt sei, 
der Stein^ um den sie wandelten, er hôre nicht und sehe nicht; 
er schade nicht und nütze nicht; sic wollten für sich nach ei- 
ner anderen Religion suchen, denn die gegcnwârtige sei für 
nichts. Waraca inachte sich mit den Lehren der heiligen Schrift 
bekannt und wurde Christ. — ’Obcidallah verblieb in seinen 
Zweifcln, bis er beim Auftreten Muhamineds dessen Lchre an- 
nahm, als er aber dann nach Habessinien auswandertCj trat cr 
dort zum Christenthum über und starb bald iiachher. — Zeid 
ben ’Amr fand weder iin Judenlhurn, noch im Christenthum 
seine Befriedigung, aber er enlsagte dem Gôtzendicnste, cnthiell 
sich von dem Genusse gcfallener Thiere, des Blutes und der 
Opfer, die den Gotzen geschlachtet wurden, er verbot, die neu- 
gebornen Mâdchen lebendig zu begraben, eine Unsilte, die da- 
mais unter den Arabcrn eingerissen war^ und indem er sagte: 
nich verehre den Golt Abrahams^^ hielt er seinem Volke seine 
Fehler geradezu vor. Man sah ihn, wie er aïs betagter Mann 
mit dem Rücken an die Ka’ba gelchnt das Volk anredete: „ihr 
Münner von Cureisch! bei dem, in dessen Uand mein Leben 
ist! von euch haiidelt keiner nach der Religion Abrahams^^. 
Dann fuhr cr fort: Gott! wcnn icli wüsste, welche Weise 

dir die liebsto ist, ich würde dich danach verehren, aber ich 
weiss es nicht ^ ; und daniit warf er sich gekrümmt zur Erde 
nieder. Er batte die Absicht Mekka zu verlasscn, aber seine 
Familie hinderte ihn daran, und er musste von ihr viel Unge- 
mach ertragen, bis er endlich Gelegenheit fand zu entkommen ; 
er durchzog Mesopotamien und Syrien und fragte überail die 
Mônche und Jüdischen Schriftgelehrten nach der wahren Re- 
ligion Abrahams, bis er in Meifa’a im Gebicle von el-Balcâ 
einen Christlichen Gelehrten traf, welchcr ihm verkündete, dass 
jetzt in Arabien ein Prophet aufgestanden sei, welcher die 
wahre Religion predige; nun eilte Zeid zurück, wurde aber 
unterwegs erschlagen. 

§. 52. ’Othmân ben el-Huweirith war ein kluger und fein 
berechnender Mann und wollte den Versuch machen, die Herr- 
schaft über die Cureisch an sich zu bringen. Er ging nach 
Syrien, nahin hier das Christenthum an und beuab sich dnnn 
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zum Griechischen Kaiser, erzâhlte ihm von Mekka und suchie 
bei ibm den Wanscb nach dessen Besitz rcge zu machen, in- 
dem er ihm vorstelUe, es würde ein schOner Zuwachs zu sei- 
nem Reiche sein, ebenso wie Çan’â für den Kônig von Persien. 
Der Kaiser Hess sich bereden, ernannte ihn zum Konig von 
Mekka und Hess ihn auf seinem MauUhiere mit einem vergol- 
deten Sattcl umherführen; dann übergab er ihm ein untersie- 
geites Schreiben, womit sich ’Othmân nach Mekka begab. Bei 
seiner Ankunft hielt er an die Einwohner eine Anrede, in wel- 
cher er sagte: „lhr wisst, welchen Schutz ihr in den Lfindern 
des Kaisers geniesset und welchen Vortheil ihr aus dem Han- 
del in seinem Gebicte zieht; er hat mich jetzt ziirn KOnig 
über euch ernannl, aber ich bin nur einer aus eurer Mille und 
will nur die Sâcke mit Garadh (eine Frucht zum Gerben des 
Leders), die Schlftuche mit Oel und die Felle von euch in Em- 
pfang iiehmen, sainmeln und dem Kaiser zuschicken ; ich fürchtc 
aber, wenn ihr das nicht wollt, so wird er euch den Eintritt 
nach Syrien verwehren, sodass ihr dahin eure Waaren nicht 
bringen und eure Bedürfnisse von dort nicht holen kônnt^. 
Diese Worte verfehlten ihre Wirkung nicht, die Mekkaner 
fürchteten den Kaiser und es ging ihnen zu Herzen, was ’Oth- 
mân über ihre HandelsverhâlUiisse gesagt halte, desshalb be- 
schlossen sie, am nâchsten Morgen ihm die Krone aufs Haupt 
zu setzen. Als sie aber am anderen Morgen ihren Umgang 
um die Ka’ba hiellen, sandie Gott zu ihnen den Abu Zam’a 
el-Aswad ben el-MuUalib ben Asad, einen NefTen des ’Othmân, 
der überschrie die Cureisch, so viele ihrer auf dem Platzc ver- 
sammelt waren, und sagte : „ihr Diener Gottes! einen Konig 
vonTihâma?!^ Da fuhrcn sie erschrocken zusammen wie wilde 
Esel und sagten: „du hast Recht, bei el-Lât undel-Uzzà! über 
Tihâma ist noch nie ein KOnig gewesen". Damit braphen die 
Cureisch das gegebeno Versprechen und ’Othmân begab sich 
zum Kaiser, um ihn davon zu benachricbtigen. Die Gureischi- 
tischen Kaufieute in Syrien beredeten nun den Gassaniden Für- 
sten ’Amr ben Gafna, den ’Othmân beim Kaiser verdachtig zu 
machen, und ’Amr Hess durch den Dollmetsch den Kaiser war- 
nen, dass ’Othmân den Plan hege, sich plôtzlich der Regierung 
zu bemârhtigen, worauf der Kaiser den ’Othmân von seinem 
Hofe verbannte. Dieser irrte nun in den Berger umher, bis 
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er Gelegenheit fand, dem Kaiser auf der Jagd zu begegnen; 
er ging auf ihn zu und setzte ihm auseinander, dass der Doll- 
nietsch ihn belogen habe. Er wurde jetzt wieder in Gnaden 
aufgenommen und ’Amr ben Gafna erhiclt voin Kaiser schrift- 
lich den Befehl, die Cureischitischen Kaufleuto in Syrien, sovicl 
als ’Othinàn verlangte, ins Gefangniss zu werfen. Dies geschah, 
indess wurde ’Othmân bald darauf vergiftot und damit die ganze 
Sache beigelegt. 


BesckreibnBg der Stadt Hehka. 

§. 53. Die Stadt Mekka halte zur Zeit Muhaiiimeds ihre 
vOllige Ausdchnung erhalten und man unterschied darin sowohi 
nach der âusseren Lage, als noch mehr nach den Familien, 
die sie inné hatlen, zwei Haupttheile; der eine cl-bathâ oder 
ül-bitâh d. i. die Niederung, auch eUdâchila die innere 
Stadt genannt, hatte die Ka’ba zutn Miltelpunkte und erstreckte 
sich aiifwârts bis an den Damm der Banu iiumah und abwârts 
bis zu der Strasse der Kornhândler (el-hannâtûn). Hier wohn- 
ten die edleren Geschlechter der Cureisch, wegen ihrer nâheren 
Verwandtschaft mit Cuçeij , dem Gründer der Stadt, dereh 
Stammbaum, mit Ausnahme einer einzigen Familie, nicht liber 
die Unie von dessen Grosavater Ka’b ben Luwey ausweicht. 
Sie sind: Hâschiin ben 'Abd Manâf, eUMiiUalib ben ’Abd Ma- 
iiâf, el-HArisch ben ’Abd el-Muttalib, Omajja ben 'Abd Schams 
ben ’Abd Manâf, Naufal ben *Abd Manâf, Asad ben *Abd el- 
*Uzzâ, ^Abd el-Dâr ben Cuçeij, Zubra ben Kilâb, Teim ben 
Murra, Machzûm ben Jacadha ben Murra, ’Adi ben Ka'b, Sahm 
ben ’Amr, Gumah ben 'Amr und die entfernter verwandten el- 
Hârisch ben Fihr. Der andere Haupttheil, cl~dhawâhir die 
üussere Stadt, seitwarts und in dem hoher gelegenen Theile 
des Thaïes, umfasste die Wohnungen der niedern Geschlechter- 
Mâlik ben Hisl, MaTç ben ’Amir ben Luweij, Munkids ben ’Àmir 
ben Luweij, Nizâr ben ’Amir ben Luweij, Sâma ben Luweij» 
Teim el-Adram ben Gàlib, Muhârib ben Fibr, el- Hârisch ben 
Abdallah ben Kinâna, Banu 'Âïdsa von Ghuzeima ben Luweij 
und Banu Bunâna von SaM ben Luweij. Mehrere Jahrhunderte 
hindurch haben diese Geschlechter dieselben Wohnungen bc- 
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hauptet, etwa mit Ausnahme von denen, welche bel der Flucht 
Mahammods ihre Hâuser preisgaben und sîch in Médina nie- 
derliessen, und el-Azraki bat ans eine vollstâmiige Uebersicht 
hinterlassen , wie die einzelnen Familien zu Muhammeds Zeit 
und zu Anfange des dritten Jalirhunderts in den verschicdenen 
Stadlvierteln vertheilt waren« 

§. 54. Das Viertel der Banu ’Abd el-Muttalib ben Hâschiin. 
Dies ist das Haus, weiches dem Ibn Suleim el-Azrak gehôrte, 
neben demjenigen der Banu Marhab; es kam an Ismâ^il ben 
Ibrahim el-Hagabi und liegt dem Hause des Huweitib ben ’Abd 
el-’Uzzà gegenüber bis ans Ende des Hauses des Ibrahim ben 
Muhammcd ben Talha ben Abdallah. Im Einzelnen bewohnte 
el-Hârisch ben ’Abd el-Muftalib das ausserste Ende des Besitz- 
thums und dies ist das Haus, weiches Ibn Abul-Kulûh el-Baçri 
gekauft bat. Hicran grenzt die Gasse des Ibn Jûsuf und ein 
Theil von dem Hause des Ibn Jûsuf gehôrte dem Abu Tâlib, 
der andere war das Geburtshaus des Propheten und 
gehôrte mit seiner Umgebung dessen Yater Abdallah ben ’Abd 
el-Muttalib und bei seiner Flucht eignete es sich sein Vetter 
’Akîl ben Abu Tâlib an. Hieron stôsst das Besitzthum des 
’Abbâs ben ’Abd el-Mutlalib, das ist das Haus der Chôliça, der 
âklavin der Cheizurân, daim das Besitzthum des Mucawwarn 
ben ’Abd el>MuUaiib, das ist das Haus der Tallûb, der Sklavin 
der Zubeida. Zuletzt kornmt das Besitzthum des Abu Lahab, 
das ist das Haus des Abu Jazîd el-Lahabi. Mehrero Makkaner 
erzfthlen, dass die Gasse des Ibn Jûsuf dem Hâschim ben ’Abd 
Manâf auscbliesslicb gehôrt habe; ’Abd el-Muttalib habe noch 
bei seinen Lebzeiten, als er erblindete, sein Besitzthum unter 
seine Sôhne getheilt und so sei dem Propheten das Ërbtheil 
seines Vaters Abdallah ben ’Abd cl-Muttalib zugefallen. el- 
’Abbâs ben ’Abd el-Muttalib besass auch noch das Haus zwi- 
schen el-Çafâ und el-Marwa, weiches die Sôhne des Mûsà ben 
’lsà innehaben neben dem Hause des Ga’far ben Suleimân, und 
dieses Haus des ’Abbâs ist das angestrichene, neben welchetn 
dasZeichen steht» wo man in derRichtung von el-Marwa nach 
el-Çafft anfôngt zu laufen; es soll schon dem Hàschim ben 
’Abd Manâf gehôrt haben und an der Ecke desselben befinden 
sich zwei grosse Steine, welche die beiden Gôtzen Isflf and 
Nâïla gewesen sein sollen. Dieser Familie gehôrte auch noch 
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das Haus der Uinm Hâni^ Tochter des Abu Tàlib; bei den 
Kornhândierri neben dein Thurme, wclcbes bei dein letzten 
Umbau unter el-Mahdi im J. 167 zur Moschee gezogen wurde 
(§. 169). 

Unter dem Schutze der Banu Hâschim stand eine Familie 
der Chuzft'a, von Muleih ben ’Ainr ben Luhey abstammend, 
und batte ihr besonderes Viertel, welcbes zu Mubammeds Zeit 
von el-Aswad ben Chalaf el-Chuzâ*i bewobnt wurde, dann an 
dessen Vetter Tallia el-Talhât kam uiid zuletzt von Abdallah 
ben el-CAsim ben ’Obeida ben Chalaf’ el-Chuzâ'i an Ëla’far ben 
Jahja el-Barniaki für 100,000 Dinare verkauft wurde, worauf 
Hammàd el-Berberi unter Hârûn el-Raschîd dasselbe abbrcchen 
und an die Stelle die Wohniing für die Ëmire von Mekka 
bauen liess; daneben war das Quartier der hadsdsâin Schuh- 
mâcher. Den Banu Muleih gehôrte auch das dfîr el’-Iddr Kes- 
selhaus auf der Gasse der açhâh el-schîrac Mosthândler, wel- 
ches A bd el-Rahnian ben el-Câsiin, Brader des eben gcnannten 
Abdallah, für 20,000 Dinare an el-Fadhl ben el-Rabi' el- Bar- 
maki verkaufle; ferner das Haus der Umm Ibrahim auf der 
Schuhinacher-Gasse, auch das Haus des Aus genannt, welcbes 
Mu*âwia von ihnen kaufle ; auch das Haus des Ibn Mâhan eben 
da und ein Haus am Ëingange in das Thaï Ibn 'Amir. Der 
Familie des Hakim Ibn el-Aucaç el-SuIemi, welcbe cbenfails 
unter dern Schutze der Bânu Hâschim stand, gehorte das nach- 
her so genannto Haus Hamza auf der Strassc el-Suweica und 
das Haus Dirham daselbst. Das Haus der Banu 'Otwâra ben 
’Ainir, von den Banu Bekr ben 'Abd Manât ben Kinâna, kam 
in den Besitz des ’Amr el-Asciidak ben Sald bon ei-’Açi. 

$. 55. Das Viertel der Banu e!-MuUaiib ben ’Abd Manâf 
lag am Ëingange des Thaïs Ibii ’Amir und wurde iioch von 
Keis ben Macbrama ben el-Muttalib bewohnt; auch das Haus 
des ’Amr ben Sa’îd ben el- Açi hinter dem des SaTd soli ihnen 
gehürt haben, wahrscheinlicher aber war es im Besitz der 
Banu Bekr, mit denen Sa’id verwandt war und von denen er 
es kaufle. — Ihre Schutzgenossen, die Familie des 'Otba ben 
Farcad cl-Sulemf, wohnten bei el-Marwa an der schwarzen 
Ëcke des Marwa in dem angestrichenen Hause el-Haraschi, und 
die Gasse Abu Meisara heisst auch Haus Ibn Farcad. 

$. 56. Das Viertel der Banu ’Abd Schams ben ’Abd Ma- 



GO 


nâf. Die Wohnungr des Abu SuQân ben Harb lag ^zwischen 
dcn beiden Hâusern^ ($. 57) und kam spSter in . den Besitz 
der Reita, Tochter des Abul-*Abbâs, Gemahlin des Chalifen eI-> 
Mahdi. Bei der Ëinnahme Mekkas sagte Muhammed: wcr das 
Haus des Abu SuQân betritt , ist sicher (§. 105). Der Chalif 
^Omar ben el-Chnt^b kam einst auf einein Geschâftswcge, der 
ihn in die obéré Siadt führte, an dem Hause des Abu Sufjân 
vorttber, als dieser damit beschâftigt war, sein Camel mit Pech 
zu beschmieren ; er bemerkte vor dem Hause Sleine, welche 
Abu Sufjân wie eine Verkaufsbude hergerichtet batte, wo cr 
des Morgens im Schatten sitzen konnte. Da fragtc ihn ’Omar: 
was ist das für eine neue Aniage, die du da auf dem Wege 
der Pilger gemacht hast? Ër antworiete: eine Bude, wo wir 
des Morgens im Schatten sitzen. Sprach ’Oinar: wenn ich 
zurückkoirime , muss das hier wieder weggerâumt sein. Ër 
ging dann seinem Geschafle nach und als er wiederkam, stand 
die Bude noch an ihrer Stelle ; da sagte er : habe ich dir nicht 
gesagt, dass dies weggerâumt sein müsse, wenn ich zurück- 
kftine? Abu Sufjân erwiederte: ich warte nur, o Fürst der 
Glâubigen , dgss einer von unsrer Dienerschaft kâme, um es 
wegzurâumen. Sprach ’Omar: ich heisse dir, dass du es ei- 
genhândig wegrâiimst. Ohne zu widersprechen nalim jctzt Abu 
Sufjân die Steine auf seine Schuller und trug sie ins Haus* 
Seine Frau Hind bint ’Otba kam heraus und sprach: o Omar! 
einem Manne wie Abu Sufjân heissest du eine so saure Arbeit 
und lâssesl ihin nicht einmai Zeit, bis einer von seiner Diener- 
schaft kommt ? Da schlug er mit seinem Stocke auf ihren Ueber- 
wurf, worauf Hind erwiederte : hâttest du das zu einer anderen 
Zeit gethan, so würden sich die Ahfibîsch (§* 47] versammeit 
haben. Als Abu Sufjân die Steine weggerâmt batte, wandte 
sich ’Omar nach der Ribla und sprach; „Gelobt sei GqU, der 
den Islâni und seine Anhanger stark gemacht hat! ^Omar ben 
el-Chattâb , einer von den Banu ’Adi ben Ka’b , befiehlt dem 
Abu Sufjân ben Harb, dem Hâuptling der Banu ’Abd Manâf zu 
Mekka, da gehorcht er ihm“. Damit ging er fort. — Ëinst 
stand Abu Sufjân auf dem Damme in der Schuhmacher- Gasse 
und sprach, indem er mit dem Fusse auf die Ërde stampfte: 
/Otba ben Farcad behauptet, dass ich mein Besitzthum von 
dem seinigen nicht unterscbeiden kOnne ; ibm gehOrt das 
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Schwarze von el-Marwa und mir das Weisae, und mir gehün 
ailes von dem Platze, ivo ich hier siehe, bis an den Uügel 
Tugnft bei eI-Tâïf.“ Ais ’Oraar dies erfuhr, sagte er: Abu 
Sofjân ist ein aller Tyrann , Niemand hat ein Recbt auf etwas, 
ausser auf das, was seine Mauern umschliessen. 

$. 57. Mu’fiwia haute in Mekka mehrere Hàuser, unter 
anderen sechs in einer Reihe ohne Zwischenraum, dercn erstes 
das weisse Haus auf el-Marwa, dessen Thür nach der Seite 
von el-Marwa hin ist mit der Fronte nach der Hauplstrasse 
,)Zwischen den beiden Hâusern^; es batte einen Durchgang 
nach dem Berge des Deilomiter, welchcr immer benutzt wurde, 
bis es el-*Abbâs ben Muhamined ben 'Ali zu einer Familien- 
stiftung machte und den Durchgang zumauern Hess. Es erhielt 
den Namen „weisses Hàus^, wcil es mit Gyps gebaut und dann 
damit angestrichen war, sodass es ganz weiss war. Das da- 
neben stehende „bunte Haus^ unizog Mu’âwia mit einer Mauer; 
den Namen batte es davon, weil es von rothen Backsteinen 
mit weissem Gyps gebaut war; el-Gilrtf ben 'A^ batte eine 
Fainilienstiftung daraus gcmacht, es wurde ihm aber abgenoin- 
men und die Stiftung ist aufgehoben. An das bunte Haus stôsst 
das Haus el^nardgil der Kochtopfe, so genannt, weil Mu'âwia^ 
der es von der Familie des Muammal gekauft baben soll, darin 
in messingernen Kesseln zur Wallfahrtszeit fur die Pilger und 
auch im Monat Ramadhân Speisen kochen Hess. Suieimân ben 
’AH, Statthalter von Baçra unter el-Mançûr, in dessen Besilz 
es kam, machte daraus eine Stiflung iur seine Nachkommen. 
Nach anderen gehorte das bunte und das weisse Haus der Fa- 
inilie des Asîd ben Abui-'Iç ben Ornajja, und Mu’âwia kauflc 
beide von ilir. Neben dem Hause der Kochtopfe steht das dos 
Babba d. i. Abdallah ben el-Hârisch ben Naufal ben el-Hârisch 
ben ’Abd el-MuUalib auf der Ëcke des Damines ’Omars, wel- 
ches nachher an ’lsà ben Mùsé, Statthalter von Kûfa unter dem 
ersten 'Abbasiden, kam. Hierauf folgte das Haus des Suleim 
ben Zijftd, dann das Badehaus, zwischen beiden liegt die Feuer- 
gasse. Das Badehaus soll dem Abdallah ben ’Âmir ben Kureiz 
gehôrt haben und von Mu’âwia gegen eins in dem Thaïe Ibn 
’Amir, welches nach diesem Abdallah benaniit ist, urngetauscht 
sein. Ihm gegenüber liegt das Haus Rftbiga, von wo man auf 
die Hftuser der Banu Gazwân sieht am Fusse des Hügels Maç- 
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ches Mu’âwia von ihr kaufte und neu bauen liess; derEingang 
ist von der Schuhmacher-Gasse und es hiess in der Folge das 
Haus der Salsabîl, Mutter der Zubeida. Das Huus des Sa’d, 
d. i. Sa’d der kurze, ein Freigelassener des Mu’ftwia, welcher 
es von bunlen Steinen erbaute und mit Biidern in Stein ver- 
zierte; es halte oinen Durchgang, den man für Lastthiere und 
hoch aufgethürmte Sachen benutzte, wenn man von der Strasse 
el-Suweica nach el-Marwa wolltc, da zwischen ihm und dem 
Hause des ’lsd ben ’Âii und der Salsabîl nur cine enge Gasso 
war. Ais es in den Bcsitz des Abdallah ben Mâlik ben el- 
Heilham el-Chuzâ’i kam, liess er es niederreissen, den Durch- 
gang durch das Innere zumauern, dann aber statt der engen 
Gasse eine breite Strasse anlegen. Das Haus des *lsà ben ’Ali^ 
nachher dem Abdallah ben Mâlik gehôrig, liegt neben dem des 
’lsâ ben ’Ali auf der Fleischergasse , und es wird behauptet, 
dass es dem Sa’d ben Talha ben ’Abd el-’Uzzâ el»’Adawi ge- 
hôrt habe, von dessen Familie es Mu’âwia kaufte. Das Haus 
el-Scha’b auf der Hohe ,, zwischen den beiden Hâusern^'^ nach- 
her das Haus der Zing d. i. Aethiopier genannt, soll im Besitz 
der Banu ’Adi oder der Banu 'Gumah gewesen , von Mu’âwia 
angekauft und neu gebaut sein. Das Haus des 'Ga’far auf der- 
selben Hôhe nebeu dem des ’Amr ben ’Othmân mit einem sehr 
betretenen Durchgange soll den Banu ’Adi oder den Banu Hâ- 
schiin gehôrt haben und von Mu’âwia neu gebaut sein. Das 
Haus der Bachâti-Camele auf der Reihe el-Hizâmia; wo Mu’â- 
wias Camele standen, wenn er die Wallfahrt rnachte, mit einem 
Brunnen, gehôrte dann den Kindern des Secrctârs Abu Abdal- 
lah. Das Haus der Schniiede auf dem suc el-leil Nacht-MarkI, 
gegenùber dem Obst- und Datteln-Markl; in der Gasse, welche 
zwischen dem Hause des Huweitib und dem eines Vetters des 
Sufjân ben ’Ojeina durchgeht, hiess ehedem das Haus des Got- 
tesschatzes; hier wurden Kranke gepflegt und Arme aus dem 
Gottesschatze gespeist; es gehôrte zu dem Viertel der Banu 
’Amir ben Luweij, von denen es Mu’âwia kaufte. 


*) Von hier an sebeinen die Hauser nicht mehr in ihrer Reihe zu 
folgen, suudcrn diejenigen, welche Mu'âwia in Yerschiedeiieii StadUheilen 
ankaufte und zuni Theil neu bauen liess. 
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Die Fainilie des Harb besass auch das Haus der Lubâba 
bint ’Ali ben Abdallah ben 'Abbâs neben den Bogen-Verferti- 
gern, welches dem Handhala ben Abu Sufjân und dessen Fa- 
milié schon in der heidnischen Zeit gehôrte. — Das Haus 
des Zijàd ben Sumajja war ehedem ein freier Platz zwischun 
dem Hause des Abu SuQân und dem seines Sohnes Handhala, 
der davon „zwischen den beiden Hâusern^^ hiess, gegenüber 
den Hflusern des Sa'id ben el-’Âçi und des Hakam bcii Abul- 
’Açi; wenn die Garavanen von el-Sarât und el-Tâïf mil Ge- 
treide, Butler und Honig ankamen, wurden die Waaren „zwi- 
schen den beiden Hkusern^^ abgeladen und dort verkaui't. Als 
nun Mu’àwia den Zijàd ben Sumajja adoptirte, hielt dieser bei 
Sa’îd ben el-Açi um dessen Schwester an, wurde aber von 
ihm abgewiesen. Darüber beschwerte sich Zijàd bei Mu’âwia 
und dieser sagto zu ihm ; ich will dir doch das schonste Vierttd 
von Mekka zulheilen und ihm die Aussicht seines Hauses ver- 
bauen. Er überwies ihm jenen frcien Platz, wo nun ein neues 
Haus vor denen des Sa'td und cl-Hakam aufgeführt wurde. Für el- 
Hakam legte noch Marwân ein gutes Wort ein, sodass vor seinein 
Hause 9 Ellen frei blieben, aber vor dem des Sa*id blieb der Weg 
nur 3 Ellen breit, sodass man ihn nicht einmal mit einer Tracht Holz 
passircn konnte. Das Haus des Zijàd heisst davon auch das Haus 
der Eifersucht. — Zu den Hausern des Mu'âwia gehôrte auch 
das Haus des Deiiomiters auf dem Deilomiter Berge, so benannt 
nach eitiem Freigelasscnen des Mu'âwia, der es haute. — Das 
Haus des Hamza an dem kteinen Markt, el-Suwcica, welches 
mit dem Besitzlhum der Farnilie Nâfi' ben ’Abd el-Hârisch el- 
Chuzâ*i in Verbindung steht, kaufte Mu*âwia von der Famille 
des Abul>AVar el-Sulemi und behielt es bis zu der Empurung 
des Ibn el-Zubcir, da nahm es dieser in Bcsitz und schenkte 
es suinem Sohnc Hamza, dessen Namen es dann erhiell; jelzt 
gehôrt es dem Fiscus. 

§. 58. Das Vierlel der Famille des Sald ben el-’Açi ben 
Omajja. Das Haus des Abu Oheiha Sa’îd ben el-’Açi neben 
dem des Hakam war schon in heidnischer Zeit ihre Wohnung 
und ihr gehôrt auch das Haus des ’Amr ben Sa’îd ei-Aschdak, 
welches sie von einer verwandten Faiiiilie der Banu Bekr ge- 
kauft hat. 

§. 59. Das Vierlel der Farnilie des Abul-’Açl ben Omajja. 
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Die Familie des ’Othmân ben ’Afflftn besass das Haus der 6e- 
treidefailndler, welches nach seinein Sohne auch das Hans des 
’Ainr ben ’Othmàn heisst. Einige Mekkaner behaupten dass es 
der Familie des Sabbàk ben ’Abd el-Dâr, andere, dass es der 
Familie des Omajja ben el-Mugîra gehôrt habe. Ein anderes 
Haus des ’Amr ben ’Othmân auf der Hohe soll im Besitz der 
Familie des Cudâma ben Madh’ûn el-'Gumahi gewesen sein. 
Der Familie des Hakam ben Abul-’Açi gehôrt das Haus el*Ha- 
kam neben dem des Sa’td ben el-’Açi ^zwischen den beidon 
Hftusern^' ain Ëingange in die Gasse el- Hakam. Dieses Haus 
el-Hakam soll dem Wahb ben ’Abd Manâf ben Zuhra, dem 
Grossvater des Propheten Muhammed inütterlicher Seits, gehôrt 
haben und dem Omajja ben ’Abd Schams als Siihne für einen 
Schlag auf cinen empfindlichen Thcil übergeben sein. Von den 
Banu el-Hârisch ben ’Abd Manâf batte ’Omar ben ’Abd el-’Aztz 
ein Haus gekaufl und liess es auf Kosten des Chalifen el-Wa- 
lîd ben ’Abd el-Malik neu bauen, wâhrend er Statthalter von 
Mekka und Médina war. el-Walîd starb, ehe der Bau beendigt 
war, und ’Omar liess ihn vollenden, kam daim unter dem Cha- 
lifen Suleimâri aïs Anführer der Pilgercaravane nach Mekka und 
gis er das Haus sah, stieg er nicht darin ab, sondern bestiminle 
es zur Aufnahme der Pilgor in der Walli'ahrtszcit und im Laufe 
des Jahres, und setzte über diese Schenkung eine vonZeugen 
unterschriebenen Urkunde auf, die in der Schatzkammer der 
Ka’ba bel den Thürhütern nicdergelegt wurde, welchen er 
die Aufrechterhaltung der Stiftung anbefahl. Die Pilger wohnten 
dann auch darin, bis aile Besitzungen der Oinajjaden von den 
’Abbasiden eingezogen wurden und Abu iSa’far jenes Haus 
dem Thürhüter Jazîd ben Mançûr el-Himjari, einem Oheim des 
Mahdi, vermachte. Als aber cl-Mahdi zur Rcgieruiig kam, 
nahm er es dem Jazîd wieder ab und gab es den Kindern des ’Omar 
ben ’Abd cl-’Azîz zurück, welche es wiederum zu seinem frü- 
heren Zwecke den Thürhütern übergaben. Es befand sich 
darin die grosse Lade der Ka’ba und es blieb iin Besitz der 
Thürhüter, bis unter Hârûn el-Raschîd die Kinder des Jazfd 
ben Mançûr ihre Ansprüche daran geltend machten und es 
ihnen wiedergegeben wurde ; sie stellten es aber zum Verkauf, 
Hârûn kaufte es ihnen ab und gab es den Thürhütern zurüôk. 
Spâter nahm es ihnen Hamroâd ei-Berberi wieder ab und es 
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blieb Ëi^enthum der Regierung, bis es endlicb durch den Cha- 
lifen el-Mu’taçim im J. 227 die Kinder des ^Omar ben ’Abd el- 
'Azîz wiedcrerhielten. — Das Haus des Marwân ben Muham- 
med ben Marwftn auf der Hôhe war von den Banu Salim erkauft. 

§. 60. Das Vicrtel der Familie des Asîd ben Abui-’îç. 
Das Haus des Abdallah ben Châlid ben Astd liegt an dem 
obercn Datnnie, darüber auf der Ëcke des Dammes die Woh- 
nung des ’Attâb ben Asîd, welches Abu ^Othmân ben Abdallah 
ben Châlid ben Asîd erbte; zwischeii beiden geht die Gasse 
Ibn Hirbids hiridurch. Das Haus hinter dem des Abu ’Othmân 
in der Gasse mit der Inschrift des Schullehrers Abu ’Omar 
über der Thür haben sic durch Kauf erworben. Die Kinder 
des 'Othmân ben Abdallah ben Châlid ben Asîd besassen das 
Haus neben dem der Lubâba, welches sie an Hammâd el-Ber- 
beri verkauflen; auch gehôrte ihnen das Haus el-Hârith und 
das Haus el-Huçein in der obercn Stadt am Markte Sâ’a am 
Eingange in das Thaï Ibn ’Amir; dieser e1-Huçein war ein 
Sohn des Abdallah ben Châlid. 

§. 61. Das Viertel der Familie des Rabi’a ben ’Abd 
Schains. Das Haus des ’Otba ben Rabf’a ben ’Abd Schams 
zwischen denen des Abu Sufjân und Ibn ’Alcama kam an seinen 
Sohn el-Wal!d ben *Otba, welcher es neu bauen liess; hier 
wohnte Hakîm ben Omajja ben Hâritha ben el-Aucaç ei-Suleini, 
den die Cureisch zum Aufseher über die Wasserleitungen gc- 
inacht hatten. ’Otba ben Rabî’a besass auch ein Haus an déni 
grossen Agjâd Platze hinter dem Hause des Châlid ben el-’Açi 
ben Hischâm el-Machzûrai^ es ist das Haus des Mûsà ben ’lsa, 
welches zum Badehause für den Chalifen el-Mançûr eingerich- 
tel wurde, und soll dem ’Abd Schains ben ’Abd Manâf gehôrt 
haben. — Die Familie des ’Adi ben Rabt’a ben ’Abd Schams 
besass das Haus am Eingange zu dem grossen Agjâd, #velches 
'Ga’far ben Jahja ben Châlid ben Bariiïak von der Uiiim el-Sâïb 
bint 'Garni’ aus der Familie Omajja für 80,000 Dinare kaufte 
und aus bunten Steinen und Platanenholz neu aufbaiite. Früher 
war es von Abul-’Àçi ben el-Rabî’ ben ’Abd el~’Uzzà ben ’Abd 
Schams bewohnt, dessen Frau Zeinab, die Tochter des Prophe- 
ten Muhammed, es von ihrer Muller Chadîga bint Chuweilid 
zum Geschenk erhalten batte. Hier wurde Omâma bint Abul- 
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’Âçi geborcn, und aïs AUul-’Açî nach Médina flüchtete, nahmen 
seine Vettern von dem Hause Besitz. 

$. 62. Das Yiertel der Familie ’Ocba ben Abu Mu’eit. 
Das so genannte Haus el-Haràbidsa von der Gasse, die nach 
den Zimmerleuten führt, neben dem Yiertel des Kiireiz ben 
Rabfa ben Habib ben Abd Schams, bis zu der Wohnung des 
Abd el-Magtd ben ’Abd el-’Azîz ben Abu Rawwâd, bis zur 
nâchsten unteren Gasse, die ebenfalls nach dem ebenen Sladt- 
theile el-bathà führt, bei dem Bade des Gewürzhândlers Ibn 
’lmrân, dies wird das Yiertel des Abu Mu’eit gcnannt. 

§. 63. Das Yiertel des Kureiz ben Rabfa ben Habib ben 
Abd Schams. Das Haus hinter dem des Abân ben ’Othmàn 
von dem Wasserwege bei den Zimmerleuten bis zur Gasse 
Ibn Hirbids und bis zu dem Yiertel des Abu Mu’eit, dies war 
das Yiertel des Kureiz in der heidnischen Zeit. Seinem Ënkel 
Abdallah ben ’Amir ben Kureiz gehorte das Haus in dem Thaïe, 
welches nach ihin Thaï Ibn Amir genannt wird, von dem Hause 
des Keis ben Machrama bis zu dem des Hugeir, hinter diesem 
weiter bis an die Hôhe Abu Marhab bis an die Stelle, wo der 
Berg wie eine Statue hervortritt. Diese steht noch wie ein 
Wcgweiser und soit ein Merkzeichen zwisclien dem Besitzlhum 
des Mu’âwia und des Abdallah ben Amir gewesen sein, sodass 
der Theil rückwârts bis in das Thaï dem Abdallah, und der 
vorwârts bis an den Garten des Auf ben Mâlik dem Mu’âwia 
gehbrte. 

§. 64. Die Nachkommen des jüngeren Omajja beu Abd 
Schams besitzen das Haus auf dem grossen Agjâd bei den Fi- 
schern (?), welches das Haus der ’Abla (Frau des ’Abd Schams) 
heisst; dahinter liegt das Haus'el-Dauma, welches dem Hârith 
ben Omajja ben ’Abd Schams gehOrt. Ëinige Mekkaner be- 
haupten, es sei Ëigentbuiri des Abu Gahl ben Hischâm gewesen 
und er«habe os dem Hârith geschenkt für ein Gedichl, welches 
er auf ihn gemacht habe; nach anderen soll es Hârith ihm 
für einen Schlauch Wein abgekauft habon. Die ’Abalât [d. i. 
drei Sohne des ’Abd Schams und der Abla) halten noch ein 
Besitzthuni auf der Hôhe in dem Bezirk der Banu ’Adi, wo 
man den Hügel el-Hazana hinabsteigt (§. 84). — Der Familie 
Samura ben Habib ben ’Abd Schams gehôrcn zwei Hâuser iii 
der unteren Stadt bei den Buden des ’Ancûd , welcher dort 
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KOpfe von Schlachtvieb feil bfilt; aurb gehôrt ibr das Hans 
Samura in der oberen Stadt gegenüber dem Thaïe Ibn ’Âmir 
and der Feuergasse auf dem Platze des allen Viehmarktes. 

$. 65. Das Viertel der Schutzgenossen der ’Abd Schams. 
Das Haas des tiahsch ben Riâb el-Asadi sland an dem Damme 
’Omars, die Frau des ijahsch warOiiieima bint’Abd el-Muttalib, 
eine Tante des Propheten Mubamined, bei dessen Flucbt auch 
die ganze Familie 'Gahsch nach Médina zog iind ihr Haus in 
Mekka leer stehen liess. Abu Sofjàn ben Harb» unter dessen 
Schutz sie gestanden hatten» nahm alsbald Besilz davon und 
verkaufte es für 400 Dinare an 'Amr ben ’Alcama el-'Âmiri, 
worOber Abu Abined ben iGrahsch, der die Fàri’a, cine Schwe- 
ster des Harb, zur Frau batte, ein Spottgedicht inachte. Als 
nun bei der Ëinnahme von Mekka Abu Ahmed seine Wobnung 
von Muhammed zurückforderte, beruhigte ibn dieser mit dem 
Yersprechen, dass er dafür im Paradiese ein Haus erhalten 
werde, was zur Folge halle, dass nun keiner der Geflüchtelen 
auf seine frühere Wobnung Ansprüche erhob, ebensowenig 
als Muhammed selbst seine beiden Hauser, das von seinem 
Grossvater ererbte, wo er geboren war, und das seiner Frau 
Chadîga, wo er gewohnt batte, wiederverlangle. Das Haps 
des iGïahsch kaufte nachher JaTâ ben Munja el-Tamîmi, welchen 
'Othmân ben ’AfTân zum Statthaiter von Çan’â ernannte, und 
als er abgesetzt wurde und ’Othmân seine Güler einziehen 
liess, wie er es immer mit den abgesetzten Stalthallern niacbte, 
nahm er auch von jenem Hause Besitz , worin von nun an 
sein Sohn Abân ben ’Otbmân immer seine Wobnung nahm, so 
oft er zur Wallfahrt nach Mekka kam, sodass es den Namen 
Haus Abân erhielt. — ’Othmân batte den Ja lâ bei seiner Ab- 
setzung gefragt, wie viele Hâuser cr in Mekka besüsse. Ër 
aniwortete: Vier. — 'Othmân gestattete ibm, sich eins davon 
auszuwâhlen und er vvâhlte das Haus des Gazwân ben iGrâbii* 
ben Schabib ben 'Otba ,,das mit zwei Vorderseiten^^ , welches 
in der Nâhe der Mosebee am Thore der Banu Scheiba lag. 
Der Urgrossvater ’Otba ben Gazwân batte dasselbe bei seiner 
Flucbt nach Médina dem Omajja ben Obeij ben 'Obeida ben 
Hammâm, dem Vater des Ja'iâ ben Munja, übergeben, erhielt 
es aber nicht zurück. — Die Familie iGrahsch besass auch das 
Haus mit dem Bogenfenster auf der Hôhe in dem Bezirk der 

5 * 
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Familie Matf ben el-Aswad, weleheg ihr sar Zeit des IsMm 
Kathîr ben el-Çalt abkaufte. 

$. 66. Das Viertel der Familie el-Azrak ben ’Amr ben 
el-Hftrith ben Abu Schimr el-6assâni, die unter dem Schutze 
des Mugira ben Abul-’Âçi ben 0.*najja stand. Das Haus el- 
Azrak, welches in der Folge 74 ar Moschee hinzugezogen wurde 
($. 140], halte mit dieser eine gemeinschaftiiche Maucr und 
die Fronte war nach dem Thore der Banu Scheiba hin; dahinler 
links Yom Eingange in die Moschee lag das Haus der Cheira 
bint Sibâ’ von Chuzâ’a. ’Oeba ben el-Azrak Hess an der Mauer 
seines Hauses nacli der Seite der Ka*ba eine grosse Leuchte 
anbringen für die, welche bei Nacht ihren Umgang hielten. — 
Die Familie el-Azrak besass auch ein Haus bei el-Marwa neben 
dem des Talha ben Dàwûd el-Hadhrami. Zur Zeit der Ein- 
nahme Mekkas halte Muhammed in diesem Hause ein Gesch&ft 
und el Azrak benulzle die Gelegenheit, ihm vorzustellen , dass 
er aus Syrien, wo seine Familie wohnle, nach Mekka gekommen 
sei, um hier seinen bestândigen Aufenthalt zu nehmen, er 
wünsche desshalb hier Familicn- Verbindungen anzuknüpfen. 
Muhammed steilte ihm hierauf ein Schreiben aus, worin er 
ibm gestattete, sich und seine Sohne mit jeder beliebigen Fa- 
milie von Cureisch zu verheirathen, und dieses Schreiben wurde 
in der Familie aufbewahrt, bis es im J. 80 bei der grossen 
Ueberschwemmung (§. 146) mitihrer ganzen Habe verioren ging. 

§. 67. Das Viertel des Abul-AVar ’Amr ben Sufjân ben 
el-Aucaç eUSulemi hângt mit dem Bezirk der Familie Nàfi’ 
ben ’Abd el-Hârith el-Chuzà’i zusammen und isl mit der Vor- 
derseite auf dem kleinen Markte, el-Suweica, nach dem Brun- 
nen zugekehrt , welcher initten auf dem Platze isl ; es heisst 
jetzt Haus Hamza ($. 57). Das Haus des JaMé ben Munja „mit 
zwei Vorderseilen^ isl oben beschriehen (§.65); es haUe zwei 
EingSnge und hier hallen die Gewürzhândler ihr Lager. Ja'là 
ben Munja besass auch ein Haus bei den Geireidehândiern, 
welches er von der Familie Çeifi gekauft halte, er wurde aber 
durch die Ameisen daraus vertrieben; spâter gehorte es der 
Zubeida und hing mit der Moschee zusammen. 

§. 68. Das Viertel der Familie Dàwûd Ibn el-Hadhraml, 
unter dem Schutze des ’Olba ben Rabî’a. Ihr gehûrte das 
Haus Tal^ bei el-Marwa zwischen denen des Azrak ben ’Amr 
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el-6ft8sàni und des ’Olba ben Farcud eKSulemi, auch dasHaus 
daneben bei dcr Thflr des Hanses eUAarak, Haus Hafça oder 
Hans ei-Zaurâ genannt. Ferner gelk)rte zu ihren Wohnungen 
das Haus bei el-Marwa, welches in der Reihe des Hanses des 
’Omar ben ’Abd el<-‘’Azîz liegl und von diesein bis an die Be- 
sitzung der Umin Anmàr el-Cària reicht, mil der Fronte nach 
el-Marwa gekebrt, vor welchem die Bader ihren Stand haben. 
üamla, die Tochter des Abdallah ben Abd el-Malik beu Mar- 
wân und Frau des Abd cl-Wâhid ben Suleiinân ben Abd el- 
Malik ben Marwftn, halte es gekauft und cine Stiftung gcrnachk, 
dass es zu Wohnungen fttr Pilger diencn solle; im Vorhofe 
war eine Trinkhalle» wo zur Wallfahrtszeit süsses und saizigcs 
Wasser ausgeschenkt wurde. Hischâm ben Abd el-Malik Hess 
als Ghalif eine eben solche Trinkhalle auf el-Marwa in einciii 
Zelte an dem Platze el-^'Gunbud anlegon, wo ebenfalls zur 
Wallfahrtszeit Wasser ausgeschenkt wurde, und nun verbot 
Mahmûd ben Hischâm ben Ismà’tl el-Machzûmi, Ohcim des Hi- 
schàm ben Abd el-Malik und damais Commandant von Mekka, 
dcr Ramia biiit Adallah ihre Getranke auf el-Marwa zu verab- 
reichen. Hierüber beschwerte sic sich bei ihrem Oheim Hi- 
schàm ben Abd el-Malik und dieser schrieb ihr zurück, dass 
sie nach beendigter Wallfahrt nach der Rückkchr der Pilger 
von Miné Wasser austhciien dttrfe. Dièses Haus mit der Trink- 
halle der Ramia, zu dessen Unterhaltung sie iioch Stiftungen 
in Syrien machle, bestand und die Pilger wohnten darin, bis 
es beim Untergange des Chalifats der Banu Marwàn uingezogen 
virurde. — Das Haus am Damine des Abdallah, wo die Ësel- 
treiber ihren Stand haben, und welches mit der Wohnung der 
Fainilie Gahsch ben Riàb in Verbindung steht, bestand aus kleincn 
Hâusern, die einigen Leuten von el-Azd gehorten, welche el- 
Barâhima hiessen, in el-Sarât ihren Wohnsilz hatten und 
Schützlinge der Famille Harb ben Omajja waren; Châlid ben 
Abdallah el-Casri kaufte sie ihnen ab und das Haus ftthrte 
seinen Namen, bis es eingezogen wurde. 

§. 69. Das Yiertel der Banu Naufal ben ’Abd Manâf. 
Ihnen gehOrte das Haus des iSubeir ben MuPim zwischen el- 
Çafâ und el-Marwa, welches el-Mahdi zur Erweilerung der 
Afoschee von ihnen kaufte; ein Theil desselben wurde zur 
Moschee gezogen, der andere Theil blieb ein freier Platz, bis 
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ibo ba’far ben Jahjà el-Barmaki sich aneignete und daraiif ein 
Haus bauen Hess. Dann nahm es thni Hammàd el-Berberi ab, 
Hess es aussen mit Marmer and Muscheln, innen mit Krystallen 
und rothem und gelbem Glase verzieren, und daher erhielt es 
den Namen Krystallhaus. Das Haus der Toehtor des Caradba, 
welcbes ibnen aucb gehôrte, wurde gleichfalls zur Moschee ge- 
zogen. — Ein anderes ihrer Hauser neben dem des Ibn ’Al- 
cama, welcbes dem Nàfi' ben 'Gubeir allein gebôrte, kaufle el- 
Fadhl ben el-Rabf von dessen Famille und Hess es neu bauen; 
dies ist es, welcbes verbrannte bei den Apothekern. — Das 
Haus des ’Adi ben el-Chijâr ben ’Adi bon Naufal stand neben 
dem Zeichen, wo diejenigen, welche den Gang , von el-Marwa 
iiach el-Çafà machen, anfangen zu laufen. Es wurde zu mil- 
den Zwecken bestimrnt und der Famille Chijàr ben ’Adi andere 
Hfiuser für denselben Preis gekauft, die sie noch bewohnen. 
Ëbenso ist es geschehen mit dem Hause des Walîd ben Abul- 
Husein ben el-Hàrilh ben ’Âmir ben Naufal. 

§. 70. Das Yiertei der Schfltzlinge der Banu Naufal ben 
Abd Manâf. Das oben beschriebene Haus des *Otba ben Gaz- 
wân ^,rnit zwei Vorderseiten'^ wurde zur Moschee gezogen. — 
Das Haus des Hugeir ben Abu Ihàb ben ’Azîz ben Keis ben 
Abdallah Den Dàrim el-Tainîni gehOrte vor ihm der Familie 
Ma’roar ben Hitl el-Gumahi und bat zwei Thüren, die eine 
nach dem Eingange in die Ku’eiki an-Strasse , die andere nach 
der Strasse, welche auf die Moschee zu nach dem Ku’eiki’ân- 
Thore führt ; dann kaufte es Jahjà ben Châlid ben Barmak von 
der Familie Hugeir für 36,000 Dinare und es ist mit dem Un- 
tergange der Barmakiden dem Fiscus verfallen , sodass es jetzt 
dem Sultan gehôrt. 

$.71. Das Yiertei der Banu el-Hàrith ben Fihr liegt 
hinter dem Hügel el-Caradh zwischen dem Yierlcl der Familie 
Murra ben *Amr el-Gumahi und dem Wege, welcher der Fa- 
mjlie Wâbiça gehôrt neben dem Canale. el-Dhahhàk ben Keis 
el-Fihri besass das Haus zwischen dem der Familie ’Afîf el- 
Sabmi und dem Besitz der Familie el-Murlafi’. Die Banu Cu- 
râd von Fihr bewohnen das Haus am Damme der Banu iSu- 
mah, welcher nach ihnen auch Damm Curàd genannt wird 
(S. 85). 

$. 72. Das Yiertei der Banu Asad ben Abd el-’Uzzà. 
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Humeid ben Ziiheîr bewohnte das Haus fainter der Ka'ba, wel* 
ches mit der Hoschee zusammenhing ; es beschattete Abends 
die Ka'ba und wurde am Morgen von ihr beschattet; unter 
Abn baïar wurde es zur Moschee gezogen. Das Haus deg 
Abul-Bachtari ben Hâschim ben Asad ist in das der Zubeida 
bei den GetreidehSndlern aufgenommen, worin desshalb auch 
der Brunnen des Aswad ben e!-Muttalib ben Asad eingeschlos-^ 
sen ist. Auf der Strasse el-Hizâmia gehoreii ihnen das Haus 
des Zubeir ben el-’Awwârn und das des Hakîm ben Hizâm; in 
dem letzteren war die Wohnung der Chadiga bint Chuwcilid, 
der Frau des Propheten Muhammed, mit einer Vorhalle und 
einem Garten, aus dem man durch eine Thür auch in das 
Haus des Zubeir gelangen konnte. Hier wohnte Muhammed 
soit seiner Yerheirathnng und hier wurden aile seine Kinder 
geboren; bei soiner Flucht nahm sein Veller Mu'atlib ben Abu 
Lahab von dem Hause Besitz und verkaufle es spdter fur 100^000 
Dirhem an Mu’àwia. Abdallah ben el -Zubeir besass die drei 
in einer Reihe liegenden Hauser am Berge Ku*eiki’àn^ welche 
die Hâuser des Zubeir genannt wcrderi, sie gehortcii aber 
nicht dern Zubeir, sondern Abdallah halle sie von der Familio 
’Aflf ben Nubeih el-Sahmi gekaufl. Eiii Theil davon liiess die 
Wohnung des Zing d. i. Acthiopiers, weil cin Aelhiopischl^r 
Sklav des Abdallah dariii wohnte. In dem Hauplgebaude liess 
er einen Brunnen graben und durch dièses Haus führt cin 
Weg nach dem rolhen Berge zu einem freien Platze, car ara t 
el-madhà genannt, wo die Mekkaner zum Bail- und Kreiscl- 
Spiel sich zu versammeln pflegen. Dem Abdallah ben el- Zu- 
beir gehôrte auch das Haus el-Chuscheni an dem Ku’ciki'ân 
und das Haus der Bachâti- Camele , die dort in den Stallungen 
uniergebracht wurden, wenn sie mit den Zufuhren aus ’lrâk 
kamen (§. 89]; es lag zwischen dem Hanse el-Agala und dem 
Versammlungshause ; daneben stand ein Haus, worin der ôlïent- 
liche Schatz von Mekka aufbewahrt wurde, eins der Hâuser 
der Banu Sahrn, welches Abd el-Malik ben Marwftn nach ^m 
Tode des ibn el-Zubeir sich aneignete ; es wurde dann zu ffim 
Hause el-Agala hinzugczogeii , als es Jaklîn ben Mùsà Tür ei- 
Mahdi neu haute, und das Bachâti -Haus wurde nachher als 
Regierungsgebaude die Wohnung des Postmeisters. Mu^^ab 
ben cl -Zubeir besass neben dem Hause el-*Agala die beiden 
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Ufluser, welche dem Chattâb ben Nafeil, detn Vater des Cha*- 
lifen ’Omar, gebbri hatten. Das Haus ei-’Agala batte Abdal- 
lah ben el-Zubeir von der Famille Sumeir ben Mauhaba el- 
Sabmi gekauft und es erhielt den Naiiien, weil mit grosser 
Elle (’agala) Tag und Nachi daran gebaut war, oder nach un- 
deren, wcil die Steinc dazu auf Wagen (’agala) mit Camelcn 
und Ochsen herbeigeschafft waren. 

§. 73. Das Vicrtel der Banu Abd el-Dâr ben Cuçeij. Das 
ailgemeine Versammlungshaus , die Wohnung des Cuçeij ist 
oben (§. 24) beschriebon, es blieb im Besitz der Familie» bis 
es von Ibn el-Rahîii el-’Abdari au Mu’âwia fttr 100,000 Dirbeni 
verkauft wurde, und wie es nach und nach der grossen Mo- 
schee einverleibt wurde, wird weiter unten (§. 127) erzâhit 
wcrden. In dem daneben stchenden Hause des Soheiba ben 
’Othmân wird der Schatz der Ka’ba aufbewahrt; es war die 
Wohnung des Abu Taiha Abdallah bon ’Abd el-’Uzzà ben Oth- 
mân ben Abd cl-Dâr und hat eine Thtir nach der grossen 
Moschee. — Ein anderes Vieriel beginnt am Berge Scheiba 
hinter dem Hause des Abdallah ben MAlik ben el-Heithaiii el- 
Chuzâ’i und erstreckt sich bis an das Haus des Azrak ben ’Amr 
ben el-Hârith el-Gassâni, bis an den Abfluss von der Hoch- 
ebene auf dem Berge Scheiba, bis an das Haus des Dirhem 
und den Bezirk der Banu el-Murtafi’, dies ailes gehOrt den 
Banu Scheiba ben ’Othmân; auch das Haus des Abdallah ben 
Mâlik soit ihnen gehôrt habeii und von Sa’d ben Abu Taiha 
an Mu’âwia gckommen sein. Das Viertel der Banu el-Murtafi’ 
am kleinen Markte bis an das kleinere Haus des Ibn el-Zubeir 
am Ku’eiki’ân soll der Familie el-Nabbâsch ben Zurâra el-Ta- 
mîmi oder :nach anderen dem Abul-Haggâg ben ’llât el-Su- 
lemf gehôrt haben, der es durch seine Frau Fâtima bint el- 
GMrith ben ’Alcama ben Kalada ben Abd Manâf ben Abd el- 
Dâr erhielt, iind als er flüchtete, eigneten es sich seine Ver- 
wandten an. Ausserdem soll das Haus des ’Amr ben ’Othiiiân 

S ' * den Getreidehândlern der Familie el-Sabbâk ben Abd el- 
gehôrt haben, oder nach anderen dem Abu Ornajja ben 
el-Muglra el-Machzûmi. 

§. 74. Das Viertel der Schützlinge der Banu Abd eJ-Dâr 
bon Cuçeij. Die Familie Nâfi’ ben Abd el-Hârith el-Chuzft’i be- 
wohnl das Viertel, welches mit dem Hause des Scheiba ben 
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’Olhmân und dem Versammlungshause in Verbindung steht, bis 
an das Haus des Hamza am kleinen Markte und weiterhin bis 
an die Strasse, wo man nach dem Hause des Abdallah ben 
Mâlik und el-Marwa komnit; durcb dièse Strasse wird ihrVier- 
tcl bei der Wohnung der Umm Ibrâhfm im Hause des Aus be- 
grfinzt und es schliesst den Besitz der Familie Muleih ein, wel- 
cher an Ibn Mâhftn gekommen ist 

$. 75. Das Viertel der Banu Zuhra. Sie besassen neben 
dem Hause des Ja’lâ ben Munja „niit zwei Vorderseiten^ eine 
Wohnung, die zur grossen Moschee gezogeii ist; dann das 
Haus des Machrama ben Naufal bei el-Marwa, welches an ’Jsà 
ben ’Ali gekommen ist. Der Besitz der Familie Azhar ben 
'Abd ’Auf, am Ëingange in die Gasse der Gewürzhfindler, ist 
noch in ihren Hânden, aber das Haus des 'Auf ben ’Abd ’Auf, 
des Vaters des Abd el-Rahman ben *Auf el-Zuhri, in der ge- 
nannlen Gasse ist an iSaTar ben SuieimAn übergegangen. 

$. 76. Das Viertel der Schützlinge der Banu Zuhra. Dns 
Haus der Gheira bint Sibà’ ben *Abd el-’Uzzâ aus der Familie 
Muleih von Chuzâ’a stand in Verbindung mit den Hâusern des 
iSubeir ben Mufim und el-Azrak ben ’Amr el-Gassâtu, und 
wurde zur Moschee gezogen; die Gassânier hatten auch ein 
Haus, welches an die des Aus und des ’IsA ben ’Ali anstiess, 
worin die Schuhmacher wohnten ; es wurde nach Ibn Açim be- 
nannt und die vordere Seite kam an jjlaïar ben Abu iGraïar, 
dann kaufte es Hârûn el-Raschîd ; die hintere Seite hat die Fa- 
milie Açim behalten. 

§. 77. Das Viertel der Familie Câridh ei-Câri ist das so 
genannte dâr el-chuld bei den Apothekern zwischen al-ÇafA 
und el-Marwa; es wurde von Hârûn el-Raschîd angekauft und 
von Hammàd el-Berberi neu gebaut und spâter für die Mutter 
des Chalifen el-Muctadir eingerichtet zwischen den Hâusern der 
Familie el-Azhar und el-Fadhl ben el-Rabf. 

§. 78. Das Viertel der Familie Anmâr el-Câri ist nach 
el-Marwa zugekehrt bei den Schlauchhftndlern von dem Vier- 
tel der Familie el-Hadhraini bis an den Platz des ’Omar ben 
el-Chattâb gegenüber der Fleischer- Gasse, welche nach dem 
Hause des Abdallah ben Màlik fûhrt. Die Fronte dieses Vier- 
tel steht ^zwischen den beiden Hâusern^ bei den Verferiigern 
der SleintOpfe und darin war die Wohnung der Umm Anmâr 
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eUCAri, einer ehrbareo klug^en Frau, zu der sich die Cureiscli 
aiif den Vorplatz ihrea Hauaes setzten um sich mit ihr zu un- 
terhalten; auch Muhammed soll dies gethan haben. „Zwischen 
den beiden Hâusern^^ bei den Tôpfern steht eine kleine Mo-- 
schee; worin Muhammed gebetet haben soli. Ëinen Theil diè- 
ses Viertels kaufte el-Sari ben Abdallah ben Kathîr ben 'Ab- 
bâs, wâhrend er Commandant von Mekka war, und als er in 
Ungnade fiel und abgesetzt wurde, nahm es der Chalif Abu 
tia’far in Beschlag; auch einige Omajjaden hatten einen An- 
theil daran, der ihnen abgenommen wurde und das übrige 
kaufte Abu Ga'far von Leuten aus der Famille el-Càri, sodass 
es jetzt der Regierung gehOrt mit Ausnahme eines Stückes, 
welches ein Sohn des Hammâd el-Berberi und der Secretâr 
Jahjà ben Suleim besassen, dies kaufte Ibn Irnrân el-Nacha’i, 
dann kam es an Abd el-Rahman ben Ishâk, den Câdhi von 
Bagdad. 

$• 79. Das Viertel der Famille el-Achnas ben Scharîk. 
Das Haus des Achnas auf der Casse der Gewürzhândler er- 
slreckl sich von dem Hause, welches Hamiiiàd el-Berberi für 
Hârûn el-Raschîd haute, bis nach dem Kcssclhause, welches 
dem Fadhl ben el-Rabt’ geliorte; es slamint noch aus derheid- 
nischen Zeit« Die Familie e!-Achrias hat auch ein Besitzthum 
auf dem Nacht-Markt suc el^leil bei den Schmiedcn, dem Hause 
el-Hawâr gegenüber, durch Kaul von den Banu ’Ainir ben 
Luweij erworben. 

$. 80. Das Viertel der Familie *Adi ben Abul-Ilamrâ el- 
Thakefii. Ihr gehôrt aus der Heidenzeit her das Haus hinter 
dem des Ibn ’Alcama auf der Casse der Oelhândler, welches 
nach der Familie ’Açim benannt wird, von dem Kesselhause, 
welches dem Fadhl ben el-Rabi* gehôrt, bis zu dem Hause der 
Chadîga, wo Muhammed wohnte. 

S. 81. Das Viertel der Banu Teim. Die Wohnung des 
Abu Bekr lag auf der Strasse der Banu Cumah; von hier aus 
Irat Muhammed seine Flucht nach Médina an. Das Haus des 
Abdallah ben 'Cud’ân war nach dem Wasserwego zugekehrt an 
den ËingAngen der beiden Strassen des grossen und kleinen 
A^âd-Platzes ; hier wurde das Bündniss hilf el-fudhûl ($.50) 
geschlossen. Bci der Ërweiterung der Moschee wurde der 
Wasserweg an jener Stelle zu dcrselben hinzugezôgen und 
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seibst dann weiter zurttck an die Stelle jenea Hauses verlegt; 
es standen dort an déni Wassorwege noch mehrere Hâuser, 
es isl aber von allen nur ein Stûck des Hauses des Ibn 'Gud^àn 
stehen gebüeben und dies ist jetzt die Wohiiung des Ibn ’Azâra. 
Die Familie el-Muleiki d. h. die Nachkommen des Abu Mu- 
leika ben Abdallah ben 'Gud’An, halte dann ihre Wohnung bel 
den Webern neben dem Hause des ’Abbàs ben Muhammed bel. 
den Wechslern. — Ihnen gehorte ferner die Besitzung des 
Abu Mu’âds bei el-Marwa und ’Othmân ben Abdallah ben 
’Olhmfin ben Ka’b ben Sa’d ben Teini ben Murra halte ein Ëi- 
genthiim an der Strasse nach dem Agjâd - Platze , welches zu 
dem Wasserwege gezogen ist. Das Haus Dirhein am kleinen 
Markte haben sie durch Kauf erworben. 

$. 82. Das Viertel der Banu Machzûm und ihrer Schülz- 
linge. Die Hftuser am grossen und kleinen Agjâd-Platze von 
dem Wasserwege bis ans Ënde, mit Ausnahme der eben er- 
wfihnten Wohnungen der Banu bud'ân und des ’Othmân el- 
Teimi/ gehôren den Banu el-Mugtra ben Abdallah ben Omar 
ben Machzûm; davon gehen nur ab das Haus des Sâïb, genannt 
saktfa d. i. Ruhebarik, und das Haus des ’Abbâs ben Muham- 
med bei den Wechslern, die zu dem Viertel der Banu ’Abid 
von Machzûm gehoren. Die Familie Habbâr hat bei ihnen ein 
Besitzthum am kleinen Agjâd; dieser Habbâr slamrnte von Asad, 
war im Heidenthume als Kind von el-Walîd ben Mugîra adoptirt 
und erhielt von ihm das Grundstück zwischen dem Viertel des 
Ghalîd ben el-’Âçi ben Hischâm und dem Hause des Zuheir 
ben Abu Omajja. Auf dem grossen Agjâd lag auch noch das 
Haus der 'Abla (§. 64). Von den Banu Machzûm besass Hi- 
schâm ben el- Mugîra das Haus des Châlid ben el-’Açi ben 
Hischâm und das Haus el-dauma d. i. Palmenhaus; in dem 
letzteren wohnte Abu 'Gahl ben Hischâm und es erhielt seinen 
Namen davon, dass eine Toohler des Abul-’Addâ, eines Frei- 
gelassenen des Châlid ben el-Âçi, mit Dattelkernen spielteund 
einen derselben vergrub, indem sie sagte: „das Grab meiner 
Puppe^. Da Wasser darüber fioss, ging der Kern auf und es 
wuchs eine hohe Palme daraus. Das Haus des Abu Gahl ist 
das, worin Hischâm ben Suleimân wohnte, und der Familie diè- 
ses Hischâm gehorte auch das Plalanenhaus auf dem kleinen 
Agjâd. Abd el-Rahman ben el-Hârith ben Hischâm ben el- 
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Magfra war im BesiU des Plaizes el-Mirbad. Das Vereins- 
Haus gehôrte der Familie Hischàin ben ' el - Mugira ; auf dem 
Agjftd gab es wenig Wasser, desshalb vereinigtc sich die Fa- 
milie Salima ben Hischâm mit anderen und sie gruben g^emoin- 
schaftlich in deren Hause einen Brunnen, der davon der Yer- 
eins-Brunnen hiess ; dann wurde der Name auf das Haus ùber- 
tragen und dassolbe das Vereins-Haus genaniit. Das Haus el- 
’Ulûg, da wo die beidcn Agjâd zusammenstossen, gehôrte dem 
Châlid ben el-’Açi ben Hischâm; es erhielt den Namen von 
den ’ulûg d. i. Ësein, die dort gchalten wurden. Ferner das 
Haus des Aucaç neben dem des Zuheir auf dem kleinen Agjâd 
und das Haus ci-Schata\vi, welches der Familie des ’Ajjâsch 
ben Abu Rabi’a ben el- Mugira gehôrte. — Die Familie des 
Hischâm ben el-Mugfra bat auch ein Besitzthum in der unleren 
Bladt bel dem Hause des Samura ben Habib, wo Hischâm ben 
el- Mugira begraben sein soll. Die Familie des Hischâm bat 
darüber mit der des Murra ben ’Amr el-'Gumahi einen Streit 
gehabt, den el-Aucaç Muhammed ben Abd el-Rahman ben Hi- 
sebâm, der damalige Câdhi von Mekka, entscheiden sollte. 
’Othmân ben Abd el-Rahmaii ben el-Hârith ben Hischâm be- 
zeugte darüber, dass er den Châlid ben Saliina habe erzâhlen 
hôren, Mu^àwia ben Abu Sufjân habe dem Châlid ben el - ’Âçi 
ben Hischâm fur dieses Viertcl einen Preis geboten, worauf er 
erwiedert habe: ^Yerkauft wohl Jemand den Platz, wo sein 
Yater begraben liogt?^ cl- Aucaç theilte nun das Grundstück 
zwischen den beiden Familien Murra und Machzûm und sciiickte 
den Muslini ben Châlid el-Zingi hin, um die Theilung vorzu- 
iiehmen. Das 'Haus Zuheir am Agjâd gehôrt der Familie 
Zuheir ben Abu Omajja ben el-Mugfra und einige Mekkaner 
behaupten, dass das Haus ’Amr ben ’Othmân bei den Getreide- 
hândlern dem Abu Omajja ben el- Mugira gehôrt hah,e. Das 
Besitzthum der Familie Hafç ben el-Mugîra liegt bei der Treppe 
an dem grossen Agjâd, und das Besitzthum der Familie Abu 
Rabî’a ben el- Mugira ist das Haus des Hârith ben Abdallah 
ben el- Mugira; einige Mekkaner behaiipten, es habe der Fa- 
inilie VFâbiça gehôrt und sei von el-Hârith ben Abdallah an- 
gekauft^ odèr es sei Ëigenthuin eines Freigelasseiien voit 
Chuzâ’a Namens Râfi’ gewesen und von dessen Nachkommen 
verkaufl. 
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S* 83. Das Viertel der Banu ’Abid von Machzûm» Das 
Hans des Abu Nahfk ist grôssten Theils zu dein Wasserwege 
genommen; ttbrig geblîeben ist davon das Hans des ’Abbâs 
ben Muliammed ain Ëingange nach dem kleincn Agjâd bei den 
Wechslern, welches einer der Nachkommen des Mulawakkil ben 
Abu Nahîk verkauft ha*. Von dem Hanse des Sâïb ben Abnl- 
Sâïb el- Abidi ist ein Thcil zu dem Wasserwege gezogen, das 
übrige ist das so genannte Hans Sakîfa^ worin die Kleider- 
hilndler ihre Lager haben neben den Wechsiern. Darin ist 
das Besitzthuin des ’Abd el-’Az!z ben el-Mugira ben ’Atft ben 
Abul-Sâïb, dessen Vorderseite an Muhammed ben Jahjà ben 
ChAlid ben Barmak kam. In diesem Hanse befîndet sich die 
Wohnung, worin der Prophet Muhammed mit seinem Com- 
pagnon et -Sâïb ben Abul-Sâïb in der Heideiizeit Waaren zu 
verkaufen halte; Muhammed lobte ihn, indem er sagte: el-Sâïb 
ist ein vortrefflicber Compagnon, kein Zanker, kein Rcehlhaber, 
kein Schreicr auf den Marktcn. — Das Haus des 'Abbâd ben 
iGrBÏar ben Rifâ’a ben Omajja ben \4bid liegt am Fusse* des 
Berges Abu Cubeis von dem Hause des Càdhi Muhammed ben 
Abd el-Rahman el-Sufjâni bis zum Hause des Ibn Çeii'f, das an 
Jahjà ben Châlid ben Barmak kam, bis zu dem Thurme der. 
grossen Moscheo, der nach dem Wege für den Schnellgang 
hin liegt; der Eingang dcsselben war bei diesem Thurme und 
bei diesem Ëingange fing derjenige schneller zu gehen an, 
welcher den Weg von el-Çafâ nach el-Marwa machte. Als 
el-Mahdi die Moschee im J. 197 erweilerle, und der davorlie- 
gende Wasserweg zur Moschee kam, wurde das Haus des 
*Abbâd angekauft und zum Wasserwege benutzt^ sodass davon 
nur der am Berge Abu Cubeis liegende Thcil, die Hâuser des 
Ibn Rauh und Ibii Handhala bis zum Hause des Ibn Barmak, 
noch übrig ist. In dem obon erwahnten Hause des Ibn Çeifi 
wohnen die Kleiderhôndler. — Zu dem Viertel der Banu 
Machzûm gehôrt noch das Besitzthuin der Familie Hantab, 
welches mit dem Hause des Sâïb in Vorbindung steht, von 
den Wechsiern bis nach el-Çafâ; aile diese Wohnungen bis 
nach el-Çafâ bilden das Besitzthuin der Nachkommen des Mut- 
talib ben Hantab ben el-Hârith bên ’Obeid ben ’Amr ben 
Machzûm. Ihnen gehôrt auch das Besitzthum der Familie Sufjflii; 
das Haus des Câdhi Muhammed ben Abd el-Ruhman von dem 
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Haase des Arcam bis an das Hans des Ibn Rauh el-*Âbidi 
dies Viertel gehôrt dem SuQân und el-Aswad, de» SOhnen des 
Abd el-Asad ben Hilfil ben Abdallah ben Omar ben Machztim 
Das Haus in der Gewürzhftndler - Gasse^ gegenüber dem Hause 
des Achnas ben Scharîk, woriii ein Vetter des Çimma wohnt, 
hat den Natnen Hans el-Ifàrith nnd ist Ëigenthum der Familie 
Abu^Caz’a von SuQAn, die ihren Wohnsitz in el-SarAt hat. — 
Das Viertel des Arcam ben AbuUArcain ’Abd Manâf ben Abu 
Gundub Asad ben Abdallah ben Omar ben Machzûm ist das 
Haus der Cheizurân; hier in der Wohnung des Arcam, die in 
eine Moschee umgebaut ist, fand Muhamrned mit seinen ersten 
Anhângern einen Zufluchisort, wo er vor den Nachstellungen 
der Unglâubigen sicher war, wo er ihneii den Coràn vorlas 
und erklârle, hierher kam ’Omar ben el-Chattâb, um seinen 
Beitritt zum Islâm zu erklaren. — Den Banu Machzûm gehôrt 
auch das Besitzthuin der Familie Wâbiça auf der Strasse el-Hi- 
zftmia zwischen den Hausern des Hâritii ben Abdallah ben Abu 
Rabl^a und des Zubeir ben el-'Awwâm; ebenso auch das Haus 
Churâba bei den Backstein - Verfertigern am Ëingange in die 
Strasse el-Hizâmia dem Wasserwege zugekehrt, wovon ein Theii 
.an die Châliça, ein anderer an ’lsà ben Muhamrned ben Ismâ’îl 
el-Machzûmi, ein drilter an Ibn Gazwân el Gundi gekom- 
men ist. 

§. 84. Das Viertel der Banu ’Adi ben Ka’b. ZurHeiden- 
zeil hatten die Banu 'Adi eine Fehde mit den ’Abd Schams 
ben ’Abd Manâf, und nachdem es wiedcrholt zu blutigen Hân- 
deln gekomrnen war und die ’Adi sahen, dass sie ihren Geg- 
iiern nicht gewachsen seien, verbündeten sie sicb mit den 
Banu Sahm, die damais eins der starkslen Geschlechter der 
Cureisch wareii, verkauften an sie ihr Viertel, welches sich von 
el-Çafâ bis zur Ka’ba erstrecktc, bis auf weniges, und zogen 
in ihre Nâhe. Zu denen, die nicht verkauften, gehôrt die Fa- 
milie Çaddàd; dagegen Nufeil ben ’Abd el-’Uzzâ, ’Omar ben 
el-Chattâb und Zeid ben el-Ohattâb hatten ihre Besitzungen auf 
dem Hügel Kudâ; auch Mutî’ ben el>Aswad halte seine Woh- 
nungen verkauft. Auf der Strasse am Hügel Kudâ gehôrte ih- 
nen also die rechle Seitc, wenn man zur Stadt hinausgeht, bis 
zum Besilz der Schâfi’iten auf der Hôhe des Kudâ, und von 
der linken Seile der Besitz der Familie Abu-Tarafa von Hu- 
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dseil auf der Hôhc; hier steht am Wege ein Arâk-Baum, wo- 
nach das Haus el-Arftka benannt ist. Auf der linken Seito 
liegen inehrere Besitzungen, die nicht zu ihnen gehôren, wie 
die der Familie Kathîr ben el-Çalt el-Kindi, neben dem Hause 
des Mutr, welche der Famille ISahsch ben Riâb el-Asadf gehort, 
und eine Besitzung der Familie ’Abla am Fusse des Hazana. 
el-Chattâb ben Nufeii besass zwei Hâuser, welche an Muç’ab 
ben el-Zubeir kamen und theiis zu dem Hause el-’Agala, theils 
zn der grossen Moschee gezogen wurdeii. Ëinigc Mekkaner 
behaupten, dass das Haus el-marâgil der Familie el-Muammal 
von ’Adi gchôrt liabe und von Mu’âwia angekaufl und neu ge- 
baut sei. el-Chattâb ben Nufeii besass auch ein Haus, wel- 
ehes sein Sohn ’Omar erbte, zwischen dem Hause des Slach- 
rama ben Naulal, welches an *lsâ ben Ali kain , und dem des 
Walîd ben ’Oeba, zwischen el-Çafâ und el-Marwa mit zwei 
Fronten^ die eine nach der Scite von el-Çafâ und el-Marwa, 
die andere nach einer Sclilucht ,;Zwischcn den bei<len Hâusern/^ 
’Omar ben el-Ghattâb liess, als er Chalif wurde, dieses Haus 
abbrechen und daraus zum allgemeinen Besten einen freien 
Platz machen zur Lagerstelle fur die Camele der Pilger; in ei- 
nigen Buden, die davon stehen geblieben sind, werden SchlâU 7 
che verkauft. Es sollen diese Buden indess nach anderen 
ebenfalls zu dem freien Platze gehôrt haben; zuerst waren es 
Stânde, wo Leule ihre Waare feil hielten, die sie bei Nacht 
in Kisten iegten, welche sie an der Mauer stehen halten ; daim 
wurden aus den Standen Zelte von Palmzweigen und nach ei- 
niger Zeit fingen sie an aus gebrannten und ungebrannten 
Backsteinen kleine Hâuser zu bauen^ die sie zur Wallfahrtszcit 
an die Schlauchhândler fiir schwercs Geld vermietheten. Ëinsl 
kamen einige von den Nachkornmen des ’Oinar ben el-Chatlfib 
aus Médina und erhoben bei dem Câdhi von Mekka ihre An- 
sprüche an diese Buden gegen jene Leute; der Câdhi entschied 
zu ihren Gunsten, nur mussten sie jenen einen Theil der an- 
gewandten Baukoslen vergülen, und so sind die Nachkornmen 
des ’Omar im Besitz geblieben. 

§. 85. Das Viertei der Banu Gumah. Auf der Strasse 
der Banu Gumah an dem nach ihnen benannten Damme ($. 
120), der auch Damm der Banu Curâd heisst, liegt das Haus 
des Obeij ben Chalaf und das des Çafwân ben Umajja, welches 
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«r au Nàfi’ ben ’Abd el-Hàritb el-Chuzâ'i , Oommandanten von 
Mekka^ und dieser an ’Oinar ben el-Chattftb fttr 4000 Dirhem 
verkaufte, der es zum Gefangenhaase für Mekka herstellen liess. 
Ein anderes Hans des Çafwàn lag neben dem des Mundsir ben 
el-Zubeir und das untere Haus des Çafwàn bei dem des Sa- 
mura'; das Haus Miçr in der unteren Stadt, wo die Papier- 
handler wolinen, gehOrte cbenfalls dem Çal'wàn ben Omaya. 
llinen gehôrten beide Seiteii der Strasse der Banu Gumah rechts 
und links, das Haus Hugeir ben Abu Ihâb, welches sie an Abu 
Ihâb ben ’Aztz el-Tamimi, den Schützling des Mut’iin ben 
’Adi ben Naufal, verkauften ; das Haus des Cudàma ben Madh^ûn 
irn Bezirk der Banu Sahm, das Haus des 'Amr ben ’Othman 
auf dem Hügel und die Besitzung der Familie Gudseiin im Be- 
zirk der Banu Sahm. Die ietztere Wohnung soll der Familie 
Madh’ûn gehort haben und aïs sic bei ilirer Flucht leer stehen 
blieb^ nahmen die 'Gudseim Besitz davon. Ëndlich das Haus 
des Abu Malidsûra bei don Banu Sahm. 

§• 86. Das Viertel der Banu Sahm reicht von dem Hause 
des ^AfSf am kleinen Markt bis an den Ku’eiki’ân vorüber vom 
Hause des ’Amr ben el-’Açi bis zum Hause des Gabât el-Sahmi 
über die Strasse hinaus, die nach dem Hause des Abu Mah- 
dsûra führt, bis an den Hügel; auch gehorte ihnen das Haus 
el- Agala und die Familie Hubeira von Guscham halte bei ih- 
nen eine Besitzung an der Seite des Berges Zurzur; ferner 
das Haus des Keis ben ’Adi, des Grossvaters des Dichters Ab- 
dallah ben el-Ziba’rà war das, welches zu Bâdern eingerichtel 
und dann an Ja’cûb ben Dâwûd el-Mitbaki gekonimen ist; das 
Haus des Jâsir, des Dieners der Zubeida, von dem Hause des 
Obeidallah ben el-Hasan bis zu dem des Gabât el-Sahmi; und 
das Besitzlhum der Familie Gamta. Zu dem Viertel der 

Schützlinge der Banu Sahm gehort anch das Haus des. Budeil 
ben Waraeà el-Chuzâ’i an der Seite des Hügels. 

§. 87. Das Viertel der Banu ’Aiiiir ben Luweij erstreokt 
sich lângs des Wasserweges zur Liiiken, wcnn man darun 
hinaufgcht, von dem Hause des ’Abbâs ben ’Abd el-MuUalib 
am Rennwege, wo das Haus des Ga’far ben Suleiinân und das 
des Ibn Hawâr liegt, aufwarts bis zum Hause des Abu Oheiha 
Sa’id ben el-’Âçi; unter ihnen hal die Familie des Abu Tarafa 
von Hudseil eine Besitzung, nâmlich das Haus Rabi’, dasjenigo 
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fier Familie Tuleiha, die Bâder ond das Haus des Abu Tarafa. 
Den Anfang ihres Besitzthumes am oberen Ende des Wasser- 
weges macht das Haus der Hind bint Suheil in dem Bezirk des 
Suheil ben ’Amr, und dieses Haus war das erste in Mekka, 
an welches zwei Thiiren gemacht wurden. Hind batte daruiii 
bei Omar nachgesucht, welcher es anfangs abschlug, indem er 
sagte: „ihr wollt iiur eure Hduser vor den Piigern und Besu- 
chern des Tempels verschliesson^ ; diese pflegten nâmlicb in 
den Yorbôfen der Hâuser von Mekka ihre Quartiere zu neh- 
men. Da erwiederte Hind; ^hei Gott! o Emir der Glâubigenl 
icb wili weiter nichts , als den Piigern ihre Gertttbscbaften 
scbflzen und sie ibnen gegen Diebstahl verscbliessen.^^ Er er- 
laubte ibr nun Tiiüren zu macben* Weiter binunter folgt dar- 
auf das Haus des Gitrîf ben ’Atâ und dabinler der freie Platz 
hinter déni Hause des Hakam, welcbes dem ’Ainr ben Abd 
Wudd geborte und danii an die Familie Huweitib karn. Unter 
diesem iiegt das Haus des Huweitib ben Abd el-’Uzzâ, dann 
das Haus der Sebmiede, welches Mu'âwia von einem der Banu 
’Arnir kaufte und neu bauen Hess; auf dieses foigen abwârls 
die Bâder. Das Haus el-Salmâni über dem des RabP gehOrte 
einem der Banu 'Amir ben Luweij Nainens cl> Abbâs ben "Al- 
cama. Dann kommt das Haus des Rabf, die Bader der Banu 
’Âbid, das Haus des Abu Tarafa und das der Familie Tuleiha, 
welches der Familie Abu Tarafa von Hudseil gehOrte, und wei- 
ter binunter das Haus des Muhammed ben Suleimàn , welches 
dem Machrama ben ’Abd el-’Uzzà, dem Bruder des Huweitib» 
gehürte. Das Haus des Ibn ei-Hawâr, eines Freigelassenen der 
Banu ’Amir zur Ueidenzeit, gehort jezt den Nachkommen des 
Abd el-Rahman ben Zam'a^ darunter iiegt das Haus des Ga’far 
ben Suleimàn. Den Banu *Âmir ben Luweij gehOrt auch die 
Seite des Wasserweges von Mekka, welche mit dem Abu Cu- 
beis am Nacht-Markt zusammenhângt, von dem Besitzthum' des 
Hàrith ben Abd el-Muttalib am Ëingange in das Thaï Ibn Jû- 
suf abwarts bis zum Hause des Çeifi , und welche an Jahjà 
ben Châlid ben Barmak gekommen ist; darin bat die Familie 
el-Achnas ben Scharik eine Besitzung durch Kauf von den 
Banu ’Âmir erworben, namlich das Haus des Huçein bei el- 
Marwa in der Fleischer-Gasse. Ferner das Haus des Abu 
Sabra ben Abu Ruhm ben ’Abd el-’Uzzà, zwischen dem Hause 

ü 
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des Abu Lahab und dem des HttWeîtib; dasHaus der Schmiede 
und das des Hakam ben Abul-’Âçi, worin die MehlhSndler und 
Maler wohnen. Das Haus des Ibn Abu Dsîb unterhalb des 
Hauses des Abu Lahab in der Gasse der Chadfga -Moscheo 
ist noch jezt in ihren Hftnden. 


§. 88. Ihrer Lage nach wird die Stadt Mekka auch in 
die obéré und untere Stadt eingethcilt, sodass beide Theile 
ihre besliinmte Grânze haben und auch' hier die Ka'ba den 
Mittclpunkt bildet. Die Grânze der obereii Stadt el’-Ma*ldt bc- 
ginnt auf der rechten Seite der Ka’ba bei dem Hause des 
Arcam ben Abul-Arcam^ lâuft in der Gasse nach el-Çafft fort 
aufwârts bis an den Abu Cubeis , dazu kommt die Fronte der 
Ka’ba, der Abrahams Platz, der Brunnen Zamzam und der 
obéré Theil der Moschec; auf der linken Seite macht die 
Grânze die Rinder-Gasse bei der Mühie bei den beiden Hâu- 
sern des Abd eUÇamid beh ’Ali gcgenüber dem Hause des 
Jazîd ben Mançûr el-Himjari, welches ddr eWariis das Haus 
der Braut heisst , aufwârts an dem Ku’eiki’ân , dazu das Haus 
des Gaïar ben Muhammed, dasHaus cl-’Agala, was über dem 
Wassergange des Ku'eikiân liegt bis zum kleinen Slarkte und 
der Ku’eiki’ân selbst. Die Grânze der unteren Stadt el-Idasfala 
geht auf der rechten Seite von el-Çafâ nach den beiden Ag- 
jftd-Plâlzen hinüber, auf der iinken Seite von der Rinder-Gasse 
abwârts nach den Hâusern des ’Anir ben el-’Âçi, des Ibn Abd 
el-Razzâk cl-Gumahi und der Zuboida. 

§. 89. Die beiden Berge, von denen Mckka cingeschlos- 
sen wird, haben den gemeinschaftlichen Nanien el-Achschabdn 
d. i. die beiden rauhen Berge; der auf der Ostscite heisst Abu 
Cubeis, der gegenüberliegende auf der Westseite el-ahmar der 
rothe Berg. Der Abu Cubeis soll nach einem Manne dieses 
Namens benannt sein, der sich zuerst dort oben anbaute; es 
haben zu verschiedenen Zeiten auf dem Gipfel desselben 
Hâuser gestanden, aber, wie es scheint , nie von langer Dauer. 
Die hôchste Spitze, von welcher inan dicht unter sich fast die 
ganze Stadt übersehen kanii, liegt über el-Çafâ, ein etwas 
iieferer Punkt heisst el-Suweidâ, und hinter dem Abu Cubeis 
erhebt sich der Bergrücken el-Chandama, welcher sich im Sü- 
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den nach dem kleinen Agjâd-Platze hinabzieht und iin Nor- 
den Ifinga des Weges nachMinâ fortiâuft. Ëinzelne Vorsprttnge 
und Spitzen haben noch besondere Namen, wie der weisse 
Berg, Muràzim , daneben der Berg Nabhân über dem Thaïe des 
Abu Zijftd, daran stôsst der Berg Zikiâ bis zuin Garten des 
’Auf; dann der Berg el-A’rag and der Hügel Abu Mark ab*). — 
Der rolhe Berg, in der Heidenzeit el-AVaf, gegenwartig iSizall 
genannt, hôher aïs der Ku’eiki’ân, ragt über den Hâusern des 
Abdallah ben el-Zubeir empor; dort sind zwci Becken, worin 
sich das Wasser sainmelt, über einander, sodass sich das Was> 
ser aus dem ciiien in das andere ergiesst, davon heisst das 
obéré el-lîurr d. i. der Krug, das untere el-Mîzâb d. i. der 
Kanal. Dahinter liegt eine Stelle, genannt die Spitze Abu 
Rîsch, und auf dem Gipfel sind hervorragende Steine, die den 
Namen el-Kabsch d. i. Widder führen und daneben auf der 
Hochebne der Spielplatz der Mckkaner carûral el-~madhd ge- 
nannt. — Der Ku’eiki’ân und einzelne hoher gelegene Puiiktc 
der Stadt selbst sind bereits oben erwâhnt, so der Berg des 
Deiloniiters über el- Marwa und der dahinter liegende Berg 
Scheiba. Ibn el-Zubeir liess am Ku’eiki’ân einen Ëinschnitt 
machen und den Weg ebnen; er sah es nâmiich hochst ungern, 
dass seine mit Waaren beladenen Garavanen den Weg mitten 
durch die Stadt nehmen mussten, wenn aber jetzt ein Zug 
eintraf, liess er ihn bei Nacbt von der oberen Stadt den neu 
angeieglen Weg einschlagen und er gelangte so in seine Hau- 
ser am Ku'eiki’ân, ohne dass Jemand eiwas davon gevvahr wurde. 

§. 90. Die Stadt hat drei Ëingânge. Im Norden vereini- 
gen sich die beiden Heerstrassen von Médina und von ’Arafa 
und kurz vor der Stadt koinmt ein Weg von Gidda herüber 
für diejenigen, vrelche gleich in die obéré Stadt wollen, in 
welche man dann über den Hügel Kadâ geiangt , von Osten her 
führt die Hauptslrasse von Gidda über den Hügel Kudà zur Stadt in 
die Schubeika-Gasse undimSüden kommt die Strasse von Jeiiieii in 
die Unterstadt. Um die Stadt gegen plotzliche Ueberfalle zu 
schützen, sind diese Ëingânge zu verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Stellen durch Mauern und Thore geschlossen 


*) Die nàhere Bescbreibung dîeser Oertlichkeiten findet sich ia 
dem iopographischen Anhange JJ. 1119. 
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geweseii) die aber, da wie bei allen Offentlichen Bauten fttr 
ihre Erhaltung niclils geschah, immer sehr bald wieder verfal- 
len und zum Theil spurlos verschwunden sind. 

§. 91. Die Lftnge derStadt von dem oberen Thore durch 
die Hauptstrasse über den Platz, wo man zuerst die Ka’ba er- 
blickte und wo desshalb auf dem Damme die Pilger noch jetzl 
bei ikrem Ëinzugc das erste Gebet sprechen (§. 120), dann 
lângs des Rennweges und des Wasserweges, Wâdi Ibrahim 
genannt, über den kleincn Markl, wo die Futlerhündler ihr 
Geschaft treiben, bis an das Thor el-Mâgin, welches auf die 
Heerstrasse nnch Jemen fùhrt, betrügt 4472 Ëllen*), oder 
wenn inan von jenem Wâdi in die Strasse abbiegt, wo das 
Haus Ibn ’Arafa steht, bis an das Thor el-Schubeika auf dem 
Wege nach 'Gidda 4672 Ëllen ; in der andern Richtung von 
dem Damme über den Milch- und Futter-Markt und el Su- 
weica nach dem Schubeika Thore ist die ganze Ëntfernung 
4172 Ëllen. 


Neuban der Ka’ba durch die Cnreiseb. 

. §. 92. Das Jahr 605 nach Chr. war für Mekka verhëng- 

nissvoll durch die Zerslürung der Ka’ba. Ëinc Frau von Cu- 
reisch ging mit einem Kohlenbecken uin die Ka'ba um zu râu- 
chern, da flog ein Funken in die Umhânge der Ka’ba, sodass 
sie ganz aufbrannten und die Sleine mürbe wurden ; bald nach- 
her kam eiiic Ueberschwemmung und lockerte die Sleine von 
unten, sodass nun nichts anderes übrig blieb, als sie gânzlich 
abzubrechen und neu zu bauen. Um dieselbe Zeit war ein 
Aegyplisches Schiff in der Nühe von el-Schu’eiba , dem daina- 
ligcn Hafenpiatze von Mekka am rotlien Meere, gescheitert und 
mehrere Mekkaner zogen dahin, um das Holz zu kaufen ; zu- 
gleich gestatteten sie einigen der Schiffbrüchigcn mit ihnen zu 
geben, und sie erstanden von ihnen ihre Gerâthschaften , da- 
mit sie nicht nôlhig hatten, den Zehnten davon zu bezahlen, 
wie es gewôhnlich war, ebenso wie die Griechen von den 
Arabern beim Ëintritt in ihr Land den Zehnten forderten. Un- 
ter der Mannschaft befaiid sich ein Griechischer oder Kopti- 


*) Bei Cutb ed-Dtn pag. 15 iat die Zahl 40i) ausgelaaaea. 
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8cher Zimmermann Namens Bâcûm, welcher bereit war, ihnen 
ein Dach auF die Ka*ba zu bauen. Bei ihrer Rückkehr nach 
Mekka schafften sie iiun zunâchst die nothigen Sleine von ver- 
schiedencn Bergen herbei, von dem Hirâ und Thabîr, ans den 
Steinbrüchen bei ei-Muschâscii auf dem Wege nach ’Irâk, von 
der Rückseite des Ghandama auf dem Wege nach Mina^ von 
dem Berge Haihala auf dem Wege nach 'Gidda , von dem so-> 
genannteri Steinbruche der Ka’ba micla' el-Ka'ba unterhalb 
Mekka und von Muzdalifa, wo der sogenannte Stein el-mufgari 
gebrochen wird. Beim Hcrzutragen der Steinc war Muhamined, 
damais 35 Jahr ait, sehr thâtig und als ihm dabei sein Manlel 
zurückschlug, rief ihm eine Slimme zu : „o Muhammed ! deine 
BlOssf;!^ das war das erste Mal, dass er übernatürlich angeru- 
fen wurde. Er liel darüber vorSchreck zuBoden und el-’Ab~ 
bâs ben ’Abd el-MuUalib richtete ihn wieder in die Hôhe, in- 
dem er ihm den Rath gab, ein Ënde seines Mantels über die 
Schulter zu legen; Muhammed band nun sein Unterkleid fest 
und fuhr fort Steine zu tragen. 

§. 93. Als sie das Bnumaterial zusammengcbracht hatten 
und anfangen wollten das alte Gebaude abzubrechen, überkam 
sie doch eiiiige Besorgniss , ob sie uiigcstraft an die heiiigç 
Ka*ba die Hand anlegen dürften. Da erhob sich cl-Walîd ben 
el-Mugîra und fragte die Gureisch: wollt ihr sie in guter oder 
in bôser Absicht zerstôrcn? Sie erwiederten: in guter Ab- 
sicht. - Da fuhr er fort: Gott straft die nicht, die das Gute 
wollen; indess verwendet für den Bau des Hauses eures Got- 
tes nur reehtlich Erworbenes, nicht was durch Wucher oder 
Spiel gewonnen, oder aïs Mitgift erpresst ist. — Aber wer 
wird den Anfang inachen? fragten sie. Er antwortele: ich 
will hinaufsteigen. — Als er sich aber der Mauer nâherte, 
erschien oben auf dersclben die Schlange, welche soit 500 
Jahren die Ka’ba und ihre Schâtze behütet halle (§. 10), da 
ging er bis an den Abraharns-Stein zurück unds prach; „o Gott! 
wir kommen in guter Absicht, wenn es dir wohlgefâllig ist, 
dass wir den Tempel abbrechen, so entferne von uns die 
Schlange.'^ Alsobald erschien ein Vogel aus heiterer Luft wie 
ein Adler , auf dem Rücken scliwarz , mit weisser Brust und 
gelben Fttssen, der fasste die Schlange am Kopfe, flog mit ihr 
fort und brachte sie nach dem kleinen A^âd-Platze. Als auch 
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jezt noch die Cureisch zôgerten und sich fürchteten, sprach 
el-Walîd: „ich bin ein aller Mann, trifft mich ein Ungiück, 60 
macht es nichts aus, da mein Ende doch schoii nahe ist; geht 
es gut von statten, so habe ioh keinen Schaden dayon.*^ Nun 
sticg er hinauf und fing an einen Stein nach dein andern ab- 
zubrechen, nnd arbeitete so den ganzenTag, wfihrend die Cu- 
reisch noch immer ângstlich warteten, ob ihm nichts widerfah- 
ren würde, und erst als er am andern Morgcn wohlbehalten 
wieder erschien und seine Ârbeit fortsetzte, grifTen auch sie 
zu und zerstôrten die Maucr bis auf den Grund, den Abraham 
und Isriiâ’îi gelegt hatten und sie trafeii hier auf entsetzlich 
grosse Steine wie trâchtîge Cameie, deren einen dreissigMann 
nicht im Stando waren zu bcwegen. el-Walîd ben el- Mugira 
stockte seine Hackc zwischen zwei Steine, da spaltcte cin gro- 
sses Stttck davon ab, Abu Wahb ben 'Amr ben ’Aïds ben ’lm- 
rân ben Machzûm hob es in die Hôhe, aber es sprang ihm 
aus der Hand und kehrte an seinen Platz zurttck; ein Blitz 
flog unter ihm heraus , der fast ihrc Augen geblendet halte, 
ganz Mekka wurde erschiittert. Als sie das sahen, verzichte- 
ten sie darauf zu sehen, was darunter ware. 

§. !) 4 . Die Slâmme von Cureisch hatten sich in vier Par- 
theien gctheilt, von denen eine jcde den Aufbau einer Seite 
der Ka’ba besorgen sollte; durch das Loos, welches bei dem 
Gôtzen Hubal geworfen wurde, war den Banu 'Abd Manâf und 
Zulira die Seite mit der Thür d. i. die Ostseite zugefallen ; die 
Banu ’Abd el-Dâr, Asad ben ’Abd el-Uzzà und *Adi ben Ka'b 
crhiellen die Seite, an welche der Higr (§. 6 ) anstosst d. i. die 
Nordscite , die Banu Sahm , Gumah und 'Amir bon Luweij er- 
hielten die Rück- oder Westseite, und die BanuTamîm, Mach- 
zûm und einige mit ihnen verbundenen Stâmme die Südseite, 
welche nach el-Çafd zu liegt. Da sie beschlossun hatten, die 
Ka’ba hôher zu bauen, so mussten sie weil ihre Geldmiltel [zur 
Anschaffung von Holz) nicht ausreichten, an der bisherigen Lânge 
sechs Ëllen abziehen und dies geschah auf der Seite des Higr, 
welcher um so viel nâher angebaut wurde; übrigens sezte 
man die Mauern genau auf die alten Fuiidamente und machte 
auf den Rath des Abu Hudseifa ben el-Mugîra nur die Verftn- 
derung, dass die Thür nicht wieder zu ebener Ërde, sondern 
in der Uôhe angebracht und eine Treppe davor gelegt wurde^ 



theils um das Innere gegen Ueberfluthung zu schülzen, theiU 
fremden Ëindringlingen den ZutriU ieichter wehren zu kOnnen. 
So baulen sic abwechselnd eine Lage von Steinen, dann eine 
Lage von Holz, bis die Maur so hoch war, dass der schwarzo 
Stein eingefügt werden sollte; die ’Abd Manâf und Zuhra nah- 
mon diese Ehre fur sich allein in Anspruch, da ihnen diese 
Seile durchs Loos zugefallen sei, wogogen die ûbrigen behaup- 
telen, dass sich das Loosen nicht auf diesen Punkt bczogen 
habe. Der Slreit drohte schoii von allgemeinein Wortwechsel 
und gegenseitiger Erbitterung zu elwas noch Schlimmercn 
überzugehen, da erhob sich Abu Omajja ben el-Mugîra und 
sprach: „lieben Leute! wir haben nur das Gute gewollt und 
nicht das Bôse, darum seid nicht auf einander eifersüchtig und 
eibittert euch nicht; vvenn ihr cuch zankt, wird cure ganze 
Sache zcriallen und andcre werden es sich gegen euch zu 
Nutze machen; darum wahlt lieber einen Schiedsrichter und 
zwar den ersten, welcber diese Strasse zu euch herauf kommt.^ 
Damit waren aile einvcrstanden^ und es wâhrte nicht lange, so 
sahen sie Muhamined die Strasse heraufkoinmen ; da sprachen 
sie das ist ei-amin d. i. der Vertrauensinann, (so war er we- 
gen seiner ZuverlSssîgkeit schon immer gcnannt), mit dem 
sind wir zufrieden. Sie wiihlten ihn also zum Schiedsrichter, 
und er breiteto seinen eignen oder des Walîd ben el- Mugira 
seidenen Mantel aus und legte den Stein darauf; dann wahlte 
er aus jeder der vier Partheien den angesehenstcn Mann, 
von ’Abd Manâf den 'Olba ben Rabfa, von der zweiten Par« 
thei den Abu Zam’a ben el-Aswad, der damais der âltesle un- 
ter den Anwesenden war, von der dritten el-’Açi ben Wâïl 
und von der vierten Abu Hudseifa ben eUMugîra; von diesen 
vier musste jeder an eine Ecke des Mantels anfassen, so ho- 
ben sie den Stein in die Hohe, und Muhammed, welcher oben 
auf der Mauer stand, legte ihn zurecht. Wâhrend so der 
Streit zur allgemeinen Zufriedenheit beigelegt wurde, kam ein 
Mann aus Nagd vorüber, der reichto Muhammed einen Stein, 
um damit den schwarzen Stein zu befestigen , aber el- 'Abbàs 
ben ’Abd el-MuUalib Irat dazwischen und sprach: „neinl den 
nicht und reichte Muhamined einen anderen, womit er ihn 
befestigte. Darûber erztirnte der Mann, weil er sich zurück- 
gewiesen sah, und sagte: ,)0 Wunder! so berühmte, verstân- 
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dige, allé ond vermôgende Leate stellen sich unier den jüng- 
sten und ariiisten von ihnen, sodass sic ihn in ihrer heiligsten 
und wichtigslen Sache zu ihrem Oberhaupte machen, als wftren 
sie seine Diener; bei Gott! er wird sie sicher aile überholen 
und ihnen ihr Loos zutheilen.^ Das soll Iblis der Satan gewe- 
sen sein. 

$. 95. Der Bauineister Bâcûm halte sie gefragt , ob sie 
lieber ein hcrvorragendes , oder ein flaches Dach haben woU* 
ten, und sie entschieden sicli für das leztere. Im Inneren 
richteten sie sechs Sâulen auf in zwei Rcihen, und das ganze 
Gebüudo wurde achtzehn Ëlleii oder doppelt so hoch, als es 
gewesen war und bcstand aus funfzehn Lagen von Stein und 
secbzehn Lagen von Holz; die Decke wurdc vergoldet und die 
SSblen und Wânde mit Bâuincn und Bildnissen der Ëngel und 
Propheten bernait; darunter das Bild Abrahams, wie er mit 
Pfeilen das Loos wirft und das der Mutler Maria mit dem Jé- 
sus Kinde auf dem Schosse (§. 109). In der nôrdlichen Ëcke 
stand eine Trcppe, um auf das Dach zu gelangen, und zum 
Abfluss des Regenwassers führte eine Rinne an der Seitc des 
Higr hinab. Die goldenc Gazelle*) nebst den übrigen Weih- 
geschenken und Kostbarkeiten der Ka’ba waren wâhrend des 
B'aues bei dem Thürhüter Abu Talha Abdallah ben ’Abd el-’Uzzà 
niedcrgelegt und der Gôtze neben dem Brunncn Zamzam auf- 
gestellt; dies Ailes wurde nach vollendetem Bau wieder an 
seine Stelle gebracht, da auch die Verliefung im Innern auf 
der Nordseite zur Aufbewahrung jener Gegenstünde in aller 
Weise ivieder hergcstellt war, und zum Schlusse wurde die 
Ka'ba aussen wieder wie früher mit Jemenischen gestreiften 
Decken behangen. Für die Bcsucher wurde sie nun regelmâ- 
ssig jedeii Montag und Donnerstag geôifnet; die Thürhüter 
sezten sich bei die Thür uiid wenn sie Jemandein denËingang 
nicht gestatten wollteii; stiessen sie ihn die Treppe hinunter, 
sodass einige Male einer auf der Stelle todt war. Um seine 
grosse Verehrung auszudrücken , batte el-Waltd ben el-Mu- 
gtra zuerst angefangen, vor dem Betreten der Ka’ba seine 
Schuhe auszuziehen und untcr die Treppe zu stellen und dies 


*) Vergl. 38. Oie Sage luacht hier Widderhdrner daraua, von 
dem Widder, den Abraham slatt Isaac lum Opfer brachte. 



wurde von nun an allgemeiner Gebrauch, der sich im Islàm 
erhallen baU — Ëine andere Sitte bestand schon soit Iftnge- 
rer Zeit. NAmlich die auswartigen Pilger, welche schon beim 
Betreten des heiligen Gebietes von Mekka nur ein einziges 
büsonderes Pilgerkieid aniegten, waren genôthigt, nachdem sie 
den ersten Umgang um den Tempel und deii Gang zwischen 
ei-Çafâ und el-Marwa gemacht hatten, dies Kleid auszuziehen 
und auf dem Platze zwischen den Gôtzenbildern Isâf und Nâïla 
liegen zu lassen, wo es von Nieniand aufgehoben wurde und 
unter den Füssen und durch Wind und Wetter verkam. In- 
dess konnte man auch von einein Cureisch für Geld ein Kleid 
leihen und dies wahrend des Umganges umbehalten, indern die 
Cureisch selbst sich das Vorrecht anmasslen, stets bckleidet zu 
erscheinen. Wer aber ein solches Kleid nicht geliehen erhal- 
len konnte und doch sein eigenes Kleid nach der Ceremonie 
nicht preisgeben wollte, der musste dassclbe vorher ausziehen 
und den Umgang unbekleidet machen. Dies geschah sehr 
bâuûg, besonders von den Banu ’Âinir ben Ça'ça'a und ’Âkk, 
und selbst von Frauen , wiewohl von diesen gewohnlich bei 
Nacht; selbst die angesehene Frau Dhubâ’a bint ’Amir ben 
Curt musste, da sie kein Kleid geliehen erhalten konnte, un- 
bekleidet den Umgang machen und sprach deshalb den Vers: 

Heule mag ein Theil oder Ailes siclitbar sein ! 

Was aber sichtbar ist, ich gebe es nicht preis. 

Sie war vom Staminé ’Amir ben Ça’ça'a und mit Haudsa ben 
Thumâma veriieirathet , nach dessen Tode sie Abdallah ben 
ijrud’ân ehelichte ; als dieser sich von ihr schied , nahm sie 
Hischâm ben el-Mugîra zur Frau, dem sie den Salima gebar. 
Nachdem Hischâm gestorben war, hielt der Prophet Muham- 
med bei ihrem Sohne um sie an, stand aber nachher von ei- 
ner Verbeirathung mit ihr ab, als er erfuhr, dass sie schon zu 
ait sei, und sie soll aus Gram hierüber gestorben sein. Durch 
die Coranstelle Sure 7, 29 l'g* verordnete Muhammed, dass je- 
der anstândig gekleidel zum Tempel kommen solle, und schafite 
damit jene heidnische Sitte ab. 

S. 96. Die Cureisch und ihre naheren Verwandlen und 
Verbündeten Kinâna, Chuzâ’a, el-Aus, el-Chazrag, Gtischam, 
Rabî’a ben ’Amir, Azd Schanûa, 'Gudsam, Zuboid, Dsakwân von 
Suleim, ’Ainr el-Lât, Thakîf, Gatafân, el-Gauth, ’Adwân, ’Allâf 
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und Cudhft’a nannten sich selbst in Bezug auf diese angemass- 
len Vorrechte und ihre Gebrâuche ei-Ahmas im Plural el- 
Hums d. î. die starken, die fest an ibrer Religion hftngen, 
und wenn sie ihre Tochter mit Beduinen Arabern verhei- 
ratheten, rnachten sio immer die Bedîngung, dass die Kinder 
die SiUen und Religionsgebrfiuche der Cureisch annehmen muss- 
ten, um zu den Hum s gerechnet wcrden zu künnen. So 
verheirathete z. B. Tcim el-Adram ben Gâlib ben Fihr seine 
Tochter Magd mit Rabf’a ben ’Amir ben Ça’ça’a unter dieser 
Bedingung und auch aus andern Slammen traten einzelne zu 
den Cureisch über. Mançûr ben ’lkrima batte sich mit Salmâ, 
einer Tochter des Dhubei’a ben Jaçur (A’çiir), verheirathet, 
weiche ihm den Hawâzin gebar, und als dieser schwer er- 
krankte, gelobte die Mutter, sie wollc ihn ah mas werden las- 
sen, wenn or wieder gesund würde, und so geschah es. Die 
Frauen der Hums durften nicht spinnen, nicht weben, iiicht 
buttern, sobald sie das heilige Gebiet betraten; die Mânner 
assen danii weder saure Milch, noch Butter , noch Rahm, sie 
kieideten sich nicht in weiche Kleider aus Wollc oder Haaren 
und lebten nicht in Zelten aus diesen Stoircn, soiidern aus 
Fellen, so lange sie auf dem heiligen Gebiete verweilten^ auch 
assen sie nichts, was auf dem heiligen Gebiete gcwachsen war. 
Die heiligen Monate wurden von ihnen streng beachtet und sie 
waren nie wortbrüchig oder ungerecht gegen diejenigen, de- 
nen sie ihren Scliutz zugesagt hatten. Dass sie bei dem Um- 
gang um den Tempel ihre Kleider nicht ablegten, ist oben be- 
merkt, und bei der Wallfahrt iiberschritten sie die Grfinze des 
heiligen Gebietes nicht, so dass sie dieseibe nie bis zum 
Berge ’Arafa ausdehnten, da dieser ausserhalb des heiligen Ge- 
bietes liegt, sondern sie gingen nur bis Namira in der Ërwei- 
terung des Thaïes zwischen den beiden Schluchten el~mâümân^ 
wo sie im Schatten der Bftume lagerten, bis die andern Pilger 
von dem 'Arafa zurückkamen und nach el-Muzdalifa hinunter- 
eilten. Auch gingen sie wahrend der heiligen Zeit nie durch 
die Thfiren in ihre Hauser ein und aus, sondern durch Oefl- 
nungen, weiche sie auf der Rückseite dcrselben rnachten und 
auch diese Sitte ist erst von Muhamnied im Corân verworfen 
durch die Worte Sure 2, 165: die Gottesverehriing besteht 
nicht darin, dass ibr in eure Hftuser von hinten hineingeht. 
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sonderii sie besteht ilarin^ dass ihr 6oU fürchtet; drum gehet 
in eur» Hâuser zur Thür hinein und fttrchtet Gott, vielleîcht 
werdet ihr dann des Heils theUhaftig worden. 


nohammed and seine Zeit. 

§. 97. ' Aus dcr Geschichte Muhammeds, welche hier fol- 
gen miisste, kOniien wir hier nar einige Züge herausheben, 
welche allgemeine Verhâltnisse der Stadt Mekka und ihrerBe- 
wohner betreffen. Muhainmed batte an seinem Ohcim Abu Tà- 
lib einc krâflige Sttttze ; obgleich dieser sich nicht zur Annahme 
seiner Lehre entschliesscn konnte, auch seinen Nelfen nicht ge- 
gen mancherlci Beschiinpfungen und selbst Misshandlungen zu 
schützen vermochte, so wagte doch Niemand sein Leben ernst- 
lich zu bcdrohen. Die Anhanger der neuen Lehre, welche 
nach Habessinien geflüchtet waren, hatten dort bei dem Kônige 
el-Nagâschi eine sichere Zuflucht gefunden, da er aus einzel- 
nen Sâlzen , die sie ihin von ihrem Glauben vortrugen, den 
Schluss zog, dass der Isiâm vom Christenthume nicht sehr 
verschieden sei, und eine Gesandtschaft der Cureisch, welche 
die Flüchtlingo zurückfordern sollte, musste mit Schimpf wie- 
der abziehen. Nachdem dann aber sogar Hamza und Abu 
Bekr auf Muhammeds Seite getreten ware» und sich ôflentlich 
zu seiner Lehre bekannlen , stieg der Hass der Cureisch aufs 
hôchste und sie vereinigten sich zu einem neuen Bttndniss, 
wodurch sie sich verpflichteten, mit der ganzen Familie Mu- 
hammeds in ihren beiden Hauptzweigen den Banu Hâschim und 
Banu Abd el-Muttalib jeden Yerkehr abziibrechen , keine Ver- 
heirathungen mit ihnen einzugehen und keine Handelsgeschâfte 
mit ihnen zu machen. Sie sezten hierttber ein schrifiliches 
Document auf, welches sie in der Ka’ba aufhingen; Mançûr 
ben ’lkrima ben ’Amir oder el-Nadbr ben el-Hârith ben ’Al- 
cama, beide von Abd ei-Dâr stammend, werden als Verfasser 
dieser Schrifl genannt. Hierdurch sahen sich die Bekeniier 
des Isiâm genôthigt, ihrer persônlichen Sicherheit wegen sich 
ebenfalls enger an einander zu schliessen, und Muhammed zog 
mit seiner Frau Chadîga und mit seiner ganzen Familie und 
seinen Anhângern in das Stadtviertel des Abu Tâlib und sie 
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vermieden es, die andern Stadttheile zu betretcn. Nur eiii 
Oheim Muhammeds, Abu Lahab, einer seiner erbiltertsten Gag- 
ner, achloss sich davon aus und machte mit den Cureisch ge- 
meinschaftliche Sache. Ëinzelne suchten zwar aus verwandt- 
schafllichen Rücksichten und aus Mitleid die Lage der Musiim zu 
erleichtern, indcm sie ihnen dann und wanri heimlich frische 
Nahrungsmittel zuführten, aber die Cureisch hinderten auch diè- 
ses, wo sie nur konnten, mit der grossten Slrenge. Dieser 
Zustand wâhrte über zwei Jahre , bis ziierst Hischàm el- 
’Amiri den Plan fasste, demselben ein Ëndc zu inachen. Ër 
wusste alsbald vier andere Mânner dafür zu gewinnen: Zuheir 
ben Abu Omajja, el-Mul*im ben ’Adi, Abul-Bachlari ben Hâ- 
schim und Zam'a ben el-Aswad. Sie kamen in einer Nacht 
an dem Vorsprunge des Berges el-Hagûii zusammen und ver- 
abredeten , ain andern Morgen in der Yersammlung auf die 
Aufbebung des Vertrages zu dringen, und Zuheir wurde auf 
seinen Wunsch gestattet, dabei zuerst das Wort zu nehmen. 
Ër erschien also ain foigenden Morgen in einem feinen An- 
zuge und nachdem er den Umgang um die Ka’ba gcmacht 
halte, trat er zu den versainmelten Cureisch und hielt an sie 
eine Anrede, worin er schliesslich erklürte, dass er nicht eher 
ruhen werde, bis das unheilvolle Blalt zerrissen sei. Dem 
wolite Abu Gahl sich widersetzen , aber sogleich fuhr Zam’a 
dazwischen, dass er von vorn herein mit derAbfassung dieses 
Vertrages nicht zuf'rieden gewesen seii Abul- Bachtari und 
MuÇiin gaben ahnliche Erklârungen ab, sodass Abu Gahl merkte, 
dass uiiter ihnen eine Verabredung stattgefunden habe; Abu 
Tâlib war in einiger Ëntfernung ruhig sitzen geblieben. Jetzt 
erhob sich el-Mut'irn nnd ging nach der Ka'ba, um das Blatt 
zu zerreissen, allein er fand, dass es mit Ausnahme der An- 
fangsbuchstaben „in deinem Namen, o Golt!^ von den Wür- 
mern verzehrt war. 

$. 98. Damit horle zwar das Bündniss der Cureisch auf, 
nicht aber die Verfolgungen gegen Muhamined und seine An- 
hânger^ die im Gegentheil iioch heftiger wurden, nachdem kurz 
darauf Abu Tâlib gestorben war; auch seine Frau Chadîga 
verlor Muhammed um dieselbe Zeit. Indess halte er nicht 
lange nachher die Freude, auf dem Markte zu ’Okâdh, wo er 
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schon soit mehreren Jahren ohne Ërfolg seine Lehre vorgetra- 
gen halte , jetzt willige Obren zu findon , indem einige Medi- 
nenser ihm mit Auf'merksainkeit zuhôrten. Auf der nâchsten 
Walifahrt kamcn sie in noch grôsserer Anzahl in Mekka zu 
ihm und ein Jahr darauf sah er in einer Zusammenkunft Sieb- 
zig um sich vcrsammelt , welche seine Lehre annahmen und 
ihm cinen fôrmlichcn Huldigungseid leistcten, der nach dem 
Orte der Zusammenkunft ^Huldigung von el-*Acaba^^ genannt 
wird. Von nun an wusste Muhamme^, vfo er eine sichere 
Zuflucht finden konnte, und da die Cureisch, als sie erfuhren, 
welche Erfolge er bei den Medinensern gehabt habe, nur um desto 
erbittcrter wurden, schickte er nach und nach aile seine Ver- 
wandten und Anhânger nach Médina, bis er selbst arn ersten 
Rab!' (13. Sept. 622) iiiitAbuBekr aus Mekka flüchtete. Von 
dieser Fliicht el-Higra, mit Zurückverlegung auf den An- 
fang des Jahres , beginnt die Muhammcdanische Zeitrechnung 
und der ersle Muharram des ersten Jahres fâllt mit dem 16. 
Juli 622 zusammen. 

§. 99. Zwar hattc Muhainmed auch in Médina anfangs 
einen sehweren Stand, besonders gegen die zahlreiche und 
mkchtige Parthei der dortigen Juden, aber er Hess sich dadurch 
nicht abschrecken, jetzt seincrseits die Feindseligkeitcn gegen 
die Mekkaner ollen fortzusetzen. Wenii auch der Zweck sei- 
nes ersten grossen Zuges, eine reich beladene Carawane der 
Cureisch, die aus Syrien kam, aulziilieben, nicht erreicht wurde, 
so war docli der Ërfolg in sofern ein glanzender zu nennen, 
als er den Angritf der ihm an Zahl weit iiberiegenen Feindc 
bei Badr sicgreich zurückschlug. Die zweite grosse Schlacht 
bei Ohod, wo 3000 Mekkaner gegen 700 Medinenser tochteii, 
blieb unentschieden, jede Parthei schrieb sich den Sieg zu ; wâh- 
rend Muhammed , selbst schwer verwundet, sich zurückzog^ 
wagten die Mekkaner nicht ihren vermeintlichen Sieg zu ver- 
folgen; hatte jener den Verlust seines tapfern StreUers, Hamza 
ben ’Abd el-Muttalib , zu beklagen und überhaupt 69 Mann 
verloren, wahrend die Mekkaner nur 22 Todte zâhlten, so 
waren unter diesen doch verhâltnissinassig mehr angesehene 
Personen aus den ersten Familieii : Talha ben Abu Talha und 
seine beiden Brüder Abu Sa’d und ’Othmân, welche nach ein- 
ander die Fahne getragen hatteii, nebst vier Sôhnen des er- 
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sten, Husâfi’, el-GuIâs, Kiiâb undel-Ittrith; ferner Hischâm ben 
Abu Omajja ben el-Muglra, el-Walîd ben ei» Açi ben Hischftm, 
Abu Omajja ben Abu Hudseifa ben el-Mugtra, aile drei aus 
der Familie Macbzûm, waren gebiieben^ und die Mekkaner liat- 
ten so wenig Seibstvertrauen , dass, wfihrend sie am zweiten 
Tage nach der Schlacht noch berietben, ob sie gegen Médina 
ziehen woliten, und erfuhren, dass Muhammed selbst ihnen be- 
reits nachfolge, sie sich schleunigst nach Mekka zurückzogen. 
— Sie hatten nun auch wohl so bald nichts wieder gegen Mu- 
hammed unternommen , wenn sie nicht durch die aus Médina 
verlriebenen Juden dazu angereizt waren. Mit diesen verci- 
nigten sie sich, riefen ihre frttheren Bundesgenossen und an- 
dere Arabische Stâmme zu Hüife und rückten mit einer 
Macht von 10,000 Mann im Schawwâl des Jahres 5 (Febr. 
627) gegen Médina. Hier batte Muhammed einen Graben um 
die Stadt ziehen lassen, sodass die Feinde keinen entscheiden- 
den Angriff wagten, und nachdem sie zwanzig Tage davor ge- 
legen und nur einzelne Zweikampte stattgefunden hatten, ho- 
ben sie die Belagerung plôtzlich auf. 

$. 100. £s verging nun ein voiles Jahr, dass die Mekka- 
ner nichts mit Muhammed zu schaflen hatten , bis dieser auf 
den Gedanken kam, eine Pilgerreise nach Mekka mâchen zu 
wollen; denn da seine Lehre den Besuch der Ka’ba nicht nur 
nicht ausschloss, sondern sogar gebot, und erauch in den da- 
bei zu beobachtenden Gebrâuchen fast ganz mit den heidni- 
schen Arabexn übereinstimmte, so hoffle er, die Mekkaner 
würden ihm kein Hinderniss in den Weg legen, wenn er in 
so friedlicher Absicht zu ihnen kame. Sein Plan land bei sei- 
nen Anhângern ungetheilten Beit'all, 1400 derselben schlossen 
sich ihm an und verliessen Médina im Dsul - Ca’da des J. 6 
(Febr. 628]. Die Mekkaner rückten ihm indess entgegen, ent- 
schlossen ihm den Ëinlritt in ihre Stadt zu wehren, und als 
Muhammed seinen Weg ünderte, um ihnen auszuweichen , zo- 
gen sie sich nach Mekka zurück, liessen ihtn aber durch einen 
Abgesandten aufs bestimmteste erklaren, dass sie sich seineni 
Yordringen mit Gewalt der Wailen widersetzen würden. Mu- 
hammed lagerte bei el-Hudeibia, eine Tagereise von Mekka, 
und da die Arabischen Stftmme auf seinein Zuge bis dahin 
sich doch nicht in der Anzahl ihm angeschlossen hatten, als 
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er erwartet haben mocble, um seines Erfolges gewiss zu sein, 
so verlangte er zunâchst von seinen Begleitern eine erneuerle 
Huldigung, welche nach dem Orte ^dic Huldigung von el-Hu- 
deibia" odcr, da sie unter einem bohen Baume stattfand, „die 
Huldigung unter dem Baume^ genannt wird ; dann aber zeigte 
er sich gegen die Mekkanischen Gesandten immer nachgiebi- 
ger, bis zulezt ein Vertrag mit ihnen zu^Stande kam, dcni zu- 
folge Muhainined fur dieses Jahr auf den Ëintritl in Mekka 
verzichtete, wâhrond er ihm im nâchsten Jahre ungehinderl 
fttr drei Tage gestaltct sein soilte, zugleich aber verpflichtete 
cr sich, keine Mekkaner, welche in dieser Zeit zu ihm über- 
treten woHten, bei sich aufzunehmen. Muhapmieds Anhânger 
warcn froilich über dicson Vertrag schr unzufrieden, iridess 
erwicss sich der zweite Punkt, welchen Muhamiued mit aller 
Strengc hielt, indem cr mehrere Ueberiaufer zurückschickte, 
bald fur die Mekkaner selbst als nachtheilig. Die Flüclulinge 
iifimlich, anstatt sich zu Muhammed nach Médina zu begcbeii, 
sammelten sich an der Mecresküste bei el-lç und verstârkten 
sich bald zu einer Bande von dreihundert Mann, unter dem 
Befehle des Abu Baçîr, welche den Garawanen der Cureisch 
auflauertcn und sic ausplünderten, sodass diese selbst Muham-, 
mcd baten, diescn Punkt des Vertrages aufzuhehen und die 
FlÜchtlinge nach Médina zu berufcn, was er iiin so lieber that, 
als er dadurch seine Streitinacht bedeutend verstârkte. — Genau 
ein Jahr nach dem Abschluss des Vertrages von el-Hudeibia zog 
Muhammed von 2000Musliin begleitct als Pilger in Mekka ein, 
verriclitete die gewohnlichen Gebrauche, besuchte die heiligen 
Orte, und zog auf die Ërinnerung der Mekkaner, wclcbe die 
dreitôgige Frist nicht verlângern wollten, am vierten Tage wie- 
der ab. Indess batte dieser Besuch die Bekebrung mehrerer 
angesehener Mekkaner zur Folge, welche sich, wenn auch 
nicht von der Richtigkeit seiner Lehre, so doch von seiner 
Uebermacht übcrzeugt hatten and jezt nach Médina kamen und 
sich ihm unterwarfen. 

$. 101. In dem Vertrage von el-Hudeibia war auch fest- 
gesezt, dass es den einzclnen Stâmmen frei stehen sollte, ob 
sie sich an Muhammed oder an die Cureisch anschliessen woll- 
ten, und infolge dessen hatten sich die Chuzâ’a fur Muham- 
med und die Banu Bekr ben Abd Manftf ben Kinâna fur die 
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Gareisch erklârt. Beide Stâmine wohnlen in der Umgegend 
von Mekka neben einandor, und hatten kurz zuvor in einer 
Fehde gelebt, in welcher auf beiden Seiten einzelne Personen 
umgebracht waren. Die Banu el-Duïl, ein Zweig der Banu 
Bekr, wollten sich jezt den allgemeinen Frieden, wo Jeder 
sich für sicher hiclt, zu Nutze machen und ttberfielen unter ih- 
rem Anführer Naufal ben Mu’âwia ben Nufâtha die Chuzà'a 
bei ihrem Wasser el-Wattr unterhalb Mekka, schlugen sie in 
die Flucht und tôdteteii einen Mann Namens Munabbih , wel- 
cher, weil er eine schwache Brust halte, nicht so schneli halle 
entfiiehen kôniien. Die Cureisch hatlen dabei die Angreifen- 
den nicht nur mit einer Lieferung von WaiTen und Mehl un- 
terstützt, sondern einige von ihncii hatten an dcin Ueberfall 
selbst Theil genommen, da sie in der Dunkelheit der Nachl 
unerkannt zu bleibcn hofTten, namentlich werden genannt Çaf- 
wân ben Omajja, Scheiba ben ’Othinân , Suheil ben Amr , Hu- 
weitib ben Abd el-'Uzzâ und Mikraz ben Hafç ben el-Achjaf. 
Die Chuzâ’a reitcten sich nach Mekka und fanden Schutz in 
der Wûhnung des Budeii ben Warcâ, welchor sich alsbald 
selbst mit eincm von Ghuzà’a auf den Weg nach Médina machte 
um sich bei Muhammed über den Friedensbruch zu beschwe- 
ren. Schon war ihnen ’Amr ben Sàlim cl-Chuzâ’i voraufge- 
eilt und batte Muhammed in einem Gedichte von dem Vorge- 
fallenen in Kenntniss gesetzt und von ihm zur Antwort erhal- 
ten: Dir soit gehoifen werden, o ’Amr ben Sâlim. Als Mu- 
hammed dann durch Budeit die Bestatigung der von ’Amr ge- 
brachten Nachrichteii erhielt , stand sein Ëntschluss fest; er 
sagte ihm beim Abschiede, dass ihm Abu Su^ân begegnen 
werde, welcher komiiie, um den Vertrag wieder bündig zu 
machen und die Zeit desseiben zu vcrlângern. Auf dem Rück- 
wege begegneten Budeii und seine Begleiter bei 'Osfân wirk- 
lich dem Abu Sufjân , welcher von den Cureisch zu dem von 
Muhammed angegebenen Zwecke abgcschickt war, weil sie we- 
gen des Geschehenen sehr in Angst waren. Abu Sufjân ver- 
muthete sogleich, dass Budeii bei Muhammed gewesen sei, und 
fragle ihn, woher er komme? Ër antwortete: ich bin unter 
den Chuzâ’a hier am Ufer und dort im Lande umhergezogen ; 
dass er bei Muhammed gewesen sei, leugnete cr ab. Abu 
Sufjân aber dachte, als Budeii weiter zog, wenn er in Médina 
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gewesen ist, so hat er dort Dalteln gefüUert; er ging zu dem 
Lagerplatze seines Cameles, nntersuchte dessen Excremente, 
und da er daraus seine Vermulhung bestatigt fand, rief er aus: 
ich sohwôre bei Gott, dass Budeil bei Muhainined gewesen ist. 

§. 102. Abu Sufjân eilte nun nach Médina and begab 
sich zu seiner Tochter Umni Habîba, der Frau Muhammeds; 
indem er sich hier auf Muhammeds Teppich niederlassen wolUe, 
zog sie ihn weg und wickelte ihn zusammen; er sprach zu 
ihr: ich weiss nicht, ob du mich für den Teppich oder den 
Teppich für mich zu gut hülst. Sie anlwortete: jal es ist der 
Teppich des GoUgesandten und du bist ein unreiner Unglâu- 
biger; ich inag nicht, dass du dich darauf setzest. Er sprach: 
bei Gottl du hast, seil wir uns getrennt haben, einen bôsen 
Sinn bekommen. Er begab sich hieraiif zu Muhammed und 
redete ihn an, erhielt aber kein Wort als Ërwiederung; dann 
ging er zu Abu Bekr und bat ihn, ein gutes Wort für ihn bei 
Muhammed einzulegen ; der aber erwiederie kiirz : das werde 
ich bleiben lassen. Als er hierauf gar zu ’Omar ben el-Gbat- 
lâb mit derselben Bitte kam, entgegnete er: ich soit für euch 
bei Muhammed gute Worte geben? bei Gotil wcnn ich nichts 
als Ameisen fânde, würdo ich mit ihnen gegen euch in den 
Kampf ziehen. Bel 'Ali, zu dem er sich nun begab, traf er 
dessen Frau Fâlima, die Tochter Muhammeds, und ihren kleinen 
Sohn Hasan, der vor ihr auf der Ërde kroch; o ’Alil redete 
er ihn an, du bist immer sehr gülig gegen mich gewesen, ich 
komme in einer dringenden Angelegenheit und kanti nicht so 
hoifiiungslos, wie ich gekominen bin, wieder umkehren; iege 
bei dem Gesandten Gottes ein gutes Wort für mich ein. Er 
anlwortete: dir, o Abu Sufjàn ! bei Gott! wenn der 

Gottgesandte etwas beschlossen hat, so kônnen wir nicht wei- 
1er mil ihm darüber reden.^ Ër wandte sich jetzt an Fàtima 
und sprach: o Tochter Muhammeds! kannst du nicht deinem 
Sohnehen heissen, zwischen den Menschen als Beschülzer zu 
erscheinen? er wird so der Fürst der Araber werden bis ans 
Ende der Zeit. Sie erwiederte : Mein Sohn ist noch nicht ait 
genug, um als Beschülzer zwischen die Menschen zu treten, 
auch kann das Niemand gegen den Willen des GoUgesandten. 
Zu 'Ali gewandt sprach er dann: o Abu Iksan! ich sehe mich 
in einer sehr scbwierigen Lage, rallie mir! Er anlwortete: 

7 
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èei 6o(t! ich weiss nicht, was dir helfen kônnte; indesa du 
bist der Fürst der Banu Kinàna , trilt auf und erklüre dich 
zuin Beschützer zwischen den Menschen, dann begieb dich in 
dcin Land zurück. Glaubst du, fragte Abu Sufjân, dass inir 
das clwas nützen werde? Ncin, bei Goltl erwiederte ’Ali, das 
glaube ich nicht, aber ich weiss keinen andern Ralh für dich. 
Abu Sufjân cille nun nacli der Moschee und machte dort be- 
kannl: ihr Leutol ich erkiëre mich zuni Beschützer zwischen 
den Menschen; dann bestieg er sein Cainel und zog ab. 

S. 103. Als er zu den Cureiscb kam, fragten sie: was 
hast du ausgcrichtet ? Ër erzâhlte : ich ging zu Muhammed 
und redetü ihn an , aber er erwiederte mir auch gar nichts ; 
bei dem Sohne des Abu Cuhâfa (Abu Bekr) fand ich nichts 
gutcs ; Ibn el-ChaUiU war der leindscligste von allen; nur 
’Ali zeigle sich mildcr gesinnt und gab mir einen Ralh, den 
ich befolgt habe, doch weiss ich nicht, ob es etwas nützen 
wird. — Was rieth er dir denn? — Ër befahl mir, mich 
für den Beschützer zwischen den Menschen zu erklàren, das 
habe ich gethan. — Hat denn Muhammed seine Ëinwilligung 
dazu gegeben? — Ncinî — So hat der Mann nur noch 
sein Spiel mit dir gelrieben und was du gesagt hast, wird dir 
nichts nützen. — Ja wohll aber ich wusste keinen an- 
deren Rath. 

§. 104. Muhammed liess nun Ailes zu einein Zuge ge~ 
gen Mekka vorbereiten und wünschlc , dass es' den Cureisch 
nicht bekannt werden mochte, uin sie unveriiiuthet zu über- 
fallen. Indess schrieb Hâtib ben Abu Balta’a einen Brief, wo- 
rin er den Mekkanern Nachricht davon gab und schickte eine 
Sklavin Sâra oder Uinm Sâra dumit ab, die ihn in ihre Haar- 
flechteii versteckte. Muhammed erfuhr dies durch eine Kund- 
gübung vom Hiinmel und sandte ihr den *Ali ben Abu Tâlib 
und el-Zubeir ben ei-’Awwâm nach, die sic drei oder vier 
Staiionen von Médina einholten; sie leugnete anfangs, einen 
Brief bei sich zu haben, allein auf ’Alfs Drohung band sie ihr 
Haar los und gab den Brief heraus. Sie eilten damit zu Mu- 
hammed und dieser liess llâtib rufen, welcher sich damit ent- 
schuldigte, dass er in Mekka noch seine Familie undVerwandte 
habe, für welche cr dadurch die Cureisch habe gut stimmen 
wollcn. ’Omar bat um die Ërlaubniss, ihm sogleich den Kopf 
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abschlagen zu dürfen, da er ein Heuchler sei; allein Mnham- 
med begnadigto ihn, da cr ein Kampfer von Badr war. Am 
11. Ramadhân (2. Jan. 630) brach Muhammed von Médina auf 
und hielt mit seinem Heere das Fasten dieses Monats wëhrend 
des Marsches, bis sie nach el-Kadîd kamen, cine Stunde hin- 
ter Amag und drei Stunden vor ’Osfân, wo das Fasten auf- 
hôrte. Sein Oheim el-’Abbâs ben ’Abd el-Mutlalib, welcher 
bis dahin in Mekka geblieben war und sein Amt, den Pilgern 
Wasser zu reichen, verschen batte, war ihm schon einigo Sta- 
tionen früher bei el-Guhfa, etwa auf der Mille des Weges zwi- 
schen Mekka und Médina, mit seiner ganzen Familie entgegen- 
gekommen, und wâhrend er dièse nach Médina weiter schickte, 
kehrte er seibst mil Muhammed um. Unterwegs waren noch 
bedeutendc Verstârkungen zu ihm gestossen , namentlich von 
den Siëmmen Suleirn, Muzeina , Chuzâ’a und Cudhâ’a, sodass 
sich seine Armee auf 10,000 Mann belief, mit denen er in der 
kurzen Zeit von licun Tagen bis nach Marr ei-Dhahrân, nur 
noch etwa scchs Stunden von Mekka, gelangte, wo sie Abends 
einlrafen und ihr Lager aufschlugen, um hier cineii Ruhetag 
zu halten. Bis dahin hatten die Cureisch nichls von dem gan- 
zen Zuge erfahren, und auch jelzt waren es nur erst unbe-r 
stimmte Gerüchte, die zu ihnen gelangten, sodass ihr Ober- 
haupt Abu Sufjân ben Harb in Begleitung von Hakîm ben Ui- 
zâm und Budeil ben Warcâ sich aufinachten uin zu schen, ob 
sie etwas bestirnmtes erfahren konnten. Um dieselbe Zeit 
hatten draussen im Lager ei-Abbâs mit grosser Besurgniss an 
das Schicksai der Cureisch gedacht, wenn sie Widerstand lei- 
sten und Muhammed die Stadt im Sturm erobern würde; er 
bestieg deshalb noch densciben Abctid Muhainmeds weissen 
Maulesel und ritt auf dem Wege nach Mekka zu, uin zu se- 
hen, ob er nicht cinen Holztrâgcr, Milchverkâufer oder Beltler 
trüfe, der nach der Stadt woille , durch den er die Bewohner 
bcnachrichligen konnte, dass Muhammed schon so nahe sei, 
dainit sie kâinen und seine Gnade anilchteii. Als er in der 
Dunkelheit bis ei-Arâk am *Arafa gekommen war, horte er 
Mënner reden und erkannte an der Stimme, dass es Abu Suf- 
jân und Budeil waren, welche aus der Fcrne die Lagerfeuer 
beobachteten ; Abu Sufjân sagte : ich habu noch nie so viele 
Feuer und ein solches Lager gesehen^ wie diese Nacht ; Budeil 
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meinie, es müssten die Chuzâ'a sein , welche sich zum Angrifi 
versammelt hüUen, aber Abu Sufjân beinerkte, dass diese ffir 
solche Feuer uiid «in seiches Lager nicht zahlreich genug 
wâren. Jetzt rief sie el- Abbàs an : „o Abu Handhala Abu 
Sufjân erkannte die Stimme und dass er gemeint sei und er- 
wiederte: „Abul-Fadhl?“ — Ja! — «Was ist dir? Valer 
und Mutter geb ich für dich!^ — Wehedir, Abu Sufjân! dort 
stebl Muhammed mit seinen Lcuten, mit den Cureisch ist es 
vorbei. — i^Wie kann ich inich retten?^^ — Wenn er dich 
tritn, schlagt er dir den Kopf ab; aber setz dich hinlen auf 
mein Maulthicr, ich will dich zu Muhammed bringen und ihn 
um Gnade für dich bitten. — £r selzte sich also auf und ritt 
mit ihm fort, die beiden andern folglen; so oft sie an eineni 
Feuer vorbei kamen, riefen die Waehen: da?‘^ wenn sie 

aber das Maulthier Muhammeds erkannten, sagten sie: »der 
Oheim des Gottgesandteii,^ und liessen sie weiter ziehen. Als 
sie aber an dem Feuer des ’Omar ben eUChattâb vorüberka- 
men, rief er sie ebenfalls an und trat nâher; da erkannte er 
Abu Sufjân und rief: Abu Sufjân, der Feind GoUes ! gelobt 
sei Gott der dich in unsre Hânde führt, ohne dass «in Bünd- 
niss oder «in Vertrag besteht. Dainit lief er fort zu Muham- 
med, el-*Abbâs trieb sein Thier an und kam ihm nur eben so- 
viei zuvor, aïs ein schwerfaiiiges Thier einem schwcrfâlligen 
Mann zuvorkommeri kannÿ er war kaum abgesprungen und 
bei Muhammed eingetreten, als Omar auch schon cintrât und 
sprach : o Gesandter Gottes ! hier ist Abu SuQân , den Gott in 
unsre Uünde führt, ohne dass ein Bündniss oder Vertrag be- 
steht, erlaube, dass icti ihm den Kopf abschlage. el-Abbâs 
trat aber dazwischen, erklarte sich für seinen Beschützer, setzte 
sich zu Muhammed und streichelte ihm den Kopf, itideni er 
sagte : diese Nacht soll ausser mir Niemand allein mit ihm re- 
den; und als’Omar immer heftiger wurde, sprach er: nur ge- 
mach, Omar! wenn es eincr von deinem Stamme ’Adi ben 
Ka'b wâre, würdest du nicht so reden« aber du weisst, dass 
es ciner von ’Abd Maiiâf ist. Omar erwiederte: nur gemaefa, 
Abbâs ! bei Gott 1 deine Bekehrung war mir lieber als die mei- 
nés Vaters el-Chattâb, wenn er sich bekehrt hâtte, und ich 
weiss sehr wohi, dass deine Bekehrung auch dem Gottgesandten 
lieber war, als die Bekehrung meines Vaters. Jetzt erhob sich 
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Mtthammed und sprach: Bringe ihn fort, *Abbàs, iii dcin Quar- 
tier und komm morgen früh mit ihm wieder. 

S. 105. el-Abbàs nahm ihn mit und behiclt ihndieNacht 
bei sich. Als er am andern Morgen mit ihrn zu Mubammèd 
kam, redete ihn dieser an: ,,wehe dir Abu Sufjânl ist jetzt die 
Zeit gekommen, wo du erkennst^ dass kein Gott ist ausser Al- 
lah?^' — Ër antwortete: wie Vater und Mutter bist du mirl 
wie gtttig, edel uud freundlich bist du ! bei Gott! ich sehe jetzt 
ein, wenn es ausser Allah noch einen Gott gâbe^ so würde er 
rnir geholfen haben. — ^Welie dir, Abu Sufjânl ist jetzt die 
Zeit gekommen, wo du erkennsl, dass ich der Gesandte Gottcs 
bin? — Wie Vater und Mutter bist du mirl wie gütig, edel 
und freundlich bist du! was dies belrifft, so habe ich bis jetzt 
nocli einigen Zweifel daran. — Da fiel ihm ’Abbâs ins Wort: 
wehe dir! bekehre dich und bekenne, dass kein Gott sei au- 
sscr Allah und Muhamrned sein Gesandter, bevor dir der Kopt' 
abgeschlagen wird. Jetzt legte er das Glaubensbekenntriiss 
ab und wurdc Muslim. el - ’Abbâs bat fur ihn noch uin eine 
Auszeichiiung, um seinem Ëhrgeize zu genügen, und Muham- 
ined erkiârte desshalb, wer sich in Abu Sufjâns Wolinung bc- 
giebt (§. 5(i], soi! sicher sein, und ebenso wer sich in seinen\ 
Hause einschiiesst oder den Tempel beirilt, soit sicher sein. 

el-Abbâs machle nun mit Abu Suljân einen Gang durebs 
Lager und als dieser die Leute bei ihren gewohiilichen Bc- 
schaftigungen sab, da der Feind nicht in derNühe war, sprach 
er : mit diesen wollle midi Muhamrned besiegen ? Im Lnufe 
des Gespraches sagte er: o ’Abbâs! kannst du inir erklâren, 
wer die Welt geschaffen hat? Ër that noch einige fihnliche 
Fragen, woraus el-’Abbâs merkte, dass der redite Glaube noch 
nicht in sein Herz gedrungen war ; er trennte sich von ihm 
und ging zu Muhamrned, uni ihm davon weiterc Nachricht zu 
geben. Dieser befahl , den Abu Suljân noch zurückzuhalten, 
um ihm das ganze Heer sehen zu lassen, wenn es sich auf 
den Marsch begebe. el-’Abbâs eilte ihm daher nach und als 
er ihn einholte und festhielt rief Abu Sufjân: ist das Verratb, 
ihrBanu Hâschim? el-Abbâs antworlete: du wirst schon sehen, 
dass wir keine Verrâther sind, aber ich muss dich noch hier 
behalten , damit du morgen die Kriegsschaaren Gottes sidist 
und was er gegen die Ungiâubigen gerüstet hat; er führte ihn 
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dann auf dcm Wcge nach Mekka durch die Bcrgschlucht nach 
dem Vorsprungc el-Gamtm, ehe inan nach ol-Arâk koinint. 

$. 106. Am andern Morgen erlicss Muhammed beim Auf- 
bruch den Befchl , dass jedcr sich zu seinem Führer untcr 
seine Fahne stelle, und so marschirte das ganze Heer in ge- 
ordnetem Zuge an Abu Sufjân vorüber; zuerst kam die Rei- 
terei unter el-Châiid ben el-Walîd, dann die einzelnen Corps 
der verschiedenen Stamme unter dem Oberbefehl des Abu 
’Obeida Ibn el-iSarrâh; zuletzt die aus Mekka geflttchteten und 
die Medinenser von Muhammed selbst geführt in geschlossenen 
Rcihen mit eisernen Panzern, daher die grünen genannt, bei 
deren Anblick Abu Sufjân ausrief: diesen kaiin Niemand Wi- 
derstand leisten, o AbuI-FadhI ! ja, morgen wird die Herrschaft 
deines Neffen in ihrem vollen Glanze erscheinen. — Du meinst 
das Prophetenthum, o Abu Sufjân! sagte el-Abbâs. — Ja so! 
erwiederte er. — Darauf cntliess er ihn mit den Worten : 
^Nun mach, dass du zu deinen Leuten kommst/ und Abu 
SuQân eilte nun dem Hecre voraus und als er nach Mekka 
kam, rief er, so laut er nur konnle : ihr Mânner von Gureisch ! 
Muhammed kommt mit eincm Heere, dem ihr keinen Wider- 
ÿtand Icisten kônnt, wer aber Abu SuQâns Haus betritt, der 
ist sicher! — Da erhob sich seine Frau Hind bint *Olba, 
fasste ihn beim Schnurrbart und rief: lodtet den schmutzigen, 
nichtsnutzigen Bulterschlauch , der sich durch eiiien Kundschaf- 
ter hat bethoren lassen. — Er erwiederte: welie euch ! lasst 
euch durch diese nicht zu unbedachtsamen Schritten verlciten ; 
es zieht ein Heer heran, dem ihr nicht widerstehen künnt; 
wer aber Abu Sufjâns Haus betritt, der ist sicher. — Dass 
dich Gott vernichte! riefen sie, was nützt uns dein Haus. — 
Er fuhr fort: und wer sich in sein Haus cinschliesst, ist si- 
cher, und wer sich nach dem Tempel begiebt, ist sicher. — 
Da zerstreuten sich die Leute und gingen in ihre Hâuser und 
nach dem Tempel. 

§, 107. Unterdess war Muhammed bis Dsu Tuwan vor- 
gerückt. Hier verlheilte er seine Truppen, um von verschie- 
denen Seiten in die Stadt einzudringen ; el Zubeir ben cl- Aw- 
wâm, der den linken Fiügel commandirte, nahm die Richtung 
über den Htigel Kadâ, einen Theil des ’Arafa, auf den Be- 
grâbnissplatz am Httgel el-Hagûn zu nach der oberen Stadt, 
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wohin Abu 'Obeida mit dcm Hauptcorps und hinter ihm Mu- 
hammed durch das Thaï der Familic cl-Achnas und tiber dcii 
Hügel Adsâchir seinen Marsch richtete; Châlid wurde mit der 
Reiterei und dem rechten Fiügel, der vorzüglich aus den Stâm- 
men Asiam, Suleim, Gifâr , Muzeina und Guheina bestand , auf 
einem Umwege auf die entgegengesetzle Seitc der Stadt ge- 
schickt und drang von cl-Lît ein; SaM ben ’Obeida solKe 
mit den Aluhâgir und Ançâr ttber den Hügel Kudâ in die un- 
tere Stadt einrücken. Dieser aber âusserte sich auf dcm 
Wege dorlhin, dass er eben nicht gesonnen sei, sehr scho- 
nend gegen die Cureisch zu verfahren, indem cr den Vers 
inachte: 

Heute isl ein heirger Streit, der uns voin Gesetz befreit. 
Dies wurde Muhaiiimed hinterbracht, der ihm sogloich den *Ali 
ben Abu Tâlib nachschickte um ihm die Fahne und das Com- 
mando abzuneliinen ; nacli anderen übertrug er scinem Sohne 
Keis ben Sa'd ben ’Obâda das Commando. Abu Cuhâfa, 
Omars blinder Vater, batte sich von seiner Tochter auf den 
Abu Cubeis führen lassen, wo sie ihm das Anrücken der Kei- 
terei beschricb, und als sie dann schnell wieder hinunter 
wollte, kainen sie schon ins Gcdrângc, ehe sie ihr Uaus cr- 
reichten, wobei der Tocliter ihr Haisband abgerisscn wurde. 

§. 108. Der Einzug in die Stadt erfolgtc fast ganz obne 
Widerstand und nur cinc klciiie Scliaar uiiter Çafwân ben 
Omajja, *lkrima ben Abu Gahl und Suheil ben ’Amr , die sich 
auf den Bergrückeri ei-Chandaina zurückgezogen batte, ver- 
suchte es, sich dein ihr von Châlid ben cl-Walîd nachgcscbick- 
ten Trupp zur Webre zu setzen. Zwei von Châlid's Lciiten, 
die von den übrigen abgekommen waren, Kurz ben bâbir und 
Chuneis ben Châlid, wurden von den Cureisch angegriiren, 
und als Chuneis zuerst fiel, stelite sich Kurz vor ihn und kâmpfle 
so lange, bis auch er getüdtet wurde. Auch Salama ben ei- 
Meilâ von Guheina, ein Keiter Châlids blieb dort, wôhrend auf 
Seiten der Cureisch zwôlf oder dreizebn gctodtet wurden und 
die übrigen die Flucht ergriffen. 

Muhammed batte befohlcn, nur gegen diejentgen die Waf- 
fen zu gebrauchen, welche Widerstand leisten würden, allcin 
Châlid batte diesen Befehl nicht befolgt und unnôthig Blut ver- 
gossen ; als darüber bei Muhammed Klage geführt wurde 
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schickte er einen der Ançftr zu Chàlid und iiess ihm sagen, 
keinen mebr in Mekka zu tOdten. Allein der fiole kehrte dies 
uin und brachte ihm die Ordre , Jeden zu tôdten, den er trâfe, 
und das befolgte Chftlid nur zu gern und zu eifrig, so dass 
alsbald siebzig Mekkancr erlegi waren. Ëiner der Cureisch 
brachte Muhammed die Nachrîcht : wenn das so fort geht, wird 
heute kein Cureisch mehr übrig bleiben. i,Wie so?^ fragte 
Muhammed. — Der Châlid tôdtet Jeden, der ihm vorkommt. 
— ),Rufe mir Châlid herbei.^ — Ais er erschien, sprach Mu- 
hammed : „habe ich dir iiicht sagen lassen , keinen rnehr zu 
tbdten?^^ — Im Gegentheil du hast belbhien Jeden zu todten, 
den ich trâfe. — Muhammed Hess nun den Ançârier rufen 
und fragte ihn : ,,liabe ich dir nicht befohlon , dem Châlid die 
Ordre zu bringen, keinen mehr zu tôdten — Allerdings, 
antwortete er, du woUtest den Befehl geben, aber Gott hat es 
anders gewollt, und es ist geschehen, was Gott gewolli hat. — 
Muhammed entliess ihn ohne ihm ein Wort weiter zu sagen. 

Nur den Chuzâ’a batte er , gestattet, ihre Rache an den 
fianu fiekr (§. 101] noch zu kühlen und sie bis zum Abend- 
gebet zu verfolgen, dann aber solllen sie die Wafl'en ru- 
hen lassen. 

§. 109. Bis dahin batte Muhammed die Stadt nicht betre- 
ton, sondern am obern Ëingange sein Zelt aufschlagen lassen, 
und er blieb hier, bis der Kriegslârm aufhürte und die Ruhe 
hergestellt war; dann bestieg er sein Camel wieder und rilt 
gerade auf die Ka’ba zu und machte unter Gebeten den ge- 
brâuchlichen siebenmaligen Umgang reitend , indem er mit ei- 
tiem Stabe, den er in der Hand hielt, bei jedem Umgange den 
schwarzen Stein berührte. Zugleich zeigte er mit dem Stabe 
auf die Gotzenbilder, welche rings um die Ka’ba aufgestellt 
und mit filei befestigt waren, indem er sagte; „die W<ahrheit 
ist gekommen , verschwinden inuss die Lüge f da fielen aile, 
auf die er von vorn zeigte, rücklings, und auf die er von hinten 
zeigte, vorwarts nieder. Dann stieg er ab, liess das Camel 
wegführen und schickte seinen Sklaven Bilâl zu ’Othmân ben 
Talha, um von ihm die Schlttssel zur Ka’ba zu holen; dieser 
versprach ihn gleich seibst zu bringen, ging ins Haus und 
sagte seiner Mutter Sulàfa bint Sa’d ben Suheid, die ihn in 
Yerwahrung batte, dass Muhammed zu ihm gescbickt habe, er 
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solle ihm die Schlüssel. bringeii; sie weigerte sich aber, ihn 
herauszugeben, indem sie sagte : Bewahre Golf, dass du das Brb- 
stück deiner Famille aus dcn Hënden giebst. Er erwiederte: 
du giebst ihn sogleich heraus, oder es kommt ein anderer, der 
ihn von dir holen wird. Da stcckte sie ihn in ihren Busen 
und sprach: welchur Mann wird ihn da wegnehmen? Indem 
hôrte sie die Stimmen von Abu Bekr und Omar im Hause und 
Omar sprach sehr laut, da ’Othmân so lange ausblieb : 'Othmân, 
komm heraus 1 Da sagte seine Mutter: lieber Sohn 1 nimm den 
Schlüssel; wenn du ihn nimmst^ ist es mir doch lieber, als 
wenn ihn der von Teim (Abu Bekr] oder der von 'Adi (Omar) 
nimmt. 'Othmân überbrachte ihn nun an Muhammed, dieser 
schloss die Ka’ba auf und Hess Osâma ben Zeid, Bilâl ben Ra- 
bfth und ’Othmân ben Talha mit sich eintreten und dann wie~ 
der zuschliessen ; Châlid ben el-Walîd hielt draussen Wache, 
um die Loute zurückzuhalten. Zuerst fiel Muhammed cinehôl- 
zerne Taube in die Hânde, die zerbrach er und warf sie zu 
Boden ; dann traf sein Blick auf die Gamalde an den Wânden 
und Pfeilern und cr gab Befelil, sie mit nassen Tùchern auszu- 
wischen, nur das Bild der Mutter Maria mit dem Jesuskinde 
bedcckte er mit seinen Hânden und sprach: n^ischet aile Bilder 
aus mit Ausnahme dessen , welches unter meinen Hânden ist 
und es blieb erhalten, bis es bei dem Brande der Ka’ba unter 
Ibn el-Zubeir zerstort wurde. Selbst das Bild Abrahams, wel- 
cher dargestellt war, wie er mit Pfeilen das Loos warf, wollle 
er nicht stehen lassen, indem er sagte: was hat Abraham mit 
den Pfeilen zurn Loosen zu schafien. Nachdem aile Bilder 
verwischt waren, trat er zwischen zwei Sâulen, sprach ein 
kurzes Gebet und verliess dann den Tempe! , den er selbst 
wieder schloss. Draussen trat el-*Abbâs (nach anderen ’Ali 
ben Abu Tâlib), als er den Schtussel noch in Muhammeds Hand 
sah, auf ihn zu und sprach: o Gesandter GottesI vereinige in 
unsrer Familie das Schlüsselamt und das Trânkamt; aber Mu- 
hammed rief den Othmân ben Talha und übergab ihm den 
Schlüssel wieder mit den Worten: nehmt ihn zurück, Sôhne 
Abu Talha’s, als ewiges Erbtheil, und nur mit Gewalt soll er 
euch entrissen werden. — Als ’Othmân bald nachher Mekka 
verliess und mit Muhammed nach Médina zog, übernahm sein 
Yetter Scheiba ben ’Othmân ben Abu Talha das Schlüsselamt, 
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nach ihm dcssen Sôhne und die SOhne von dessen Bruder 
Wahb ben ’Othmân; nach vielen Jahreii kamen die Nachkom- 
men des ’Otliinân ben Talha und seines Bruders Musâfi’ ben 
Taiha aus Médina nach Mekka zurück und erhielten Tbeil am 
Schlâsselamte, welches dann in ihrer Familic immer forterbte. 

Muhainmed liess sich dann eine Schaale mit Wasser aus 
dem Brunnen Zamzam reicben, trank und wusch sich daraus 
und die Muslim haschten nach dem übrigbleibenden Wasser^ 
um es sich ins Gesicbt zu giessen; die Unglâubigen standen 
zum Theii auf hôber gelegenen Punkten, wie dem Berge Cba- 
lîfa^ der überdem grosscn Âgjâd-Platze lieat, und saben dies 
verwunderl mit an und sagien: wir baben noch nie einen Kô- 
nig geseben , dem so ctwas oder tibnlicbes widerfabreri wâre. 
Von da begak sich Mubamnied nach el-Çafâ um zu bcten ; die ihn 
umgebenden Medinenser sprachen unler einander, dass er nun 
wohl nicbt wieder mit ibnen ziehen, sondorn in seincr Vater- 
stadt bleiben worde; nachdem Muhammed soin Gebet bcendigt 
hattc, fragtc er sie, was sie unter einander gcredet hkttcnj und 
da sic nicbt mit der Sprache heraus woliten , bostand er dar- 
auf es zu wissen, bis sie es ihm sagten. Da erwiedorte er: 
Golt bewahre I mit ouch lebe ich, mit euch slorbe icb ! — Er 
hielt dann an die vor der Ka'ba versaminelte Menge fulgende 
Anrede : „Kein Gott ist ausser Allah 1 er ist Biner und bal kei- 
nen Mitgenossen. Gclobt sei Gott, der sein Versprechon er- 
füllt, der seincm Diener geholfen und die Schaaren allein in 
die Fliicht geschlageii bat. Seht! allen unrechtmassigcn Ër- 
werb aus der Heidenzeit, ailes Gui utid Blut, das gefordert 
wird, hier tret ich’s unter meine Fusse ÿ nur das Priesteramt 
der Ka'ba und das Arnt der Trfinkung der Pilger soll bestehen 
bleiben und darin habe ich die bishcrigen Besitzer bestâtigt. 
Den Hochmuth aus der Heidenzeil und dcn Ahnenslolz hai Gott 
von euch genommen ; ihr aile stammt von Adam und Adam war 
von Staub. Gott spricht : o ihr Menschen I wir baben euch er- 
schaflen von Ëinein Manne und Ëinem Weihe und haben euch 
in Volker und Slâmme getheilt, damit ihr euch gogenscitig 
kennen kOnnt ; der ist am iiieistcn bei Gott geehrt , der am 
gottesfürclitigsten ist (Sure 49, 13). — Dann fubr er fort: 
Ihr Münner von Cureisch! was sagt ihr nun, und was glaubt 
ihr nun? — Sic antwortcten: wir sagen Gutes und glauben 
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Gules, edier Bruder! lieber Vctter! du hast dieMacht, so ver- 
zeihe. — So spreche ich, wîe mein Bruder Joseph sprach: 
beute will ich euch keinen Vorwurf machen, Gott verzeiht 
euch, und er ist der allerbarmherzigste (Sure 12 , 92). ~ 
Mittlerweile hatten sich hier die Mekkaner in grôsserer Anzahl 
versammelt und cr liess sich von ihnen huldigen. Auf eine 
Anfrage seiner aus Mekka geflttchteten Anhânger rieth er ih- 
nen ^ die von ihnen verlassenen und seitdem von ihren Ver- 
wandten in Besitz genommenen Hauser nicht zurück zu for- 
dern, ebensowenig als er selbst auf seine eigenen Wohnungcn 
einen Anspruch erhob ; er wollte aber auch nicht einmahl in 
einem Hanse der Stadt übernachten, sondern kehrte in sein 
Zelt vor der Stadt zurück. Auf dem Wege dahin versam- 
melte sich wiederum eine grosse Menge Volks bei dem Schaaf- 
niarkte vor dem Thaïe Ibn ’Âmir und von der HOhe Maçkala 
aus nahm er ihre Huldigung entgegen. Hier am oberen Ënde 
ist auch der Platz, wo Muhammed seine Lanze in die Ërde 
stiess und damit gleichsam die Ëroberiing fur vollendet er- 
klfirte; dort wurde „die Moschee der Lanze^^ erbaut. 

$. 110. Ungeachtet des Verbotes hatten doch die Chu- 
zâ'a noch nach der ihnen zur Verfoigung ihrer Feinde gc- 
statteten Zeit ein Paar von diesen getodtet; einen hatten sie 
am ’Arafa getroifeii und ermordet, ein anderer Fall erregte 
noch mehr Aufsehen. Namlich Guneidib ben el-Auka’ von Hu- 
dseil halte vor iângerer Zeit den tapfern Ritter Ahmarr-bâsan 
von Aslam ben Chuzâ’a meuchlings umgebracht und kain am Mor- 
gen nach der Ëinnahme von Mekka dahin, uin zu sehen, wie 
es dort hergehe, da er wegen der von Muhammed anbefohle- 
nen Aussohnung der Slâmme sich für sicher hielt. Hier wurde 
er von Gundub ben el-A*gam e!-Aslami erkannt, welcher sich 
sogleich aufmachte , um seine Stammgenossen herbei zu holen. 
Der erste, den er traf, war Chirâsch ben Omajja el-Ka’bi, wel- 
cher auf die Nachricht sofort zu seinem Schwerdte griff und 
sich zu ihm begab. Ër fand ihn von Leuten umgeben, denen 
er erzahlte, wie er den Ahmarr-bâsan umgebracht habe, und 
rief ihnen zu: fort von dem Manne! Die Leute meinten, dass 
cr ihn von den Uiiistehenden frei machen wolle, und wichen 
desshalb zurück; indem stürtzte sich aber Chirâsch auf ihn und 
rannte ihm sein Schwerdt in den Leib, dass die Ëingeweide 
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herauskamen ; 'Goneidib war an eîne Maner angelehnt, seine Au* 
gen blitzlen^ er sprach noch die Worte: so macht ihr es also? 
ihrMânner von Chuzft’a! ui|d sank dann todt nieder. — Diese 
Vorgfinge veranlassten Muhammed, an demselben Tage gleich 
nach Mittag folgende Rede an dasYoik zu haiten : O ihr Lente 1 
Gott bat Mekku Tür heilig erkiârt am Tage, da cr Hinimel und 
Ërde und Sonne und Mond erschuf und diese beiden Berge 
gründete, und es bleibt heilig bis zurn Tage der Âuferstehung; 
keinem, der an Gott und den jüngsten Tag glaubt, ist es ge- 
stattet darin Blut zii vergiussen oder einen Baurn zu fâllen; es 
war Niemandem vor mir frei gegeben und wird nach niir Nie- 
roandem frei gegeben sein, und selbst mir war es nur oine 
Stunde am Tage freigegcben, dann ist es zu seincr früheren 
Heiligkcit zurückgekehrt. Die Anwesenden mogen die Abwe- 
senden hiervon benachrichtigen. Wenn Jemand sagen sollte, 
der Gottgesandte habc selbst darin getodtet, so erwicdert : Gott 
hat es seinem Gesandten frei gegeben, aber nicht euch. O 
ihr Mftnner von Cliuzà’a! Lasset ab vom Morden , es ist schon 
zuviel geschehen , für diesen Ërmordeten will icii die Sühne 
bezahlen; wenn aber nach dieser Vcrsaminlung Jemand ge~ 
tôdtet wird, so hat seine Famiie die Wabl, entweder das Blut 
des Môrders zu fordcrn, oder die Sühne für den Ërmordeten 
anzunchmen. 

§.11]. An jencm Nachmittage batte Muhainmeds Diener 
Bilftl zum ersten Male von der Ka’ba bcrab zum Gebele ge- 
rufen; die Cureisch standen noch in der Ferne auf den Spit- 
zen der Berge, ihre Anführer waren geflohen aus Furcht ge- 
tôdtet zu werden, einige hatten um Gnade gebeten, andcre 
waren bereits begnadigt. Ëine Gruppe batte sich indess auf 
dem Platze der Ka’ba gebildet, die sich über die Ereignisse 
des Tages unterhielt, und als Bilâl seinen Ruf mit den *Wor- 
ten endigte: „ich bekenne, dass Muhammed der Gesandte Got- 
tes ist,“ sagte 'Guw^eiria , die Tochter des Abu 'Gahl : „wahr- 
haftig! deinen Ruhm verkündigt er laut geniig, das Gebet wol- 
len wir wohl schon verrichten, aber lieben werden wir den, 
der unsre Liebsten getôdti't hat, niemals. Auch mein Yater 
batte, so wie Muhammed, die Frophetengabe empfangen, aber 
er gab sie zurück, um sich nicht mit seinem Yolke zu ver- 
feinden.^ Chftlid ben Asîd bemerkle zu dem Rufe Bilârs: 
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,,Gott sei gelobt, der meincm Vater die Ehre erzeigt hat, von 
diesein Tage nichts mehr zu hôren^; Astd war nâmlich am 
Tage vor der Einnahme Mekka’s gestorben. Darauf erwie- 
derte el-Hârilh ben Hischâm : O Verweister ! wâre ich doch 
gestorben, ehe ich Bilâl von der Ka’ba herab wie cinen Esel 
batte schreicn hôren. Dem stimmto el-Hakam ben AbnI-Âçi 
bei mit den Worten : Das ist, bei Gott! eine schône Neuerung, 
dass ein Sklav der Banu Giimah *) von dem Gebâude des Abu 
Talha wie ein Escl herunter schreit/' Suheil ben ’Amr^ Zu- 
sserte sich: „Wenn dies Gott missfallig ist, wird er es schon 
andern^S* und Abu Sufjân ben Harbsprach: „ich sage gar nichts, 
denn wenn ich etwas sagte, würden es dièse Steine verrathen." 
Diese Unterredung war Muhammed durch den Engel Gabriel 
mitgetheill; er ging auf die Gruppe zu und sagte einem Je- 
den, was er geaussert batte, und als Abu Sufjân bemerkte: 
„icb habe nichts gesagi,“ wandte sich Muhammed iSchelnd von 
ihnen ab. — Statt ChAlid nennen andere seinen Bruder *At- 
tâb ben Asîd, weicher dann mit el-Hârith ben Hischum auf 
der Stelle Muhammed als Gottes Gesandten anerkannt habe, da 
er die Keniilniss ihrer Unterredung nur von Gott erhallen ha- 
ben kônne. 

§. 112. Als Muhammed beiin Yorriicken gegen die Stadt 
den Befehl gegeben halte, nur gegen diejenigen die WalTen zu 
gebrauchen, welche sich mit Gewalt widersetzen würden, batte 
cr doch mehrere Personen von der allgemeinen Amnestie aus- 
geschlossen, die selbst die Heiligkeit der Ka’ba nicht schützeii 
sollte, wenn sie sich in dieselbe ilüchten würden; indess wur- 
den von diesen doch nachher noch die ineislen begnadigt und 
nur vier erlilten den Tod. Nainlicii 

Abdallah ben Sa’d ben Abu Sarh war von Mekka nach 
Médina geflüchtet, halte den Isiâm angenommen und war von 
Muhammed als Schreiber gebraucht; er erlaubte sich aber in 
dem, was Muhammed ihm vom Corân diclirte, willkürliche Aen- 


*) Bilâl war aïs Sklav von der Familie cl-SabbAk ben Abd el-DAr 
dem Omajja ben Ghalaf el-'Gumahi vermacht , der ihn wegen seines 
Uebertrittea zu Muhammeds Lebre entsetziieh folterte, bis ihn Abu 
Bekr gegen einen andern Sklaveo umtauschte und in Freiheit setzte. 
ibn Hiickâm, Leben Muhammeds. S. 205. 
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derungen za machen, indem er z. B. anstatt ^allmftchtig und 
gerecht'* geschrieben halte „verzeihend und barmherzig.*^ Aïs 
dies entdeckt wurde, ergrilT er die Flucht und fiel vom Islftin 
wieder ab, und dies war der Grund seiner Verurtheilung. In- 
dess suchte er Schutz bei ’Othmân ben ’AiTân, der sein Milch- 
bruder war, und nachdem die Ruhe einigermassen hergestclit 
war, ging ’Othmân mit ihm zu Muhammed und bat, ihn zu be- 
gnadigen. Muhammed schwieg lange, endiich verzieh er ihm, 
und nachdem die beiden sich entfernt hatten, sagte er zu deii 
Umstehenden; „ich wartete so lange, ob nicht einer von euch 
ihn umbringen würde^^; und als Jemand erwiederle: „du hât- 
test uns nur einen Wink geben sollen,*' sagte er : ein verstoh- 
lener B'ick geziemt sich für einen Propheten nicht. 

Abdallah ben Chatal von den Banu Tcim ben Gâlib war 
von Muhammed mit einern Medinenser und cinem Diener, der 
auch Muslim war, ausgcsandt um Almosen zu sammeln; aui' 
einer Haltestelle befahl er dem Diener, einen Bock zu schlacii- 
ten und das Ëssen zuzurichteii, und legte sich schlafen. Beim 
Erwachen fand or, dass nichts geschohen war^ slürtzte deshalb 
auf den Diener los und tüdtete ihn und ging dann zu den Un- 
glâubigen über. Er hiolt auch zwei Sângerinnen, Fortanâ und 
Arnab, welche Spottgedichte auf Muhammad sarigen. Abdallah, 
der sich in die Ka’ba geflüchtet batte, wurde von Sa’îd ben 
Hureith el-Machzûmi und Abu Barza el-Aslami herausgeschleppt 
und getbdtet; auch eine der beiden Sângerinnen wurde um- 
gebrachl, die anderc begnadigt. 

cl-Huweirith ben Nukeids ben Wahb ben Abd ben Cuçeij 
batte Muhammed, Solange er in Mekka war, vielfach gekrânkt 
und ihm Schaden zugefügt; als Muhammed dann seine beiden 
Tôchter Fâtima und Urnrn Kulthûm duroh ei- Abbâs ben ’Abd 
el-Mutlalib woilte nach Médina kommen lassen, halte sich el- 
Huweirith ihrer Abreise widcrsetzt, sic gestossen uud zur Erde 
gewoifen; er wurde jelzl von ’Ali ben Abu Tâlib getôdlet. 

Auf dem Ziige gegen die Banu el-jVluçtalik halte ein Mus- 
lim einen andern Namens Hiscliâm ben Çubâba aus Versehen 
gclôdtet, da er ihn für einen Feind hielt; der Bruder des Ge- 
tôdteten, Mikjas ben Çubâba, kam deshalb zu Muhammed, stellte 
sich, als habe er den Islâni angenommen, und verlangte die 
Sühne für seinen Bruder. Muhammed liess sie ihm auch an- 
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weisen und Mikjas blieb noch einige Zeit in Médina, bia er 
Gelegeniieit fand, den, der seinen Bruder ans Versehen ge- 
tOdtet batte, doch noch umzubringen, worauf er als Abtrünni- 
ger nach Mekka zurückkchrte und sich der doppelten Trenlo- 
aigkeit in Gedichten noch rühmte. Er gehOrte deshalb zu den 
Proscribirten und wurde von Numeila ben Abdallah getOdtet. 

Die Sklavin Sâra, die Brieftrâgerin (§. 104) wurde, unge- 
achtet Muhammed von ihr in Mekka viel batte ausstehen müs- 
sen, doch begnadigt. 

’lkrima ben Abu Gahl, einer der erbittertsten Gegner Mu- 
hammeds und auch jetzt noch an der Spitze derer , die auf 
dem Chandama Widerstand geieistet hatten, war nach der See- 
küste entkomnicn und zu Schiff gcgangcn; als aber ein Sturm 
sich erhob , gclobtc er, wcnn er gc?rcttet würde, sich Muham- 
med zu unterwerfen. Seine Frau Umm Hakîm bint el-Hârith 
ben Hischâm, die unterdess zum Islâm übergetreten war, ver- 
inittelte seine Begnadigung und holte ihn aus Jenien zurück 
und er legte vor Muhammed das Glaubensbekenntniss ab. 

Zu Umm Hâni bint Abu Talib, der Nichte Muhamrneds, 
welche mit Hubeira ben Abu Waiib el-Machzûmi verheirathet 
war, kamen zwei nahe Verwandte ihres Mannes ins Haus ger 
ilüchtel, el-Hârith ben Hischâm ben el>Mugîra und Zubeir ben 
Abu Omajja ben el-Mugîra (oder der zweite war Abdallah ben 
Abu Rabra ben el-Mugtra); sie wurden von ’Ali ben Abu Tâ- 
lib verfolgt, der sie umbringen wollte. Umm Hâni nahm sie 
unter ihren Schutz, schloss sie in ihrem Hause ein und begab 
sich zu Muhammed in dessen Zelt; sie fand ihn beschailigt, 
sich aus eincm holzerneii Kiibel zu waschen, seine Tochter 
Fâtima reichte ihm die Kleidcr zu und als er i'erlig war, betete 
er in acht Vorbeugungen das Morgengebet, dann wandte er 
sich zu Umm Hâni und redete sie an: was führl dicli bierher? 
Sie erzâhlle ihm, was vorgcfallen war, w'orauf Muliammed er- 
wiederte: Wen du unter deinen Schutz nimmst, den nehme 
auch ich in Schutz, und wen du begnadigst, den begnadige 
auch ich. 

Muhammed batte auf Yerwendung seiner Frau Cbadîg'a de- 
ren Neffen Abul-Âçi ben el-Rabf, einen angesehenen reichen 
Kaufmann in Mekka, seine Tochter Zeinab zur Frau gegeben; 
bei seinem ôifentlichcn Auftreten nahm Zeinab seine Lehre an, 
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nioht 80 ihr Mann Abul-’Âçi, welcher dann sogar bid Badr ge- 
gen Muhammad focht, aber hier gefangen genommen wurde. 
Zeinab schickte fûr ihn das Lôsegeld nacli Médina , Muham- 
med machte aber noch die Bedingung, dass er seine Frau un- 
gehindert abziehen lasse, und sein Bruder Kinâna ben el-Rabf’ 
führte sie auch aof einem Gamele bei hellem Tage ans dcr 
Stadt. Die Cureisch wollleri dies indess nicht zugeben, und 
mehrere eiiten ihnen nach und erreichten sie bei Dsu Tuwan. 
Habbâr ben e!-Aswad ben el-Muttalib und Nàfi’ ben ’Abd Keis 
waren voran und fuhren so ungestüm mit der Lanze auf sie 
los, dass Zeinab vor Schreck eine Fehlgeburt halte. Kinâna 
setztc sich zur Wehre, indem kam aber Abu Sufjân herbei und 
redete ihm zu, jetzt seine Schwâgerin zurückzubringen, um sic 
nach einiger Zeit heimlich wegzutühren , und so geschah es. 
Gegen Habbâr und Nâfr sandte Muhammed nach der Ëinnabine 
von Mekka einen Trupp aus mit der Weisurig, sie zu verbren- 
nen, wenn sie betroilen würden, am andern Morgen nahm er 
aber diesen Befehl zurück und bestimmte für sie nur die ein- 
fache Todesstrafe. Indess eiitkamen sie und Habbâr wurde 
nachher begnadigt, ais er seine Unterwerfung und Bekehrung 
ajfizeigte, allein der gegen ihn ausgesprochene Fluch , dass er 
seinen Sohn verlieren und erblinden inochte, ging in Ërfüllung. 

Çafwân ben Omajja hutte sich durch seine feindseiigen Gesin- 
nungen gegen Muhammed und dessen Anhânger bei mehreren Ge- 
legenheilen besonders bemerklich gemacht ; er war aucli unter den 
Mckkanern gewesen, welche denBanu Bekr gegen die Chuzâ*a 
thâtige Hülfe geleistet hatten [§. 101], und jetzt war durch 
seinen bewafTncten Widersiand auf dem Chandama sein Leben 
verwirkt. Ër war indess entkommen und rnan wusste dass es 
seine Absicbt sei, sich in iGridda einzuschiilen , um sich nach 
Jemen zu begeben. Da liess sich Muhammed bereden ihn zu 
begnadigen, indem ihm ’Omeir ben Wahb vorstellte, Çafwân 
sei doch das Oberhaupt seines Staminés und sei geflohen um 
sich ins Meer zu stürtzen. Sobald Muhammed seine Begnadi- 
gung ausgesprochen halte, verlangte ’Omeir von ihm ein âu- 
sseres Kennzeichen und er gab ihm den schwarzen Turban, 
den er am Tage seines Ëinzuges in Mekka getragen batte* 
’Omeir eilte damit nach iSidda und traf Çafwân, als er sich 
eben einschiffen wolite; du bist begnadigt, rief er ihm zu, hier 
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bringe tch clîr das Zeichen Muhammeds. — Fort von mir, anl- 
wortete er, rede nîcht mît mir. — „0 Çafwànl d«r vortreff- 

lichate, geachtelste, inildeste und beste Mensch ist dein Yetier; 
seine Macht ist deine Macht, sein Ruhm ist dein Ruhm^ seine 
Herrschaft ist deine Herrschaf!.*' — - Ich fürchte fûr mein Le- 
beii. — „Er ist zu milde, zu edel, um sein Wort nicht zu 
halten. --- Çafwân kehrie endlich mit ihm um, und als er zu 
Muhamined kain, sagte er: dieser behauptet, du habest mioh 
begnadigt. — „Er bat recht gesagl,“ erwiederte Muhammed. 
— So bewillige mir zwei Monate Bedenkzeit, ob ich dcinen 
Glauben annehme. — „Ich bewillige dir vier Monate.“ — 
Çafwân machte dann als Unglâubiger mit Muhammed den Feld- 
zug nach Hunein, nahm nach der Schlacht den Islâm an und 
erhiolt funfzig Camele von der Beute. 

§. 113. Ëin besonderes Gescbâft, welches Muhammed in 
den nachslen Tagen anordiicte, war die Ërneuerung der Granz- 
marken des heiligen Gcbietes, welche aus Abrahains Zeit stamm> 
ten und von Cuçeij wiederhergcstcllt waien. Er halte zu 
diesem Geschâfle den Taintm ben Âsad el-ChuzA'i ausersehen, 
welcher die Granzcn bereisen und die Grânzsteine aufrichten 
musste ; sie stehen auf der Strasse nach Médina 1 V 2 Stunde 
von Mekka bei den Wohiiungen der Gil'Ar vor eI-Tan*îm ; aul 
der Strasse nach Jernen 3 V 2 Stunde weit bei dem stagniren- 
den Wasscr am Berge Libin mit zwei Spitzen, wo gleichfalls 
die Banu Gifâr eine Station halteii ; auf der Strasse nach Gidda 
fünf Slunden weit an der Grânze von el-A^schàsoh ; auf der 
Strasse nach el-Tâïf 5V2 Stunde weit am *Arafa bei Namira ; 
auf der Strasse nach Irâk 3 V 2 Stunde weit bei dem Slein- 
bruche am Hügel Chall und auf der Strasse iinch el-GiVâna 
4 V 2 Stunde weit in dem Thaïe der Famille Abdallah ben Châ- 
lid ben Asid. — Diese Grânzrnarken wurden unter ’Omar ben 
ei-ChaitAb wieder erneuert, indem er vier Cureisch dazu aus- 
saiidte: Machrama ben Naufal, Abu Hûd Sa’îd ben Jarbû' el- 
Machzûmi, Huweitib ben 'Abd ei-’Uzzà 1 nd Azhar ben ’Abd 
’Auf el-Zuhri. Eine abermalige Ërneuerung erfolgte unter 
’Othniân ben *Afïân, welcher dem Anführer der Pilgercarawane 
Abd el-Rahman ben ’Auf den Auftrag dazu crtheilte; dieser 
übertrug das GeschAft wieder dem genannten Huweitib und 
dem Abd el-Rahman ben Azhar, da dessen Vater unterdess 
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wahrscheinlich gestorben, Sald aber aclion unter ’Omar’s und 
Machrama unter ’Othmftn’s Ghalifat erblindet war» and von da 
an wurde jâhriich eine Grfinzbesichtigung gehalten. Mu’àwia 
Hess sie durch scinen Statthalter von Mekka anstellen und Abd 
el-Malik ben .Marwftn wahlte dazu auf seiner Pilgerfahrt die 
filtestçn Mfinner von den Chuzâ’a, Cureisch und Banu Bekr. 
Diese Marken hatten den Zweck theils die Grânzen des heili- 
gen Gebieles zu bestimmen , theils die Punkte zu bezeichnan^ 
ivo auf der Wailfahrt die Piigerkleider angelegt werden müs- 
sen uud die üblichen Gebrâuche und Gebete ihren Anfang 
nehinen. 

*Omar batte zugleich angeordnet^ auf aile Wasscrwege 
(Wâdi) zu achten und diejenigen, deren Wasser in das heiiige 
Gebiet iliesst, wurden durch ein aufgericbtetes Zeichen kennt- 
iicb gemacht und für heilig erkifirt, und die, deren Wasser in 
das profane Gebiet fliesst, wurden für profan erklërt; aus dem 
profanen in das heiiige Gebiet soll aber nach el-AzraU nur 
ein Wâdi bei el-Tan’îm bei den Wohnungen der Gifàr sich 
ergiessen, wâhrend nach et-Fâkihi nur der Wâdi el-Nab*a iin- 
terhalb Mekka aus dem heiligen Gebiete in das profane flie- 
^sen soil. Dieser gicbt auch die Berge an, welche so auf der 
Grânzü liegen, dass sie den Abfluss des Regenwassers auf der 
einen Seite nach dem heiligen, auf der andern nach dem pro- 
fanen Gebiete haben , nâinlich der Berg el - Gurrâb unterhalb 
Mekka mit dem Abfluss in den ebcn genannten Wâdi cl-Nab’a; 
der Berg Libin mil dem stUlstehenden Wasser Baschâm; zwei 
kleine Ausiâufer des Gurrâb, die cinander gegenüber liegen, 
links ain Wege von iSidda, mit dem stillstehenden Wasser el- 
GufTa; Dsanab el-Salîm, der Berg zwischen el-Muzdalifa und 
Dsu Murâch, auf wtlchem die Grânzsteine des heiligen Gebie- 
tes stehen; der Hügel Kardam hinter den beiden Hohen *el-Sa- 
laf rechts am Wege nach Gidda ; Girat el-Mamdara , Gîrat el- 
Açfar und el-Ra*bâ liegen nach el-Dhahràn zu auf profanent, 
nach ei-Mudîrâ zu auf heiligem Gebiete. 

$. 114. Muhammeds nâchste Serge wâhrend seines jetzi- 
gen Aufenthaltes in Mekka und sein grôsstes Verdienst war 
die vollstândige Ausrottung des Gôtzendienstes in Arabien. Er 
sandte zu diesem Zweck nach den verschiedenen Punkten Trup- 
penabtheilungen um die Gützeiibilder und ihre Tempel zu zer- 
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slôren: Châlid ben el-Waltd zog mit dreissig Reitern nach 
Nachia, wo der Tempel der ’Uzzé (§. 14) stand, welchen er 
zerstOrte. Als er wieder zu Muhammed kam , fragte dieser : 
hast du ihn zerstbrt? — „Ja'' I — Hast du etwas gesehen? — 
„Nein!^' — So hast du deine Arbeit nicht beendigt, ks|||re 
um und zerstôre ihn Tollends. — Voll Aerger ging nun Châ- 
lid noch einmal hin und als er ankam, zog er sein Schwerdt, 
da stttrtzte ein schwarzes, naktes Weib heraus mit aufgelôsten 
Haaren und der Priester schrie, dass Châlid ein Schaudern 
ttberlief: 

O *UzzàI stürtze dich mit aller Macht 
auf Châlid, wirf die Schleuder, becile dich t 
O ’Uzzâ! tôdtest du diesen Châlid nicht, 
so magst du zur Strafe gleich selbst getôdtet werden 
Oder zum Christenthume dich bekehren. 

Aber Châlid slürtzte mit dem Schwerdte auf das Weib, indem 
er sprach : 

O deiri Unglaubel nicht dein Lob! 
ich sehe, dass Golt dich zu Schanden macht. 

Damit schlug er zu und spaltete sie in zwei Stücke. Als er 
dann wieder zu Muhammed kam und seinen Bericht abstattete, 
sagte Muhammed: das war el-’Uzzé; sie zerzweifelte, 

dass sie jemals in eurem Lande wieder verehrt würde. — O 
Gesandtcr Gotles! tuhr Châlid fort, gelobt sei Gott, welcher 
uns durch dich zu Ehren gebracht tind uns von dem Unter- 
gange befreit bat! wie oft habe ich gesehen, dass mein Vater 
mit den besten Camelen und Schaafcn, die er besass, zur 
*Uzzâ ging und sie ihr opferte; er blieb bei ihr drei Tage, 
dann kehrte er vergnügt zu uns zurück, ich sehe jetzt ein, 
wie sehr mein Vater bei aller seiner Vortrefflichkeit in dem 
Glauben, in welchem er lebte und gestorben ist, sich getauseht 
hat> da er einein Wesen opferte, das nicht hôrte und nicht 
sah, nicht schadete und nicht nüizte. — Ja! das ist Gottes 
Werk, erwiederte Muhammed , wer sich auf den rechten Weg 
ftthren lüsst , wird dadurch glücklich , wer in die Irre geht, 
verbleibt darin. — Dièse Zerstôrung fand am 25. Ramadhân 
des Jahres 8 statt; der Priester der 'Uzzâ war Allah ben el- 
Nadhr el-Sulemi. Als sein Ënde nahe war, besuchte ihn Abu 
Lahab und fand ihn sehr traurig; er fragte ihn: was mBchI 
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dich 80 traurig ? or erwiederte : ich ffirchke» nach meinenn Tode 
wird es cnit el-’Uzzà ans sein. — Sprach su ihm Abu Lahab : 
Darttber sei nicht traurig , ich werde nach dir ihren Dienst 
ttbernehmen. Abu Lahab sagte dann allen Leuten, denen er 
bsigsgnete: wenn el-Uzzà siegt, so habe ich mich schon ver- 
pfiiichtek, den Dienst bei ihr zu übernehmen; siegt Huhammed 
über el-’Uzzé, was ich nicht glaube, so ist er ja mein Neife *). 

Der Stamm Dans batte zwei Gôtzenbilder , Dsul-Scharé 
und Dsul-KafTein d. i. das zweihândige; das letztere stand bei 
ihrem Oberhaupte *Amr ben Humama, und el Tufeil ben ’Amr 
el-Dausi, der schon frühor zu Muhammeds Lehre übergetreten 
war, bat es sich aus dasselbe zu vernichten; er ging hin und 
verbrannte es, wozu er die Verse sprach: 

0 Dsul-Kaffein I ich gehôre nicht zu deinen Verehrern, 

Wir sind weit früher geboren, als du. 

Sieh! ich lege Feuer in dein Inneres. 

Sa’td ben 'Obeid el-Aschhali oder Abu SuQân ben Harb 
erhielt den Auftrag, die Manât bei el- Muschallal zu zerstôren. 
Nach Suwâ', dem Gôtzen der Hudseil in dem Dorfo Ruhàt 
IV2 Stunde von Mekka, wurde ’Amr ben el-’Açi geschickt; 
der Priester fragte: was wilist du? — Ër antwortete: Suwâ’ 
zersiôren. — hast du mit ihm zu schaiTen?" — Der 

Gesandte Gottes hat es mir befohlen. — yjDu wirst ihn nicht 
zerslOren kônnen.^ — Warura nicht? — „Weil er sich weh- 
ret.^ — Du bist noch immer in dem Wahne? wehe dir! 
kann er hôren und sehen? — Er schritt nun auf ihn zu 
und zerbrach ihn und befahl selnen Begleitern, seine Schatz- 
kammer zu zerstOren , aber sie fanden nichts darin. Was 
meinst du nun? fragte er den Priester. Ër antwortete: ich 
bekehre mich zu Allah. 

115. Muhammed sandte auch einige Streifcorpÿ aus» 
um die Arabischen Stâmme in der Umgegend von Mekka vol- 
lends zu unterwerfen, wie den Châlid ben Sa’ld ben el-Âçi 
mit 300 Mann nach 'Orana, einem Tlieii des Arafa und Hi- 
schftm ben el-’Àçi mit 200 Mann nach dem Berge Jalamlam 


*) Die Wabrheit dieser ËriShIang YorauBgeselzt, idqbs eie in eine 
frühere Zeit rerlegt werden , de Abu Lahab schon einige Tage nach 
der Schlacbt von fiadr gestorben ist. 



in Tihftma, zwei Tagereisen von Mekka, welchem Chftlid ben 
el-Waltd bald mit eîner grOsseren Schaar folgte^ der dann 
treuloser Weise tinter den schon bekehrten Banu 'Gadstîma ein 
grâssliches Blutbad anrichtete. Den Hauptzug aber unternahm 
Muhamnied selbst funfzehn Tage nach der Einnahine Mekkas 
nach Hunein, dem Sitze des mâchtigen Stammes Hawâzin, den 
er vollslândig unterwarf; dagegen gelang die Ëroberung von 
el-Tâïf, der Stadt der Thakîf, nicht, er musste wieder abzie- 
hen, nachdem er sie drei Wochen belagert batte, und auf der 
Rückkehr nach Mekka vertheilte er in dem Lager bei el-Gi*- 
ràna die den Hawftzin abgenommene Beute , wobei viele der 
erst jttngst bekehrten Mekkaner gegen seine âlteren AnhHnger 
und die Medinenser sehr bevoraugt wiirden. Muhammed be- 
suchte Mekka von jenem Lager aus nur zum Zweck der 'Omra 
d. i. der kleincn Wallfahrt, die zu jeder Zeit des Jahres ge- 
inacht werden kann, und kehrte in den lelzten Tagen des 
Dsul-Ca’da nach Médina zurOck. Mekka hOrte von jetzt an 
auf, eine sclbststândige Regierung zu besitzen; schon bei dem 
Àuszugc nach Hunein batte Muhammed den ’Attâb ben Astd, 
damais erst zwanzig Jahre ait, zum Statthalter von Mekka er- 
nannt und dieser führte als solcher schon in diesern Jahre die 
Pilger auf der grossen Wallfahrt el-Higga nach don heiligen 
Orten. Ihm zur Seite stand Mu*âds ben Gabal , welcher als 
einer der besten Kenner des Corân von Muhammed in Mekka 
zurückgelassen wurde, um die Bewohner in der neuen Lehre 
zu unterrichten. 

§. 116. Im nitchsten Jahre führte Abu Bekr die grosse 
Pilgcrcarawane nach Mekka und Muhammed kam nur noch eininal 
dahin zu seiner letzten Wallfahrt iin Jahre 10, welche die 
Abschieds- Walliahrt genannt wird. Er besuchte aile heiligen 
Orte, wie Mind, *Arafa und el-Muzdalifa, hielt überail lângere 
Redon an das Yolk und bestimmte durch seinen Vorgang für 
aile Zeilen, welche Ceremonien zu beobachten sind ; dann kehrte 
er nach Médina zurück uiid slarb drei Monate nachher am 12. 
des ersten Rabî’ iin J. 11 d. i. 7. Juni 632. 

Hekba anter dei vier ersten Chalifen. 

|. 117. .\bu Bekr bestâtigte den ’Altâb als Statthalter 



118 


von Mekka, indess war er wegen seiner grossen Jugend 
der Stelle nicht gewachsen , zamal da die allgemeinen Unru- 
hen J welche nach Muhammeds Tode ausbrachen , sich aucli 
nach Mekka ansbreiteten , wo eine ansehnliche Parthei grosse 
Lust zeigte, dein Beispiele melirerer Ârabischen Stâmmc zii 
folgen, Muhammeds Lehre wieder zu verlassen ^und zu den 
heidnischeii Gcbrfiuichen zurückzukehren. *AUâb hielt sich ver- 
steckt, wfthrend Suheil ben ’Amr, ein ebenso glâubiger, from- 
mer uad eifriger Anhânger des neuen Glaubens, als er frtther 
Muhammed entgegen gewesen war, auftrat und eine lange 
Rede an das Volk hielt, welche begann: O ihr Mânner von 
Cureisch I seid nicht die letzten, die sich zum Islâm bekehrten, 
und die ersten, die wieder abfallen! bci GoUl diese Religion 
wird sich ausbreiten, soweit Sonne und Mond reiclien, u. s. w. 
Dadurch. wurden die Gemüther beruhigt, *Attfib kam wieder 
zum Vorschein und Abu Bekr wurde als Chalif anerkannt. 
Dieser machte dann ini J. 12 an der Spitze der Pilgercarawane 
die Wallfahrt nach Mekka und starb sechs Monate nach seiner 
Rückkehr im Gumâdâ II. des J. 13 (August634), und an dem- 
selben Tage, oder an dein Tage, wo die Nachricht von seinem 
Tode nach Mekka kam, war auch der Statthalter *Attàb gestor* 
ben, dessert Stelle für einige Zeit, wahrend er eine Reise un- 
ternalim, el-Muhriz ben Hâritlia versehen batte. 

§. 118. el-Muhriz ben Hâritha wurde hierauf von ’Oinar 
zum wirklichen Statthalter ernannt; ihm folgte Cunfud ben 
’Omeir ben Gud’ân eUTeimi, wclcher spâter Anftthrer der 
Leibwache des Chalifen ’Othmân wurde ; dann Târik ben el- 
Murtafi* und Nâfi’ ben ’Abd el-Hârith el-Chuzâ’i. Dieser war 
einst dem Chalifen bis ’Osfâii entgegen gereist, und als er ihn 
traf, fragte ihn *Omar: wern hast du deine Stelle übertragen? 
— Dem 'Abd el-Rahman ben Abzà el-Chuzâ*i, meinem Freige- 
lassenen. — \¥ie? entgegnete ’Omar erstaunt, indem er sich 

in dem Steigbügel in die Hôhe hob, einen Freigelassenen hast 
du dber die Mekkaner gesetzi? — Nâfi’ cntschuldigte diese 
Wahl damit, dass Ibn Abzâ ein ganz vorzüglicher Vorleser des 
Corân und in Religionssachen sehr erfahren sei, wodurch ’Omar 
sich beruhigen liess, indem er sich auf einen Ausspruch Mu- 
hammeds bezog: Gott wird durch diese Religion manche er- 
hôben und andere erniodrigen. * 



119 


el-HArith ben Naufal^ welcher schon von Mubammed mit 
lier Verwaltung der Armenpflege inMekka beaufiragt war, be- 
kleidete diese Stelle noch unter Âbu Bekr, ’Omar und Othmftn. 

S. 119. Ans déni Heidenthume erzühlte man sich in 
Mekka von einer grossen Ueberschwemmung , welcbc unter 
der Herrscbaft der Cbuzâ’a plôtzlicb (iber die Stadt hereinge- 
brochen war^ die Ka’ba unter Wasser gesetzt, untcrhalb Mekka 
Bkume enlwurzelt, aber auch eine Frau und einen Mann mit 
sich fortgerissen batte; die Frau Namens Fâra, iiach welchcr 
die Ueberschwemmung „die Fluth der Fâra^ bcnannt war, 
batte oben in der Stadt gewohnt, der Mann war unbekannt^ 
beide wurden als Leichen unierhalb der Stadt aufgefunden. 
Die Chuzft'a hatten damais zum Schutz für dcii Tempe! einen 
Darom rings um denselben aufgeführt, welcher bis zur Ërneue- 
rung der Ka^ba durch die Cureisch steben geblieDen war. Zu 
anderen Zeiten liatten heftige Regengüsse ebenfalls den Platz 
der Ka’ba überfluthet und den Abrahams Stein von seiner Stelle 
gerissen und an die Mauer des Tempels hingeworfcn. Unter 
’Oinars Regierung fand im J. 17 einc âhnliche Ueber.schwem- 
mung statt, welclie gleichfalls einer Frau Umm Naiiscbal^ 
Tochter des ’Obeida ben Abu Oheiha, das Leben kostete. Aber 
auch der Abrahanis Stein war diesmal durch die Fluth bis 
zur Stadt binaus fortgerissen, und wicwohl man ihn wieder 
herbeischaffle, war doch die Spur, wo er gelegen halte, gânz- 
lich vertilgt; man lehnte ihn vorlâufig an die Mauer der Ka’ba 
und machte einen Bericht an den Chalifen Omar nach Médina. 
Dieser war über den Vorfall sehr bestürtzt und entschioss sich 
sogleich, sich selbst in der kleinen Wallfahrt (’Omra) im Ra- 
madhân nach Mekka zu begeben. Als er ankain, begab er 
sich sofort an Ort und Stelle und redeto die Umstehenden in 
grossier Besorgniss an: ,)ich beschwôre euch, ist denn Nie- 
maiid unter euch, der den Platz mit Sicherheit bestimmen kann? 
— O ja! O Ëmîr der Glâubigen, antwortete el -Muttalib ben 
Abu Wadâ’a el-Sahmi, icli besitze ein sicheres Kennzeichcn; 
ich habe ein solches Unglück befurchtet und desshalb die Ënt- 
fernungen mit einer Schnur nach verschiedeneii Seiten geinos- 
sen, nach der Ëcke des schwarzeii Steines, nach der Thür des 
Higr und nach dem Zamzam; die Schnur liegt bei mir zu 
Hause. — ^So se^ze dich her zu mir, und schicke hin und 
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lass sie holen.*^ — Dies geschaii und danach wurde der 
Punkl wieder genau ausgemessen^ wo der Stein geiegen batte, 
und da aile Anwesenden bekannten, dass es die alte Stelle 
sei, wurde ein Unterbau gemachi and der Stein darauf gelegt. 
An dern Tage, wo dies gescbehen sollte, batte ’Omar beftige 
Kopfschmerzen und er beauftragte desshalb den Abdallab ben 
el-Sâïb, bei der Feier seine Stelle zu verseben; dieser Hess 
also den Stein zurecbt legen und sprach dann ein Gebet, wâb- 
rend dessen ’Oinar hinzukam, welcber dann das Abendgebet 
biclt. Nach beendigter Feier sagte Omar zu Abdallah: ,,Du 
hast deine Sache gut gemachi^ ; und dieser that sich nachber 
etwas darauf zu gute, dass er zuerst hinter dem Steine das 
Gebet gehalten habe, als er wiederum an seine Stelle ge- 
legt sei. 

120. Um für die Folge âhnliche Ueberschwemmungen 
zu verhüten, Hess 'Omar dann im obern Theile der Stadt über 
der Feuergasse einen Damm anlegen aus Quadersteinen und 
grossen Felsstücken mit Ërde ausgefüllt, welcber von dem 
Hause des Gahsch ben Riâb d. i. das Haus des Abân ben 
'Othmân bis an das Haus des Babba reichte ($. 57) und be- 
wirkte, dass das von oben kommende Wasser am Nacht-Markt 
fiinunter in den Wâdi Ibrahim fliessen musste, wodurch zu- 
gleich der Gang zwischen el-Çafâ und el-Marwa geschützt 
wurde. Man nannte ihn den Damm des ’Omar oder der Banu 
Gumah , in dereii Viertel er lag, oder den obern Damm im 
Gegensalz zu dem, welcber spâter weiter unten angelegt wurde. 
Ër durchschnitt die Hauptstrasse und wenn die Pilger von dem 
Hügel Kadâ am Berge el-Hagûn vorüber in die Stadt einzo- 
gen und auf die Hohe des Dammes kamen, erblickten sie zum 
ersten Male die Ka'ba, wesshalb es Gebrauch wurde, an die- 
ser Stelle anzuhalten und ein Gebet zu sprechen, welches; wie 
man glaubt, erhôrt wird, und diese Stelle heisst davon el-Mud- 
da’ft d. i. der Ort der Anrufung. In der Folge blieb durcb 
die Verschiebung der Hüuser bei JNcubauten die Ka'ba an je- 
ner Stelle nicht mehr sichtbar, allein der alte Gebrauch dort 
anzuhalten und zu beten bat sich bis jelzt erhalten und die 
Stelle ist durcb Markzeichen zu beiden Seiten kenntlich gemacht. 

§.121. Zu gleicher Zeit batte sich das Bedürfniss her- 
ausgestelit, dass der Platz um die Ka*ba erweitert werden 
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inttsse, da cr die vielen Tausende von Pilgern, welche zur 
Wallfahrtszeit dort zusammenkamen , nicht fassen konnte. Bei 
fier ersten Anlage der Stadi darch Caçeij waren die Hâuser 
zn nahe an die Ka’ba gerückt, sodass der Raum um dieselbe 
za eng war, ’Omar liess desshalb mehrero der nâchsten Hfiu- 
der ankaufen und ganz oder zum Theil niederreissen. Da 
inehrere Besitzer die ihrigen nicht gutwillig hergeben woliten, 
wurden sie ihnen mit Gewalt abgenommen, indein ihnen ^Ornar 
sagte: ,,die Ka’ba hat früher gestanden, als eiire Hâuser, die 
auf dern heiligen Boden aufgebaut sind , der cucli nicht ge- 
hôrte/' Indess liess er die Hâuser abschâlzen und das Geld 
dafür in dem ôffenllichen Schatze niederlegen, wo es dann 
auch nach und nach von den Ëigenthümern abgeforderl wurde. 
Der aiso besonders auf der Vorderseite der Ka’ba erweiterte 
Platz wurde mil einer nicht vol! mannshohen Mauer einge- 
schlossen mit ebensoviel Eingângen, als bisher Zugânge zwi- 
schen den Hâusern hindurch gewesen waren^ und rings auf 
der Mauer wurden Laternen aufgestelit. 

§. 122. ’Omar führte wâhrend seiner Regierung jâhrlich 
die grosse Pilgercarawane seibst nach Mekka, ausgenommen 
im ersten Jahre, wo er Abd el-Rahman ben ’Auf an dieSpitZf^ 
stellte. Im Jahre 16 begleitete ihn dahin der kürzlich unter- 
worfene und zum Islâiii übergetretene lelzte Gassaniden Fürst 
Gabala ben el-£iham und in Mekka ereignete sich der Vor- 
fall, welcher diesen veranlasste, wieder abtrünnig zu werden 
und nach Conslantinopel zu flüchten. — Das Jahr vorher 
hatle ’Omar von den Koslbarkeiten , die ihm nach der Ërobe* 
riing von Madâïn (Ctesiphon) aus dem Pallaste des Persischen 
KOnigs zugesandt worden waren, zwei goldene Monde ausge- 
wZhlt und nach Mekka geschickt; um in der Ka’ba aufgehan- 
gen zu werden. — Uebrigeiis halte ’Omar in Bezug auf den 
schwarzen Stein eine keineswegs rechtglâubige Ansicht; denn 
wenn Muhammed lehrte, dass derselbe am Tage der Auferste* 
hung die Gabe der Sprache empfangen und Jedem bezeugen 
würde, wer als Rcchtglaubiger an ihrn vorübergegangen sei, 
so üusserte sich 'Omar einst în einer Anrede: Du bisl nur ein 
Stein, du nützest nicht und schadest nicht, und wenn ich nicht 
gesehen hâtte, dass Muhammed dich küste, so würde ich dich 
nicht küsson. 
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12t3. Auch ’Othmftn ben ’AfFAn macbte In jedem Jahrc 
seiner Regiorung die Wallfahrt mit Ausnahme des ersten (J. 24), 
wo. Abd til-Rahnian ben ’Auf, und des letzten (J. 35), wo 
Abdallah ben el-’Abbâs ben ’Abd el-MuUalib dcn Zug führte. 
Aïs er im J. 26 nach Mekka kam, befahl er den Platz um die 
Ka'ba noch mehr zu vergrôssern, und da wioderum mehrere 
Besitzer der zunAchst gelegenen Hâuser dieselben nicht ver- 
kaufcn woliten, liest er sie ins Gefôngniss werfen, entliess sie 
aber der Haft auf die Fürsprache des Statthalters Abdallah ben 
Chftlid ben Asîd. Bei diesem Neubau wurden zum ersten 
Male bedeckte Sâulengânge um den Platz crrichtet. 

Auf die Vorstellung mehrerer Ëinwohncr von Mekka, den 
Hafenplatz fur die Stadt ain rothen Meere von déni bisherigen 
Orte cl>Schu*eiba nach dem naher liegenden Gidda zu verle- 
gen, begab sich ’Othmân im J. 26 soibst dahin, nahm Ailes in 
Augenschein und genehmigto dann die Verlegung. Ëin See* 
bad, welches er dort nahm, gefiel ihni so gut, dass er auch 
seine Begleiter dazu einlud, die dann in Badeanzügen daran 
Theil nahmen, und er kehrte dann übcr 'Osfân nach Médina 
zurück. Den Weg von 'Gidda nach Mekka kann ein guter Rel- 
ater, und seibst ein guter Fiissgfinger in einer Nacht zurttckle- 
gen, wâhrend beladene Camele zwei voile Tage dazu gebrau- 
chen. ijidda war nach der Sage der Araber der Aufenthalts- 
orl der Ëva, deren Grab dort noch gezeigt wird. Ëine Moschec 
daselbst führte den Namen des Chalifcn ’Omar ben el-Chattâb. 

§. 124. Da ’Omar bei seinem Tode bestimmt halte, dass 
aile seine Statthalter noch ein Jahr auf ihren Posten bleiben 
sollten, so blicb auch NAfi’ ben Abd el-Hârith Statthalter von 
Mekka; dann foigte ihm ’AIi ben ’Adi benllabra cl~Abschami, 
Châlid ben el- Açi ben Hischâm cl-Machzûmi, Abdallah ben 
Chftlid ben Asîd, Abdallah ben ’Aniir el-Hadhrami, über* deren 
Reihenfolge die Nachrichten verschieden laulen, indem der 
letztgenannte Abdallah bei ’Othmftns Tode im Amte gewesen, 
nach anderen dagegen Chftlid ben ei-’Âçi von ’Othinân er- 
nannt und erst von 'AH ben Abu Tftlib abgeselzt sein soll. 

§. 125. 'Ali ben Abu Tftlib (reg. 35 — 40) ernannte bei 
seinem Regierungsantritt den Abu Calftda el-Hftrith ben Rib'i 
el-Ançftri zum Statthalter und setzte im folgenden Jahrc den 
Cutham ben el-'Abbfts ben 'Abd el-Muttalib an dessen Sicile, 
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welcher bis zum Tode ’Ali’s diesen Posten bekieidete. Wie- 
wohl das Bündniss zwischen der herrschsttchtigen ’Aïscha, 
Talha und el-Zubeir gegen ’Ali zu Mekka gestiflei war, so 
batte es doch fttr die Stadt weiter keine Folgen, da die Ver- 
bttndeten nach Baçra zogen, in dessen Nâhe die sogenannte 
Camelschlacbt im Jahre 36 geschiagen wurde. Wâhrend dann 
der Kampf um das Chalifat zwischen ’Ali und Mu'âwia sich 
bereits zu Gunsten des letzteren zu entscheiden begann, schickte 
dieser im J. 39 den Jaztd el-Eahàwi zur Wallfahrtszeit nach 
Mekka mit dem Befehie, sich dort bei den Feierlichkeiten an 
<iie Spitze der Pilger zu stellen und dadurch die Oberhoheit 
Mu’âwias anerkennen zu lassen; allein Cutham liess sich diese 
Zurücksetzung und Verdrftngung von seiner Stelle nicht gefal- 
len , und os wârc zu einem blutigen Kampf gekommen, wenn 
sie sich nicht dahin vereinigt hfttten, beide auf diese Ehre zu 
verzichten und es der versammelten Menge zu überlassen, 
wen sie zu ihrem Führer wâhien wolite ; die Wahl Gel auf 
den Vorsteher der Ka'ba Schciba ben 'Othmân, welcher dann 
die üblichen Gebete sprach und die Pilger nach den heiligen 
Orten führte. Indess musste Cutham bald darauf dem Busr 
ben Abu ArU weichen, welcher von Mu’âwia mit einem Heere 
nach Arabien gesandt wurde und zuerst Médina, dann Mekka' 
und Jemen unterwarf, und nachdem ’Ali am 15. Ramadliàn 40 
durch den Doich des Meuchelmôrders gefallen war, erschien 
el-Mugîra ben Schu’ba, welcher seit 'Othinâns Ërmordung in 
seiner Yaterstadt el-Tâïf in Zurückgezogenheit gelebt batte, 
zur Wallfahrtszeit in Mekka und gab vor, von Mu'âwia ein 
Schreiben erhalten zu habcn, weichcs ihn ermâchtige, sich an 
die Spitze der Pilger zu stellen, indem er zugleich die Anwe- 
senden aufforderte, sich Mu’âwia zu unterwerfen. Da er aber 
bei der Bevôlkerung nicht den gehofften Anklang fand, wagte 
er es nicht, entschiedener aufzutreten, und setzte sogar den 
Beginn der Ceremonien einen Tag früher an aus Besorgniss, 
dass noch ein anderer Emir erscheinen mochte, und machte 
mit seinem Anhange vom 7. bis 9. Dsul-Higga die Wallfahrt 
nach dem ’Arafa und nach Minâ, wahrcnd der grôssere Theil 
der Pilger, der sich an Abdallah ben 'Omar ben el-Chattâb 
angeschlosscn batte, die gewGhnlichen Tage vom 8. bis 10. 
des heiligen Menâtes das Fest feiorte. 
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Hekka «1er des fmjjadei. 

$« 126. Mu'âwia bewies sich dankbar gegen el-Mugîra 
und ernannte ihn zum Statthalter von Kufa, und schickte sei- 
non eigenen Brader ’Otba ben Abu Sufjân als Statthalter nach 
Mekka, und aïs dieser nach Aegypten versetzt wurde , kam 
Châlid ben cl- Açi ben Hischâm an seine Stelle für die Jahre 
42 und 43, im Jahre 44 Abdallah ben Châlid ben Astd und 
im J. 45 — 48 wiederum Châlid ben el-Açi; dann foigte Mar- 
wân ben el-Hakam ben Abul-Âçi auf kurze Zeit, da er in 
Médina an die Spitze der Truppen tral. Sein Nachfoiger Sa’îd 
ben el- Âçi ben Sa’îd ben el-Âçi war zugleich Statthalter von 
Médina und ebenso dessen Sohn ’Amr ben Sa'îd genannt el- 
Aschdak voin J. 53 bis 60. 

$. 127. Im J. 44 machte Mu'âwia die Wallfahrt nach 
Mekka und kaufle damais von Ibn el- Rabin el-'Abdari das 
Versammlungshaus (§. 73] für 100,000 Dirhem, wogegen der 
Vorsteher der Ka’ba Scheiba ben ’Othmân den Ëinwand machte, 
dass er als Miteigenthümer das Vorkaufsrecht habe. „So bringe 
das Geld her,*' sagte Mu’âwia. „lch werde den Abcnd wieder- 
kommen und es mitbringen,*^ erwiederte Scheiba. Die Wall- 
fahrtsceremonieii waren bereits beendigt und Mu’âwia batte 
sich schon zur Abreisc grrüstet, er ging jetzt nur noch um 
vor der Versammlung das Abendgebet zu sprechen, dann 
machte er den siebenmaligen Uingang uin den Teinpel, sprach 
sein Gebet hinter dem Abrahains Stein in zwei Verbeugungen 
und kehrte hierauf in seine Wohnung nach dein Versainm- 
lungshause zurück. Hier stand Scheiba bereits am Ëingange 
und redete ihn an ; „o Fürsl der Glâubigen ! ich habe das Geld 
herbeigeschaft.^^ — So bleibe, bis Jemand komiiit, der es 
nachsieht, erwiederte Mu’âwia, Hess die Thür schliessén, den 
Vorhang herunterlassen, bestieg eiligst sein Camel und ritt auf 
der entgegen gesetzten Seilc des Hauses zur Stadl hinaus. 
Scheiba blieb am Thore sitzen, bis der Muadsin zum Nachtge- 
bet rief; da kam der Statthalter Abdallah ben Châlid heraus 
und Scheiba trat ihm entgegeii und fragte: „wo ist der Cha- 
lif7« — Der ist nach Syrien abgereist. — „Bei Gott! so 
werde ich nie wieder ein Wort mit ihm sprechen sagte 
Scheiba. 
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$. 128. Im Jahre 50 unternehm Mu’âwia zum zweiten 
Male die Wallfahrt nach Mekka aber unter militârischer Be- 
gleitung and mit der besonderen Absicht, seine Hauptgegner 
el-Husein ben ’Ali , Abdallah ben el-Zubeir, Abd el-Rahman 
ben Abu Bekr und Abdallah ben 'Omar, die sich dahin zurück- 
gezogen hatten, wenn es nüthig sein sollte, mit Gewalt zu 
zwingen, ihn als Ghalifen anzuerkennen. Bei seiner Ankunft 
schickte er nach Scheiba , um ihm die Ka’ba zu ofTncn , worin 
er sein Gebet verrichten wolltc, Scheiba batte nicht Lust dein 
Ghalifen seine Aufwartung zu inachen und gab seînein Enkcl 
Scheiba ben 'Gubeir ben Scheiba den Schlüssel. Als Mu'âwia 
ihn kommen sah und bemerkte, dass er noch ein junger Bursch 
sei, fragte er ihn : „wer bisl du ? - Ich bin Scheiba ben 

iGrubeir. — „ïhiil nichts, liebor Veller! dein Grossvaler zürnt 
noch, ein Scheiba für den andern.^ — Jener ofTncte nun die 
Ka’ba, Hess den Ghalifen , nur von seinem Thürslehcr Abu Jû- 
suf el-Himjari begleitet, eintrelen und schloss hinter ihm wie- 
der zu. Wührend nun Mu’âwia betete, wurde mit dem Uinge 
leise an die Thür geklopft, und er sagte: o 

Scheiba, ob es ’Olhniân ben Muhammed ben Abu Sufjân ist, 
und wenn er es ist so lass ihn hercin/^ — Der Bursch sah 
zu, er war es wirklich, utid or Hess ihn eintreten. Hierauf 
wurde mit dem Ringe stârker als das erste Mal geklopft, und 
Mu’âwia sagte: „Sich doch zu, ob es el-Walîd ben ’Otba ben 
Abu SuQân ist, und wenn er es ist, so lass ihn herein.^ Ër 
war es und wurde eingelassen. Jelzt sprach er zuAbuJûsuf: 
Sieh dich doch nach Abdallah ben ’Ornar um, ich habe ihn 
vorhin hinter dem Abraharns Platz geschen, ich wolltc ihn fra- 
gen, an welcher Stelle der Ka'ba der Propliet sein Gebel ver- 
richtet habe. Abu Jûsuf entferntc sich und kam mit Abdallah 
ben ’Omar zurück, und Mu’ôwia fragte ihn: Abu Abd el- 

Rahman! an welcher Stelle bat der Prophet sein Gebet ver- 
richtet, als er bei der Ëinnahme der Stadt die Ka’ba betrat?^ 
— Hier zwischen den beiden vordern Sâulen , wenn du dich 
zwei bis drei Schritt von der Maucr hinstellst. — Indem 
wurde an die Thür gestossen und heitiger als vorher mit dem 
Ringe geklopft, da sagte Mu’ûwia : ^Sieh zu, ob es Ibri el-Zu- 
beir ist, und wenn er es ist, so lass ihn herein.^ Ër war es, 
irai ein, ging ganz aufgebracht auf den Chalif zu und redeto 
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ihii an : „Waruni, o ibn Abu SuQftnl schickst du zu Abdallah 
ben ’Omar, um ihn ttber etwas zu fragen, was ich besser weiss 
als du und er? aus Neid gegeii midi und um mich zurttck zu 
letzen! — Nur gemach, o Abu Bekrl erwiederte Mu^ftwia^ 
ich will dich gern zufrieden stellen, seibst mit einem Theile 
meines Vermbgens. — Hierauf verrichtete er sein Gebet mit 
ihm, verliess dann die Ka*ba und begab sich nach dem Zaïu- 
zam, wo er einen Krug Wasser scbOpfte, wovon er trank und 
das übrige sich tiber seinen Kopf und ttber seine Klcider goss. 
Dann ging er an Abd el-Rahinan ben Abu Bekr vorttber, wel- 
cher hinter dem Abrahains Plalz stand und einen Kreis von 
Menschen um sich halte, und da er ihn scharf ansah, fragte 
ihn Abd el-Rahman: ^Warum siehst du mich an? bei Gott! 
mein Vater war besser als dein Valer und meine Mutter bes- 
ser als die deine, und ich biii besser als du.^ — Er ant- 
wortete nichls und ging in seine Wohnung in dem Versanim- 
lungshause, und als er sich hier niedergelassen hatte, befahl 
er, den Abd el-Rahman ben Abu Bekr sogleich zu ihm zu 
rufen , und indem er hereingeführt wurde, redete er ihn an: 
„Sei wilikommen, o Sohn des fronimen AltenI ich weiss, dass 
dir die Aeusserungen vorhiii entfahren sind, weil ich dir Un- 
recht gelhan habe, und dies ist daher gekommen, weil unser 
Haus von dem deinigen soweit entfernt ist; jetzt gieb mir nun 
an, was du nothig hast.^ — Er antwortete : ich habe so und 
so viel Schulden und bedarf so und so viel zu ineinem Unter- 
halte ; bezahle also so und su viel und seize mir fttr die Folge 
so und so viel aus.*^ — ^Ich wcrde dich in Allem zufrieden 
stellen.^ — Ich bin dir sehr verbunden, o Furst der Glâubi- 
gen I du bist doch der Ireigebigste und gtitigste gegen uns. — 
Dass dem Chalifen diese Bcstechung des Abd et-Rahman ge- 
lungen sei, wie el-Azraki berichtet, scheint von el-ffawawi 
geradezu geleugnel zu werden, indem dieser erzâhlt, dass er 
eine Sumtne von 100,000 Dirhem, die ihiii zugeschickt sei, um 
Jazîd als Nachfolger des Mu’âwia anzuerkennen , zurückgewie- 
sen habe mit den Worten: ^Ich verkaufe meinen Glauben nicht 
fttr irdiscbes Gut.^ Hingegen erreichte Mu’âwia seinen Zweck 
dadurch, dass seine Geguer, durch Drohungen eingeschttchtert, 
ihiu nicht zu widersprechen wagten, als er ôilenllich erkiarte, 
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sie hâtten sich ihm unterworfen, worauf die Mekkaner und die 
versammelten Pilger ihm huldigten. 

S* 129. Indess war dies auch nur ziim Schein geschehen 
und sobald Mu’âwia im Ragab 60 gestorben war und sein Sohn 
Jazîd in Daniascus die Regierung angetreten halte, traten el- 
Husein ben Ali und Abdallah ben el Zubeir offen als Kroiiprk* 
tendenten auf. Ibn el- Zubeir sah es gern und redete noch 
zu, dass el-Husein mit seinen Aiihângern nach Kûfa zog, um 
von dort aus seine Sache zu führen, damit er in Mekka fur sich 
selbst desto thatiger wirken kônnle ; — schon am zehnten Mu- 
harram 61 erlag el - Husein bei Kerbela. — Im Dsul-Higga 
60 ftrhrte noch der von Jazîd bcstfttigte StatthaKer ’Amr el- 
Aschdak den Zug der Pilger in IMekka und cr blieb dort bis zum 
Ramadhân, dann wurde er nach Médina berufen und errüsteto 
hier ein Heer von etwa 2000 Mann aus, an dessen Spitze er 
den ’Amr ben el-Zubeir , einen Brader des Abdallah , der sich 
mit ihm verfeindet halte, und den Oneis ben ’Amr el-Aslami 
stellte. Diese zogen gegen Mekka, es kam in der Nâhe der 
Stadt bei Dsu-Tuwan zu einem Kampfe, worin Oneis getôdtet 
und Amr ben cl- Zubeir gefangen genommen wurde; verge- 
bens nahm ihn sein Brader ’Obeida unter seinen Schutz, um 
ihn mit Abdallah auszusôhnen , dieser wollte an ’Amr Rache 
nehmen fur die grausamen Behandlungen , deren er sich in 
Médina schuldig gomacht batte, und Hess ihn peitschen , bis er 
unter den Hicben seinen Geist aufgab. Jetzt schwur Jazîd, 
dass Ibn el-Zubeir nicht anders als in Ketten wieder vor ihm 
erscheinen soile, und da er ’Amr el-Aschdak für zu schwaeh 
und nachsichtig, oder gar des Ëinverstàndnisses mit jenem 
verdacbtig hielt, weil er nach dern Tode des Husein ben ’Ali 
Widersetziichkeit gezeigt halte, so ernannte cr wiederum el- 
Waiîd ben ’Otba zum Statthalter von Médina und Mekka und 
diüser begah sich noch im J. 61 selbst nach Mekka , um mit 
ibn cl-Zubeir zu unterhandeln. Ër holîle ihn zur Nachgiebig- 
keit zu überredeii oder durch List in seine Gewalt zu bekom- 
men, fand ihn aber zu bestimmt in seinen Yorsktzen uud zu 
vorsicbtig gegen einen Angriff auf seine Person Ja Ibn el- 
Zubeir schrieb sogar selbst an den Clialifen, dass cl-Walîd zu 
dumm für solche Unterhaiidlungen sei und auf vernüntlige Vor- 
stcllungen nicht eingehe, wenn er einen gewandteren Mann 
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schickte, so wftre zu hoffen, dass aile Schwierigkeiten geho- 
ben und die Streitigkoiten ausgeglichen würden. Jazîd ging 
daranf ein und schickte im J. 62 an die Stelie des Walid den 
’Othmân ben Muhammed ben Abu Sufifin nach Médina und 
eine besondere Gesandlschafl an Ibn el-Zubeir, an deren Spitze 
el-Nu*niftn ben Baschir stand. Dieser stellte ihm die Foigen 
vor, welche sein l&ngercr Widerstand haben werde, dass ihn 
die Heiligkeit des Gebietes von Mekka nicht weiter schtttzen 
würde, dass er jetzt noch den Zorn des Chalifen besftnftigen 
und sogar dessen Schwur erfüllen konne, wenn er sich eine 
silberne Kette machen liesse, dièse uni den Hais legte und den 
Mantel darüber zôge; Friede sei der beste Ausgang und für 
beide Theile ebrenvoll. Ibn el-Zubeir bat sich bis zuin anderri 
Tage Bedenkzeit ans und fragie seine alte Mutter Asrnâ, eine 
Tochter des Abu Bekr, um Rath ; diese verwarf die gemach- 
ten Vorschlfige und sagte; nmein Sohnl lebe edel und stirb 
edell gieb dich nicht in die Hânde der Omajjaden, dass sic 
mit dir ihr Spiel treibeii ; der Tod wâre schôner als dies.^ 
£r lehnte also aile weitern Yerhandlungen ab , indem er in 
Bezug auf jenen Vorschlag erklârte : ein kraftiger Hieb mit 
dem Schwerdte ist mir lieber, als ein erniedrigender Schlag 
mit der Peitsche/^ und die Gesandten mussten unverrichteter 
Sache wieder abziehen. 

$. 130. Unterdess war in Médina eine Révolution gegen 
Jaztd zum Ausbruche gekommen und der Statthalter ’Olhmân 
ben Muhammed nebst allen OiiiaJjadcn, mit Ausnahme der 
Hachkommen des Châlifon ’Othmân ben ’Aifân, aus der StadI 
vertrieben. Nun sammelte Jazid ein Heer von 12,000 Syrern, 
stellte eiiien aiten Krieger Muslim ben ’Oeba el-Murri an die 
Spitze und gab ihm den Befehl, zuerst Médina, dann Mekka 
zu unterwerfen. Da Muslim an der Gallenkrankheit lia und 
sein Ënde nahc bevorstehen konnte, wurde ihm cl-Huçein ben 
Numeir el-Sakûni ei-Kindi an die Seite gestellt, um, wenn je- 
ner stürbe, das Commando zu übernehmen. In Médina war 
Abdallah ben Handhala an die Spitze der Bewegung getrelen 
und hielt an die versammelte Menge folgcndc Anrede: „o Bür- 
gerl vertraut auf Gott den alleinigen, der keinen Genossen hat. 
Bel Gott 1 wir sind nicht eher gegen Jazid aufgestanden , bis 
wir fürchten mussten, vom Rimmel mit Steinen gcworfen zu 
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werden; er gestattet die Verheirathung mit der Stiefmutter, 
Tochter und Schwester, trinkt Wein und versftumt das Gcbet; 
gewiss, wenn auch kein Mensch mich untersltttzte^ würde ich 
alijBin mir bei Gott an ihm ein grosses Verdienst erwerben/^ Die 
Lente strômten nun von allen Seiten herbei um ihm zu huidi- 
gen und er batte in jenen Tagen seinen bestândigen Aufent- 
halt in der Moschee, wohin ihm des Morgens ein Trunk ge- 
bracht wnrde, sonst fastete er die ganze Zeit, und inan sah 
nicht, dass er das Haupt zum Himmel erhob , aus Demuth. 
AU die Syrische Armee in die Nâhe von Wâdîl-Curà kain, 
hielt Abdallah das Mittagsgebet, bestieg dann die Rednerbühne, 
lobte^und dankte Gott und sprach: „Manner! ihr seid entrüslet 
für euren Glauben aufgestanden , ihr werdet Gott eine grosse 
Wohlthat erweisen, wofür ihr seiner Gnade und seines Wobl- 
gefallens gewiss sein kônnt. Wie ich erfahren habe, standen 
die Feinde gestern bei el-Suvveidâ^ heute lagern sie einen Ta- 
gemarsch von hier bei Dsu Chuschub, unter ihnen beiiridet sich 
Marwân ben el-Hakam; wenn Gott will, dass seine letzte Stunde 
gekommen ist, so mag er hier am Fuite des Gesandten Gottes 
den Pact abschliessen.^^ Nun schrien die Leute durch einander 
spoUeten über Marwàn und sagten: „der SchwUchling, Sohn eines 
Schwâcblings.'^ Aber Ibn Handhaia wies sie zur Ruhe und 
sagte: ^Schmahredcii helten zu nichts, bereitet euch lieber vor, 
sie zu cmpfangen; wer sich bereit huit, der hat noch immer 
mit Gottes Hülfe den Sieg errungen.^^ Dann erhob er seine 
Hânde gen Himmel , wandte sich nach der Kibla und sprach : 
nO Gottl auf dich vertrauen wir, an deinen Beistand glauben 
wir, auf deine Hülfe rechnen wir, von dir hoifen wir den Sieg/^ 
§. 131. Der Feind crschien nun vor derStadt und schioss 
sie ein, nachdem Musliin eine fruchtlose Auflbrderung sich zu 
ergeben gemacht batte. Um dem Angrilf zuvor zu koinmen. 
beschlossen die Medinenser am Murgen des vierten Tages auf 
das Syrische Lager, welclies in der Ëbenc von ol-Harra stand, 
einen allgeineinen Ausfall zu machen, und fast ware er ge- 
glückt, da die Syrer sich schon zurückzogeii , wenn nicht 
el-Fadhl ben el-’Abbâs, der die Reiter commandirte, den Fali- 
nentrâger, den er vor Muslims Zelt erlegte, für Muslim selbst 
und den Sieg für entschieden gchalten hâtte, wâhrend es nur 
ein Sklav war , welcher bei dem kranken Muslim Wache hielt. 

9 
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Aisbald erschien nun Musliin selbst wieder tinter den Seinen 
und brachte die Medinenser zum Weichen, sodass die Syrer 
bald von allen Seiten in die Stadt eindrangen. Um Mittag zog sich 
Ibn Handhala ans dem Kampfe zurück, nm das Gebet zu verrich- 
ten; er legte seine beiden Panzer ab und zog nur die seide- 
nen Bedeckungen übcr die Arme, dann feuerte er die Einwoh- 
ner noch einmal zum Kampfe an, die aber wie flüchtige Schaafe 
von den Syrern verfoigt und niedergemacht wurden. AbdaU 
lahs Fahne war nocli die einzig sichtbare; endlich warf er 
auoh die Arinbekleidung von sich und focht noch in blossen 
Armen, bis er von zwei Syrischen Soldaten zugleich angegrif- 
fen, mit der Lanze durchbohrt und mit dem Schwerdte von der 
Schulter herab durchgehauen wurde, sodass die Lunge sicht- 
bar wurde und er entseelt niederstürzte. — Drei Tage wurde 
nach des Ghalifen Befehl die Stadt dem Gemetzel und der Plûn- 
derung preisgegeben ; noch am dritten Tage, den 1. Muharram 
64, drang ein Trupp Syrer in dem am Thore von el-Harra 
zunâchst gelegenen Quarliere der Banu Abd el-Aschhal in das 
Haus des Zeid ben Muhammed ben Maslama, die Weiber lie-- 
fen mit Geschrei davon, Zeid slellte sich ihnon mit einer An- 
zahl seiner Verwandten entgegen, es entspann sich ein Kampf 
am Ëingange und im Inneren des Hauses, wclcher damit en- 
dete, dass aile Syrer getôdtet wurden. Sic nahmen ihnen nun 
die geraiibten Sachen wieder ab, warfen ailes entbehrliche Ge- 
rôlh in einen Brunnen, in welchem kein Wasser war, und 
schütteten Erde darüber. Bald nuchher drang ein anderer 
Trupp ein, man focht an derselbcn Slelle, bis Zeid, Salama ben 
*Abbâd und GaTar ben Jazîd erlagen ; Zeid hatle 14 Hicbwunden 
bekommen, davon vier im Gesicht. Die Zahl der angesehenen 
Medinenser, welche in dieser Katastrophe ihr Leben vcrioren, 
wird auf neunzig angegeben, und von den Nachkommen (Jerer, 
die einst mit dem Propheten Muhammed aus Mekka nach Mé- 
dina geflüchtet waren, blieben über dreihundert. *) 

§. 132. Muslim , welcher von diesem Gemetzel den Na- 
men Miisrif d. i. (Blut-]Versclmender orhielt, verfolgte hier- 
auf seinen Marsch gegen Mekka ; unterwegs aber verschlim- 
merte sich sein Zustand und da er sein Ende nahe fùhlle, liess 

Vergl. hierzu Samhùdi, Geschichte der Stadt Medioa, S, 13—17. 
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er el-Uuçcin ben Nuineir zu sicb rufen und empfing ihn mit der 
Anrede : du Eselsdecke I wenn ich mich nicht scheute^ im Ster- 
ben noch den Ungehorsain gegen den Ghalifen mit auf den 
Weg zu nehmen, so wttrde ich dir das Commando nicht über- 
geben; niin pass aufl wenn du nach Mekka koinmst, so büie 
dich, mit den Cureisch dich in Verbandlungen einzulassen^ son*- 
dernbehandie sie mit dcr grôssten Vorachtung; du hast weiter 
nichts zu thun , als Soldaten aufstellen , niedersâbeln , umkeh- 
ren. — Muslini starb und wurde auf dem Hügel el-Muschailal 
bei Cudeid beerdigt, nach einigen Tageii wieder ausgegrabeii 
und an ein Kreuz geschlagen. 

$. 133. el-Huçein führte nun die Syriscbeii Truppen nach 
Mekka, wo er am 26. Muharram ankam. el-Miswar ben Mach- 
rama halle schori am ersteri des Monats die Nachricht von der 
Belagerung von Médina dahin gebracht, worauf Ibn el-Ziibeir 
sick zuin Ghalifen ausrufen iiess und sirh zur Gegenwehr rü- 
slete; bald kainen auch die Flüchtlinge ans Médina zu seiner 
Verstârkung. Wiewohi nun die Mekkaiier, so oft sic sich aus 
der Stadt wagten, jedesmal mit Yerlust zurückgeschlagen wur- 
den , und Ibn el-Zubeir selbst eininal in grossier Gefahr war 
und nur durch die ôusserste Tapferkeit eines kieineri Haufens 
sich in die Stadt zurückziehen konnte, so waren doch die Sy- 
rer wegen der bei Médina erlittcnen Verluste nicht stark ge- 
nug, um einen Sturm mit Aussicht auf Ërfolg unternehmen zu 
konnen, zuinal da die Lage der Stadt nur von drei schmaleri 
Ëingângen einen Angriff gestattei. el-Huçeiii schrilt desshalb 
zu einer formiichen Belagerung und brachte auf den Abu Cu- 
bais und den rothen Berg Wurfmaschienen , womit er Steine 
und Brennstüfi'e mitten in die Stadt schleuderle, wodurch die 
Hâuser grossen Schaden erlitten und viele Menschen getbdiet 
und verwundet wurden, und um sich theils biergegen, theils 
gegen die Sonnenhilze zu schützeii, liess Ibn el-Ziibeir auf 
dem Platze um die Ka’ba Zelte und Bedachungen aufschlageii ; 
auch wurde hier ein Lazaret eingerichlet , worin die Verwuii- 
deteii von den Frauen vorbunden und gepflegt wurden, und 
eine Speiseanstalt, worin für die Soldaten das Essen zubereitet 
wurde. Unglücklicherweise brach in dieseii Zelten Feuer aus» 
es ist ungewiss, ob durch die Unvorsichtigkeit der Belagerten, 
Oder durch die hereingeschleuderten Brennstoff'e, kurz auch die 
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Umhange der Ka’ba geriethen in Brandy die Flamme theilte 
sicli auch dem Holzwerk mit und die Ka’ba wurde in einen 
Schutthaufen verwandelt *). Dies geschab am vierten des er- 
sten Rabf. — Der oben erwâhnte Miswar wurde, wfthrend 
er bei der Ka’ba nebcn dem Higr sein Gebet verrichtete^ von 
einem Steine aus der Schleuder getrolTen , sodass er starb. 
Unter denen, welche auf der Seite des Ibn el-Zubeir iielen, 
wird auch der tapfere Muç’ab ben Abd el-Rahman ben ’Auf 
genannt» welcher einmal in einem Kampfe fünf Leute des Hu- 
çein getOdtet batte. Ëine Nubische Sklavin batte in Beglei- 
tung ihres Horrn scbon melirmals an den Gefechten Theii ge- 
nommen und sich durcb ihre Ëntschlossenheit ausgezeichnet ; 
einst drang ein Trupp Syrer in die Stadt und verfoigte einen 
Haufen Mekkaner, unter denen ihr Hcrr war, und sie wa- 
ren schon bis nach el-Çafâ vorgcdrungen , wo die Sklavin am 
Feuerherd stund und das Essen bereitete, da wurde sie von 
ilirem Hcrrn angerufen, sie grifl zu ihrem Feuorschürer und 
setzte damit den Syrern so zu, dass sie die Flucht ergriffen. 

134. Die Belagerung batte bereits zwei voile Monatc 
gedauert, als Ibn cl>Zubeir am crsten des zweiten Rabl’ die 
Nachricht erhielt, dass der Chalif Jazîd am 14. des ersten Rabf 
in Damascus gestorben sei; er theilte dies soglcich seinem 
Gegner ei-Huçcin mit, und nachdem dicser am folgenden Tage 
die Bestâtigung erhielt, bob er die Belagerung auf und würde 
mit seinen Truppen zu Ibn el-Zubeir übergegangen sein, wenn 
sich diescr halte entschliessen künnen, ibn zu begiciten; da 
er dies aber ablehnte, zog el-Huçein am sechsten des zweiten 
Rabî’ ab und Ibn el-Zubeir begnügte sich, seine Generâle aus- 
zuschicken und durch diese die Lânder fur sich erobern zu 
lassen, sodass bald ganz Arabien, ’Irâk und Aegypten ihn als 
Chalifen anerkannten, wâhrend er selbst ruhig in Mekka, blieb, 
damit beschâftigt, die Ka’ba wieder aufbauen zu lassen. 

§. 135. In dieser Absicht berief er die angesehensten 
Mânner zu einer Berathung und legte ihnen seinen Plan vor 


*) Am unwahrscheinlichBtcn ist die Nachricht , dass ein Sjriacher 
Reiter io einer finatern Nacht einc Waehskerze auf seine Lanze ge- 
steckt habe, damit in die $tadt geritten sei und die Zelto in Brand 
gesleckt habe. 
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dass or die Ka’ba bis auf den Grand abbrechen und ganz neu 
aufbauen woile; hierin stimmlen ihm indess nur wenige bei, 
die meisten, besonders Abdallah ben el-Abbâs, suchtcn dage- 
gen^gellend zu machen, dass er dadurch ein bôses Beispiel 
gcbe, da bald wieder ein anderer kominen und sie niederrei- 
ssen und wieder bauen würde^ dass durch diesen stetenWech* 
scl der Tempel in den Augen dcr Menge an seiner Heiligkeit 
verlieren werde; er selle desshalb nur das Zerstôrte wieder 
lierstellen. Hierauf erwiederte Ibn el-Ziibeir : ^Keiner von euch 
begnügt sich ein verfallenes Haus seines Valers oder seiner 
Mutter nur auszubessorn , wio sollte ich das Haus Gottcs nur 
ausbessern woiien? ich sche, dass es von oben bis uriten 
schadhaft ist, wenn sich nur die Tauben darauf setzcn, falien 
die Steine einer nach dem andern herunter.^^ — Unier dc- 
nen, die ihm beistimmten, waren Gâbir ben Abdallah, ein hoch- 
betagler Greis, der Câdhi ’Obeid ben ’Omeir und Abdallah ben 
Çafwân ben Oinajja, und nachdem die Sache noch einigeTage 
hin und her erwogen war, stand sein Ëntschluss fest, die 
Ka’ba ganz abzubrechen. Er verfolgte dabei auch den Plan, 
sie in ihrem alten Urntange wieder herzustellen und zwei Thù- 
ren daran zu machen, indcin er sich auf eine Unlerredung 
berief, welche der Prophel mit seiner Tochter ’Aïscha gehabt 
haben sollle , worin er sich âusserte : „ Cureisch habcn 
den Tempel beini letzten Aufbau vcrkürzt, da ihncn die Geld- 
inittel ausgingen, und haben an der Seite des HigV mehrero 
Ëllen weggeiassen (§. 94); wenn sie nicht erst kürzlich den 
heidnischen Glauben verlassen hatten, so würde ich die Ka’ba 
zerstôren und das wieder hinzufügen, was sic davon weggelas- 
sen haben und würde zwei Thûren zu ebner Erde machen, 
eine auf dcr Ostseite als Eingang und eine auf der Westseito 
als Ausgangj denn die Cureisch haben nur desshalb die Thür 
in der Hohe angebracht , uni ihre Uebermachl fühlbar zu ma- 
chen, da sie nun Jedem nach Belieben den Einlritt gestalten, 
oder ihn die Treppe hinunlcrwerfen konnten; wenn dein Volk 
es fur gut fîndet, so môge es sie zerstôren, sieh, soviel haben 
sie davon weggeiassen;^ cr zeigte dabei fast sieben Ellen weit. 

§. 136. Ibn el-Zubeir Hess nun von denselben Orlen noue 
Steino herbeischaffen, von wo sie bei dem vorigen Bau geholt 
waren ($. 92), und da ihm slult Lehm, womil er aiifangs bauen 
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wollte, Gyps als haltbarer vorgeschlagen uml der von Çan*â 
in Jemen ais vorzttglich gut empfohlen wurde, machte er ei- 
nen Contracl zu einer Lieferung für 400 Dinare. Als er dann 
den Tag bestimmi halte, an welchem das ZerstOrongswerk be- 
ginnen sollte, verliess ein grosser Theü der Ëinwohner dio 
Stadt urid zog nach Minà ans Furcht dass die Strafe Gottes 
Über sie kommen kônne, und weil keiner den Anfang zu ma- 
chen wagte, stieg Ibn el-Zubeir selbst auf die Mauer und wart 
die Steine heranter, bis die Arbciter nach und nach mit zu- 
griffen, da sie sahen dass sich nichls aussergewôhnliches er- 
eignete, und ain dritten Tage kainen auch die Ausgezogenen 
zurück. Der Abbruch wurdc an einem Sonna bend in dor 
Mille dus zweiten 'Gumâdà 64 unternomrnun und damit die 
Frommen doch die gewohniicben Umgânge lialten und ihre 
Andacht verrichten konnten, wurde rund urn den Bauplatz ein 
Verschlag gernacht, sodass nur im Innurn die Arbciter bo- 
schâfligt waren. Sobald die alten Fundamente bloss gelegi 
wareii, liess Ibn el-Zubeir futifzig der Angesehensleri einladen, 
und zeigte ihnen, wie die Felsblocku ahnlich den Fingern beim 
Fallen der Hande in uinandergeftigt waren, und ein sehr star- 
Kur Mann, Abdallah bun Mult’*), schliig mit der Hacke zwi- 
schen zwei Felsstücke^ da bewegte sich das Ganze und in 
ganz Mekka wurde eine Ërschütlerung verspürt, sodass die 
Leule von einer grossen Furcht bcfallen wurden. Derschwarze 
Siein war in ein seidenes Tuch gewickelt und in einem ver- 
schlossenen Kasten in dem Versammlungshause hingestellt, die 
Kostbarkeiten der Ka’ba aber in der Schatzkammer im Hause 
des Scheiba ben ’Othrnân aufbewahrt. Diesmal wurde die 
Mauer ganz von Quadersteinen aufgeführt, deren jeder zwei 
Ëilen breit und zwei Ëllen tief war, und als sie so hoeh war 
dass dur schwarze Stein wieder eingefügt werden sollte, Hess 
Ibn el-Zubeir zwei Steine so aushauen , dass* der schwarze 
Stein von unten und oben genau dazwischen passte, und die 
drei Stücke, in welche er bei dem Brande durch die Hitze 
zersprungen war, wurden mit Silber an einander befesligt; 
ein klcincs Stückchen blieb davon zurück, wulches viele Jahre 

*) Er batte in Medioa an der Spitse eînes Corps gestanden und 
war nach dem veriinglâcklen Aysfallc nacii Mcdina geflâcbtet. 
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lang in der Fainilie Scbeiba aufbewahrt wurde. Uni ihn wie- 
der an seinen Platz zu li^gen, verabredete Ibn el-Zubeir mit 
seinem Sohne *Abbèd ben Abdallah und mit ijubeir ben Scheiba, 
dass ihnen diese Ehre zu Theil werden solle; er wfihlte dazu 
an einem heissen Tage die Zeit des Nachmitlagsgebetes , wo 
nicht viel Menschcn zugegen waren, und wâhrend er das Ge* 
bet sprach, welches er etwas in die Lange zog, holten die 
beiden den Stein aus dem Versammlungshause, gingen damit 
hinter den Reihcn der Betenden her, bis sie in den Verschlag 
kamen, legten ihn zurechl und riefen dann : nAllah akbar!" 
d. i. Gott ist grossi dies war das verabredete Zeichen, dass 
sie tertig wâren, worauf Ibn el-Zubeir das Gebet schloss. 
Die Cureisch waren indess stïhr aufgebracht, als sic dieseri 
Hergang erfuhren. — Da die bei dem letzten Bau auf der 
Seite des Higr verkürzlen sechs Elien jetzt wieder hinzuge- 
nomnien wurden, so schien das Gebâude, aïs es wieder wie 
bisher 18Ellen boch gemauert war zu niedrig gegen die Lange 
und es wurden noch neun Ellen aufgesclzt, sodass es 27 El- 
len hoch war und aus ebensoviei Steinlagen bestand. Als 
der Higr wieder angebaiit werden sollte, stiess man in dem 
Fundamenle auf oin Behaltniss von grünen Steineii ; die Cu- 
reisch wussten nicht was es soi, ailein Abdallah ben Çafwân/ 
welchen Ibn el-Zubeir fragen Hess , erklarte , es sei das Grab 
Ismâ’îrs, welches nicht angerûhrt werden dürfo. — Wahr- 
scheinlich war das Betreten des Innerri der Ka’ba zu jener 
Zeit mehr Sitte geworden als früher, wesshalb Ibn el-Zubeir 
zwei Thüreii zu ebner Erde machen Hess, die eine als Ein- 
gang, die andere als Ausgang, die erstere halte zwei Flügel 
von elf Ellen Hohe. Im Innern standen nicht sechs , sondern 
nur drei Saulen , die das Dach trugen, in welckem Fenster von 
glânzendem Balas-Marmor aus Çaii'â angobracht waren, eine 
gewundene Treppe von Holz in der nordlichen Ecke fülirle 
hinauf und durch eine Rinne wurde das Wasser auf der Seite 
des Higr hinabgeleitet , und als das Ganze fertig war, wurden 
die Mauern innen und aussen abpoliert, mit Moschus hestrichen 
und mit Coptischen Leinenzeugen behangen. Ibn el-Zubeir 
forderte dann Aile auf, die ihm trou anhingen, die kleine 
Wallfahrt nach el-Tairîm mit ihm zu machen und Jeder solle 
iiach seinem Vermogen ein Came! oder ein Schaaf schlachten 
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oder Almosen zuin Opfer bringen, er selbst liess hundert Ca- 
mele schlachten und es wurde au keiner Zeit mehr Skiaven die 
Freiheit gescbenkt, mehr Thiere geopfert, mehr Almosen dar- 
gebracht als damais. — • Bei dem Umgange um den Tempol 
neigte er sich zum Gruss gegen aile vier Ëcken desselben, 
indem er sagte, die nôrdliche und sttdliclie Ëcke seien bisher 
vernachlâssigt , weil das Gebâude nicht ganz fcrtig gewesen 
sei. Der Tag der Vollendung, 27. Ragab 65 *) wurde seitdem 
als ein FesUag jâhrlich durch einen fihnlichen Aufzug nach el- 
Tan’im gefeiert, bis im Jahre 599 die Abwesenheit der niei- 
sien Ëinwohner an jenein Tage zur Ueberrumpelung der Stadt 
und zum Sturze der bestehenden Regierung benutzt wurde 
(S. 229). 

Da von den Steinen noch eine Menge übrig geblieben 
war, liess Ibn el-Zubeir den Umgang um die Ka’ba etwa zehn 
Ëllen breit pflastern; zur Zeit der Wallfahri wurde Lehm und 
Sand darüber gestreut, zu weichem Zwecke die Tempelhüter 
ein Lager am Hügel el-Ramidha unterhalb Mekka angekauft 
hatten, dann wurde Wasser darüber gegossen, sodass eine 
zusammenhângende Masse entstand, auf der es sich weich ge- 
lien liess. Zur Ausbesscrung wurde iinmer etwas Sand bei 
*dem Thore der Banu Sahm vorrathig gehalten, und wenn im 
Sommer der Fussboden durch die Sonnenhitze heiss wurde, 
mussten die Diener am Zarnzam und an der Ka*ba in Schleu- 
chen Wasser aus dem Zarnzam herbeiholen und darüber gie- 
ssen, bis der Boden abgekühlt war. 

S. 137. Ibn el-Zubeir übte jetzt als Chalif aile Hoheits- 
rechte aus und ernannte im J. 66 don Uârith ben Hâtib el- 
Gumahi zu seinem Statthalter von Mekka. — Ëin merkwür- 
diges, nur im Islâm môgliches Schauspiel , wo die erbitlertsten 
Feinde in Mitten der blutigsten Kâmpfe ohne vorherigen Frie- 
densschluss nur durch die Heiligkeit des Ortes lind die Hei- 
lighaltung ihrer religiüsen Satzungen beschützt, die Waffen 
ruhen lassen und wie im tiefsten Friedcn neben einander ste- 
hen, um ihren Religionspllichten zu genügen, — ein solches 


’") Gutb ed-Dln schreibt zwar „im Jahre 64,** dann müaste aber 
der ganze Bau in weniger aïs sochs Wochon ganz ausgerührt sein, 
was unmôgiicb ist. 
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Schauspiel bot die Wallfahrtszeil des J. 66 dar. Da standen 
auf detn ’Arafa zum Opferfeste vier Fahnen und unler ihnen 
die Schaaren der vier Parlheîen, die damais nm die Ober- 
hcrrschaft im Islamitischen Reiche stritten: die Fahne des Ab- 
dallah ben el-Zubeir mit der grôssten Schaar, da ihm um diese 
Zeit der grôsste Theil der Muslimischen Vdlker gehuldigt hatte, 
er führte auch den ganzcn Zug der Pilger; daneben die Fahne 
des Ibn ’Amir mit seinen Charigiten, dann die Fahne des Mu-^ 
hammed Ibn el-Hanefia an der Spiize der Scbfiten, die mit je- 
iien um dcn Vorrang im Fanatismus stritten ^ und die Fahne 
der Syrer zumeist aus dem Stamme Mudhar, welche die Omaj- 
jaden als ihre rechtmassigen Herrscher erkannten. Nach dem 
Feste trennten sich die Partheien, um das alte Kriegsspiel von 
Neuem zu beginnen, ôfter zwei gegen einen verbündet, um 
nach dessen Besiegung die Wafïen gegen einander zu kehren. 
Und Ibn el-Zubeir — es ist nicht recht klar, warum cr Mekka 
nicht verliess und sich nicht sclbst an die Spitze seiner sieg- 
reichen Armeen stcllte, fast scheint es, als wenn bei aller 
Herrschsucht, Habgier, Ëhrgcitz und selbst bei grosser Kôrper- 
kraft ihm doch der personliche Muth gefchlt habe, um sich den 
Kriegsgefahren auszusetzen, — er blieb in Mekka und setzte 
seine Bauunternehmungen fort. 

§. 138. Nur gegen zwei seiner Gegner, Muhammed ben 
’Ali Ibn el-Hanefia und Abdallah ben el-'Abbâs, mussie er 
selbst handelnd einschreiten, da sie in seiner unmittelbaren 
Nahe sich aufhieiten und nicht nur sich weigertcn, sich ihm zu 
unterwerfen, sondern auch eine bedeutende Parthei auf ihrer 
Seite hatten und Ibn el-Hanoiia sogar von dcn Scbfiten als 
Staatsoberhaupt anerkannt wurde, fur welches sie unter dem 
Befehle des Muchlâr ben Abu ’Obeid in Kûfa gegen die Trup- 
pen des Ibn el - Zubeir, die sein Brudcr Muç’ab befehligte, 
im offenen Kampfe begriffen waren. Als daher jene beiden 
sich in Mekka aufhieiten und fortwâhrend die Huldigung ver- 
weigerten, Hess sie Ibn el-Zubeir mit ihren Familien in das 
Gefângniss ’Arim in Mekka einsteckcn. Auf die Nachricht, 
welche Abul-Tufeil davon nach ’Irâk brachto, brachen dort 
4000 Mann zu ihrer Hülfe auf unter den drei Anfuhrern ’Atia 
ben Sa’d , Ibn Hâiii und Abu Abdallah ’Abda el-Gadeli , allein 
der Statthalter von Kûfa sandte ihnen einc Armee nach, welche 
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sie bei Wftkiça einholte und zur Umkehr zwang. Indess zo- 
gen sie gleich darauf in kleineren Âblheilangen unbewaffnet 
nach Mekka, bis sie sich dort stark genug fühlten, um elwas 
zur Befi^eiung ihres Oberhauptes unternehmen zu kônnen. Ibn 
el-Zubeir erfuhr es zu spât, als sie schon gegen die Moschee 
anrückten, wo er sich eben befand ; er flüchtete in seine Woh- 
iiung und liess Uoiz um das Gefôngniss aufhâufen, um die Ge- 
fangenen darin zu verbrennen, wenn sie ihm nicht sogleich 
huldigen wollten. Indess wurde er durch seine eigenen An- 
hânger an der Ausführung verhindert und mussle die Gefan- 
genen frei lassen, welche nun mit ihren 4000 M^nn nach el- 
Tâïf zogen, wo Ibn el-’Abbâs bald darauf starb. Ibn el-Hane- 
fia kam dann wieder nach Mekka und schloss sich in das Thaï 
Abdallah ben ’Amir èin ohne etwas Ëntscheidendes zu unter- 
nehmen^ da er es nicht zu einem offenen Kampfe wollte kom- 
inen lassen , und Ibn el -Zubeir — beschâftigte sich mit sei- 
tien Bauten. 

§. 139. Ës war ilitn daran gelegen, die Moschce d. h. 
den PlaU uni die Ka’ba noch mehr zu erweitern und er kaufte 
dazu wie ’Omar und 'Othmân die nâchstgelegencn Hauser an ; 
auf der Südost-Seite waren dies die Wohnungen der Banu 
Machzûm, sodass jetzt schon die Moschee nach el-Çafâ hin bis 
an den Wasserweg gariz frei stand, jedoch lag dieser Weg 
damais noch etwas nâher nach der Ka’ba hin als spâter ($. 
165). Auf dieser Seile ging die Ringmauer so nahe hinter 
der Trinkhallc her, dass zwischen beiden kauiii Jetiiand von 
der Seile durchgehen konnie, und hier wurde die Mauer etwa 
sieben Ellen hinausgerückt ; die Ëcke der Trinkhaile nach dem 
Rennwege hin war von der ôstlichen Ëcke der Moschee etwa 
sieben Ëilen entlernt, jetzt wurde der Platz in gerader Rich- 
tung bis an die Thür des Hauses des Scheiba ben ’Othmân 
erweitert und von da die Mauer nach der Fronfe des Ver- 
sammlungshauses geführt, dessen Ëingang rnitten in dem Vor- 
hofe war. Ibn el-Zubeir liess auch bedeckte Saulenhallen an- 
legen, aber gewiss nicht rings uin den Platz, deren Bedachung 
von Platanenholz in einer schonen Bauart ausgeführt ward. 

$. 140. Unter den zu der Moschee hinzugezogenen Hfiu- 
ser befand sich auch die Wohnung derFamilie el-Azrak, wel- 
che dichi an die Moschee anstiess an der Stelle, wo nachher 
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das grosse Thor der Banu Sclieiba ($. 

HttlfUe dieser Familien - Wohnung batte Abdallah Ibn el-Zubeir 
fttr 18000 Dinare gekauft und darttber eineti Wechsel auf sei- 
nen Brader Muç’ab Ibn el-Zubeir aufgestellt , welcher damais 
in ’lrâk den Oberbefehl führte und seines Bruders Ansprttche 
gegen den Chalifen Abd ol-Malik zu vcrtheidigen suchte. Ei- 
nige aus der Fainilie cUAzrak begabcn sich nun zu Muç’abj 
uin das Geld von ihm zu erheben, fanden ihn aber schon in 
einer sehr bedrângten Lage, and da er von Abdallah keiner- 
lei Unterstützung erhielt, so dauerte es nicht lange, bis seine 
sehr zusammen geschmolzene Ariiiee bei Maskin amTigris ge- 
schlagen und er selbst am 13. tiumèdâ II. 71 getôdtet wurde. 
Die Azrak kehrten nun nach Mekka zurück und wollten ihrc 
Forderung bei Abdallah geltend machen , dieser aber suchte 
die Zahlung immer weiler hinaus zu schieben, bis auch er ge- 
tôdtet wurde, und jene nichts erhiellen, da ol-Haggâg ihre 
Forderung nicht anerkannte. 

141. Die Thatlosigkeit des Abdallah Ibn el-Zubeir 
l'ührte nâmlich dahin, dass seine Feldherrn einer nach dem an- 
dern geschlagen wurden und er eine Provinz nach der andern 
verlor, sodass der Chalif Abd el-Malik daran denken konnte, 
gegen ihn selbst eine Armee nach Mekka zu schicken. Einst 
erliess er desshalb von der Kanzel herab eine AulTorderung, 
wer zu einein Zuge gegen Ibn el-Zubeir hereit sei? Sogleich 
meldete sich el>Haggâg ben Jâsuf, damais dreissig Jahre ait, 
welcher dem Ciialifen schon wegen seiner Tapt'erkeit empfoh- 
leii war; er wiess ihn indess zurück und wiederholte seine 
Frage. Da irai el-Haggâg aberuials vor und erzühlte, er habe 
einen Trauin gehabt, dass er dem Ibn el-Zubeir den Mantel 
ausgezogen und sich damit bekleidet habe. Der Chalif stellte 
ihn nun an die Spitze eines Corps von 2000 Syrern und er 
brach im zweiten Gurnâdà oder im Ragab 72 von Damascus 
auf, nahm aber nicht den Weg über Médina, sondern über el- 
Tâïf, seine Geburtsstadl. Von hier schickte er eine Abtheilung 
Reiter zum Recognoscircii auf dem Wege nach Mekka weiter, 
die stiessen am Berge ’Arafa auf einen Reiterhaufen, welchen 
Ibn el-Zubeir ausgesandt halle; dieser ergriff aber nach einem 
kurzen Gefechte die Flucht und jene kehrten als Sieger nach 
el-Tâïf zurück. Abdallah ben Muhammed ben Abu Bekr rieth 
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dem Ibn ei-Zubcir, dort el-Haggâg ansugreifen und zurück- 
zutreiben, bevor er Verstârkung bekftme, allein Ibn el-Zubeir 
lehnte dies ab, und el-Haggâg erkannte aus den eingezogenen 
Ërkundigungen, dass er es mit Ibn el-Zubeir würde aufnehmen 
kônncn, und berichtete an den Chalifen , ' dass dessen Macht 
gebrochen sei und er von seiuen Anhângern verlasscn werde, 
er mügü nur elnige Hülfstruppen schicken und ihm die Ërlaub- 
niss ertheilen^ in dem heiligen Gebiete und gegen die heilige 
Stadt den Krieg füiiren zu dürfen. Der Chaiif sandte sogieich 
an Târik ben ’Amr; der mit einein Corps von 5000 Mann zwi- 
schen Médina und Aila stand und nach Aegyplen marschiren 
sollte, den Befehi zu el-Haggâg zu stossenj das Schreibeii 
traf ihn bei SucJâ-1-Gazl , er niarschirte sofort gegen Médina^ 
vertrieb daraus den Talha ben Abdallah ben ’Auf^ Statlhalter 
des Ibn el-Zubeir, und traf im Scba’bân bei el-Haggâg in el- 
Tâïf ein. Am 1. Dsul-Ca’da rückten sie danti gegen Mekka 
vor, schlugen iti der Nahe bei Bîr Meimûn ilir Lagcr auf und 
schlossen die Stadt ein; Ibn el-ZubeIr batte die Hohen der 
Stadt, den Abu Cubeis und den rothen Berg besetzen lassen, 
es dauerte jedoch nicht lange, bis seine Truppen von dort 
vertrieben und wie bei der vorigen Belagerung die Wurfina- 
schienen wieder aufgestellt wurden, welche der Stadt und dem 
Tempel grossen Schaden zulugtcn. Indcss trat'en bald darauf 
die fremden Pilger ein und es scheint desshalb zeitwcise eitie 
Waffenruhe eingetreten zu sein, da die Pilger ungehindert die 
Stadt betraten; nur die Syrischen Truppen waglen sich nicht 
hinein und ebensowenig die Mekkaner heraus, daher leitete 
Ibn el-Zubeir in den Festtagen die Aufzüge und Feierlichkei- 
ten in der Stadt, wâhrend auf der Wallfahrt nach Miné und 
’Arafa el-Haggâg an die Spitze trat. Wahrscheinlich war es 
bei dieser Gelegenheit, dass eino Députation, beslehend aus 
Gâbir ben Abdallah, Râli’ ben Chadîg, Saliina Ibn' el-Akwa' 
und Abu Sa’îd el-Chudri, sich zu el-Haggâg begab, um ihm 
vorzustellen, er iiiochte doch den heiligen Tempel schonen und 
die Andachtigen nicht an ihrem Gottosdiensle verhindern. Ër 
Hess auch sogieich dem Târik ben ’Amr, welcher die Wurfina- 
schienen leitete, den Befehi zukommen, mil dem Schleudern ein- 
zuhalten, bis die Pilger ihren Umgang gehalten hâtten, zu- 
gieich sagte er aber den Deputirten: „Ich habc keinen Gefal- 
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len an dem, was ihr da sohi, aber Ibn el-Zubeir flüchtet sich 
in den Schutz des Tompelsy doch kann der Tempel einen Re- 
bellen, der den Gehorsam verweîgerl, nicht schtttzen, und wenn 
er noch so gottesfürchtig wftre; er mag hcrauskoinmen und 
auf offcnem Felde eine Schlacht liefern, dann wird es sich zei- 
gen, ob wir oder er den Sieg davon trâgt, jedenfalls werdon 
dann die Leute von der Belagerung befreil werdeu.^ Als 
dies Ibn el-Zubeir hinterbraclit wurde, erwiedertë er: ^Wenn 
er keinen Gefailen daran hëtte, würde er nicht gerade die 
Ka’ba beschiessen^ aber bei Gott! es fâllt keinStein ausser auf 
sie.^ Die Leute überzeugten sich auch, dass die Ka’ba von 
den gcschleuderten Steinon* stark beschadigt war. 

§. 142. Nach dem Abzuge der Pilger slieg die Noth der 
Belagerten mit jcdem Tagc hoher, da ihnen aile Zufuhren ab- 
geschnitten wurden, wâhrend Caravancnzüge von allen Seilen 
die Bclagerer mit allen Bedürfnissen reichlich vcrsahen. Zwar 
halle Ibn el-Zubeir in seineii Ilauscrn fur Vorrallie an Datteln, 
Gerslc, Hirse und Spclz gesorgt, aber er war auch jetzt noch 
zu geitzig, um denon, die sich fur ihn aufopfertcn, reichlich 
davon milzulheilen. Ëine Abtheilung, die in einetn Hause ein- 
quarliert w'ar, darunter Talha ben Abdallah ben Abd ei-Rab- 
man ben Abu Bekr , liess ihm cinst sagen , dass ihre Lebens- 
initlel zu Ënde wâren , sie hatlen wohl noch Geld , aber es 
wâre nirgends clvvas zu kaufen; cr versprach ihnen, auf die 
Nacht elwas zu schicken, und als es Abend war, sandte cr 
ihnen, es wareri ihrer zwanzig Mann, einen Sack mit etwa 
zwei Schelfel mit der Bcstelluiig, dass sie damit auskommen 
inüssten, bis ihnen Gotl mehr gâbe. — Ein Huhn war mit 
zehn Dirhem, ein Maas Hirse mit zwanzig Dirheni bezahltwor- 
den, aber zuletzl war nichts mehr zu kaufen ; einein Kaufmann 
war es gelungen aus 'Gidda mit Ëseln eine Ladung Hirse in 
die Stadl zu bringen und er konnte fordern, soviet er wollte, 
es wurde ihm bezahlt; cin anderer brachte abgezogene Fische 
und verkaufte das Slück mit cinein Dirhem. Ibn cl-Zubeir sali 
sich am Ëndc genolhigt sein Pferd zu schlachlen und das 
Fleisoh unter die Soldaten zu vertheilen, und es kamen dann 
auch die schlecliten Last-Pferdc an die Reihe, ja sogar ein 
Hund, der aufgefangen war, wurde gcschlaehtct und das Fleisch 
in einen Kessel mit Hirse gesteckl, um das Essen ctwas nahr- 



142 


hafler zu maclien* Dabei nahmen die Krttfte der Krieger im- 
mer mehr ab, sodass sie die Waflen nicht mehr tragen konn- 
ten, und ihre Reihen wurden tüglich lichter, weil sie einer 
nach dem anderii sich aus der Stadt entfernten und zu el- 
Haggflg übergingen. Da , dieser endiich einen allgemeinen 
Stiirm unternehmen wollte, Hess er zuvor durch einen Heroid 
noch bekannt inachen, dass allen ^ welche die Stadt verlassen 
und sich in Miné iinter den Schutz des geweseneii Statibaiters 
ei-Hârith ben Chalid ben el-Açi stellen oder auch sich in das 
Haus des Tenipeivorstchers Scheiba bcgeben würden , vôllige 
Sicherheit zu Theil werden solle. Nun strôinten die Ëinwoh- 
ner schaarenweise nach Minà und' es versammelte sich dort 
eine Menge, wie sonst zur Zeit der Wallfahrt, und ei-Hâriih 
hielt vor ihnen das Gebet in der Moschee bl-Cheif. Am 
schinerzlichsten für Ibn el-Zubeir war es, dass zwei seiner 
Sôhne, Harnza und Chubeib, sich unter den Uebcrlaufcrn be- 
fanden. 

§. 143. Am IVIorgen des letzteii Tages ging Ibri el-Zu- 
beir zu seiner Mutter Asmâ, die damais hundert Jahre ait, 
aber noch im Besitz aller Krafte war; sie fragte, wie es mil 
dçm Kampfe slehe; er aiitwortete: die Feinde sind so und 
so weit Yorgedrungon ; und lachelnd setzte er hinzu : ja ! im 
Tode istRiihe. Sprach sie: Mein lieber Sohn, viclleicht machsl 
du noch einen Versuch, ich müchte nicht gern sterben , ohne 
dich herrschen zu sehen, und ineine Freude daran zu haben, 
oder dich fallen zu sehen und kinderlos zu sein. Und als er 
Abschied nahm, sagte sie: o mein Sohnl hüte dich, dass du 
nicht aus Furcht vor dem Tode deinen Glauben dahin giebst! 
— Ër verliess sie dann, begab sich nach der Moschee, und 
suchte nach etwas, womit er den schwarzen Stein bedecken 
kônnte, damit er nicht von den Wurfgeschossen getroflen 
würde, und als ihn Jcrnaiid anredete, ob sie nicht um Frieden 
bitten woliten , erwiederte er: mit diesen Menschen Frieden 
schiiessen? bei Gottl wenn sic eurh im Innern der Ka’ba fân- 
den, würden sie euch aile zusammen schlachten. Hierauf 
waiidte er sich zu seinen Freunden, ermahiite sie und sprach: 
nJedem von euch sei sein Schwerdt wie sein Gesicht (immer 
vorn), Niemand zerbreche sein Schwerrt, um dadurch sein Le- 
ben zu erhalten, als wenn er ein Weib wâre; bei Gottl ich 
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habo niemals an einom Kampfe Theîl genommcn, ohno in der 
ersten Reihe zu slehen ^ ich habe nie über den Schtnerz einer 
Wunde gekiagt, ausser wenn das Heilrnittel schmerzte." Aïs 
ihn jetzt Jeinand an das Morgengebet erinnerte, sagte er: ^ich 
komme, wenn es Zeit ist ; " und dies wiederholte er dreimal. 
Die Syrischen Truppen standen schon an den Thoren der Mo- 
schee in den WalTen und crwarteten das Morgengebet, und 
aïs die Zeit kain, stelUe sich Ibn cl-Zubeir hin und sprach das 
Gebel vor der Yersammlung und Niemand wagte es, ihn bei 
seinen Ausrufungen, Verbougungen und Gebeten zu stôren. 
Nachdem er geendigt halte, trat er in denHigr, zog sein blit- 
zendes Schwerdt aus der Scheidu , indem er sagte : „nn dieser 
Stelle zu sterben, ist ain wünschenswertbeslen ; ^ dann rief er: 
wo sind die Aegypter? wo siiid die Môrder ’Othmâns? In 
diesem Augenblicke kam ein Haufe durch das Thor der Banu 
Gumah herein, ein Schwarzer as ihrer Spitze; er fragte : „wer 
sind die Die Leule aus Himç (Ënn^ssa) , erhielt er zur Ant- 
wort. Da stürizte er aui' sie los, der erste, auf den er traf, 
war der Schwarze, déni versetzte er einen Schlag und hieb 
ihm den Fuss ab. Sprach der Schwarze: oh! du Hurkind! — 
Ja, warte nur, Sohn Hamsl erwiederte Ibn el-Zubeir, ist Asmâ 
eine Hure? Mit diesen Worten warf er ihn zur Moschee hin- 
aus, verl'olgte die andern bis an das Haus der Umm Hâni in 
der Fleiscberstrasse und kehrte dann zuriick und sprach eiu 
Gebet bei dem srhwarzen Steine. Da drang ein anderer Haii- 
fen durch das Thor der Banu Sahm ; wer sind die? fragte er 
Die Leute vom Jordan, war die Antwort. Ër stürtzte sich 
auf sie, indem er sprach: 

Ich kenne die Reiter voin Stronie riicht, 

Deren Staub riichl weichi, bis die Nachl anbricht. 

Damit trieb er sie aus der Moschee. Kaum war er zurück, 
da kamen schon wieder andere durch das Thor der Banu 
Machzùm, die gritT cr an, indem er sagte: 

Ja, hâtt' ich einen Gegner nur, dem wollt ich schon genügen. 
Von beiden Seilen wurde mit grossen Steinen geworfen, und 
die von den Bergen herabgeschleudcrlen Steine sclilugcn auf 
den Teiiipel, sodass Ibn el-Zubeir in die Worte ausbrach: ^Ue- 
ber will ich inein Leben verlieren, ais dass ineinetwegen die 
Ka’ba zerstôrt wird , ^ und indem auf jenen Haufen eindrang, 
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traf ihn ein Backstein mitten auf den Scheitel, sodass ihm der 
Kopf gespalten wurde; er hielt sich noch einen Augenblick 
aufirecht und sprach: 

Nicht auf den Fersen bluten unsre Wunden^ 

Nur auf den Fttssen vorn wird Elut gefunden. 

Dann sank er nieder, zwei seiner Sklaven suchten ihn noch 
zu vertheidigen , wurden aber zurückgedrângt und ihm der 
Kopf abgeschnitten. Abdallah ben Çafwân« wurde aus dein In- 
nern der Ka*ba hervorgeholt und niedergeinacht, wiewohl er 
sich zu entschuldigen suchtc, dass er nicht für Ibn el*Zubeir, 
sondern nur für seinen Glauben gefochteii hahe; auch Abdal- 
lah ben IButf fand seinen Tod und die Kôpfe dieser drei 
sandte el-Haggâg an den Chalifen Abd el-Malik, der aie im 
Lande zur Schau herumtragen Hess; don Kôrper des Ibn el- 
Zubeir aber Hess el-Haggâg oberhalb Mekka am Hügel cl-Ha- 
gûn oder Hügel der Medincnser bei dem Begrübnissplatze .ver- 
kehrt ans Kreuz schlagen. Er begab sich dann zu Asmâ, der 
Mutter des Ibn el -Zubeir, und sprach zu ihr: liebe Mutler! 
der Châlif bat mir befohlen für dich zu sorgen, bedarfst du 
etwas ? Sie antworlete ; Ich bedarf nichts und bin übrigens 
deine Mutter nicht, sondern die Mutter dessen, der dort oben 
auf dem Hügel gekreuzigt ist; nun wartc nur, damit ich dir 
erzühlen kann, was ich von dem Gesandten Gottes gehort 
habe ; ich habe ihn sagen hôren ; „voii Thakîf wird ein Lügner 
und ein Yerderber ausgehen;^ den Lügner haben wir bereils 
gesehen *) und der Yerderber bist du. Ja , erwiederte el- 
Haggâg, ein Yerderber der Heuchler. — Der blinde Abdal- 
lah ben ’Omar Hess sich von seinem Sklaven Nâfr unter das 
Kreuz geleiten und sprach dort ein kurzes Gcbet: f^Friede sci 
dir, O Abu Chubeib! und Gottes Erbarmen und sein Segen! die 
welche am Tage deiner Geburt sprachen; Gott ist grossi wa- 
ren besser als die, welche dasselbe ausriefen, als du getod- 
tet wurdest.^ Er traf nachher die Asmâ in der Moschee und 


Ohne Zweifcl meiot sie el-MuchUr ben Abu *Obeid, der 
ebenso wie el-Ha|^Ag dem Stamme Thaktf angehôrt, er war einer der 
gefâhriichsten Gegner des Ibn el-Zubeir, woHte selbst für einen Pro- 
pheten gehallen sein, und war desshalb ?on diesem ein Lügner ge- 
nannt. Yergl. Wtil Geachichte der Chalifen. Bd. I. S* 38i. 392. 
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wollle sie trOsten : Sieh, diesor Leichnam ist nichts mehr, aber 
die Gcister kommen zu Gott; vertraue auf Gott und ertrage 
dein Schicksal standhaft! Sie erwiederte: Wie sollte ich nriein 
Schicksal nicht standhaft ertrageii? ist doch auch das Haupt 
Johannes (des Tâufers) zu dem Tyrannen von Israël gebracht. — 
Spfiter begab sich Ibn Omar zu el-Haggâg und bat um die 
Ërlaubniss, Ibn el-Zubeir begraben zu dürfen, die ihm auch 
ortheilt wurde. Asmà starb bald nachher. Die Belagerung 
batte sechs Monat und siebzehn Tage gedauert. 

$. 144. Zuin Lohne erhielt cl-Haggâg die Statlhalterschaft 
von Mekka und Médina, und nachdem die Ruhe hergestelU 
war, niachte er einen Bericht an den Chalifcn ttber die Verkn- 
derung, welche Ibn el-Zubeir mit der Ka’ba batte vornehinen 
lassen (§. 135), woraiif Abd el-Malik den Befehl gab, sie in 
(1er vorigen Weise wieder herzustelfen. el-Haggâg liess daher 
die Seite nach dem Higr abbrechen und die Mauern hier wie- 
der um sechs Ëllen verkürzen; das Ausgangsthor wurde ganz 
und von dem Ëingangsthor vier Ëüen vom Boden an zuge- 
mauert und eine Treppc davor gelegt und zwei neue Thüren 
von etwas (iber sechs Ëllen Hôhe geniacht ; ailes Ucbrige blieb 
unverândert. — Die Ka’ba war also 27 Ëllen hoch , auf der- 
Vorderseite von dem schwarzcn Stcine bis zur nordiichen Ëcke 
und auf der Rückseile von der südiichen nach der westlichen 
Ëcke 25 Ëllen lang, die Südseite von dem schwarzen Steine 
nach der südiichen Ëcke 20 Ëllen und die Seite des Higr von der 
nôrdlichen nach der westlichen Ëcke 21 Ëllen breit, und wcnn da> 
nach der Flacheninhalt zu 418 Quadratellen angegeben wird, so 
stimmt dies ziernlich genau für don innern Raurti, wenn man 
für die Dicke der Mauer zwei Ëllen abrechnet. Die Ka’ba 
batte ein doppeltes Dach, bis zum ersten waren im liinerii 18 
Ëllen, bis zum zweiten zwanzig Ëllen , beidc waren mit vier 
Fenstern von Balac-Marmor versehen und zwischen beiden ein 
Zwischenrauin ; über dcni zweiten ragte die Ringmauer uoch 
2V2 Hile empor mit einer Unterlage von Balkeii, worin die ei- 
sernen Ringe befcstigt waren, an denen die Bekleidung der 
Ka’ba aufgehüngt wurde. Die obéré Seite des Daches war mit 
Muscheln ausgelegt, da diese aber durch den Regen verwit- 
terten, ersetzten sie die Tempelhüter iiii J. 200 durch Mar- 
morplatten, die mit Gyps festgeiegt wurden. Die Dachrinne 
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von Vier Ellen Lünge ergoss sicb mitten in den Higr. — Die 
drei Sfiulen im Innern hatten ein Fussgestell von rothem Mar- 
mor sieben Zoll hoch und eine Elle und achtZoll insGevierte, 
darüber eine Holzlage von gleichér Grôsse IV 2 Elle hoch und 
von den darauf atehenden SSulen hatten die beiden ersten drei 
Ëllen^ die dritte 2 V 2 Elle im Umfang; die Fussgestelle waren 
mit Gold beschlflgen, worübcr eine seidene Decke hing, die 
Sfiulen bis zu ein Dritlel der Hôhe ebenfalls mit Gold und SU- 
ber belegt, das Uebrige mit Goldfarbe angestricben. Den ober- 
sten Theil der Sâulen bildeten wieder viereckige hitizerne Ge- 
simse, auf welche die Balken gelegt waren, die mit dem an- 
dern Ënde auf der Aiissenmauer ruhten. Fries und Decke 
waren yergoldet und unter dem Fries Bogen von Muscheln 
eingelegt. Zwischen den Skulen waren silberne Ketten ausge- 
spannt, an denen verschiedene Kostbarkeiten hingen, die der 
Ka'ba zum Geschenk gemacht waren, darunter zwei goldene 
Kronen. 

§. 145. Im folgenden Jahre 75 machte der Chalif Abd 
el-Malik die Wallfahrt nach Mekka; in seiner Begleitung be- 
fand sicb el-Hârith ben Abdallah ben Abu Rabfa el-Machzûmi, 
vormals Statthalter des Ibn el-Zubeir in Baçra, gegen welchen 
sicb der Chalif in einer Unterreduug âusserte, er glaube nicht, 
dass Ibn el-Zubeir das von der ’Âïscha gehôrt habe, was er 
in Bezug auf die Ka’ba behauptete. Da erwiederte el-Hârith: 
Ich selbst habe es von ihr gehôrt. — Was hast du von ihr 
gehôrt ? — Ich habe sie sagen hôren : Der Gesandte Gottes 
bat mir gesagt, deine Leute haben bei dem letzten Aufbau den 
Tempel verkürzt, und wenn sie nicht erst kürzlich den heid- 
nischen Giauben verlassen hâtten, so würdc ich wieder hinzu- 
fügen, was sie davon weggelassen haben; wenn die Leute es 
für gut finden, so môgen sie es wiederbauen, komm ker, ich 
will dir zeigen, wieviel sie davon weggelassen haben; er 
zeigte ihr fast sieben Ellen weit und fuhr dann fort: nnd ich 
wûrde zwei Thüren zu ebener Ërde machen, eine auf der Ost- 
seite als Ëingang und eine auf der Westseite als Ausgang. — 
Hast du das wirklich von ihr gehôrt? — Ja! Fürst der Glâu- 
bigen, das habe ich von ihr gehôrt. — Der Chalif senkte 
den Kopf und zog mit seinetn Stocke lange Zeit Linien auf 
der Ërde, dann sprach cr: ich wollte, bei Gott 1 ich batte den 
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Ibn el-Zubeir und was er hier aufgeftihrt hat in Ruhe (relas- 
sen. — Auch im Jahre 78 war Abd el-^Malik arar Wallfahrt in Mekka. 

$. .146. Das Jahr 80 brachtc ttber die Pilger and die 
Stadt Mekka ein grosses Uhgittck. Ain ersten Festtage, 8. 
Dsul-Higga^ waren sie in dem Thaïe oberhalb Mekka ganz 
sorglos gelagert und gingen von einein Zelte zum anderen ; 
in dem Thaïe aufwSrts standen einige Regenwolken, tiber ih- 
nen war nur leichtes GewOlk und es iing ein wenig an zu 
regnen. Aber gegen das Ende der Nacht vor dem Frübgebet 
kam in dem Thaïe herab eine solche Flulh, dass ihre ganze 
Habe fortgeschwcmmt wurde und inehrere Menschen , die sich 
nicht schnell genug auf die Berge retten konnten , umkamen. 
In Mekka waren kaum einige Tropfen gefalierij aber das Was- 
ser stieg so hoch y dass es deii Pialz der Ka’ha ganz über- 
schwommte, und die Strômung war so heftig, dass lângs des 
Wasserweges mehrere Hauser fortgerissen und viele Menschen 
uiîler ihren Trümniern begraben wurden. Der Ghalif Abd el- 
Malik sandte grosse Summen und einen Christlichen Baumei> 
ster nach Mekka j um die Moschee und die zerstôrten Hâuser 
wieder herzustellen ; zu beîden Seiten des Wasserweges wur- 
den Mauern von Quadersteinen aufgeführt , welche auf Wagen 
von Camelen und Ochsen gezogen herbeigeschaft wurden, und 
oft tiberstieg das, was zum Schutze eines kieinen Hauses ver- 
wandt wurde, den Werfh desselben mehrere Male. Um den 
Lauf des Wassers zu regeln, wurden damais auch mehrere 
DKmtne angelegi, wie der Damm ain Eingange in die Strasse 
el-Hizâmia und der Damm der Banu 'Gumah. Das Jahr dieses 
ungliicklichen Ereignisses wird in den Annalen „das Jahr der 
Fluth^ genannt. Der mit der Leitung dieser Baulen beauf- 
tragle Statthalter soi! Abdallah ben Sufjân el-Machzûtni oder 
el-Hârith ben Châlid el-Machzûmi gewesen sein; vielleicht war 
jent/r der Verwalter des Fiscus und der Steuern, dieser der 
Statthalter des Chalifeii. 

Ungeachtet jener Vorkehrungen wurde schon iin J. 84 
wiederum die Ka’ba durch eine Ueberschwenimung unter Was- 
ser gesetzt, worauf eine bôsarlige Krankheit folgte, welche be- 
sonders Lfthmung der Glieder und der Zunge zurückliess, and 
daher wurde sie „die Fiuth der Lâhmungen^ genmint. 

$. 147. Es ist ungewiss, in welchem Jahre zuerst Châlid 
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ben Abdallah el-Casri zum Statthalter von Mekka ernannt 
worde. Abd el-Malik schickte durch ihn als Weihgeschenk 
fttr die Ka'ba zwei goldene Sonnen und zwei Becher vonKry- 
stallglas und soviel Gold , dass die mittlere Süule ganz mit 
Goldbiattchen beschiagen nnd für jede der drei Sfiulen zur 
Vergoldung des Gesimses funfzig Milhcâl verwandt werden 
konnten. Ëin gewisser Farwa leitete diese Arbeit. 

Bisher waren beim Umgange um die Ka’ba die Mânner 
mil den Fraueii zusamincn gegangen und bei zahlreichem Be- 
suche zur Wallfahrlszeit ein starkes Gedrânge gewesen , und 
ein Dichter halte daraiif die Verse geinacht; 

Wie schôn isl*s doch zur Wallfahrt hinzueilen ! 

Wie schon ist’s bei der Ka’ba zu verweileni 

Wie gern lâssl man von Frauen dort sich drücken, 

Wenn wir uns vor dem schwarzen Stcine bückeni 

Als diese Verse dem strengen Statthalter Châlid zu Ohren ka- 
nien , spracli er : Sie sollen dich in der Folge gewiss iiicht 
inehr drücken. Ër befahl nun, dass die Manrier von den 
Frauen getrennt in regelmassigcn Reihen iliren Umgang halleii 
sollten, und stellte an jeder Ecke der Ka'ba eine Wache mit 
Peilschen auf, um darauf zu achten , dass sie nicht ziisainineii 
kârneri. - Audi in anderer Weise ordnele Châlid die ôffent- 
lichen Andacbten, bcsonders im Monat Ramadhân. Bis dahin 
war hinter dem Abraham - Stein auf einer kleineri Ërhôliung 
eine Lanze iii die Erde gesteckt, wo der Imâm das Gebet 
sprach, und es stand Jedem frei, sich hier anzuschliessen, oder 
uiiterdess den Umgang zu balten und nachher dort zu belen. 
Châlid bestimmto nun^ dass Aile einerlei Regclri befolgen soll- 
teti und zuerst wurde unter dem Vortritt der Coranleser der 
siebenmalige Umgang gchalten, vi^obei die Diener des Tempels 
den Ruf ^Gelobt sei GottI Gott ist gross!^^ hôren tiessen. Um 
nun den entfernter Stehenden bemcrklich zu machen, dass die 
Umgange bald beendiül seien, liessen die Diener, wenn sie 
zum sechsten Maie an den schwarzen Stein kamen, von jenem 
Doppelrufe nur die erste Halfle n^elobt sei Gottl^ hôren und 
fuhren nach einer kurzen Pause fort, den siebten Umgang zu 
halten , nach dessen Beendigung ein Ausrufer ausrief : ^zum 
Gebet! Gott erbarme sich eurer!“ In dieser Weise wurde diese 
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nTarwîha" genannte Feier iin Raniadhân seil jenei* Zeit be- 
gangen. 

’Ocba ben el-Azrak batte an der Ecke seines Hauses, 
welches dicht an dio Moschee anstiess, eine grosse La- 
terne aufhângcn lassen , um den Platz für diejenigen , welche 
bel Nacht ihren Umgang hielten, zu erleuchten; Châlid dage- 
gen liess beîm Bninnen Zamzam dem schwarzen Steine ge- 
genüber eine solche Laterne aufstellon und vcrbot nun der 
Faciiilie Azrak, die ihrige ferner anzuzünden. — Was es mit 
der Austhüilung von Brod, die nach Châlid benannt wurde, für 
eine Bewandniss gehabt habe, wird in den Chroniken nicht 
weiter auseinander gesetzt. 

$. 148. Als Statthalter des Abd el-Maiik werden iiorh 
erwahnt: Abd el-’Az!z ben Abdallah ben Châlid ben Asîd^ Nâfi’ 
ben 'Alcama el-Kinâni, Jahjâ ben el-Hakam ben Abul-’Âçi, 
Hischâm ben Ismâ'îl el-Machzûmi und Abâri ben *Othmân ben 
'Affân, welche indess nicht aile die oberste Regierung, sondern 
in gewissen Verwaltungszweigen die oberslen Stellen bekleidet 
zu haben scheinen. Der Ausdruck Wâli Statthalter wird ot't 

A 

gleichbedeutend gebraucht mit A mil Verwalter, und wenn 
beide Stellen durch zwei verschiedcno Personen besetzt wareri, 
so scheinen sie zuweilen nicht unter einander, sondern neben 
einander gestanden zu haben. 

§. 149. Als cl - Walîd ben Abd el-Malik im J. 86 zur 
Regierung kam, ernannte er seinen Vctter 'Omar ben Abd el- 
'.Azîz (den nachherigen Chalifen) zum Statthalter von Mekka 
und Médina, sodass, wenn er in letzterer Stadt residirte, in er- 
sterer Maslairia ben Abd el-Malik, eia Brader des Chalifen el- 
Walid, seine Stelle versah. Im Jahre 88 machte Omar die 
Pilgerreise und als er in der Nâhe von Mekka nach el-Scha'îr 
oder el-Tau'im kam, begegneten ihm mehrere Leute aus Mekka, 
unter anderen Ibn Abu Mnleika, und erzâhlten, dass es in Mekka 
wenig geregnet habe und für die Pilger Wassermangel zu be- 
sorgen stehe. Omar ordnete nun unter seinem Gefolge cin 
allgemeines Gebet an, und noch an demselben Tage, ehe sic 
den Teinpel erreichteii , regnete es in âlekka und den Wall- 
tahrtsorten 'Arafa, Miné und Muzdalifa, sodass maii fast fürch- 
tete, es môchte zuvicl werden, und es folgte ein selir frucht- 
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bares Jahr. Die Bauten Omars în Hekka sind oben (|. 59) 
erwëhnt. 

S. 150. ei-Haggâg war schon von Abd el-Malîk nach 
’lrftk vcrsetzt, wo er fast unumschrânkt regierte, aile Gegner 
uriierwarf und besonders gegen die Sektirer mit unnachsichtli* 
cher Slrenge verfuhr. Einer der letzten, der sich noch ge- 
gen Abd ei-Malik empOrt batte, aber unterdrtickt wurde, war 
Abd el-Rahman ben Muhammed ben el-Asch'ath gcwesen, des- 
sen berühmtestcr Anhânger, einer der besten Traditions- und 
Coranslehrer zu Kûfa, Sa’td bon tiubcir el-Wàlibi, sich nach 
Mekka geflüchtet halte, wo er unter <ler milden Regierung des 
Omar ben Abd el-’Aztz und seines Stellvertreters Maslama mit 
anderen Flüchilingcn mehrere Jahre unangefochten lebte. In- 
dess ruhte el - HaggAg nicht , bis er den Chalifen dahin ge- 
bracht halte, strengere Massregeln gegen sic zu ergreifen. 
Er ernannte also wieder den Chélid ben Abdallah el-Casri im 
J. 93 zum Statthaller von Mekka, welcher dort ankam in dem 
Aiigenblicke, wo Maslama auf der Kanzel stand, und nachdem 
dieser seinen Vortrag beendigt halte, stieg Châiid zwei Stufen 
hinan, zog ein Blatt hervor und las der versammelten Menge 
ein Schreiben des Chalifen vor des Inhaltes: „ Ich habe den 
Châiid ben Abdallah el-Casri zum Statthalter über euch er- 
nannt, dariim gehorchet ihm; Niemand soll irgend Jemandem 
bei sich eine Zuilucht geslatten bei unerbittlicher Todesstrafe, 
besonders ist demjenigen aile Gnade entzogen, welcher den 
Sald ben Gubeir bei sich aufnimmt.<< Hierauf wandte er sich 
zum Volke und setzte hinzu: jfiei dem, bei welchem geschwo- 
ren und zu welchem gewallfahrtet wird! finde ich ihn in dem 
Hause irgend eines, den lasse ich tôdten, sein und seiner 
Schutzgenossen Hauser zerstôren und seine Weiber preisge- 
ben; ich bewiiligc dazu noch eine Frist von drei Tagen.^ 
Dann stieg er von der Kanzel und Maslama Hess sogleich seine 
Camele vorführen und reiste nach Syrien ab. — Bald darauf 
kam zu Châiid ein Mann und machte ihm die Anzeige, dass 
Sa’îd ben ixubeir sich in einem der Thâier von Mekka ver- 
steckt aufhalte, und Châiid schickte hin um ihn aufsuchen zu 
lassen. Der Abgesandte fand ihn und erklârte ihm, er habe 
den Auftrag ihn fest zu nehmen und mit sich zu führeii, er 
soi aber bereit mit ihm die Flucht zu ergreifen, wohin er 
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wolle. Sa’id fragte ihn: y,Hast au iii jn^KKa TunvHiiuie unu 
Kinder?^ — Jal — „So werden sie ergriffen werden and 
die Strafe erleiden, die inir zugedacht ist.^ — Ich vertraue 
aie dem Schutze Gottes an. — „Âuch ich vertraue aufGottI" 
— Ër fflhrte ihn nun zu Châüd und dieser schickte ihn gefes- 
selt an el-Hag'gàg, welcher ihn 49 Jahre ali im Jahrc 94 uiii- 
bringen Hess ♦). 

$. 151. el-Waltd machte.dic Wallfahrt in dcn Jahren 
91 und 95 und beauftragte seinen Statthalter Châüd mit <ler 
Verschbnerung der Ka’ba und der Moschee. Ër schicklo ilnn 
36,000 Dinare, welche zu Goldblâttchen geschlagen wurden, 
womit er die beiden Thüren der Ka’ba , die Sâulen iin Innern 
und die Dachrinne belegen liess. Dies soit der Ërlôs aus dcm 
aogenannten Tische Salomos gewesen sein, welchen dor Ëro- 
berer Spaniens Târik ben Zijâd bei der Ëinnahme von ToSedo 
erbeutet und an den Chalifen gesairdt batte. Zwei Krystalibe- 
cher wurden den Weihgeschenken hinzugefügt. An der Mo- 
schee, dem Saulengangü, wurde mehreres neu und Tester ge- 
haut, viele Sâulen von Marmor auTgeführt und die Gesimse 
mit Goldblâltcheii beiegt, das Dach von Piatanenhoiz gemacht 
und vergoldct, die Bogen mit Muscheln verziert und die Seiten 
mit Marmorptatten bekleidet. 

§. 152. Der Chalif Suieimân ben Abd cl-Malik bcstâtigte 
den Châlid el-Casri in seinern Amte, befahl ihm aber zugleich 
ebenso wie allen seinen übrigen Statthaltern , den Haggâg, 
der ihm von jeher verhasst gcwesen war, von der Kanzel 
herab zu verfliuchen. Châüd gerieth dadurch in grosse Ver- 
legenheit, da er bisher immer die Verdlenste des Haggâg her- 
Yorgehoben batte, und sagte: „was soil ich anfangen? wie 


*) el-Fâsi erzfiliti dicse Geschichte aus einer Schrift dus Ibn Gu- 
teiba ala sur Zeit des Chalifea Abd el-Malik vorgefatlea und am 
Schlusae seiner Rede sagte Châlid noch : „Wenn ich wüste, dass Abd 
eUMalik seinen Wohlgefallen daran bâtie, wenn ich diese Ka*ba 
Stein für Slein niederrisse, so wfirde ich sie niederreissen.** Es 
steht aber Test, dass Maslama ersl unter el-Walid Statthalter von 
Mekka geworden ist, und es ist auch kaum glaublich , dass el-Hakgâg 
den Sa*td noch bis zum Jahre 94 soUte am Leben gelassen haben, 
wenn er îho schon unter Abd cl-Malik , also vor dem Jahre 87, in 

seine Gewalt bekam. 
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kann ich mich seibst fttr einen Lügner erkiâren und in der 
nfichsten Versammlung den Mann tadeln , den ich in der vori* 
gen Versammlung gelobt habe? ich weiss nicht, wie ich es 
machen soll/' Ais nun der Tag der Versammlung kam, hiell 
er seine Predigt und sagte darin : ,,0 ihr MenschenI Iblîs war 
einer von den Engeln Gottes im Himmel und soviel die übri- 
gen Engel von ihm sahen , schien er ihnen Gott gehorsam zu 
sein und zu dienen; aber Gott sah in sein Inneres und als er 
ihn entlarven wolite, befahi er ihm , vor Adam anbeteiid nie- 
derzufallen; dessen weigerte er sich und wurde desshalb ver- 
flucht. So schien auch el-Haggâg ben Jûsuf dem Chalifen ge- 
horsam zu sein und wir haben keinen Hochmuth an ihm be- 
nierkt, sondern ihn für aufrichtig gehaltcn; aber Gott hat dem 
Fürsten der Glâuhigen Suleimân sein Inneres und seinen 
schlechten Lebenswandel ofTenbart, wie er es uns nicht offen- 
bart hat, und da Gott den Haggàg entlarven wollte, hat uns 
der Fürst der Glâuhigen Suleimân beCohlen , ihn zu verfluchen, 
daruni sprechet den Fiuch über ihn aus: Gott veriluche ihn!^ 
S. 153. Suleimân ertheilte dem Châlid den Auftrag, eine 
Quelle süssen, frischen Wassers nach Mekka bis zwischen den 
Zamzam und den schvrarzen Stein zu leiten zum Ersatz für 
das widrige W'assor des Zamzam. Châlid Hess desshalb in 
dem Thaïe el-Thucba am Fusse des Berges Thabîr-gcinâ bei 
dem Brunnen Meimûn einen Teich anlegen und mit grosseii 
behauenen Steinen ausmauern , der nach ihm Teich el-Casri 
oder el-Bardi (el-Baradi) genannt wird; von hier wurde das 
Wasser untcr der Erde in BleirOhren bis an den bezeichne- 
ten Ort der Moschee geleitet, wo es sich in ein Becken 
piscina) von Marmor ergoss. Als die Rôbrenleitung 
fertig war und das Wasser floss, Hess er Cainele schlachten 
und vertheilen und lud die Einwohner zu einer Mahlzeit ein; 
dann Hess er durch einen Ausrufer zum Gebet auffordern, bo- 
stieg die Kanzel, die cr mitteii vor dieKa’ba batte setzen las- 
sen, und nach dem allgemeinen Lob- und Dankgebete fuhr or 
fort: ,,0 ihr Mcnsrhen ! iobet Gott den hüchsten und betet für 
das Wohl des Fürsten der Glâuhigen, welrher euch das süsse, 
frische, klare Wasser hierher geleitet bat für das salzige, bit- 
tere, widrige Wasser, welches inan nur mit Widerstreben 
trinken kann er meinte den Zamzam. — Ans jenem Becken 
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floss lias Wasser in Bleirôhren nach dem gegen el-Çaffl gc- 
kehrten Thore der Mosciiee in einen Teich am Markte, wel- 
cher zu einer Badeanstalt eingerichtet wurde. Allein die Ein- 
wohner von Mekka waren mil der ganzen Anlage nichl zufrie- 
den, weii dadurch die Heiligkeit des Zamzam herabgesetzt 
wurde; nicht einer von ihnen kam zu dein Becken, sondern 
aile tranken begieriger wie vorher daé Wasser des Zamzam, 
sodnss Chàlid sich veranlasst fand, in einer Rede von der Kan- 
zel sie wegen ihres Undankes mit scharfen Worlen zu ta- 
deln (§. 158). 

§. 154. Ueberliaupt hingen die Einwohner von Mekka an 
dem Alten und waren sehr hartnâckig, dabei auch sehr schwaz- 
haft, sodass sie gern stehen blieben und sich unterhiplten ; da 
sie nun auch mit mancheri andern Neiierungcn des Chàlid 
nicht zufrieden wart?n, so biidetcii dicse oft den Gcgenstand 
ihrer Unterhaltungen. Auf der andern Seite hatte Chàlid eine 
Abnoigung gegen die Cureisch und verfuhr gegen sie oft mil 
grôsster Harte. Einst hatto er eine Massregel angeordnct, 
woinit der Tempelvorsteher Abdallah ben Scheiba nicht ein- 
verstanden war ; er ging desshalb zu ihm und verlangte, dass 
er seinen Befehl zurücknâhme; Chàlid wurde dadurch sehr 
aufgebracht und schüchtertc den Abdallah so ein, dass dieser 
sich zu dem Chalifen Suleimân begab und sich liber ihn be- 
schwerte. Der Chaiif gab ihm nun êin Schreiben an Chàlid 
mit, worin er ihm befahl, nichts von Abdallah zu verlangen, 
womit dieser nicht einverstanden sei ; Chàlid legte das Schrei- 
hen unerôffnet bei Seite und schickte nach einigen Tagen zu 
Abdallah , dass er die Ka’ba aufschliessen solle, zu einer un- 
gewohnlichen Zeit, wo er keine Lust dazu hatte und sich wei- 
gertc es zu thun. Chàlid liess ihii darauf zu sich holen und 
ihm hundert Hiebe auf den Rücken aufzâhlen. Abdallah begab 
sich nun wieder zum Chalifen und zeigte ihm seinen Rücken 
mit den Worteii: so hat er deinen Auftrag ausgeführt. Der 
Chaiif gab in der ersten Aufwallung den Befehl, dass dem Châ- 
lid die Hand abgehauen werden sollc; durch die Dazwischen- 
kunft des Jaztd ben el-Muhallab machte cr dann die Einschrân- 
kung, wenn er das letzte Schreiben des Chalifen gelesen habe, 
bevor er den Abdallah gcisseln liess, solle ihm die Hand ab- 
gehauen werden, wo nicht, so solle Muhammed ben Hischàm 
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ciem Abdnllah voile Genugthuong verschaflfen. Muhammeil 
liess, als er dies Schreiben des Ghalifen erhielt, den Châlid zu 
sich kommen und lass és ihm vor, worauf Ghftlid ausrief: 
dGoU ist grossi Skiav, hole das Schreiben herbei.^^ Als es 
gebracht wurde, war es noch versiegelt, er batte es nicht ge- 
lesen. Er wurde hierauf nach der Moschee geführt, in Ge- 
genwart der Cureisch und anderer Leute entkleidet und mit 
hundert Hieben gegeisselt; nachdem dies geschehen war, zog 
er seine Kleidcr wieder an und kehrte in die Statthalterci 
zurück. 

$. 155. Wahrscheinlich waren diese Vorffille die Haupt- 
ursache, waruni Châlid in der zweiten Hâlfto des .labres 97 
abgesetzt und Talha ben Dâwûd el-Hadhrami zum Statthalter 
von Mekka ernannt wurde. Nachdem aber der Chalif Suleimân 
in diesem Jahre die Wallfahrl gernacht batte und nach Damas- 
eus zurückgekehrt war, wurde Talha von seinem Posten ent- 
lasscn, den er sechs Monate bekieidet halte, und Abd el- Azîz 
ben Abdallah ben Châlid ben Asîd kam an seine Stelle, wei- 
cher auch wahrend der zweijâhrigen Reirierung des Chalifen 
"Omar ben Abd el-*Azîz (J. 99 — 101) dort blieb, sodass an- 
dere, welche ausser ilim noch als Statthalter von Mekka in 
dieser Zeit genannt werden, andere hohe Aemtei verwaltet 
haben müssen. Diese sind: Muhammed ben Talha ben Abdal- 
lah ben Abd el-Rahroan ben Abu Bekr, ’Orwa ben ’ljâdh ben 
’Adi el-Naufali, Abdallah ben Keis ben Machrama ben el-Mut- 
Uiib und ’Othmân ben Abdallah ben Surâca. — Im Jahre 
100 kam von Omar der Befehl, dass die Ëinwohner von Mekka 
für ihre Wohnungen von den Pilgern keine Miethc mehr for- 
dern und dass auch die Hauser in Minâ für Jedermann offen 
steben sollten, dies hatte die Folge, dass nun die Mietheon- 
tracte heimlich abgeschlosscn wurden, und es anderte in der 
Sache nichts. Der genannte Abdallah ben Keis hatte einen 
etwas beschrânkten Versland; einen Bericht an den Chalilen 
begann er: ^von Abdallah ben Keis an Omar, den Fttrsteii 
der Glâubigen;^ als er darauf aufmerksam gernacht wurde, 
dass er seinen Namen voraufgesetzt habe, erwiederte er : ^^iese 
Ehre kommt uns vor ihiien zu.“ Omar , der dies erfubr, 
sagte dazii ; ,, der ist der dümmste aus einer dummen Fami- 
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lie;^ die Famiiie ol-Huttàlib hiess nâmlich aligemein el^Navkâ 
die Dnmmen. 

$. 156. Abd el-’Aztz ben Abdallah blieb noch die bei- 
den ersten Jahre der Regierung des Jazîd ben Abd ei-Malik 
(101 und 102) auf seinem Posten in Mekka, dann kam im Jahre 
103 Abd el-Rahman ben el-Dhahhâc ben Keis el-Fihri an 
seine Steiie, der schon seit 101 Statthalter von Médina gewe- 
sen war, und im Jahre 104 foigte diesem Abd el-Wâhid ben 
Abdallah el-Naçri, der dann noch die Verwaltung von el-Tâïi' 
dazu erhielt und unter dcm Chalifen Hischâm ben Abd el-Ma- 
lik (reg. 105 bis 125) noch so lange iin Amie blieb, dass die 
ganze Zeit seiner Slatthalterschaft ein Jahr und acht Monat 
beirug. Hicrauf ernannte Hischâm im Jahre 106 seinen Oheim 
Ibrâhîm ben Hischâm ben Ismâ’ïl el-Machzûmi zum Statthalter 
von Mekka, Médina und ei-TâïT bis zum Jahre 113 oder 114, 
wo ihm sein Bruder Muhammed ben Hischâm (§. 66) foigte, 
dessen Slellverireter Nâfi’ ben ’Alcama el-Kinâni war* Der 
rhalif Hischâm rnacbte im J. 106 die Wallfahrl und ernannte 
im J. 119 seinen Sohn Abu Schâkir Maslama ben Hischâm zum 
Anführer der Pilgercaravane, und da bald nach der Wallfahrt 
im Jahre 120 eine grosse Ueberschweminung erfoJgte , so 
wurde sie nach ihm die Fluth des Abu Schâkir genannt 

$. 157. Wahrcnd der einjahrigen Regierung des Walîd 
ben Jazîd (125-- 126) war Jùsuf ben Muhammed ben Jûsuf el- 
Thaketi Statthalter in den drei genannlen Stâdten, und unter 
Jazîd ben el-Walîd (126) foigte ihm Abd el-*Aziz ben Omar 
ben Abd el-Aztz, welcher im Amte blieb, bis Marwân ben Mu- 
hammed , der letzte Omajjaife (reg. 126 -132), im J. 128 die 
Waiifahrt maehte und den Abd el-Wâhid ben Suleimân ben 
Al)d ol-Malik zum Statthalter ernannte. Bald darauf emporte 
sich Abdallah ben Jahja el-A’war el-Kindi, gon. Tâlib el-hacc 
(d. i. der das Recht sucht,) in Hadhramaut und Çan'â, vertrieb 
von dort den Statthalter Marwans, el-Câsim ben Omar el-Tha- 
kefi, und schickte den Abu Hamza ei-Muchtâr ben ’Auf el- 
Chârigi el -'Ibâdhi mit einer Armee von 4O00 Mann gegen 
Mekka. Von diesen erschienen plotzlich 700 Mann zur Wall- 
fabrtszeit des J. 129 bel dern Feste auf dein ’Arafa mit schwar-^ 
zen Fahnen und schwarzen Turbanen auf den Lanzenspitzen, 
wodurch die Versanimelten in grossen Schrecken geriethen; 
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als sie über ihre Absicht befragt wurden , erklârten sie sich 
oiFen gegen den Chalifen Marwân und dessen Familie; die 
Geschenke^ welche ihnen dann der Statthalter Abd el-Wâhid 
anbielon liess^ urn sie zu bestechen, wiesen sie zurück, indein 
sie zugleich bemerkten, dass sie die Heiligkeit der Wallfahrts- 
zeit in jeder Weise achten würden. Man kam also ttberein, 
sich gegenseitige Sicherheit zuzugestehen, bis die letzten Pilger 
abgezogen sein würden, und die Chàrigiten biieben auf dcm 
'Araia in ihrer abgcsondcrtcri Stellung. Abd el-Wâhid führte 
dann die Pilger wciter nach Mind, wo er den gewohniichen 
Lagerplatz des Sultans eirmahm, wahrend Abu Hamza mit sei- 
lien Leuten bel Curein el-Tha’âlib (dein kleinenFuchsberge) lagerte. 
Als aber die Pilger zuin Abzuge aufbrachen, crgrüTAbd el-Wâhid 
schon mit dein ersten Zuge die Flucht und gab Mekka preis, wo 
dann Abu Hamza ohne Schwerdtstreich seinen Plinzug hîelt. 
Nach einem kurzen Aufenthalte brach er gegen Médina auf*, 
iiidcin er den Ahraha ben el-Çabbâh als seinen Stellvertreler 
in Mekka zurückliess , und bei Cudeid stiess er irn Moiiat Ça- 
t*ar 130 auf die Année, welche Abd el-Wahid von Médina 
aus gegen ihn ausgeschickt halte. Es kain zur Schlacht, Abu 
Hamza siegte und zog in Mcdina ein, wo er eine Menge H)in- 
wohner, darunter vierzig Manner aus den Nackominen des 
'Abd el-’üzza ben Cuçeij urnbringen liess. Jetzt riistcte der 
Chalif Marwân ein Heer gegen iliii aus, an dessen Spitze er 
den Abd el-Malik ben Muhammed ben ’Atijja el-Sa'di stellte; 
dieser erreichte mit 4000 lleilern in der Nalie von Médina bei 
Wâdil-Curà den Vortrab des Abu Hamza , welchen Muig com- 
mandirte, der hier mit vielen seifer Leute das Leben verlor, 
worauf Ibn 'Aiijja den Abu Hamza bis Mekka verfolgte, wo 
dieser 15,000 Mann zusammengebracht halte. Ibn ’Atijja liess 
durch seine Rciterci die Sladt von ihren drei Haupteingangen 
angreifen und sie musste sich ergeheii, nachdem der Kampf 
bis Mittag gedauert batte und Abu Hamza sarnmt seinem Stell- 
vertreter Abraha ben el-Çabbâh bei Bîr Meimûn gefallen war. 
Nach andern soi! Abu Hamza schon in deiii TreflTen bei Wâdil- 
Curà geblieben sein. Ibn ’Atijja liess einen gewissen Ibn 
Mâ’iz als Commandanlen in Mekka zurück und zog weiternach 
Jemen, um Tâlib el-hacc zu unterwerfen; dieser wurde auch 
geschlagen und sein Kopf dem Chalifen zugeschickt , welcher 



157 


dann an Ibn ’Atijja schriel», dass er sich zur -Wallfahrtszeil 
nach Mekka begeben und sich an die Spitze der Pilger stellen 
solte. Er nahrn nur wenige Lente zur Begleitung mit und 
unterwegs wurden sie von Beduinen Arabern überfailen, und 
iingeachtet Ibn *Atijja ihnen das Schreiben dos Chalifen vor* 
zeigte, worin ihm der Auftrag zur Pilgerfahrt ertheilt war^ 
wurde er von den Arabern getodtet, da sic ihn und seine Be- 
gleiter fur Râuber erklârten. Desshalb führte Muhamnied ben 
Abd cl-Malik ben Marwân in diesem Jahre 130 den Zug der 
Pilger an, und fur das Jahr 131 wurde el-Walîd ben ’Orwa 
el-Sa’df, ein Neffe des Ibn 'Atijja, zum Statthaller ernannt. 

Hekka zur Zeit der ’Abbâsiden. 

§. 158. Von den politischen Umfricben und den Drang- 
salen des Krieges, welche dem Sturze der Omajjaden vorauf- 
gingen, waren die Einwohner von Mekka ini Ganzen wenig 
berührt worden, da der Kampf um die Herrschaft grôssten 
Theils in Syrien und ’lrâk gefübri wurde; indess war ihnen 
der Uebergang des Chalifats an die ’Abbasiden sehr erwünschl 
und mit Freuden begrüssten sie den Dâwùd ben *Ali ben Ab- 
dallah ben el-Abbâs, welchen der neue Chalif AbuI-’Abbâs iin, 
J. 132 als Statthaller nach Mekka schickte, indem er ihm zu- 
gteich auch Médina, Jemen und Jemâma übertrug. Die erste 
Anordnung welche er traf, war, dass er das den Mekkanern 
so anstüssige Wasserbecken (§. 153) wieder entfernen und die 
vorhandeiie Rôhrenleitung zur Moschee hinaus in einen Teich 
fortführen liess. Nachdem er, dem Beispiele des Chalifen foi- 
gend, in Mekka und Médina die Omajjaden verfolgt und cine 
grosse Zahl batte umbringen lassen, starb er in Médina im er- 
sten Rabî’ 133 und ihm foigte Zijâd ben ’ObcidalIah ben Abd 
ei-Madân, ein Oiieirn des Chalifen, in denselben Gebieten bis 
zum Jahre 136, wo el-*Abbâs ben Abdallah ben Ma'bad ben 
el- Abbâs an seine Sicile kam. Als Stellverlreter für den ei- 
iien oder den anderen, wâhrend dessen Abwesenheit in Mé- 
dina, fungirte in Mekka ’Omar ben Abd el-Hamîd ben Abd el- 
Rahinan ben Zeid ben el-Chattâb, der als ein rechtsohaffener 
Mann geiobt wird. 

§. 159. Im Jahre 136 führte Abu i[la’far el-Mançûr die 
Pilgercaravane von Damascus nach Mekka und orhielt auf dem 
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Rückwege die Nachricht von dem Tode des Chalifen Abul- Ab- 
bàs, seines Bruders, sodass er nnmittelbar nachher die Regie- 
rung entrât. Er bestStigte den Statthalter el-’Abbâs ben Ab- 
dallah, welcher aber schon im nâchsten Jahre 137 gleich nach 
Beendigung der Wallfahrtsfeier starb, worauf der obcn êr- 
wfihnte Zijftd ben ’Obeidallah wieder an seine Stelle kam. 
Durch ihn liess el-Mançûr wieder einen bedeutenden Bau an dor 
Moschee vornehmen, wodurch der Platz indess nur auf der Nord- 
westseite vergrôssert wurde, da eino Erweiterung auf der Süd- 
ostscite wegen des daran vorbeigehenden Wasserweges grüssere 
Schwierigkeiten batte. Es wurden zu diesem Zwecke wieder meh- 
rere der zunâchst grlegenen Hâuser angckauft und unter an- 
deren ein Theil des Versammlungshauses (§. 127) und der 
Wohnung des vormaligen Tempelvorstehers Scheiba ben ’Olh- 
mân hinzugenomnien. Dié Vermessungen leitete Abd el- Azîz 
ben Abdallah ben Musâfi* el-Scheibi, und da durch die neue Mauer, 
wenn man sie, wie beabsichtigt war, in gerader Richtung fort- 
geführt halte, der übrigbleibende Theil von der Wolinung des 
Scheiba zu sehr würde benachtheiligt sein, so gestattete Zi- 
jâd ben ’Obeidallah auf die Vorstellung des Abd el-’Az!z, dass 
hier eine Ëinbucht in die Moschee gemacht wurde. Auf die- 
ser Seite wurde damais auch zum crsten Maie ein Thurm (Mi- 
nâret) gebaut und dann über dem Thore der Banu 'Gumah 
eine Inschrift angebracht, worin die Zeit des Baues vom Mu- 
harram 137 bis zum Dsul-Higga 140 angegeben war. In dein 
Ictzleren Jahre machte der Chaiif el-Mançûr die Wallfahrt und 
nachdem er bei seiner Ankunft den Utngang um den Tempei 
gehaiten batte, liess er den Zijâd rufen und sagte ihm: „Ich 
habe bemerkt, dass an dem Higr die rohen Steiné zu sehen 
sind ; wenn ich morgen wiederkomme, müsseii sie mit Marmor 
bedeckt sein." Sogleich liess Zijâd die Arbeiter herbeirufen, 
sie arbeiteten bei Lampenschein und ehe es Tag wurde, war 
die Mauer mit Marmor bedeckt. — Im Jahre 141 ward el- 
Hischâm ben Mu’âwia el-’Atiki zum Slatthalter von Mekka er- 
nannt, bis er im Jahre 143 abgesetzt wurde und el-Sari ben 
Abdallah ben el-Hârilh ben el- Abbâs an seine Stelle kam. 

$. 160. Im labre 144 machte el-Mançûr wieder die Pil- 
gerfahrt, aber bald nach seiner Rückkehr nach Daniascus brach 
in Arabien ein Aufstand der ’Aliden aus, den cr durch seine 
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unnienschliche Grausamkeit selbst heraufbeachworen hatte. Die 
Ëinwohner von Médina, unter deren Augen die Verfolgung 
der *Aliden noch fortwfihrend statt fand, empôrten sich und 
erklârten sich für Muhammed ben Abdallah ben el-Hasan^ gen. 
die fromme Seele, welchem el-Mançûr schon lange als seinem 
gefâhrlichsten Gegner vergebens halte nachstellen lasscn und 
dessen Vater seit mehreren Jafaren im Kerker schmachtete. 
Muhammed ben Abdallah liess sich in Médina huldigen und 
schickte den Muhammed ben el-Hasan benMu'fiwia oder dessen 
Vater als Statthalter nach Mekka und cl-Câsim ben Ishâk nach 
Jemen. el-Sari ben Abdallah suchte sich ihnen zu widerset- 
zen und zog ihnen entgegen ^ er traf sic auf der Grânze von 
Adsâchir, ergiff aber nach einem kurzen Gefechie die Flucht 
und Muhammed ben el-Hasan hielt seineri Ëinzug in Mekka. 
Aber schon bald darauf kam von Muhammed ben Abdallah der 
Befehl an Muhammed ben el-Hasan und el-Câsim mit ihren 
Truppen wieder zu ihm zu stossen, da der Chaiif einc grosse 
Annee aus Syrien unter dem Befehie seines Vetters *Isâ ben 
Mûsà gegen Médina entsandt batte und melirere Arabische 
Stamme von Muhammed ben Abdallah wieder abgefailen wa- 
ren, weil er es nicht verstand, sie aile an sich zu fesseln, und 
wâhrcnd er die einen bevorzugte, die andern sich von ihiri 
abvtrandten. Jedoch schon unterwegs bei Cudeid erhielten sie 
die Nachricht, dass Muhammed ben Abdallah geschlagen und 
getodtet sei (Mille Ramadhân 155), desshalb zerstreuten sich 
ihre Truppen und Muhammed ben Hasan begab sich zu Ibra- 
him ben Abdallah» dem Bruder des Muhammed ben Abdallah 
nach Baçra und blieb bei ihm, bis auch dieser in der Schlacht 
gegen Tsâ das Leben verlor. 

$. 161. cl-Sari ben Abdallah war als Slatihaiter nach 
Mekka zurückgekehrt und blieb dort bis zum Jahre 146, wo 
ihm Abd el-Çamid ben ’Aii ben Abdallah, ein Oheim des Man- 
çûr, folgte. Dieser liess zuerst die steinernen Treppen nach 
el-Çafft und el-Marwa hinauf anlegen und zwar bei el-ÇafA 
zwOlf Stufen und bei el-Marwa iunf Stul'en; die Ërtfernung 
zwischen beiden betragt 766 Ëllen und von der Ëcke des 
schwarzen Steines bis nach el-Çafâ sind 202 Ëllen. — Im 
Jahro 149 oder 150 ernannte el-Mançûr seinen Nefien Mu- 
hammed ben Ibrahim ben Muhammed zum Statthalter von 
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Mekka. — [m lahro 154 erschlug der Blitz fünf Personen in 
der Moscbee. 

§. 162. «l-Mançûr war in den Jahren 147 und 152 zur 
Wallfahrt nach Mekka gekommen, und machte auch iin Jalire 
158 die Rcise dahin. Von der letzten Station bei B!r Meimûn 
schickle er ein Paar Henker vorauf in die Stadt mit dein Auf- 
trage, den Sufjân ben Sa*îd el-Thauri aus Kûfa, einen der 
grôssten Gclehrten seiner Zeil-, welcher jühriich zur IValiïahrt 
nach Mekka zu kommen pflegte, zu ergreifen , wenn sie ihn 
f&nden, und zu kreuzigen. Die Henker richteten ihr Holz auf, 
konnten ihn aber nichl finden , weil er , noch zeilig benach- 
richtigl J sich unter die Kleidcr seiner Freunde ei-Fudheil ben 
’ljâdh und Sufjân ben ’OJeina , die vorn auf dem Platze der 
Ka*ba sassen, versteckt batte, liidcss eririuthigten sie ihn und 
sprachen: „ ^<?rlraue auf’ Gott und lass uns nicht zum Gespôtt 
unsrer Feinde werden.“ Er erhob sich nun, schritt auf die 
Ka’ba zu, ergriff den Umhang und sprach: „lch bin sicher, 
dass Abu i^a’far nicht hierher kommt;^ dann kehrte er an 
seinen Plalz zurück. Unterdess war el-Mançûr Yon Bir Mei-> 
mûn aufgebrochen , um seinen Einzug in die Stadt zu halten, 
und als er an den Hügel et-Hagûn kam, stürzte er vom Pferde 
und brach das Genick, sodass er auf der Stelle todt war, am 
7. Dsul-Higga früh morgens; es wurden in JenerGcgend hun- 
dert Grâber gegrabca und ei-Mançûr in eins derselben hinein- 
gelegt, um die rechte Stelle nicht bekannt werden zu lassen, 
dainit es ihm nicht einmal so ergehe, wie er und seine Brü- 
der es mit den Omajjaden machten, deren Gebeine sie wieder 
ausgegraben und in aile Winde zerstreut hatteri. 

§. 163. In Folge eincr ietztwiiligen Bestimmung des Cha- 
lifen el-Mançùr ernannte sein Soiin und Nachfolger Muhammed 
ei-Mahdi bei seiner Thronbesteigung seinen Yetter Ibrahim ben 
Jahjâ ben Muhammed zum Statthalter von Mekka und el-Tâïf 
unter dessen Verwallung el-Mahdi im Jahre 160 die Wallfahrt 
nach Mekka machte. Kaum war er hier in dem Versamm- 
lungshause abgestiegen, als der TempelhUter ’Obeidallah ben 
’Othmân ben Ibrahim sich melden liess und beim Ëintritt den 
Chaiifen anredete: y,Ich habe etwas bei mir, was bis jetzt 
noch zu Niemandem gebracht ist.^^ Es war der Abraharos- 
Stein, den er in einer Decke halte herbeitragen lassen und 



161 


jeUt vor dem Chalifen aufdeckte, welcher dadurch so eH’reiit 
war, dass er den Stein küssie nnd streichelte und Wasser in 
die Vertiofung schtttten Hess, wovon er und seine Kinder und 
seine Hausgenossen tranken, dann wurde cr an seine Stelle 
zurückgebracht. el-Mahdi vergalt diese Aufmerksamkeit da- 
durch^ dass er dem *Obeidallah grosse Geschcnkc machte und 
ihm ein Grundstück bei Nachia überwies, welchcs den Namen 
Dsât el-Cauba* oder Dsât el-Farf halte und von ’Obeidallah 
nachher an Munira, eine Freigelassene des Mahdi, flir 7000 
Dinare verkauft wurde. — Der Emir Muhammed ben Sulei- 
inftn halle el-Mahdi zur Erfrischung Sohnee (Eis) mitgcbracht, 
was bis dahin in Mekka unerhôrt war*). 

$. J 64. Die Tempelhüter machten den Chalifen darauf 
aufmerksam, dass die Masse der Teppiche, mit welchen die 
Ka*ba jâhrlich behangen wurde, nachgerade so dicht und schwer 
sei, dass die Mauer unter dem Drucke leide. Zur Zeit 
des Heidenthumes halte iiian dieTeppiche einen über dem an> 
dern hüngen lassen; Omar ben el-Chattâb dagegen vertheilte 
die allen jâhrlich unler die Armen und dies geschah auch un- 
ler Mu’âwia ben Abu Sufjân, bis der Tempelhüter Scheiba ben 
’Olhmèn anfing sie zu vergraberi, damit sie nicht zujedem be-. 
liebigen Zweeke verwandt und durch Verunrcinigungeii ent- 
weiht wttrden; er wurde aber darüber von ’Aïscha getadelt, 
iiidem sie bemerkte: „Wenn die Teppiche von der Ka’ba ab- 
genommen sind, so isl es einerlci, zu welchein Zweeke sie 
beiiutzt werden ; verkaufe sie und verwende den Eslôs fiir den 
heiligen Krieg oder fur die Armen und Pilger.“ — Die neuen 
Teppiche waren früher immer bald nach Beendigung der Wall- 
fahrl am 10. Muharram aufgehüngt, sodass sie zur Wallfahrts- 
zeit elf Monale gehangen halten und daim sehr abgenutzl wa- 
ren , unter den Omajjaden fing inan desshalb an, am Ende des 
Menais Ramadhân einen seidenen Teppich aufzuhângen, damil 
er den Pilgern besser in die Augen leuchte, und am 10. Mu- 
harram wurde ein anderer darüber gezogen. -- el-Mabdi 


*) Es isl indess bekannl, dass auf den Bergen von el-Tâ'iT, zebn 
Meilen von Mekka , nicht sellen Sebnee und Eis vorkam. Vergl. 
Içtachrj, liber climaluiii cd. Môller. p. 10. Abouiféda géogr. 
par Reinaud. pag. 94. 
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liess jctzt aile Teppiche abnehmen , in seiner Gegenwart die 
Maucrn der Ka'ba von oben bis unien mit Moschus und Ambra 
bestreichcn und dann drei Decken darûber hftngen, eine so ge- 
nannte Coptische d. i. eine leinenc ans Àegypten, eine scidene 
und eine goldgestickte. Bei der Gelegenheit sah el-Azrakfs 
Grossvaler, als er um die entblDsste Ka’ba heriimging, die Thttr 
auf der hintern Scile, welche Ibn el-Zubeir halte machen las- 
sen (§. 135); sie war mit 28 Steineh in neun Lagen zuge- 
mauert (§. 144), in jeder Lage drei, in der obersten vier 
Steine. — 

$. 165. Nachdem die Ka*ba auf diese Weise hergeslelll 
war, befahl el-Mahdi wiederuin, den Platz um dieselbe, die 
Moschee, zu erweitern, und ertheilte hierzu den Auftrag déni 
Câdhi von Mekka Muhammed ben Abd el-Rahinan ben Hi- 
schâm el-Machzûnii mil dcm Beinamen el - Aucaç d. i. der 
kurzhalsigo. Diesmal sollte die ôstlicbe Scito erweitert wer- 
den, und el-Aucaç kaufte die dort der Ka’ba zunâchst gelege- 
nen Hauser; da einige derselben von ihren frühcren Besitzern 
zu frommen Zwecken als Wohnung für Arme und Pilger ver- 
iiiachl waren , so kauflc er dafür andere Hauser zu gleichen 
Preisen in andcrn Strassen der Stadt. Da der Platz sowcit 
ausgedehnl werden sollle, dass der bisherigc Wasserweg noch 
zur Moschee gezogen wtirde, so musste der Wasserweg selbst 
und der dahinter liegende Rennweg wciter zurück gclegt wer- 
den und hier wurde bei der Expropriation eiii eigenthOmlicher 
Grundsatz aurgcstellt, wonach die abzutretenden Grundstücke 
nach dem Zwecke, wozu sie verwandt werden solltcn , bezahit 
wurden, nâiiilich für jede Quadrat-Elle, welche bei der Ërwei- 
terung in den Raum der Moschee zu liegen kam, wurden 25 
Dinare, und für jede Quadrat-Elle, die in den neuen Wasser- 
weg fiel, nur 20 Dinare berechnet. Zu den dampls angekauf- 
ten und abgebrochenen Hauserii gchorle die andere Halfte der 
Wohnung der Farnilie el-Azrak, deren ersle grôssere Halfte 
von Ibn el-Zubeir zur Moschee gezogen war (§. 140); für 
den abgcschâtztcn Werth von 18,000 Dinarcn wurden andere 
Hauser angekauft. Nach dem Rennwege hin inussten aile Hau- 
ser niedergerissen werden und es gehôrte dazu unter anderen 
auch das Haus der Cheira bint Sibâ’ voiii Stamme Chuzâ’a, 
wofür 43,000 Dinare baar ausbezahlt wurden, und das Haus 
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der Familie Ëubeir ben Mut’im (§. 76); auch ein Tbeil der 
Wohnung des Scheiba ben ’Olhmftn wurde damais zur Mo- 
schee gezof^en. Die neue Seite derselben erhielt cincn drei- 
fachen Sfiulengang und auf den aiidcrn Seiten, \vo Abu tia’far 
nur einen Bogen gcbaut halte, wurden noch zwei daneben 
gesetzt. Die dazu verwandlen MarmorblOcke wurden aus Sy- 
rien und Aegypten zu SchifTe nach jjidda und von da zu Wa- 
gen nach Mekka gebracht. Die Suinmeii, welche el-Mahdi 
überhaupt auf dieser Walifahrt in Mekka und Médina ver- 
wandte, betrugen dreissig Millionen Dirhem, die er aus ’Irèk 
mitgenommen halte, 300,000 Dinare, die aus Aegypten, und 
200,000 Dinare, die aus Jcmen herbcigeschaiTI wurden, dazu 
noch 150,000 Klcidcr. 

§. 166. In den Jahren 161 bis 163 war 'Ga’far ben Su- 
leimân ben ’AIi ben Abdallah Statihalter von Mekka und el- 
Tâïf, dann foigte ihin bei sciner Versetzung nach Médina *Obci- 
dallaii ben Cutham ben ei-'Abbâs, wclcher sich vcrinuthlich eine 
Zeitlang durch seinen Valcr Cutham ben el-*Abbâs verlrelen liess. 

In dieser Zeit war ein sllgemeines Sittenverderbniss in 
Mekka cingerissen, und el~Malidi fand sich veranlasst, durch 
seinen Sekrelair Abul-Wezîr ’Oniur ben Mutarrif an seinen 
Statihalter ’Obeidailali und die Ëinwohner von Mekka ein Schrei- 
ben zu richteii, worin er ihiicn zunachst die Hciligkeit ihres 
Wohnortes ans llcrz legt und wie sie dadurch von Golt aus- 
gezeichnet und bcvorzugt seien; dann hait er ihnen ihr üppi- 
ges und sittcnloscs Leben vor, dass sie Sângcr und Sângorin- 
non hielten, allen Arteri von Spielen und verderblichen Tânde- 
leien ergeben seien , wodurch sie voiii Gebet und vont Besuch 
der Moschee abgehalten würden; dass sie aus Wucher die 
Preise der Lebensniitlel sleigerlen und durch geringes Maass 
und Gewicht betrogen , wodurch sie die Gnade Gotles verlie- 
ren und seinen Zorn erregeri würden ; und schlicsslich ermahnt 
er sic zur Besserung. — Dieses unzweifelhaft âclile Sclirei- 
ben, welches Abu Muhammed el-Chuzâ'i seiner Ausgabe der 
Chronik des Azraki angehangt hat, scheint wichtig genug, uni 
es hier ini Original initzuthcilen *). 


*) Wîo in der Ausgabe des Azraki .bczcichnet C den Pelersbur- 
ger Codex, D deu Pariser Nr, 843 uud E den Pariser Nr. 723. — 

11 # 
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^j^UJl ^ iUa> ^ ^ g^S^l 

JS «Ut ag'j ^LwJt I»m6 ^ iUfi q) wUl» |M»UÜt ^t li JB 
iS (■‘«^ Jij»#* o"’> ai ai ai o*^’ 

iVus idJî i^Afi ^ iXT^ 

J® (3^^ 

JS {X^ c^ ai 

iX« vi/*' 3^* A JS JS 

aUI wX^x: I^jLmiJ ^^aaXs 

qI3 vX*j UI r lAïîj® o* cpy ai 

Q* ^■iâ...Iai<igt BiUj; i^lxji^ vi'^f OjPwXij^ s4l^f ist^S'jL^.j &liî 

ot^ ^ ^Xi oU^.^b l^A^Ad Lfiblj^ ^4^ IfiLâj^ {jOj^\ 

c:iU.^üt^ ciU^AiU JuUaftÀI/ oU^JI oli^U 

û^-aJ^ ^c L^Liôè^ oUbiti» oUj^^ oL^cXâ^ 

kj^aJ iPLajy iv&L g^Ait^ ^iv> 3 ^{ cr* 

Kj3L;J O^ ^ siA:>Laa4^ ^.j üiL 

tï^ ^ Cll«^( ^ u^avLaK Li33^ 

> «k y 

«X:>Laa^^ Ua3^ 9,^JèuCi^ ib;5^aaj^ s^iXi s^^oûj 
XmAm 3^ L—4^ ^ ^ B^Aâiij &jliAiO«Bl ^l^j^AAlvt^ fc42Q^ijd 

t»4— ^ 3^3 ÎÜIXa^^I^ if^^k\^y 8iXÂC U *lXAjt^ 

^a4^1j k^à:^3 a^aÂi l.^L>3 ^^3^3 ^4^3 

vl3^^3 r»^*"** v-âJ/ûjJî^ 

(J^ L4aJï Jkj B^I^Jî^ ^4^jly3 ^4^3 

i^;^3 ^4^’ ?^A*^3 ■*>Uc Ja:>^ L4^ aüI 

iû^«0^ ^ftLuol! 

fcjUi' j J^Üj wlâ cjJ v:3:î;J.^^3 CT "^^3*3 

i) C ft JflgJ — b) Der Eingang bis bierber ist nach £ 

Ia^ 3fiX4>4i^ ^«sa4:> ^ ^Ut wXac qJ ^c ^Ato»! ja\ g«A^> USiA> 

J,l ^ U$ t#'j^' ^ili ai a^* ■»^* 
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^^Lm*I) i<^1j iJU;> ^ jü aU! (^<^Limw»> 

wXlj kjj^iào^ 

^ fcJ< v^anmÔ J. <5 L^i#» Q» lkA^.>* JIaU 

(J^l» «Lif ^If 0k^ UIa^ KIaS fcÔl:à- 

K:^ ^Bv>^ »>L^t la^j^ *>^il l^JU ^a^i> 2[il 

^A gUiX^I jy< ji j jjUU Cr 

Jî5^ o^ i* 

g^\ {j^ÂAd I^U (J(^IâÜ oaJ 

^•L.a«j^ ««UèAfl!^ ^1 (®8^^ iX^^H 

(^12^3 ^aS aI vXa^^aJ^^ Ai CTi 

\}y^r^ Ulc^ î;^^ ^s>Ijm^ UU^3 

cr *v>t wVaj^ 

*^""“^' Çi*" vy-;^''^5 üîs^'*^ 

Ai AJ AaJÎ L^Üj. O^ilAit * 

oU^Jt ^c ^i*i^ «kXXft «ut Ji-»**j* 

oLaIJ!^ wâ-Ü'^ olâ^!^ ol^lnJl oLLi^ÜJ 

«Î^J C^Axit olÂAi.'ïiî^ Ja^ôi^ 

Ijt^i JUè AÎb^^t^ 8^cyi uLaÂaJ Hytt^ AÎUC^ l»e 

viiAA^jt »>t3 JS# 

tK CT* ssi^À^ V!^jt Iâ^ JkAfij Làj^ JkAfil^t^ 

»«\»;A ^ SuilaJI^ »lA*it^ CT» CT* 

3^ A^IP!^ aLM AA«ad k>LAMi 

aIXIL A^i AaIjI AÀLc:^ aJ) AaUj Jb/st [^ b^U^ 


l) Sure 24, 36-38. — 2) Sure 3, 90. - c) DE H^aà — 

3) Sure 22. 27. - 4) Sure 2. 121. - d) CD U^-t — 

e) CE ^^ÜA 
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«J 

CT »;La^I *3vXil nyy^f^A ^:> qI# jijS'li 

^Jü |W ûw»^ ;^3 

^ Ikm>a^^ ikU:> 

(^^4iLiMwIt vX^ ^JtJUo i4X4HS^ 

iô3l^ aU) ^ lAcit>^ CJiî^^5 -^^^3 

(5iô^t 

^Ajii ^j^jL-i-üj ^1 a3 ^a'^\ J.C 8iX^> «lit Jk*aàà 

JkASaè^^ O* *^^^3 ^ 

Xa^ Xi^J^ 1^ Xa^ r^ XaaJ^ 

^ô xlJ^ tSy» i\ ^xa '5La»<^ i:;irA^^^ S J'-ft» 

2iL «wXi^ Q^ U^;^ j^s^ if aUI |*XAa:> ^ ft,fJêi»l\ J^&Jt 

^a^j 5^ ^AAA^fi ^xUa^. ^aIaaI! x^Ic q 3^ XrfO^i «(ÂP Li^j ^*109 

^xIao Üi:^j^4^^ 

i^4•^^3 SjAAAfc a) W 

<t!^ j5^wXi xii^ (^ <i£^J^AÂi.fi (3^SS 

l • t O » 

ji^\ v^lj (^^^^^3 (*^ ®^3 ^^Iaaao 

(** Cf*3 wlÔAAfciij xjlAAAAÜ Jk^î 

vJ^ôj l3l l^A» J^:>o>î;5 L^ ^3 xIaI^ ^£kXi xiil 

(8 wXÂft (^3 C/* 

jé*^3 tJuj »3 «!c 3 JkAflj^ Lâj^ l5^:|;‘^ 0*3 (“i^ Vj 

^AiASi^t jt^9 (î^wtAAsii ^s,l yc^^, (;^^^*1Î3 |^«AJ|^J^ i 

xUi (3^ ^yî:4i^**^^3 ^^4^ üRs^^ 

^ xilAA^»!^ ^iXÂc v^^^3 XAi^ 

XaS ^«iXSaA XA^ ^y^kA^JHHX^ ^ÀÛÂa^ X^ ^^^«aÂAJ 


f) c — g) G — 

6) Sure 62, 2—4. 7) Sure 26, 214. — 

8) Sure 14, 40. — 9) Sure 14, 42. — 


5) Sure 9, 33. — 
h) C Jyl D — 
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ffS «Uï U, ^ iUlftJt tj% ('‘»Aj%a J^^ju 

üH- ^IaSsaJI Qt ^ iXX& 

cr^ j^aaj «iîî J.^1 (^Jüà s kJ**^. 

iklAl:> S^fiwXj^ fcAAj 

U ikAAj ^it ^ (jaLaJI 

cr» cr* ^ ***^^^ O' 

U iUihXAMif^ ^blA»'îi\ jki IfJjjî Æ iki^ü Ui^jjÂjj 

id#aa3 ^ vXjjl^ tkXÂA^ &kit ^«i Cf* 

<*'^5^ «*Acliw |•l.AaAfi^iî^^ VjaS 

^^3 ^Laj ^3 ^3S Cf* «j^Àw Cf* *^S 

^9^ XAftift Ki^wX^M J^aaIs ^\ Jk^ 

CP qUam^I ,^15^3 JkPÎ çLaa^î^ fW (jaUU L^jI/ 

j ^^AiUXt c5^^ 3 

L^AÎliiXAM^ XAiefii jy*^s> v3 ^ ^LmÂj^ ^ ^^«239 

tklii kjlA»AA>*^^ Cf* (2^^^ Cf* 

tJiA «^iAPUaaJ^ u^iô I^^Laa]^ L^â^ ^ ^A^uü ^ 

C|^v> AJ 3^Aâ^ %>kï U« p,i!ÜAj^ Ajli aILâc^^ AacIâo3 jJIaaaj ^ U 

Ü^ ^ (^ Cj)^^**’''*^ (*5 i^«^ 

c 

Aaaam^ AÀaa^? Oij^i *•«* 

L^^ÀJ^ iP^Ad^j^ l«^bl:>l3 ÂAjtlit Cf* ^•^• 

aâ^aa 33^ ^byi t g*‘S 

CP X^llkii j® Aa^^I^ KaP^^^ AjL^AAV^i^ 

« « * 0 Mf 

îCAitilt I^I^uXj 

10 P 

IâLia9 AJ AJ M^AOJ^. »^aC AijÂA 33 »LL^ IwX»*! 

^^yD 3*x^3 "îiï ^^^3 cX^Bjy ^a 9 «t^Iaj^ (3À^3 

u5wi3 ^ aoL» ^3 i^wAj ^3 ^ao3 ^ ^ aLc^ 1^^a9^j ^ 

i) D Aà^i3 - k) C y>3 ü /3 - 10) Sure 14, 7. - 

I) CD c)5^^5 “~ ***) 
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^Jü( ikÂrfti^ «ut ^.>- Cl^ «J^l^ ^«a:>^ 

L^ l^j ^ iü JuUS' vy.:>3 fcUl »/6 

v.,Àl2i^^ Utfit Iâ]Is;> Ijt Jls^ (1^ Kj^t ^ JÜB 

«J Ulj^ Uj^ tXm^ Cf* 

^t «bXAAO ^ O^ -5^ ^ CT^ U^t 

«^L:>3 ^t ^Aisxj ôti?. ^t ^ÂÂJ 3! VtjIaoj 3^ 

i^iftiAO «Ui (3^^ {JA^j U 3^ SCrf^lX t^LAS?. qI 

V£>WaÂ{I U3 LÂ^I^ 

Â8 i^Jilt «i^t v.5^U (3 jâXL tf«X^Mwi3 &ut 

^3 1^ ^Ul tt 83^1^3 s^Sjww3 V3iAiia93 

« i 

(^3^ |3^^* 1^3 ikÂ4 13331^’ ^3 AJ l^fti^Mi^j 

«. s > M 

^»j^gN<w»4A< < Q^ÂolXt s£^jl^ L^3 A>L^^3 AaÂm» 

auoL^t3 «]^t Q« AaU «J 

J»>f Lm 13!^^ 3! t3 vX <CQitj 3^ ilmà>- 3 t3ftA^3 

LPj^t iL^t ^'®)) ^ aUI 

<S ^LSajUI |iJ[t «^>{3 1^35^3 L^»â»àaa»I3 

Q« Q^^JCit3 ^J^ L^Â4 aUI j^IiJ3 

£^♦^^^3 OLAÀ*y3 Q3AÂÂli3 (3^3^!# OL^AA^t3 ALAAÂj(ÿ 

îÜ3xIt ^A4i>3 ^3jJa.ÀJt3 j mi^^I,\^ jL4>fiJi3 ^ct AL^ÂA^it 

^3 S^Lait3 Afi> *î»>t3 jJÜt ^ô 

«X^WXt i\ oîjI:2«X«Q aliAAÂJt ^^3^^ (f3Ui?. U3 pLjtbit ^KA>t3 

«lit o!>^>> Cf* »^*Uj iSU. 3^<*^t3 LJt J^t3 JiAjl^It \JlA&l3J3 

g,j^3 ajUT iji* L^fô «JÜt iJLib ikl3.^UM ^ 

gwA>t3 «l^l»>3 A4lX>t3 8 v>3(X»> ^J^ Cf* 1*^ 

n) CD ^ià*o\^ — 0) E j^jit - 11) Sure 28, 57. - 

12) Sure 29, 67. 
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,iX^) (^f»i Us* H 

«JL»»>I SJbf «.jijÿ <î 

nXcLb O* 

(kii ^ iSUaXSTHj nX*^f ftStt|ÿ4 il 

s ^,*X*Ail \iOJkii fc^lM jJUSJlj 

(P i fc-i* vi 

ikUUÿ x«Sij »Ul jjM nâBljj 1*^1^ Uj fi ^yt«a4ÿ 

(.iSydlj lÂ:^ XoUi'^l iPl L^JÎUl! m. lüL^ oU»i5 «il^ta* oUUa^j 
^ys m 5^ lû'jiÛ3 »JLj ^1 4>^ J^tsl** ,^c XtalsUl^ Vj^'tl 

ïl Jjift». Hi ,>«*> Ki 8>» iàs Uj kUa oLft-ô J*ê 

lûÿAj "ïj s;aU> ci* yvXc'ïi) jUS^'iJIj 

^•l, ^_^l i9>î CI.ÜI >>>^*S j» ‘^’» V;» O* 

u-lj o' cr'a' ü5<.'^ ?3 

'a/^'s {^^ÜSJ**'^' ^ ^ ^ 

iuliï^l^ uia^a 1*^ '•4^ ^ jy*^' ti* (*^^ 

fcMaAj «Ul .isA* îa^i-la l-|*< »Ul i' «y^'a paj^' '^ï*> *4«M 
_^*/j»X»«a *1*^1' ^s ly*' li^^î fc*#3a **ti®** 

v^xi" üSS- ^y'ï' CI* a-' J^ 5 i*» 3 ^ ’^’s 

Ul ujüiXj V>y ^ iOJl »^' cRs*^>^' ;**' ü'* yH*l 

sivSlj iÜüLâJlj |kX^l jÈûJl Cl* •'11' *r*?'a' ^ 

^l«3 ^a V'J f^’s Hy’ 

XcLUIf >*jyLea *11’ o’ j (*^‘^a5 i*^^> 

gAtlla »'a^'a (’ ‘‘xiül ti^p^'s fî^s iUU2-.ïla 

^jül i lila».l ly^a £*'^‘s jy*^'a 

0*.ï '-*sa^^ cfc*'X^ a*® iîs^ 

gXjitj (ÿôl^ «S oLyaàl 1^3 (jtüjL»*» 3*^! ji®a Cfe^ 3WI 

KaUajj crll'^ cr«^' o^* ***** CJ*I^*^ 

p) D ^ay&*- - 13) Sur# T,95-97. - q) D ® 
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^ 2 ^Ue '5(^ ^jijjÂfiLb ItfirfinfcArfi A^U» |ii^fiUi:>^ 

aUfi \J^ÿ^ CT ü^ ^OOi o6 "^3 

f^\ S Ï 5 i>L<* qÎ »\y9)iS J^! ftA9 ja£ ikÀA 

QllajÿAiï £* 5 ^ ^JbLto |^«jIaj^ 

c:j!« 3 ^ jIjmô ^ &âaâ]^^ i^lAMftii KdjÂit^ 

Jcj^j U Jwjiè iülà jiAj^ &U1 q< it 

^ IkAfrÜ»^ Li'^sî ^ lt£>j j4ïi ^ O^ 

jL/s'^î^ *»^5 g-*3a-^^ 

^LXsit^ SlAteftJî^ 

LrfO fcjÙAi" ÜrfolSt (jj^ct X,AAb^tjÿ 

Xif^! ,^»iA9 2 süf 

^aj UaS^ li|^fiî 

fOo. ^Asljtiî xâAtJf^ iül^;At ^y.^Pi 

«LAftll?^ fcÔi> nliï L^. i ^ âo^aüa jAt 

^llalAAiîj S^ôit jj^AÜ ^^^[5 iwLcT Cl^ 

vÂ-Siîj v^jutoîj qÎ^c^î^ £AAif^ 

çj* tiXs^^’ 

Vi^LaI' ^ a)J! q^vX^Î^Ü 

(►XaIc fc:>L:^>l^ ikÀ]a^yA^ I^XaJI jaa] 

jA^\^ &aa^ ^LajÎ^ (J^ ^ ^jh Xa^3-^ 

J.t^^î^ ^ÀaaJî^ .^LaaÂjÎ J».Pl SbX-£JI^ «aAASIUO ^C fcAClJ 2 J 

t^.A4âJ ^Â^Xt J^S 

L|Ait .✓♦X* a :> üS! Jl^^! ^J^ xXPÎ 

|aIÏ ^ «î^jAit^ L^J ^jA\^ L^^9 ^tXAÂ^) 

L« aUI ^Xaâ4^ L^aX:>(c cÀ^^iU 

^J* AÜJ j^AAiç. Ul3 M ^yéXmlS X*^ ^A»IaAA.! 

^ ^IaWî 
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§. 167. ImJahre 164 machle el-Mahdi wiederum die Wall- 
fahrl und ais er den Neubau sah, war er damit nicht zufrie- 
den, weü die Ka'ba jetzt ganz nach einer Seite des grossen 
Platzes stand und er befahl abermals eine Yergrôsseraug des- 
selbcn, damit sie in die Mitte der Moschce zu stehen këme. 
Die Bauleute erhoben dagegen allerlei Bedenken und erklërten, 
(Jass es unmôgliGh sei^ einen solchcn Ban auszuführen, da der 
Wasserweg, welcher hier ganz dichl vorbeiführt, vcriegt wer- 
den müsste, und die Fundamente dann bei eintrelendcr Ueber- 
schwemmurig doch nicht halten würden. Ailein el-Mabdi be- 
stand auf seinem Willen und crklârte : ^Ich befelile dass diese 
Ërweiterung gemacht werdo, und wenn das Geld aus allen 
meincn Schatzkammern dazu verwandt werden miisste^. Die 
Maurer fingen nun an in seiner Gegenwart Yermcssungen zu 
niachen , sie steckten Stangen aus , besonders auf den plattcn 
DUchern der Hâuser, und der Chalif begab sich auf den Berg 
Abu Gubeis, uin von oben die Richtungen zu beubachlen, bis 
sie den Piatz genau im Yiereck abgesleckt haUen, sodass die 
Ka’ba in die Mitte zu stehen kam , und nachdem die Yersuche 
inehrmals wiederholt waren, erklârte sich el-Mahdi endlich da- 
mit zufrieden und reiste ab , nachdcm er fur den Ankauf der 
Hâuser und für den Neubau die nôthigen Gelder angewiesen 
halte. Jcnscits des Wasscrweges nach el-Çafà zu lag die 
Wohnung des Muhainmed ben ’Abbàd ben 'Ga’far el- Abidi (§. 
83); diese wurde zuerst beiin Beginn des Baues im Jahre 167 
abgebrochen und dahin der Rennweg und daneben der neue 
Wasserweg verlegt, sodass für den Plalz , welcher von der 
Ka*ba bis zur Ringmaucr bisher nur 49 Ëllen breit gewesen 
war, jetzt noch 90 Ëllen breit gewonnen wurden. Auch das 
Haus der Umm Hâni bint Abu Tâlib mit dem Brunnen, wel- 
chen Cuçeij gegraben batte, kain zur Moschee und es wurde 
ein neuer Brunnen gegraben an der Ëcke der Moschee neben 
dein Thore der Kohlhündlcr. — Als el-Mahdi ain 22. Muhar- 
ram 169 starb, war der Bau noch nicht ganz vollendet , er 
wurde nun beschleunigt , aber nicht so solide als bisher fort- 
gesetzt; an die Stelle der Marmorsauleii , welche grüsstentheils 
aus Ichmîm in Aegypten bezogen waren, traten jetzt Sàulen 
aus gewôhnlichen Steinen mit Gyps überzogen, und auch das 
Dach wurde nicht so schôn und dauerhaft gemacht. 
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$• 168. In der Ausdehnung, weiche die Moscliee unter 
el-^Mahdi bekommen batte, betrug ihre Lftnge von demThore 
der Banu trumah bis an das Thor der Banu Hâschiin bel dem 
grünen Zeichen 404 Ellen und ihre Breite 278 Ëllen. Von den 
484 Sfiulen, weiche zu Azraki’s Zeit in drei Reihen die Mo- 
schce einschlossen, standen 103 auf der Ostseite, 105 auf der 
Westseite, 135 auf der Nordseite und 141 auf der Sttdseite; 
sie waren zehn Ellen hoch und hatten drei Ellen im Umfange, 
einige waren etwas hôher und dicker, und die Enlfernung von 
einer Sttule zur andern betrug sechs Ellen und dreizehn Zoll. 
Von ihnen standen zwanzig Sftulen in dreien der grôsseren 
Thore. Die Zabi der nach dem Tode des Chalifcn el-Mahdi 
nur von gewdhnlichcn Steinen aufgeführtcn und mit Gyps 
überzogenen Sâulen belief sich auf 44. Die Yorbaue von vier 
Thoren zâhiten dann zusammen noch 151 Sâulen, und ttber 
sâmmtliche Sâulen waren 498 Bogen gespannt. 

§. 169. Die Moschee batte 23 Thore von verschiedener 
Grosse mit einem, zwei oJer drei Durchgângen, so dass sie 
von 43 Bogen übcrspannt waren; fast aile ftthrten die Namen 
der Personen odcr Familien, deren Wohnungcn früher an der 
Stelle derselben gestanden hatten, nSmlich auf der Ostseite 
waren fünf Thore mit elf Bogen, von der nordlichen Eckc an- 
fangend 1. das Thor der Banu Scheiba oder der Banu ’Abd 
Schams mit zwei Süuien und drei Bogen von zchn Ellen Span- 
nung, vorn mit eingelegten Muscheln verziert , in der HOhe 
von 17 Ellen mit einem Gitterfenster aus vergoldetcm Piata- 
nenholz 27 Ellen laiig und drei Ëllen breit versehen, die bei- 
den Seitenwânde von 24 Ëllen aus weissem und rothen Mar- 
mor; vier Stufen führen hinan. — 2. Das Thor am so gen. 

Krystallhause ein Bogen von zehn Ellen HOhe und sieben Ëi- 
len breit. — 3. Das Thor des Propheten von derselben GrOsse 
mit fünf Stufen. Es batte seinen Namen daber , weil es an 
der Stelle errichtet war, weiche Muhammed, wenn er von der 
Ka*ba wegging, immer in der Richtung nach seirier Wohnung 
passirie; er ging von hier ûber den Rennweg hinüber zwi- 
schen den Hâusern des *Abbâs und des Ibn Azbar durcb an 
dem des Achnas ben Scharîk vorttber und kam dann in die 
Strasse der Gewürzhândler , in welcher das Haus seiner Frau 
Chadîga lag. — 4. Das Thor des *Abbâs ben Abd el-Mut- 
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^alib drei Bogen 13 Ellen hoch, vorn und im Innern mit Mo- 
schein rerziert, darttber in einer Hbhe von 23 Ellen ein Git- 
terfenster ans vergoldetem Platanenholz 26 Ellen lang und 
3V2 Elle breit, die Seitenwünde von weissem, rothem und grü* 
iiem Marmor und mit Vergoldung; sieben Stufen fâhren hin* 
aiif. — 5« Das Thor der Banu Hâschim, ebenso wie das vo-> 
rige gebaut. 

Auf der Südseite nach dem Wasserwege zu waren 7 
Thore mit 17 Bogen : 1. Das Thor der Banu ’Abid mit einor 
Sâule und zwei Bogen 13V2 Elle hoch und 14% Ellen breit 
mit zwôir Stufen nach dem Wasserwege. -- 2. Das Thor der 
Banu Sufjân ben 'Abd el-Asad in gleicher Wcise gebaut. — 
3. Das Thor von el-Çafà, vier Sâulen mit fünf Bogen und 
I3V2 Elle, der mittelste 14 Ellen hoch, aussen mit Muschein 
verzîcrt ; die beiden miltleren Sâulen waren bis zur Hâifte mit 
goldenen Inschriften verseheti, die beiden Seitenwânde, welche 
36 Ellen aus einander lagen , bestanden aus weissen , rothen, 
grünen und blâulichen Marmorplatten und waren vergoldet ; 
der Aufgang hat zwolf Stufen. An der Stelle dieses Thores 
war zu Muhammeds Zeit eine enge Strasse, die nach eU Çafâ 
hinführte und in deren Mitte sich ein Stein mit eingegossenem 
Blei befand, welcher dann zu der Treppe verwandt wurde; 
an jener Strasse lagen die Wohnungen der Banu ’Adi ben 
Ka’b (S. 84), woher das Thor aucii Thor der Banu ’Adi ge- 
nannt wurde. — 4 und 5. Zwei ganz gleiche Thore mit ei- 

ner Sâule und zwei Bogen von i3V2 Elle Hôhe und 15 Ellen 
weit mit zwOlf Stufen von dem Wasserwege berauf, führen 
mit dem vorigen den Namen der Banu Machzûm. — 6. Das 
Thor der Banu Teim ist den beiden vorigen ganz gleich. 
Hier war der Wasserweg zurüch verlegt an die Stelle, wo die 
Hâuser des Abdallah ben trud’ân und Abdallah ben Ma'mar 
standen; von dem ersteren ist noch eiii Theil stehen geblieben 
[§. 81). — 7. Das Thor der Umm Ilâni von gleicher GrOsse 

an der Stelle des Hauses derselben ($. 54). 

Auf der Westseite, wo die Wohnungen der Banu Gu- 
mah standen, sind sechs Thore mit zehn Bogen; 1. Das Thor 
neben dem Thurme, welcher dem grossen Agjâd Piatze ge- 
genüber steht, mit einer Sâule und zwei Bogen von 13 Ellen 
Hohe und 1 5 Ellen weit und mit acht Stufen , heisst das Thor 
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der Banu Hftkitn ben Hizâm und der Banu el-Zubeir ben el- 
’Awwàm, gewOhnlich aber das Thor von el-Hizàmia nach der 
dahin führenden Strasse. — 2. Das Thor der Kornhândler dem 
Hanse des ’Omar ben ’Othmân ben ’AlTftn gegenüber, batte zwei 
Sâulen und drei Bogen von 13 Ëlien Hôhe und 21 EllenWeite 
und sieben Stufen. — 3. Das voraugsweise so, genannte Thor 
der Banu tiumah mit ciner Süule und zwei Bogen von 10 Ëllen Hôhe 
und 15 Ëllen breit mit 7 Stufen, war durch den Ghalifen el-Mançûr 
vorn mit Muschein verziert ; und auf dieser Seite erstreckt sich 
bis hierher der Bau dieses Ghalifen (§. 159). — 4. Das Thor 
vor dem Hause des Abul-Bachtari ben Hâschim, 10 Ëllen hoch 
und 5 Ëilen breit, führte ursprünglich auf die Strasse; spSter 
wurde dieses Haus mit dem der Zubeida vereinigt und bis an 
die Moschee erweitert, sodass jenes Thor in das Haus führte 
und dessliaib mit einer Thür verschlossen wurde (§. 72). — 
5. Ëin ühnlichcs Thor, 10 Ëllen hoch und 4 V 2 Elle breit, 
führte auf die Strasse desHauses der Zubeida und war gleich- 
falls mit einer Thür versehen. — 6. Das Thor der Banu 

Sahm ein Bogen von zchn Ëilen Hôhe und 4 Ëilen breit mit 
zehn Stufen. 

Auf der Nord seite, wo das Versarnmliingshaus stand, 
waren sechs Thore : 1. Das Thor des ’Amr ben el-Âçi neben 
dem Thurme bel den Wohnungen der Banu Sahrn, von gleicher 
Grôsse wie das vorige, mit sechs Stufen. — 2 . Ein Thor in 
dem Hause el-'Agala (§. 72), welches zugernauert ist. 3. Das 
Thor neben dem Hause cl-’Agala. — 4. Das Thor nach dem Berge 
Ku’eiki’ân, das Thor des Hugeir ben Abu Ihâb genannt (§. 70), 
ein Bogen 10 Ëllen hoch und OV 4 Elle breit, davor ist ein 
mit Steinen geebneter Piatz und man geht durch dasselbe sechs 
oder acht Stufen in die Moschee hinunter. Zwischen den Hâu- 
sern des Hugeir hindurch führt die Strasse nach dem Ku’eikPân 
und der eine Theü dieser Hauser ist zum Marstali für den 
Regenten eingerichtet , der andere aber mit dem Hause der 
Braut (§. 88 ) und dem des baTar ben Muhainmcd vereinigt, 
und wird noch bewohnt. — 5. Das Thor des Versammlungs- 
hauses. — 6 . Das kleine Thor der Banu Scheiba ben ’Olhmân 
führt auf die Strasse el-Suweica; es besteht aus einem Bogen 
von 9 Ëllen Hôhe und 5 Ëllen Breite, und man geht durch 
dasselbe acht Stufen hinab in die Mosche.e (Vgl. $. 315). 
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§. 179. Die Ringmauer der Moschee war auf der Oat- 
seite 18, auf der Südseite 22, auf der Westseite 22% nnd 
auf der Nordseite 19 Ëllen hoch; sie hatte aussen an den 
frei stehenden Stellen 272 kleine Zinncn, im Innernwaren auf 
der Ostseite 31 Bogeii und darûber 100 kleine Zinnen, auf 
der Nordseite 46 Bogen mit 174 Zinnen, auf der Südseite 45 Bogen 
mit 150 Zinnen und auf der Westseite 29 Bogen mit 94 Zinnen. 
Das Dach war ein doppeltes, das obéré mit Holz von dem Baume 
Darm aus Jemen bedeckt, das untere von schonem Platanenholz ; 
zwischen bciden war ein Zwischenraurn von 2V2 Ëlle. Die Decke 
war vergoldet und niitVersen aus dem Coran, Segenssprüchen für 
den Propheten und Gcbeten fur den Chalifen el-Malidi beschrie- 
ben. — In früheren Zeitcn wurdcn die ïodten vor der Be- 
erdigung in das Innere der Moschee gobracht und dort das 
Todtengebet gesproclien , spater stellte man sie nur vor die 
Thore der Moschee, [vielteicht weil es zu beschweriich war, 
sie die Treppen hinauf zu tragen,) und vor drei Thoreii war 
für die Lcichcnbahren ein besonderer Platz eingerichtet, vor 
dem Thore des 'Abbâs oder der Banu Hâschim, vor dem gro- 
ssen Thore der Banu Scheiba und vor dem Thore el-Çafà. 
Auf den vier Ëcken der Moschee standen vier> Thürine (Minâr 
ret); von dem wostlichen am Thore der Banu Sahm wurden 
dieGcbetslunden ausgeriifen und nur im Monat Raniadhân ge- 
schah dies von dem südticlien Thurme ain Kornmarkte; der 
ôstiiche neben der Wohnung der Banu Sufjun hiess besonders 
derThurm der Mekkaner. — Die Gebetausrufer sassen Freitags, 
wâhrend der Imâni auf der Kanzel stand, WintcT und Sommer 
auf dem Dachc der Moscime unter freiein Himmel, bis der 
Statlhalter Abdallah ben Muhammed ben ’liiirân el-Talhi unter 
dem Chalifen Hârûn für sie dort cia Schutzzelt errichten liess 
so dass sie irr\, Schatten sitzeri koriiitcn. Dies biieb so, bis 
el-Mutawukkil im Jahre 240 bciin Neuhau der Moschee auch 
dieses Zelt neu rnachen liess. 

§. 171. Diü an die Mauer der Moschee anstossenden 
Hüuser waren zur Zeit des Fâkihi: Die Residenz der Chalifen 
am Thore der Banu Abd Sebams, mit einer Oeifiiung, durch 
welcho inan von el-Marwa aus die Ka’ba sehen konnte ; dann 
das Haus des Fadhl ben el- RabP und das Yersamuilungsliaus, 



176 


hinler weichem die Strasse nach el-Suweica ftthrt und wel- 
ches jetzt dem Abu Ahmed ei-Muwaffik, Brader des Chalifen 
gehôrt^ der es von el-Hftrith ben Isé erhalten hat. Dann folgt 
das Thor, weiches nach dem Ka’eikrân führt, und auf der an- 
dern Seite desselben das Haus el-’Agala, früher dem Chalifen 
el-Mahdi, jetzt dem Chalifen el-Mutawakkil gchbrig, daneben 
ein Haus des Bakkâr ben Ribâh^ Freigelassenen des Achnas 
ben Scharlk. Dieses halte ihm el-Mahdi abkaufen wollen, uiii 
es mit dem Hause el-*Agala zu vereinigen, und er schickte zu 
ihm und liess ihm 4000 Dinare dafür bieten; Bakkâr erwie- 
derte aber: die Nachbarschaft des Chalifen ist mir iim keinen 
Preis feil. el-Mahdi schenkle ihm für diese Aeusserung die 
4000 Dinare und liess ihm seine Wohnung. — Auf der 
Westseite stôsst an die Moschee das grosse Haus der Zubeida, 
weiches sie haute, dann das Haus des 'Ga’far ben Jahjà ben 
Châlid, weiches Zubeida an sich brachte. An die Seite des 
Wasserweges stôsst nur das von Hammâd el-Berberi fttr Hà- 
rûn el-Raschid erbaute Krystallhaus, weiches jetzt dem Mûsd 
ben Bugâ gehôrt, dem es von dem Statthalter von. Médina 
Ishâk ben Muhammed el-Gaïari überwiesen ist. 

. $. 172. Die Hâuser, wclche nach der Vergrôsserung der 

Moschee durcii el-Mahdi, die ndchste Reihc um dieselbe bil- 
deten, waren nach el-Fâkihi: Auf der Nordseite das Haus 
des Scheiba ben ’Othmân, die Schatzkammer der Ka’ba neben 
der Statthalterei, das Haus des Fadhl ben el-RabP, jetzt dem 
Fiscus gehorig bei dem Hause des Hugeir ben Abu Ihâb, dann 
die Wohnung des Postmeisters von Mekka und das Haus des 
Masrûr, des Dieners der Zubeida. — Auf der Westseite 
das Haus des 'Obeidallah ben el-Hasan , weiches an Ishâk ben 
Ibrahim kam und dann dem ’Aii ben Gaïar el-Barinaki ge- 
hôrte; das Haus des ’Amr ben el-Açi und daijf des Ibn Abd 
el-Razzâc el-Gumahi. — Auf der Südscite das Haus des 
’Ainr ben ’Othmân dem Thore der Kornhandler gegenûber, du- 
neben das Haus des Ibn Bazî’, des Sa'id ben Muslim el-Bâhili, 
der Tochter des Asch’alh bei den Dattelhandlern , des Schrei- 
bers Ibrahim ben Mudabbir , des Isà ben Muhammed el-Mach- 
zûmi am Ëingange in die Strasse Hizâmia, weiches Ibn Abul- 
Sàg' zerstôrt hat, sodass os noch in Trümmern liegt; dann das 
Haus des Ma’badi ain Ëingange nach dem grossen A^*âd Piatze, 
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welches an iSaïar ben Chfllid ben Barmak kam und jetât dem 
Mtthammed ben Ahmed ben Snheil gehôrt, aber wfthrend der 
Streîtigkeiten zwischen den Kornhündlern and den Sehlfichtern 
verwttstet ist. — Auf der Ostseite das Haas des Isà ben 
Mûsàj welches der Gelehrte Sufjân ben ’Ojeina bewohnte und 
jetzt von Zubeida zu Bâdern eingerichtet ist; daneben das 
Haas eines der Sôhne des Muhammed ben Abd el-Rahman bei 
den Seifensiedern ; das Haas des, Abu’Azftra (§. 81 Ibn ’Azftra), 
des Muhammed ben Ibrahim el-Muleiki, welches von dem 
Hause noch übrig ist, worin das Bündniss hjlf el-fudhûl 
(§. 50) geschlosscn wurde , und jetzt dem Çà'id ben Muchallad 
gehôrt; das Haus des ’Abbâs ben Muhammed neben dem Thore 
des kleinen Agjâd Platzes; dann das Haus des Jahjà ben Chft- 
lid ben Barmak, jetzt unter dem Namen des Ahmed ben ei-Ra- 
schid bekannt; dann das Haus Schakîfa (§. 83 Sakifa), worin 
die Kloiderhândler wohnen und vor welchem die Wechsler ih- 
ren Stand haken. Hierauf das Haus des MuUalib ben Hantab, 
welches die Machzûmitin Umm ’lsâ, Tochter des Sahl ben 
Abd el-’Uzzâ ben el-Muttalib, an Muhammed ben DAwûd ver- 
kaufl hat, der es neu ausbautc und seinem Sohnc Abdallah ben 
Muhammed hinlerlicss, desscn Namen es jetzt irâgt, mit dem 
Ausgange nach dem Çafâ und dem Wasserwege; dann das 
Haus des Arcam ben Abul-Arcam el-Machzûmi hinter dem des 
Ahmed beti Ismâ'îl ben *Ali bei el-Çafâ, dann das Haus. der 
Çabijja, einer Skiavin der 'Abbâsiden, das Haus der Cheizurân, 
den Nachkommen des Chalifen Mûsé gehôrig und jetzt theil- 
weise im Besitz des Abu 'Omâra ben Abu Meisara, das Haas 
des CÂdhi Muhammed ben Abd el-Rahman el-SuQâni mit dem 
Ausgange nach dem Thurme der Moschee und dem Wasser- 
wege, das Haus des ’Abbâd ben 'Gaïar bei dem grünen Zei- 
chen, das Haus des Jahjd ben Châiid ben Barmak mit dern 
Ausgange nach dem Nacht-Markt und dem Wasserwege; er 
soll es fur 80,000 Dinare gekauft und 120,000 Dinare darauf 
verwandt tiaben und es ist jetzt im Besitz der Ërben eines 
Bedienten; das Haus des Môsà ben Isé, an welchem das 
grüne Zeichen sich beiindet, das Haus des 'Ga’far ben Sulei- 
mân bei der Strasse der Spezereihdndier, das Haus derFamilie 
Azhar, die von HamiiiAd el-Berberi gebaute Residenz der Cha- 
lifen bei den Apothekern , welche verbrannte und jetzt dem 
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Abu Isà ben eUMutawakkil gehdrt; das Haus des Fadhl ben 
el-Rabf’; er wolite es mit dem Hause des Ibn ’Alcama in eine 
Linie brîngen und da ihm dies nicht gestaltet wurde, setzte 
er an die Ecke des Ilauses eine Sâule; der Chalif soll, als er 
dies sab, zu ibm gesagt haben: dein Haus gleicht eiher allen 
Frau, die ain Stocke gcht. Dann das Haus des Nâfi’ ben ’Al- 
caina el*Kinftni, welches zum Theil der Familie Talha ben 
'Obeidaliah gohOrt halte; der es Nàfi’; als er Statthalter von 
Mekka wurde, abuahm; nach Nâfi’ batte es der Chalif in Be- 
sitz genommen, gab es aber dann zurück; gegenttber liegt 
das Haus des *lsà ben ’Ali; daneben die^Wohnung des Abu 
Gubscbftn el-Ghuzè'i und dann das Haus des *isé ben 'Ga’far, 
in welcbem die Schubmacber wobncn und welcbes jetzt deii 
Erben des Freindlings Ahmed gehôrt ; zwischen ihm und der 
Statthalterei führt der Weg nach el-Suweica. Neben dem 
Hause des Ibn *Alcama liegt das des Ahmed ben Sahl, welcbes 
zu denen gehôrt; die Muhammed meinte, als er sagte: wer 
sich in das Haus des Abu SuQân begiebt; ist sicher (§. 105). 

$. 173. Die kiirze Regierung des Chalifen el-Hftdi (169 — 
170] war fttr Mekka doch merkwürdig durch oinen Kampf ge- 
gen die ’Aliden. el-Husein ben 'Ali ben el-Hasaii III. batte 
schon seit einiger Zeit mit seinen Anhângern den Plan gefasst, 
eine Auflehnung gegen die ’Abbâsidcn zu wagen, und durch 
einige Verhaftungen; welche der Statthalter von Médina 'Omar 
ben 'Abd el-'Azîz unter ihnen wegen Trunkenheit batte vor- 
nehmen lassen; wurden sie vcranlasst; die Ausführung ihrer 
Absicht zu beschleunigen. Sie überfielen plôtzlich die BesaU 
zung von Médina ^ machten sich zu Herren der Stadt und be- 
rokchtigten sich der Offentlichen Kassen ; el -.Husein Hess sich 
auf das Buch Goltes und die Lehre seines Propheten huldigen 
und zog dann kurz vor der Wallfahrtszeit am 24. Dsul-Ca’da 
mil scinem Anhangc nach Mekka , wo er ausrufen Hess ; dass 
er allen SklaveU; die sich ihm anschliessen würden; die Frei- 
heit scbenkei; wodurch er einen grossen Zulauf bekam. Der 
Chalif batte aber bereits dem Muhammcd ben Suleimân ben 
’AH, welcher die Pilgercarawane führte und eine grosse Zabi 
seiner Verwandten wohl bewaffnet und berilten in seinem Ge- 
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folge batte, den Befehl nachgeschickt , gcgen el-Husein einzu- 
schreilen. Nachdem also Muhammed ben Suleimàn in Mekka 
angekominen war und die ersten Wallfahrtsgebrâuche beendigt 
batte, bezog er in der Nfibe der Stadt bel Dsu Tuwan ein 
Lager, wo die Pilger seiner Parthei sich sammelten; er rttckte 
dann gegen el-Husein vor, es kam znin TrelTen, el-Huscin fiel 
mit mehr aïs hundert seiner Anhânger, die übrigen entkamen 
grossten Theiis nach Aegypten, unter ihnon Idrts ben Abdal- 
lah, der Stamiiivater dor Dynastie der Idrisileii in Africa. Der 
Kainpf batte ain 9. Dsul-Higga bei Fnchch hinter Mekka statt 
gefunden ($. 322), el-Huseins Grab ward durt an dem Platze 
el-Zfthir rechts voin Wege nach Mekka mit einem Denkmal 
verseben und sein Kopf dem Chalifen el-Hâdi zugeschickf. 
Dieser war darüber nichl sehr verwundert und sagte den 
Ueberbringern : Ihr habt eure Schuldigkeit gethan , ihr bringt 
den Kopf eines Rcbcllen, kaum kann ich euch eine andere 
Belohnnng geben, ais dass ich euch die Reisekosten ersetze; 
und sie erhieiten auch weiter nichts. el-Hàdi war sonst sehr 
freigebig : einst hatte ihm sein Yaler el-Mahdi 40,000 Dinare 
geschenkt , die vertheilte er in Bagdad und Kûfa , sodass er 
letztere Stadt nur mit einem Oberkleide bckleidet verliess. — 
Muhammed ben Abd el-Rahman el-Suljâni bckleidete unter 
el-Hftdi und el-Mançûr das Aiiit eines Càdhi von Mekka. 

§. 174. Hârûn el-Raschîd (reg. 170 — 193) wechselte 
hfiufig mit den Statlhaltcrn von Mekka und ihre Reihenfolge 
und die Dauer ihres Amtes ist nicht genau bekannt. Fol- 
gende dreizehn werden als solche genannt : *Obeidallah ben 
Cutham, der aus el-Hâdis Regierung herüberkain; Muhammed 
ben Ibrahim im J. 178 und dessen bcide Sôhne el-'Abbâs 
und ’Obeidallah ; Hanimftd el-Berbert, Muhammed ben Abdal- 
lah ben Sa’îd el-*6thmâni ; Suleimâii ben iSa’far ben Suleimàn 
ben *Alf, el-Fadhl ben el-*Abbâs ben Muhammed, Ahmed ben 
Ismft*îl ben ’AIi, Mùsâ ben ’lsà ben Mûsâ ben Muhammed und 
dessen beide Sôhne el-Abbâs ben Mûsd und Ali ben Mûsd, 
und Abdallah ben Muhammed ben ’fmrân e!-Tamlmi. 

Gleich im ersten Jahre seiner Regierung 170 machte Hâ- 
rûn die Walifahrt nach Mekka und ebenso in den Jaliren 173 
174, 175, 177, 179, 181, 186 und 188; auf diesen Zügeii be- 
wies er iminer die grôsste Freigebigkeit und Verschwendung 
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sowohl gegen die ihn begleitenden Gelehrten, Dichter und 
übrigen Pilger, als auch gegen die Einwohner von Hekka und 
Médina , um so auffallender ist es , dass er für die Erbaltung 
and Verschônerung des Tempels nicht das Geringste gethan 
bat. Eine von diesen Reisen, entweder die erste, oder die im 
J. 177 machte er ganz zu Fuss, der Weg wurde aber von 
einer Station zur andern mit wollenen Decken belegt, auf de- 
nen er einherging. — Einmal traf ihn Abu Abd el-Rahman 
Abdallah ben ’Oinar ben ’Abd el- Aztz ben Abdallah ben ’Omar 
ben el-Ghat^b auf dem Gange zwischen el-Çafâ und el-Marwa 
und forderte ihn auf mit ihm nach el-Çafâ hinauf zu kominen, 
und als sie oben waren^ sprach er: Wirf einen Blick nach 
dem Tempel, wie viel Pilger sind dort? — Die zfthlt nur Golt^ 
erwiederte Hârûn. — So wisse denn, fuhr jener fort, dass 
jeder einzelne von diesen Menschen tiber sich selbst Rechen- 
schafl geben muss, wenn er einzeln gefragt wird am Tage der 
Auferstehung; aber du, du wirsl über sie aile gefragt werden; 
darum bedenke, vvas du antworten willst, wenn du gefragt 
wirst am Tage der Auferstehung. — Hârûn fing bitterlich an 
zu weinen und setzte sich nieder, und seine Diener reichten 
ihm ein Tuch nach dem andern, um seine Thrâncn damit 
abzuwischen. Indess sprach Abdallah ben Omar weiler: Icli 
will dir noch mehr sagen, wenn Jemand einen schlechten Ge- 
brauch von seinem Vermogeii macht, wird er unter Guratel 
gestellt; wie hast du nun das Vermôgeri der Muslim ver- 
schwendet und schlecht angewandtî du wirst vor Gott über 
das Ailes zur Rcchenschaft gezogen werden. — Da weinte 
Hârûn noch mehr und schluchzte sehr und seine Diener woll- 
ten den Mann von ihm entfernen, der Ghalif aber verwehrte 
es ihnen, bis er seine Ermahnungen ganz beendigt hatte und 
von selbst fortging. Hârûn weinte , warf sich zum Gebet nie- 
der und bat um Yergebung sciner Sünden. . 

§. 175. Hârûn soll in seiner Verschwendung fast noch 
übertroflen sein von seiner Multer el-Cheizuràn , als sie iin J. 
171 die Walifahrl machte; sie kaufte in Mckka das Haus des 
Arcam ben Abul-Arcam , worin Muhammed die ersten heimli- 
chen Zusaminenkünftc mit seinen Anhângcrn gehabt hatte, wo- 
von os den Nainen el-Muclitabi d. i. der Versteck (Krypte] 
erhalten hat; sie liess es zu einem Bethause cinrichten, wel- 
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ches nfichst dem Hause der Ghadîga, Muhammeds Wohnung, 
für den heiligsten Ort in Mekka gehalten wird. In âhnlicher 
Weise Hess sie auch Muhammeds Geburtshaus herstellen; diè- 
ses batte sich nach Muhammeds Flucht sein Vetter *Akîl ben 
Abu Tâlib angeeignet (§. 54) und war von dessen Nachkoin^ 
men an Muhammed ben Jûsuf, einen Bruder des Statthalters el- 
Haggâg ben Jûsuf, verkauft worden, der es zu seiner Woh- 
nung, das weisse Haus genannt, hinzuzog, und es behielt 
den Namen Hans des Ibn Jûsuf, bis es el-Cheizurân ankaufle. 
Es wurde nun von der andern Wohnung wieder abgesondert 
und zu einem Bethauso eingerichtct und liegt am Eingange 
der Strasse, welcho davon die Geburtshaus-Strasse heisst. 

§. 176. In dieser Zeit standen die Barmakiden auf dem 
Gipfel ihrer Macht und ihres Ansehens; da sie den Chalifen 
auch auf seinen hâufigen Walifahrten iminer begleüeten , so 
kauften sie sich in Mekka eigene Hauser, die sie prachtig ein- 
richten, oder ganz neu aufbauen Uessen; so kauftc Jahja ben 
Châlid von der Famille Hugeir ben Abu Ihâb ein Haus am 
Berge Ku’eiki’ân für 36,000 Dinare; 'Gaïar ben Jahjâ, der 
Günstling des Chalifen, crhielt von ihm einen Platz in Mekka, 
welcher bel dem Bau unter el-Mahdi zwischen der Moschee 
und el-Çafâ frei gebliebeii war , zum Geschenk, und Hess 
hier ein grosses Haus aufluhren, welches unmiltelbar an die 
Moschee anslicss und eine Thür nach derselben erhielt. 

Im Jahre 179 hatten sich die Charigilen in Mesopotamien 
unter Anführung des Walîd ben Tarif empôrt und schlugen 
die Truppen des Chalifen mehrmals in die Flucht, bis el-Walîd 
endlich von Jazîd ben Mazjad iin Zweikampfe erlegt wurde. 
Aus Freude hierübcr unternahm Hârûn im Ramadhân die kieine 
Wallfahrt und hielt sich dann in Médina so lange auf, dass er am 
Schlusse des Jahres auch die grosse Wallfahrt machen konnte, 
auf welcher er aile heiligen Orte zu Fusse besuchte. 

S. 177. Als Hâriin dann im Jahre 186 die Wallfahrt ma- 
chen wolite, brach er im Ramadhân von el-Racca auf und be- 
gab sich zunâchst nach el-Dârâb , einer Station , die cr sieben 
Parasangen von Bagdâd am Euphrat für sich halte errichten 
lassen. Er halte damais schon beschlossen, sein Reich unter 
seine belden Sôhne Muhammed cl-Amîn und Abdallah el-Mâ- 
mûn zu theilen und wollte jetzl seinen Willen durch einen Of- 
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fentlicken Act bekannt machen. Er liess sie also zusichkom- 
nien und nahiii sie mit sicb in Begleitung aller seiner Wezire 
und eines grossen Theiles seiner Yerwandten, und zog ttber 
el-Rabadsa nach Médina, wo er zwei Tage bloss im Gebet 
zubrachte und dann Geschenke austheilte. Hierauf reiste er 
weitor nach Mekka, wo er zunfichst seinen Schwager Muham- 
nied ben Abdallah ben Sa’îd ben el-Mugîra ben Anir ben 
’Othmân ben ’Affàn absetzte and an seine Stelle den Sulcimân 
ben GaYar ben Suleimân ben ’Ali ben Abdallah ben ’Âbbds 
zum Statthalter ernannte. Am 7. Dsul-Higga nach dcm Mor- 
gengebete bestleg er die Kanzel und hielt die Wallfahrlspre- 
digt, dann liess er sich die Thür der Ka’ba ofTnen und ging 
ganz allein hinein, wkhrend sein Diener Masrûr Wache hielt 
und die eine Flügelthür geschiossen blieb. Er verweilte lange 
im Innern der Ka’ba, dann liess er seinen Sohn cl-Am!n ru- 
fen und halte mit ibm eine lange Unterredung, und hierauf 
ebenso mit el-Mâmûn. Alsdann wurden noch nach einander 
die angeseheiisten Maiiner herbeigeholt : SuleiniAn ben Abu 
Gaïar, el-Fadhl ben el-RabF, Isâ ben Gaïar, Gaïar ben '6a- 
far, Gaïar ben Mûsâ} ferner el-Hârilh und Abân die beiden 
Freigelassenen des Chalifeii, Muhammed ben Châlid und *Obeid 
ben Jactîm^JahJà ben Châlid, welcher sich entfernl halte, 
wurde ciligst zurückgerufen ; Gaïar ben Jalijâ, auch Muham- 
med ben Abd el-Rahman el - Machzûini, Câdlii von Mekka, 
Asad ben *Amr, Câdhi von Médina, und niehrere aus der Fa- 
inilie der Tempelhüter. Nun liess er von jedein seiner beiden 
Sôhne eigenhândig einen Yertrag aufschreiben , worin Muham- 
ined el-Arnîn vcrsprach , wenii er nach dem Tode seines Va- 
ters zur Regierung kamc, seinen Bruder Abdallah el-Màinûn 
in dem ungestôrlen Besitze von Chorâsân zu lassen, Abdallah 
dagegen, dass er seinen Bruder Muhammed als Chalifen aner- 
kennen wolle*). Nachmittags verrichtetc îfârûn das Gebet 
und kehrte dann in die Ka*ba zurück, bis gegen Abend die 
beiden Schriften fertig und mit den beiJerseitigen Siegeln ver- 
sehen waren; hierauf hielt Hârûii das Abendgebet, machte 
noch einen siebenmaligen Umgang uni die Ka'ba und kehrte 

*) Bei el-AsrakI S. 161—168 siad diese Vertrige wdrtlich 
mitgetheiU. 
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dann in seina Wohnung im Hanse el-’A^ala zurttck. Nunliess 
er aile Hàschimiden und sonstige angesehene Personen au-' 
sammenkommen , um Zeugen zu sein ; Sulcimân ben Abu iSa’- 
far, ’lsâ ben 'Ga’far und Gaïar ben Mûsà, die sich schon ent- 
fernt hatten, wurden zurückgerufen ; und nachdem die beiden 
Verlrfige vor der versammelten Menge vorgelesen waren^ wur- 
den sie von dencn, die bci der Abfassung in der Ka'ba zu- 
gegen gewesen waren, iinterschrieben. Die Namen dieser 
Zeugen sind: Suleimàn ben el-Mançûr, ’lsà ben Gaïar, Gaïar 
ben 'GaTar, Abdallah ben el-Mahdi, Ga’far ben Mûsà, 'Isâ ben 
Mûsà, Ishâk ben Mûsà, Ishâk ben ’lsà bea 'Ali, Ahmed ben 
Ismà’il ben ’Ali, Sulcim ben Ga’far ben Suleimàn, ’lsà ben Çft- 
lih ben ’AIi, Dftwûd ben ’lsà ben Mûsà, Jahjà ben ’lsà ben 
Mûsà, Dâwûd ben Suleimàn ben iSa’far, Chuzeima ben Hâzim, 
Harthama ben A’jan, Jahjà ben Châlid, el-Fadhl ben Jahjà, 'Ga - 
far ben Jahjà, el-Fadhl ben el-Rabf, el-’Abbfts ben el-Fadhl 
ben el-Rabf’, Abdallah ben el-Rabt’, el-Câsim ben cl-Rabt’, 
Dacflca ben Abd el-’Azîz el-’Absi, Suleimàn ben Abdallah ben 
cl-Açamm, el-Rabt’ ben Abdallah el-Hârithi, Abd el-Rahnian 
ben Abul-Samrâ el-Gassâni, Muhammed ben Abd el-Rahman, 
Câdhi von Mekka, siebcn Mitgiieder der Familie der Tempel- 
hûter: Abd el-Karîm ben Schu’eib, Ibrahim ben Abdallah, Ab- 
dallah ben Schu’eib, Muhammed ben Abdallah ben ’Olhmân, 
Ibrahim ben Abd el-Rahman ben Nubeih , Abd el-Wâhid ben 
Abdallah und Ismâ’il ben Abd el-Rahman ben Nubeih ; ferner 
Muhammed ben Mançûr, Ismâ’îl ben Dhubeih, und drei Freige- 
lassene des Chalifen Hârûn; Abân, ri - Hârith und Cbàlid. Ge- 
schrieben im Dsul-Higga des Jahres 186. Zwei Kapseln von 
Gold mit Edelsteinen und Perlen besctzt dienten zur Aufbc- 
wahrung dieser Verlràgc , und sie wurden neben den Weih- 
geschenken in der Ka’ba aufgehàngt. 

$. 178. Aile diese Vorsichtsmassrcgeln, um einem Bru- 
derkriege vorzubeugen, erwiesen sich in der Folge als frucht- 
los, bildeten aber den Uebergaiig zu jener furchtbaren Kata- 
strophe, welche allen Grausamkeiten Hârûns des gerechten (!) 
das Siegel aufdrückle, der Yernichtung des Geschlechtes der 
Barmakiden, die auf eben dieser Wallfahrt beschlossen wurde. 
Hftrûn besass eine Schwester el-’Abbàsa, die er sehr lieb halte 
und der er einen sehr grossen Einfluss auf sich gestattete; 
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um sie nnn mit dem ihm gleichfalls unentbefarlichen Günstiing 
iSaïar ben Jahjà el-Barmaki augieich um sich haben au kôn- 
neti, verheirathete er beide mil einander, doch nur zumSchein 
und unter der Bedingung, dass sie sich nur in seiner Gegen- 
warl sehen sollten. Indess fand el-’Abbâsa bald Mütel und 
Wege, um als Sklavin verkleidet au iSaïar au kommen, und 
sie gebar ihm heimlich einen Sohn und eine Tochter, die sie 
nach Mekka schickte. Indess wurde das Gcheimniss demCha- 
lifen verrathen und er wartete nur, bis er selbst nach Mekka 
kam, um sich furchtbar zu râchen, nachdem er sich die Kinder 
halte bringen lassen, die wegen ihrer Aehnlichkeit ihre Ëllern 
nicht verleugnen konnten, sodass er von deren Schuld überzeugi 
war. Er liess sich indess nichts merken, bis die Wallfahrt 
beendigt war, und trat den Rttckweg an. Da, ais er in der 
Nâhe von el-Anbâr bei dem KIoster el-*ümr lagerte, schickte 
er in der Nacht seinen Diener Masrûr mit einigen Soldaten zii 
Gaïar, liess ihn herbeischleppen und ihm den Kopf abschlagen ; 
sein Vater und seine Brader wnrden eingekerkert und starben 
im Gefângniss. 

$. 179. Hârûn war der ietzte Chalif, der als Pilger nach 
Mekka kam; zum letzten Male machte er im Jabre 189 die 
kleine Wallfahrl und liess damais die beiden Steine, zwischen 
denen der schwarze Stein liegt, durchbohren und mit Silber 
ausgiessen; diese Arbeit wurde von Ibn el-Tahhàm und einem 
Sklaven des Ibn el - Muscbma’il ausgeführt. — Aile Chalifen 
hatten, wenn sie zur Walirahrt nach Mekka kamen, in dem al- 
ten Vcrsammlungshause logirt, obgleich ein grosser Theil des- 
selben schon zur Moschee genommen war; da es aber all- 
mâhlig ganz verfailen war, kaufte Hârûn ein anderes Haus von 
der Familie Chalaf von Ghuzâ’a und liess es für sich einrich- 
ten, und dies war in der Folge die Wohnung der Statthalter. 


§. 180. Sobald Muhammed el-Amîn im Jahre 193 zur 
Regierung gelangte, begann er die FeindseÜgkeiten gegen sei- 
nen Bruder el-Hâmûn und zeigte alsbald durch die Thaï, dass 
er Willens sei, den von Hârûn geslifletcn Ërbvertrag zu bre- 
chen, und um das verhasstc Document zu vernicbtcn, schickte 
der Wezir cl-Fadiil ben el-RabP nach Mekka, einer der Tcm- 
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pelhttter, Muhammed ben Abdallah^ hotte die belden Urkunden aus 
derKa’ba, kamdamitnachBagdàdundttbergabsieel-Fadhl, wel- 
cher sie augenblicklich verbrannte. Wahrscheinlich geschah es 
in Folge davon, um die Mekkaner, welche über dies Yerfahren 
sehr erbittert waren, zu beschwichtigen , dass el-Am!n einen 
ihrer Wünsche erhôrte. Es war nftmlich die Vergoldung an 
der Thur der Ka’ba, die aus der Zeit des Walîd ben Abd et- 
Malik herrührte, abgesprungen , und die Mekkaner richteten 
desshalb an el-Amîn ein Gesuch um Wiederherstelliing der- 
selben, und der Chaiif schickte seinem Verwaiter Sâlim ben 
el-ixarrah zu diesem Zwecke 18,000 Dinare. Dieser Hess 
nun zuerst ailes Gold von der Thür abnehmen, was auf 28,000 
Mithcàl angegeben wird, nahm dann 15,000 Dinare hinzu, und 
aus déni Ganzen wurden Goldblâltchcn geschlagen und damit 
die Thür, die wâhrend dem mit grünem Tuche behangen war, 
neu belegt; auch die beiden Ringe an der Thür und die Nft- 
gel wurden aus Gold geinacht, die Angcln und die Schwelle 
übergoldet, sodass der Goldwerth an der Thür auf 33,000 Di- 
nare berechnet wurde. Auch im Innern wurde die Ka*ba mit ei- 
nem Goldslreifen geschmückt, der wie ein Gürtel rings an der 
Mauer herumlief; die Arbeit ward aber nicht zu Ëndc geführj, 
da vor der Vollendung et-Amîns Absetzung ausgesprochen 
wurde. 

$. 181. Es ist nicht zu bezweifeln, dass el-Amiris Mut- 
ter Zubeida die Triebfeder gewesen war, dass cr seinem ülte- 
ren Bruder el-Mâmûn vorgezogen wurde; Hârün hatte sich 
uin so eher beredei^ lassen, weil Zubeida eine Ënkelin el-Man- 
f;ürs war, wâhrend el-Mâmûn nur eine Persische Küchenmagd 
Namens Marâgil zur Mutter hatte, welche bei seiner Geburt 
gcstorben war. Zubeida hat durch ihre übertriebene Freige- 
bigkeit eine noch grôssere Berûhmtheit erlangt, als ihre Schwie- 
gerniutter el-Cheizurân , vieles verwandte sie aber auch zu 
wohlihütigen Zweeken, besonders für die Pilger, und nament- 
lich durch Anlegung von Brunnen und Wasserleitungen auf den 
Garavanenstrassen und in Mekka hat sie sich ein bleibendes 
Verdienst erworben. Die grossartigste Anlage dieser Art ist 
die Wasserleitung von Hunein nach Mekka, wozu sie selbst 
den Pian angab, und als die Baumeister ihr von der Schwie- 
rigkeit und den Kosten eines solchen Unternehmens spracben, 
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erwiederte sie : Ich wiil, dass es ausgeführt werde, und wenn 
jeder Spatenstich einen Ducaten kosten sollte. Sie war dazu 
dadurch veranlasst, dass man die filteren Leitangen wieder 
ganz liatte yerfallen lassen, sodass zur Zeit der Wallfahrt das 
Wasser so rar war, dass in Mekka ein Schlauch voll mit zehn 
Dirhein und darüber bezahit warde. 

Auf dtMn Wege voti Mekka nach el-Tâïf liegt ein hoher 
Berg mit Namen Tâd, hier entspringt eine Quelle, welche 
nach den Umzfiunungen d. i. Gârten von Hunein hinunter 
fliesst, wo Palmen und Fruchtfelder davon bewüssert wurden. 
Diese Gkrten kaufte Zubeida, licss die darin liegeiiden Pflan- 
zungen eingelien und an den Bergen hin einen Kanal anle- 
gen, welcher das Wasser zwôlfMeilen weit nach Mekka führte, 
indem aile Quellen^ welche in dieser Richtung, wenn auch nur 
zur Regenzeit, einen kicinen Beitrag liefern konnteii, in die- 
sen Kanul geieilel wurden. Es waren dies besonders die 
Quellen von Muschâsch, Meimûn, el-Za'farân, el-Barûd, cl-Ta- 
riki, Thucba und el-Gureinât (oder besser el-bubâiiia). Ebenso 
Hess sie eine andere Quelle, die gleichfalls bei el-Tâïf auf dem 
$.ehr buhen Berge Kadâ entspringt, nach dem Orte el-Augar 
in Wadi Na’mâii leiten, von wo der Kanal zwischen zwei stei- 
leii Bergen auf der Hühe von 'Arafat fortlâuft, bis er sich 
um den Berg el-Rahma herumzieht an der Stelle, wo die Wall- 
fahrtsfeier ain ’Arnfa begangen wird. Einige Seitenkanale füh- 
ren hier Wasser in vier Cisternen für die Pilger, der Haiipt- 
kanal aber wendet .«ich nach dem Berge, welcher die beiden 
Scbluchten el-Mâzimân bildet, links wenn man von 'Arafât 
komnit auf dem Wege Dhabb, jetzt el-Mudhlima genannt, bis 
nach el-Muzdalifa, geht dann zu einem Berge südlich hinter 
Miné hinüber und ergiesst sich in einen weiten, mit sehr gro- 
ssen Steinen ausgemauerten Teich , welcher Brunnen der Zu- 
beida genannt wird, dessen Ausfluss sich dann mit dem Kp- 
nale von Hunein vereinigt. Diese Anlagen wurden im J. 194 
unternommen und kosteten 1,700,000 Milhcâl; als sie been- 
digt waren, gingen die Baumeister zu Zubeida mit ihren Rech- 
nungen, die sie ohne Révision auszahlen Hess und aus ihrem 
Pallaste hinab in den Euphrat warf, indem sie sagfe: die Ab- 
rechnung wird ani Tage der Abrecbnung (Auferstehung) gc- 
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macht werden. Zudem erhielten die Bauleute noch Ehrenkleî- 
der und andere Geschenke (§. 248. 309). 

§. 182. Zum Statthalter von Mekka batte el-Amtn gleich 
bei seineiD Rpgiemngsantritie den Dàwûd ben 'Isd ben Mûsé 
ernannt; allein sobald el-Mâmûns Truppen ans Chorftsân vor- 
rttckten und einige Vortheile in Chûzist&n errungen hatten, 
sprach Dàwûd selbsl schon itn Ragab 196 in Mekka nnd Mé- 
dina die Absetzung el-Amîns ans und begab sich zu el-Mâ- 
mûn, om ihn persônlich davon zu benaohrichtigen. In Aner- 
kennung seiner Verdienste h^stâtigte ihn el-Mâmûn niebt nur 
in seinem Amte, sondern fügte ausser eincm Geschenke von 
500,000 Dirhem auch noch das Gcbiet von *Akk seinem Ver- 
waltungsbczirke hinzu , worauf Dàwûd nach Mekka zurûck- 
kehrte. 

§. 183. cl-Mâmûn sah sich kaum nach der Ërmordung 
el-Amîns im J. 198 als Alleinhcrrscher anerkannt, als schon 
wieder ein Aufstand der 'Aliden ausbrach, der von Abul-Sa- 
râjà el-Sari ben Mançûr angestiftet wurde. Dieser war von 
el-Amin zu el-Mâmûn übergcgangen, und da er nach Beendi- 
gung des Bruderkrieges keine Beschâlligung fand, trieb er 
sich mit einer Horde raubend und plündernd umher, bis er in 
Rakka mit Muhammed Ibn Tabâtabà zusammentraf , welchen er 
beredete, sich an die Spitze der ’Aliden zu steilen und sich 
zum Chalifen ausrufen zu lassen. Sie bcinachtigten ‘sich der 
Stadt Kûfa und Abul-Sarâjà schickte von dort den Husein ben 
’Ali genannt el-Aftas nach Mekka, um den Aufstand in Ara- 
bien zu organisiren. Es war kurz vor der W allfahrtszeit und 
als der Statthalter Dàwûd von dem Anzuge el-Huseins Nach- 
richt erhielt, gab er vor , von dem Chalifen ein Schreiben er- 
halten zu haben , dass sein Sohn Muhammed ben Dàwûd bei 
den Walifahrtsgebeten seine Stelle versehen solle. Diesem gab 
er dann die Weisung, die Pilger nach Miné zu führen, dort 
die üblichen Gebete zu sprechen und zu übernachten und am 
andern Tage nach dem Morgengebete sein Camel zu besteigen 
und den Weg nach dem 'Arafa einzuschlagen , aber rcchts ab- 
zubiegen nach dem Thaïe 'Amr, bis er auf den Weg nach el- 
Muschâsch gelange , wo er ihn bei dem Garten Ibn ’Àmir er- 
warten wolle. So geachah es, und die Pilger, welche weiter 
nach 'Arafa gezogen waren, hatten dort keinen Ftthrer, wel- 
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cher die Gebete halten konnte; aie forderten dazu den anwe- 
senden Câdhi von Mekka anf, der aber zweifeïhaft fragte , fttr 
wen er beten solle, da die eine Parthei geflohen sei und der 
Einzug der andern bevorstehe. Man antwortete ihm, er solle 
für gar keinen beten, aber er wollte sich nicht darauf einlas- 
sen, und es fand sich endlich ein anderer bcreit, der die bei- 
den Gebete ohne die ^ewôhnlichen Segenswünschc für den 
Herrscher sprach. el-Aflas batte bei Sarif Hait gemacht und 
nicht gewasrt, nach Mekka weiter vorzudringon , da die dorti- 
gen ’Abbasiden seinem Corps an Zabi gewachsen waren, bis 
er erfuhr, dass der Statthalter mit seinem Gefolge abgezogen 
sei; da begab er sich kurz vor Abendwerden mit etwa zehn 
seiner Begleiter in die Stadt, machle den Umgang iim die 
Ka’ba, gîng dann nach Minà , wo er übernachtete, und kam 
noch zeitig nach Muzdalifa, um seibst vor den Pilgern das 
Frühgebet zu spVechen, und nachdem er die übrigen Wallfahrts- 
tage in Miné geblieben war, hiclt er seinen Einzug in Mekka. 
Hier zeigte es sich hald, von welcben Absichtcn er und der 
ihn gesandt batte, durchdrungen war. Am 1. Mubarram des 
J. 200 liess er die kosibaron Teppiche von der Ka*ba abneh- 
men und dafiir zwei haibseidcne Decken, einc schwarze und 
eine weisse, die ihm Abiil-Sarajâ mitgegeben batte, aufhfingen. 
Dann plünderte er den Schatz der Ka’ba und vertheilte ihn mit 
den Teppichen unter seine Begleiter und liess die Goldbiëtt- 
chen von der Thtir der Ka’ba heruntornehmen iind Münzen 
daraus schlagen. 

$. 184. Es dauerte indess nicht lange, bis Abul-Sarâjâ 
unterdrückt und enthauptet wurde, sodass Husein el-Aftas ein- 
sab, dass er sich in Mekka nicht wtirde halten kônnen, zumal 
da er und seine Anhénger sich durch ihren scblechten Lebens- 
wandel so verhasst gcmacht hatten, dass die Mekkaner sich 
gânzlich von ibnen zurückgezogen hatten. Er begab sich 
desshalb mit seinem Anhange zu Muhammed el-Dtbâg ben Ga'- 
far el-Çâdik und forderte ihn auf, sich zum Chaüfen ausrufen 
zu lassen, wozu sich dieser nach langem Widerstreben endlich 
im ersten Rabf 200 durch seinen Sohn ’AH überreden liess, 
worauf sich die Leute freivirillig oder gezwungen versammelten; 
um ihm zu huldigen. Dies geschah indess nur zum Schein, 
Muhammed el-D!bâg batte nicht die geringste Macht, und sein 
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Sohn *Ali hatte sich ganz an Husein el-Aftas angoschlossen, 
sodass sie ungehindert ihr zügelioses Leben fortsetzen konn- 
ten , bis der Statthalter von Jemen Ishak ben Hûsà el-’Abbâsi, 
ebenfalls von den ’Aliden unter Ibrahim ben Mûsà ben tia’far 
vcrlrieben , mit seinen Truppen in die Nâhe von Mekka kam 
und sich bei ei-Muschâsch lagerte. Hierher flüchteten non die 
Einwohner von Mekka zu ihm, wâhrend die ’AUden sich um 
Huhammed el-Dibâg sainmelten und von den benachbarten 
Arabischcp Stânnnen Yerstftrkungen au sich zogen. Sie yer- 
schanzten sich in Mekka, Ishâk griff sie einmal ohne Erfolg an, 
hatte aber nicht Lust den Kampf fortzusetzen , und zog weiter 
nach ’lràk. Auf dem Marsche stiess er noch auf eine Abthei- 
lung seines ilüchtigen Heeres aus Jemen, worunter ’lsà ben 
Jazfd el-iSaiûdi und Warca ben ijamî! sich befanden, welche 
ihn beredeten, mit ihnen nach Mekka umzukehren und den Kampf 
wieder aufzunehtncn. Dies geschah , die ’AHden kamen ihnen 
bis Bîr Meiriiûn entgegen und es entspann sich ein môrderi- 
sches Gefecht, welches ain ersten Tage unentschieden blieb, am 
folgenden Tage aber ergriiïen die ’Aliden die Flucht und schlos- 
sen sich in Mekka ein ; el-Dlbâg bat um Frieden und es wurde 
ihm cine Frist von drci Tagen bewiliigt, nach deren Verlauf 
er aus Mekka abzog und die ’Abbâsiden im zweiten iiumftâé 
ihren Ëinzug hiellen. el-Dîbâg wandte sich nach dem Gebiete 
iSuheina ain rothen Mcere nach Médina hin und brachte einige 
Truppen zusammen, mit denen er den Statthalter von Médina 
Hârûn ben el-Mu$ajjib inchrere Male angrilT, bis ihm in einem 
Gefechte durch einen Pfeil etn Auge ausgeschossen wurde 
und er nach dem Verluste einer grossen Anzahi seiner Trup- 
pen sich zurückziehen musste. Er bat nun el-balûdi uiid 
Warca um Frieden, und nachdeni sich Warca bei el-Mamûn 
und dessen Wezir el-Fadhl für ihn verbürgt hatte, kam er am 
20. Dsul-Higga nach Mekka; el-tralûdi bestieg die Kanzel, wâh- 
rend el-Dtbâg in einem schwarzen Mantel unter ihm stehen 
biieb und in einer Anrede an dasYolk sich wegen seines Auf- 
standes damit entschuldigte, dass er benachrichtigt sei, el-Mâ- 
inûn sei geslorben , da er sich jetzt überzeugt habe , dass er 
noch am Leben sei, so danke er hiermit ab und bâte um Yer- 
zeihung. Er reiste dann durch ’lrâk nach Merw zu el-Mâmûn, 
welcher ihm verzieh, und starb in 'Gorgftn im Scha’bân 203. 
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$. 185. Unterdess war gegen das Ende des J. 200 ein 
kostbares Geschenk von ei-Màinûn in Hekka eingetroffen, 
nftmlich der Thron des Schfth von Kabul^ welchen dieser bei 
seiner Bekehrung zum Islam im J. 197 für die Ka*ba beslimmt 
halle ; er wurde jetzt darin mit einer von el-Hasan ben Sahl 
verfassten Urkunde aufgcslelit. 

Die bestkndigen Feindseligkeiten zwischen den ’Abbasiden 
und ’AlideO) durch die Hinneigung des Chalifen zu diesen eber. 
vermehrt als vermindert, führten auch in diesem Jahre 200 
zur Walifahrlszeit in der Nâhe von Mekka blutige Scenen her- 
beL Ibrahim ben Mûsà ben 'Gaïar, Brader des zum Chalifen 
designirten ’Ali el-Ridhâ, war in dem genannten Jahre von 
Mâmûn zum Slatthalter von Jemen ernannt und halle an die 
Spitze der milithrischen Bedeckung, welche die Pilgercara- 
wane begleilete, eii.en Nachkommen des ’Akîi ben Abu Tâlib 
geslelU. Als dieser nach dem Garten Ibn 'Amir kam, erhielt 
er die Nachricht, dass Abu Ishâk el - Mu*taçim (der nachherige 
Chalif) die Wallfahrt mâche und sich bei ihm ausser mehreren 
andern Hauptleulen auch Hamdûn ben ’Ali ben Mûsé befiride, 
welchen el-Hasan ben Sahl zum Slatlhaller von Jemen bestiinint 
habe. Der *Akilit wussle, dass er ihin nichl gewachsan sei, 
uiid blieb desshalb bei dem Garten Ibn ’Ainir iialten, und als 
dort eine Pilgercarawane vorüberzog, welche einen neuen Tep- 
pich und wohlriechende Sachen für die Ka’ba mit sich führle, 
nahm er ihnen sowohl dieses, als auch den Kaufleulen ihre 
Waaren ab, sodass die Pilger rein ausgeplüridert in Mekka an- 
kamen. Sie beschwerlen sich bei el-Galûdi, welcher ihnen auch 
seine Hülte zusagte und sogleich hundert Mann auswahlte, mil 
deneti er dern ’Akiiiten nachselzte. Schon am andern Morgea 
holle er ibn ein, griff ihn an und Irieb seine Leute in die Fiuchl ; 
der grossie Theil von ihnen gerielh in Gefangenschafl, die ge- 
raublen Sachen wurden ihnen wieder abgenommen und den 
Ëigenthümern zurückgegebeo. Jeder der Gefangenen erhielt 
zehn Hiebe und wurde dann enliassen, sie kehrten nach Je- 
men zurück, iiiusslen sich aber erbârmlich durcbbelteln, sodass 
die meisten unterwegs uinkamen. 

$. 186. Im folgenden Jahre kaiti wieder ein neues Geschenk 
nach Mekka. Biner der Kônige von Tübet besass ein Gôtzenbild 
in Gestalt eines Menschen, es irug auf dem Kopfe eine Krone 
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von Gold mit Perlen and Edelsteinen eingefasst and sass auf 
einem hohen viereckigen Throne von Silbcr, über welchen ein 
seidener Teppich hing, an dessen Enden goldene und silberne 
GlOckchen hingen. Als nun dieaer Kônig sich zum Islam be- 
kehrte, bestimmte er den Thron mit dem Gôtzen zum Weih- 
geschenk für die Ka'ba und sandte ihn nach Marw zu el-Mâ- 
mûn, welcher ihn weiter nach Wâsit an el-Hasan ben Sahl 
schickte, und dieser beauflragte einen seiner Hauptleute ans 
Balch Namens Naçîr ben Ibrahim, ihn nach Mekka zu beglei- 
ten. Er kam dort im J. 201 zur Wallfahrtszeit an, wflhrend 
Ishâk ben Mûsà ben *lsà die Filger nach den heiligen ,Orten 
führte , und als sie von Minà zuriickkamen , stelite Naçîr ben 
Ibrahim den Thron mit dem Teppich und dem Gôtzenbilde mit- 
ten auf dem Platze ’Omars ben el-Chattâb zwiscben el-Çafâ und 
el-Marwa auf, wo er drei Tage stehcn blieb. Auf einer sil- 
bernen Tafel , die daneben hing, stand zu lesen : ^Im Namen 
Gottes des barmherzigen , des erbarmenden t Dies ist der 
Thron des und des Kônigs von Tübet, welcher sich zum Islâm 
bekehrt und diesen Thron als Geschenk für die Ka*ba geschickt 
hat ; darum preiset Gott, welcher ihn dem Islâm zugeführt hat^. 
Muhammed ben Sa*td, ein Schweslersohn des Naçîr, stand ne- 
ben dem Throne und las den Leuten Morgons undAbends did 
Inschrift vor und pries Gott, welcher den Konig von Tübet 
dem Islâm zugeführt hattc. Hierauf wurde der Throji den 
Tempelhülern übergebcn, welche ihn in die Schatzkammer der 
Ka*ba im Hause des Scheiba ben ’Othmân brachten und die 
Krone in der Ka*ba aufhingen. 

§. 187. Hamdûn ben ’Ali konnte seine Stelle in Jemen 
nicbt antreten, da ihm Ibrahim ben Mûsâ nicht weichen wollte, 
und blieb desshalb als Statlhaltcr in Mekka und Médina, und 
ernannte zu seinem Stcllvertreter in Mekka den Jazîd ben Mu- 
hammed ben Handhala el-Machzûmi, unter welchem sich im J. 
202 eine grosse Ueberscbwemmung in Mekka ereignete, die 
nach ihm benannt wird. Das Wasser überfluthete die ganze 
Hoschee und stieg an der Ka’ba bis eine Elle unter dem 
schwarzen Steine ; den Abrahams - Stein batte man zeitig in 
Sicherheit gebracht, damit er nicht fortgeführt würde. Viele 
Htfuser wurden zerstôrt und eine Menge Menschen kamen um, 
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und hinterher folgte die Pest und ahdere ansteckende Krank- 
heiten. 

Bei der Schwfiche und Nachgiebigkeit , welche el-^Mâmûn 
gegen die ’Aliden bewies, trieb Ibrahim ben Mûsâ seine An* 
massung soweit, dass cr gegen Mekka heraufzog und sich der 
Stadt mit Gewalt bemëchtigte, wobei der Vice-Statth aller Ibn 
Handhala das Leben verlor und zur Wallfahrt des J. 202 stand 
Ibrahim an der Spitze der Pilger. 

$. 188. Vom J. 204 bis 209 war der *Alide ’Obeidallah 
(oder Abdallah] ben Hasan ben Obeidallah ben el* AbbÂs ben 
'Ali Stalthalter von Mekka und Médina, und im J. 208 Hess 
Zubeida die beiden grossen Hëuser an der Ka'ba, die den Bar* 
makiden gehOrt hatten und von ihr angekauft wareri, neu auf* 
bauen (§. 171). 

In demselben Jahre kaiii im Schawwâl unerwartet wieder 
eine grosse Ueberschwemmung. Durch den Regen waren die 
Teiche bei el-Thucba sehr überfülU, sodass der Damm brach; 
das Wasser vereinigte sich mit dem, welches von el*Sidra und 
Miné kam, und stürzte in die Stadt, iiberfluthete die Moschee und 
stieg an der Kaba bis an den schwarzen Slein; viele Hâuser 
stürzten eiii und eine Menge Mensrhen verloren das Leben; 
die Buden der Kaufleute sammt ihren Kisten waren von den 
Mërkten fort* und zur Stadt hinaus geschwemint und in der 
Moschee viel Schlamm und Steine zurückgeblieben. Kurz vor* 
her im Ramadhân war eine grosse Carawane aus Chorâsân zur 
Wallfahrt angekomrnen, und die Pilger legten jetzt mit den 
Einwohnern von Mekka selbst Hand an , um den Platz wieder 
zu reinigen, oder sic bezahlten dafür eine Beistcucr, und man 
sah Frauen und Madchen bei Nacht für Geld oder für Gottes* 
lohn dabei heifen. Als el*Mâmûn davon Nachricht crhielt, 
schickte er eine bedeutende Summe nach Mekka, um die Mo* 
schee mit Grand bedecken und den Wasserweg durch die Stadt 
gründlich rcinigen zu lassen. 

$. 189. Iin J. 210 kain Çâlih ben el* Abbàs ben Muham* 
med als Stalthalter nach Mekka und machte sogleich einen 
Bericht an el*Mâmûn über die mangelhaften Wasserleitungen 
und Yorschlâge zu deren Verbesserung, welche von dem Cha* 
lifen genebmigt wurden. In Folge davon legte er in den Haupt* 
strassen fUnf Cisternen an, damit die Ëinwohner aus der mitt* 
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leren und unteren Stadt uiid von den beiden Agjâd Plfttzen 
nicht immer den weiten Weg in die Oberstadt zu dem Teiche 
der Zubeida zu machen nôlhig hatten; die erste Cisterne kam 
in das Thaï ’AH vor das Haas des Ibn Jûsuf, die zweite bei 
el-Çafâ, die dritte bei die Kornhflndler, die vierte an den Ein- 
gang der Hügelstrasse unter dem Hanse des Oweis und die 
fttnfte auf den» Holzmarkt in die Unterstadt ; von hier verlief 
sich das Wasser in einen Behâlter des Abu Çalâja und in zwei 
andere in dem Garten des Ibn Târik uriterhalb Mekka. Als die 
ganze Anlage fertig war, ritt Çâlih mit den angesehensten 
Ëinwohnern von Mekka von einer Cisterne zur andern, blieb 
bei jeder halteii, bis das Wasser floss, und schlachtete bei je- 
der ein Camel, dessen Fleisch er an die Leute vertheilte. Bei 
der Nachricht hiervon war Zubeida sehr ungehalten , und als 
sie im J. 211 zur Wallfahrt nach Mekka kam, machte sie dem 
Çâlih Vorwürfe, indem sie sagte: Hast du mir nicht geschrie- 
ben, dass ich den Chalifen um Ërlaubniss f’ragen sollte , dies 
machen zu lassen , damit ich auch die Kosten dat'ür bezahite, 
wie ich sie ftir den obcrn Theil bezahll habe, um damit zu 
vollenden, was ich für die Bewoliiier der heiligen Stadt im 
Sinne halte? Çâlih suehte sich bei ihr zu entschuldigen, und 
iiachdem Zubeida nocli cine Marmortafel mit einer Inschrift halte' 
aufrichlcn lassen , worin gesagt war, dass sie die Wasserlei- 
lung durch ihren Freigelassenen Jâsir im J. 194 angelegt.habe, 
slellte sie an dem obern Teiche auch einen Wâchler an , der 
l'ilr die Inslanderhaltung Sorge Iragen sollte , und bestimmte 
für dessen Unterhalt die ËinkünBe mehrercr Besitzuugen in 
den Distrikten von Mekka, in Bagdad und andern Orten. 

§. 190. Aus dem Jahre 214 wird Suleimàn ben Abdallah 
ben Suleimàn als Statthalter von Mekka und Médina gcnarint, 
welcher dann abwechscind mit seinem Sohno Muhainmed ben 
Suleimàn el-Zeinabi diese Stelle bckleidete, sodass der letztere 
iin J. 210 in Mekka residirte und dort die Ërleuchtuiig der 
Moschee verbesserte, indem er auf der wcsllichca Ëckc der 
Ka'ba eine zweite Saule mit einer Laterne aufrichlcn liess; 
auch liess er irn J. 217 in dem Hintergrunde des klcinen Ag- 
jâd Platzes am Fusse des Chandama einen Brunrien graben. 

§. 191. Der Chalif el-Mu’leçim (rcg. 218—227) schickte 
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im J. 219 an Çàlih ben el-’Abbâs, den er wieder aum Statt- 
halter von Mekka ernannt batte, einen goldenen Schlüsael fttr 
die Ka’ba tausend Mithcâl schwer; Çâlih Hess die Tempelhüter 
zu sich rufen, um ihnen denselben zu überreichen, machte 
aber die Bedingung, dass sie dafür den alten Schlüssel ablie- 
liefern sollten , um ihn dem Chalifen zu übcrsenden. Darauf 
wollten sie sich indess nicht cinlassen , wandteit^ sich vielmehr 
nach Bagdad, und nach einer Unlerredung mit el-Mu’taçini 
Hess er ihnen den alten Schlüssel und schenkte ihnen den 
neuen dazu, den sie untcr sich theillen. — In demselben J. 
machte Tâhir ben Abdallah, der Sohn des Wezirs Abdallah ben 
Tâhir die Wallfahrt, und um ihm eine Ëhre zu erweisen, be- 
fahl der Chalif den Rennwcg zwischen el-Çafà und el-Marwa, 
sowie den Weg zwischen el-Mâzimân und ’Arafa mit Naphtha- 
fcuer zu erleuchten , was danri für die Folge beibehaiten 
wurde. - Im J. 221 Hess el-Mu’taçim das Haus el-’Agala 
(§• 72) wiederherstellen und die Gitterfensler von Eisen ma- 
chen mil ruiiden Laden, welche zusainmengeschlagen und aus- 
einander gebreitet werden konnten. 

§. 192. Nachdein Babek el-Chorrami im J. 222 getôdtet 
und sein Schloss in Arménien zerstôrt war, wurden von dort 
vierzehn gelbe Sâulen initgenommen , von denen vier in den 
Pallast des Chalifen nach Sâmirra, die andern zehn nach Mekka 
kamen, wo sie uni die Ka’ba aufgeriülitet und mit Laternen 
versehen wurden. — In demselben Jahre war Muhammed 
ben Dàwûd ben 'Isa zum Statthalter von Mekka ernannt und 
er blieb auch unter el-Wàtliik (227 — 233) und in der ersten 
Zeit der Regierung el-Mutawakkils auf diesein Postcn. Im J. 
228 war zur Wallfahrtszeil eine grosse Hitze und wâhrend die 
Pilger auf dem ’Arafa waren , iing es an zu regnen und es 
trat in Zeit von einer Stunde eine selir empfindliche Kâlte ein; 
auch stürzte ein Slück von dem Berge, wo die Steine gewor- 
fen werden, herunter und erschlug eine Anzahl Pilger. 

§. 193. Im Rainadliân des J. 233 ernannte eMlutawakkil 
(reg. 233 — 247) seiiien Sohn Muhammed el-Muntaçir, der zu 
seinem Nachfolger bcstimmt war, zum Statthalter von Mekka, 
Médina, el-Tàïf und Jemen. Zu denen , welche el-Mutawakkil 
auf den Thron gehobcn hatten, gehorte auch Itâch el-Chûzi, 
cin Freigclassener des Chalifen el - MuUaçim und Anführer der 
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Türkischen Leibwache; da sich el-Mutawakkil jet2t seiner ent- 
ledigen wollle, wusste er ihm durch einen dritten die Lest 
beizubrigen^ die Wallfahrt nach Mekka mit zu machen, sodass 
Itâch selbst darum nachsuchte ; der Chalif gewâhrte nicht nur 
diese Bitte, sondern beschenkte ihn noch beim Abschiede mit 
Ehrenkleidern und ernannte ihn zum Befehlshaber aller Stâdte, 
welche er betreten würde. Unterdess wurden aile Vorkehrun- 
gen getroffen, um ihn bei seiner Rückkehr durch List festzu- 
nehmen, und er starb im Gefôngnisse im zweiten Guinâdâ 
235. — Die von dem Chalifen el-Mahdi herrührende Ver- 
goldung des Abraham-Steines wurde von el-Mutawakkil zur 
Wallfahrt des J. 236 sehr verschônert. — Schagâ’, die Mut- 
ter des Chalifen el-Mutawakkii schickte im J. 237 nach Mekka 
12,000 Dinare, um den Wasserweg gründlicli zu reinigen und 
ausbessern zu lassen. — Im J. 238 wurde ’Ali ben Isâ ben 
el-Mançûr zum Slatthalter von Mekka ernannt, starb aber 
schon im folgenden Jahre, worauf ihm Abul-Abbâs Abdallah 
ben Muhammed ben Dàwûd foigte , welclier die damais verfal- 
lene Moschee der ’Âïscha bei ei-Taniin wicderherstellen und 
über dem Brunnen dancben eine Kuppcl crrichten liess. 

Auf eine Vorstellung, dass der rothe seidene Umhang der 
Ka*ba durch das Scheuern an derselben und durch das Anfas- 
sen schon vor dem Ragab scblecht und abgenuzt werde, liess 
el-Mutawakkil noch zwei andere aufhangen und den seid'enen 
bis auf die Erde hinablassen, und im J. 240 wurde sogar aile 
zwei Monate eine neue Bekleidung darüber gehâiigt; die Tein- 
peldiener fandcn aber , dass der zweitc Umhang nicht nOthig 
soi, legten ihn in den Kasten der Ka^ba und schrieben an den 
Chalifen, dass einer genüge ; er schickte also in der Foige nur 
einen, womit sic nach drei Monaten bekleidet wurde. el-Az- 
raki gibt die Zahl der Teppichc, womit die Ka'ba. zwischen 
den Jahren 200 bis 244 bekleidet wurde, auf 170 an. 

§. 194. Gegen das Ënde des Jabres 240 machte der 
Unterstatthalter von Mekka an el-Muntaçir, Oberstatthaiter von 
el-Higâg, einen Bericht des Inhalts : „ Bei einem Besuche der 
Ka’ba habe ich mich überzeugt, dass die Pialten auf dem Fuss- 
boden derselben sâmintlich in Siücke zerbrochen, auch die 
Marmorplalten an den Wâiiden aus den Fugen gegangen sind^ 
zugleich habe ich mit den Rechtsgelehrten und frommen Mün- 

13 ♦ 



196 - 


nern der Stadt cino Berathung gehalten, und sic waren ein- 
stiminig der Meinung, dass die Bekleidung der Ka*ba jetzt für 
die Mauern zu schwer sei, und es würde gerathen sein, dio 
alten Teppiche hcrunter zu nehmen. Dies wollte ich déni Cha- 
iifen zur Kenntniss bringen, und erwarle darüber seine Be- 
fehle." Ëinen ühnlichen Bericht machte auch der Poslmeister 
an deii Chalifen und bemerkte ausserdem nocii, dass der Früh- 
lings-Regen in dem Jahre in Mekka und Mina an don Mo- 
schcen und Wohnungen grossori Schaden angeriohtet und meh- 
rere Teiche und Cislernen zerslorl habe ; es würden zur Aus- 
besserung mchrcre Monate erfordcrlieh sein und man niüsse 
sich desshalb beeilen, bevur dio Regenzeit wiedcrkehre, damit 
nicht der Schaden noch grôsser würde. - Dagegen machten 
inehrere Teiiipelhüter an den Chalifen eine Gegenvorstellung : 
Mit den Piatlen in der Ka'ba würde es sich nicht ândern las- 
sen , sie würden durch das Bctreien der Pilger und Besucher 
immer wieder zorbrochen werden; mil der Marmorbekleidung 
sei es so schliinm nicht und für die Maueni habe die Last der 
Teppiche noch keine Gefalir; hingegen seien im Innern der 
Ka*ba zwei Seiten mit Goid und zwei mit Silber verziert, es 
würde doch schoner sein, wenn ailes von Gold gemacht würde; 
auch sei der Goldgürtel, welchen der Chalif el-Ainîn habe 
inachen iassen, nicht ganz ferlig geworden, es würde sich 
besser ausnehmen, wenn dieser ganz heruingeführt würde > au- 
sserdem sei das Gestcll, auf wclchem der Abraham-Stein ruhe, 
nur mit Zinn bcschlugcn, und Silber würde angemessener und 
weit schoner sein. 

ei-Mutawakkil befahl nun, allen dieseri Uebelstânden abzu- 
helfen und beauftragtc damit cinen geschickten Künstler Na- 
mens Ishâk ben Salama. Dieser wâhlte sich verschiedene Ar- 
beiter aus, Goldschmiede, Maoerpolirer und andere, über drei- 
ssig Leule, erhielt das nothige Gold und Silber,* schatfte Hand- 
werkszeug an und nahm hundert dicke Marmorplatten mit, de- 
ren jede in Mekka in zwei getheilt werden konnte. Die Tem- 
pelhüter hatten dern ChaliCen noch vorgestelit, wenn der Statt- 
halter mit Ishâk ben Salama das Ganze Iciten würde, so würde 
ibre Sache darunter leidon , denn sie bâilen Beweise, dass cr 
bei mehrereii Gelegenheiten nicht unpaiilieiiscb gewesen sei; 
desshalb erhielt Ishâk die Instruction, nach seinem eigenen Er- 
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messen Allés aufs Beste einzurichten. Am letzlcn Ragab 241 
kam dann Ishâjk mit seinen Leuten in Mekka an iind über- 
brachte ein versiegcites Schrelben des Chalifen an don Slatt* 
haiter und die Werkmeister der StadI, worin diese àngewiesen 
wurden, denselbcn in Allem za untcrstützcn und ihm in Her- 
beischaiTung ailes dessen, was er nôlhig haben würde, um seine 
Arbeit zu beschleunigen, behüiflich zu sein, und keiiicn Streit 
unter sich anzufangçn. — Ëinîge Tage nach soirior Ankunft 
begab sich nun Ishâk in Bcgieitung des Statthaltors, des Post> 
meisters, mehrercr Tempelhüter, einiger Cnreisohiten und cincr 
Anzahl der mit ihin gekoniinencn Arbeitcr in die Ka'ba, er 
liess eiii hohes Gerüst an der Mauer aufrichten, slieg hinauf 
und mass mil Schnur und Senkblei von obcn und so an allen 
vier Seilen und fand Ailes nocli ganz fest und wohlerhaltcn; 
er fragte aiso die Tempelhüter, ob es erlaubt sei in derKa’ba 
„ Allah akbar^^ zu rufen, und da sie dics bejahten, rief er laut 
n Allah akhar ! ^ und sowohl die im Innern Anwesenden , als 
aiich die Aussenstehonden wiederholten diescn Ruf; die im In- 
nern fielen nieder und dankten Gott, dann crhob sich Ishâk, 
stellte sich in die Thür der Ka'ba und sprach: ihr Leute! 

lobet Gott für die gute Ërhaltung seines Tempels; wir iinden 
keinen Grund zu der Besorgniss, die in dem Schreiben an den * 
Chalifen ausgcdrückt ist, im Gegentheil sind die Maiiern und 
der ganze Bau der Ka*ba noch so fost und dauerhaft, als es 
nur moglich isl.^ Ishâk liess nun die Arbeüen in Gold, Silber 
und Mariiior in der Wohnung der Châliça im Hause der Schatzkam- 
mer neben den Kornhândlern beginnen und begab sich unterdess 
selbsl nach Minâ und liess Quadersteinc herbeischall'en, welche 
oberhalb der Moschee und der Wolinung des Emir auf die 
hohe Kante gestellt und mit Steineii, Kalk und Asche verbun- 
den wurden , sodass das von obcn kuininendc Wasser zur 
Seite nach der Uauptstrasse von Minâ abgelcitet wurdc, und 
nachdem der Plalz erweiterl war, wurdo die Moschee und die 
Wohnung des Emir abgebrocheii und neu auTgebaiit. Auch 
der Weg wurde verbesserl, welchcr von Minâ in das Thaï 
hinabfülirt, wo Muhaintned die Uuldigung der Medinenser eiiU 
gegen genommen halte; er war mit der Zeit ganz unwcgsam 
geworden und nicht niehr betrelen, sodass das Steinwerfen aus 
UiikeniUniss an eineiii ganz falsclien Orte stattgefunden halle 
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and jetzt erst wieder an die richtige Stelle verlegt wurde. 
Um für die Folge jede Irrung zu vermeiden , Hess Ishâk hier 
eine Mauer aufTühren and oberhalb eine Moschee errichten; 
wer nun die Steine worfen will, muss unten stehen bleiben, 
sodass er Mekka zur Rechten and Mind zur Linken bat. 

$. 195. Das Gestell des Abraham-Steines warde statt 
des Zinnes mit Silber beschlagen und eine Kuppel von Plata- 
nenholz darüber gesetzt, inwendig mit Leder und oben mit ei- 
sernen Spitzen versehen, wâhrend vorher die obéré Seiteflach 
gewesen war. Diese Yerânderung batte ihren besondern Grand 
darin, dass der Statthalter ôfters dieses Gestell dazu benutzt 
batte, um seinen Sekretair oben darauf treten zu lassen, wenn 
er Bekanntmachungen des Chalifen verlesen sollte; die Glâubî- 
gen hatten dics mit grdssem Unwillen bcmerkt und die Tem- 
pelhtitcr hatten desshalb ein Scbreiben an den Chalifen gerich- 
tet, welcher dann befahl, zum Ablcsen solcher Bekanntmachun- 
gen ein besonderes Gestell inachen zu lassen und den Abra- 
ham-Stein nicht dadurch zu entweihen. — 

lin Innern der Ka’ba Hess Ishâk dem ausgesprochenen 
Wunsche gemiiss auf zwei Seiten die silbernen Verzierungen 
mit goldenen vertauschen und auch von den beiden andern 
Seiten das Gold abnehmeii und neu machen, sodass nun Ailes 
gleichmâssig schün hergerichtet wurde. Auf die Bckleidung 
der Ka’ba setzte er an allen vier Seiten einen Ëilen brei- 
tén Gürtelstrcifen von Silber , auf welchen an der Stelle , wo 
dem Ëintretenden gegenüber dio Muschel in der Wand war, 
ein Bogcn von Gold zu stchcn Lam über diese Muschel und 
den schon vorhandcnen Bogen^ welchen er unangerührt liess, 
damit die Muschel, wclche einen kleinen Riss batte, nicht wei- 
ter zu Schaden kame. — Die wenigen Marmorplatten, welche 
aus der Ka’ba ausgewichcn waren, wurdcn ganz herausgenom- 
men und ausgebessert ; Ishâk batte dazu durch *den Statthalter 
aus Çan’â zwolf Last âchlen gebrannten Gyps in Stücken kom- 
men lassen, welcher nun gestossen, gcsiebt und mit Wasser 
aus dem Brunnen Zamzam vermischl wurde. Die Muscheln 
an den Wânden und Sâulen der Ka’ba wurdcn mit Rosenwas- 
ser und Citronensaft abgewaschen^ die bunten Anstriche unter 
der Decke und über den Muscheln wurden entfernt und Cop- 
tische Teppiche an die Stelle gesetzt, welche die Tempeldiener 
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aus dem Schaize der Ka’ba hergaben, und diese Teppiche wur- 
den mit dünnem Gold und bunten Farben vcrziert. — Die 
Thürschwelle der Ka’ba bestand aus zwei Stücken von Plata- 
nenholz, die durch die Lange der Zcit ausgetreten und ver- 
schabt waren, diese nahm Ishâk heraus und machte eine neue 
Schwelle aus einem Stück , welches mit Silberblâttchen belegt 
wurde aus dem Silber von den beidcn Seiten der Ka'ba^ an 
dessen Stelle Gold gekommen war; die beiden Thüren der 
Ka’ba brauchten dabei nicht entfernt zu werden. Hinter der 
Thür war ein Haken an einem Ring von Ëisen, womil sie fest- 
gestellt wurde, wenn sie olTen steheii sollte; Haken und Ring 
Hess Ishâk von Silber machen. 

Der Marmor, welchcn er niitgebracht batte, war von der 
gcstreiften Art, genannt el-Badsanganâ, und von dem 
in der Ka’ba verschieden; er verwandte ihn xur Verschônerung 
der Moschee hinter don Kasten, in welchen die Kostbarkeiten 
und Decken der Ka’ba aufbewahrt werden, und zu der Mauer 
zwischen dem Thore von el-Çafâ und dem Thore der Buller- 
hündler. Die Weihgeschenke, welche zwischen den Saulon auf- 
gehângt waren, wurden abgenommen, voni Staubo gercinigt, 
gewaschen und geputzt, die ciserneii Stangen zwischen den 
Saulen mit dünnem Gold überzogen und dann die Sachen în 
ihrer Ordnung wieder aufgehangt. — Auch an dem Higr 
wurden die Marmorplatten erneuert und der Fiissboden etwas 
hôher gelegt, damit das Regenwasser über die westlichc Thür- 
schwelle abfliessen konnte. Diese Plattcn von grünem Mar- 
mor waren durch Muhammed ben Tarif, einem Freigelasscnen 
des ’Abbâs ben Muhammed , aus Aegypten herüberge^andt und 
damit wurde auch das Dach der Ka’ba bei der Dachrinne 
belegt. 

§. 196. \lle diese Arbeiten und die zu Mind 'waren in 
der Mille des Monats Scha’bân 242 beendigt; an diesein Tage 
schaiïlen die Tempeldiener die Coran-Hefte herbei, vertheilten 
sie unter sich und lasen in Ishâks Beisein den Corân von Aiifang 
bis zu Ënde; zugleich brachten sie Rosenwasser, Moschus, 
Aloë und Raucherpulver und bestrichen damit die Mauern und 
den Fussboden der Ka’ba und schlossen die Thür zu, sobald 
das Vorlesen des Corân beendigt war. Hierauf vereinigten sie 
sich mit denen, die den Umgang um die Ka’ba machten, zum 
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Gebet, riefen zu 6oU unter demütfaigen Verbengungen und 
Weinen und betcten fur dtm Chalifen und die Stattbalter, für 
sich solbst und aile Glâubige; das war ein hoher herrlichcr 
Tag. — Der Berichterstatter el-Azraki batte mit Ishâk ben 
Salama Bekanntschaft gemacbt und erfubr von ihm, dass die 
vier innern Seiten der Ka’ba und der Bogen gegen 8000 Mrth- 
câl Gold; und der Gürtel/die Tbürscbwelle und der Abraham- 
Stein gegen 70,000 Dirhem Silber gekostet habe und zu den 
übrigen Vergoldungen noch gegen zweihundert Büchscn Gold, 
jedc zu fünf Mithcâi, verwandt seien. Was von dem Gyps aus 
Çan’â übrig geblieben war, die zcrbrochenen Marmorplatten 
aus der Ka’ba, die nicht wieder benutzi werden konnten, drei 
Büchson mit feinem Gold, selbst einen Sack voll Schutt, der von 
den Mauern der Ka'ba abgekrazt war, und einige silberne Nâ- 
gel Hess Ishâk den Tempelhutern zuriick , wenn sie vielleicht 
noch etwas davon verwenden konnten, und nachdem er noch 
die Wallfahrt mitgemacht batte, kchrte er arn Ënde des Jahres 
242 nach Bagdad zurück. — Im J. 241 halte Ishâk auch ei- 
nen Teich anlegen lassen gegen zwei Meilen von Mekka auf 
der Station el-Haçhâç, wenn man hier den Hügel erstiegeu 
bat und nach el-Tan'îm will; das Wasscr leitete cr von cl- 
Fachch herüber. 

g. 197. Im J. 242 wurde Abd el-Çamid ben Mûsà ben 
Ibrahim el-Imâm zum Statthalter von Mekka ernannt und führte 
als solcher iin nachsten Jahre den Zug der Piiger; ihm folgto 
Muhammed ben Suleimân ben Abdallah ben Muhammed ben 
Ibrahim, gcn. ei-Zeinabi, wclcher iin J. 245 als SUtthaltcr an 
der Spitze der Piiger stand und wahrschcinlich auch in dem 
folgenden Jahre und nach der Ermordung des Mutawakkil 
wâhrend der seehsmonatlichen Regierung des Muntaçir (247 — 
248] diesen Posten bekleidete. 

§. 198. el-Musla’în (rcg. 248 — 252) batte seinem Slalt- 
balter von 'Irak, Muhammed ben Abdallah ben Tâhir, im Jahre 
248 auch die Verwaltung der beiden heiligen Stâdte übertra- 
gen und im J. 249 seinem Sohne el- Abbâs, den or jetzl schon 
zu seinem Nachfolger im Chalifat wttrde haben ausrufen lassen, 
wenn ihn nicht dessen jugendliches Aller davon abgehalten 
batte, wenigstens die Regierung in Mekka , Médina , Baçra und 
Kûfa zugcthcilt. Beide crschicncn aber nicht selbst in Mekka, 
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sondern hier residirte im J. 248 der vorhin genannte Abd e1- 
Çamid ben Mûsà und im J. 250 folgle ihm 'Ga’far ben el-Fadhl 
ben Isd ben Mûsà, gen. Schâschàt, bis er im Anfange des 
Jahres bei einem Aufstande der ’Aliden die Stadt rëumcn 
musste. Nâmlich Ismâ’il ben Jûsuf ben Ibrahim ben Mûsà er- 
schien mit einer Bande, die er in der Wûste ziisammengebracht 
hatte, vor Mekka und brachte den Truppen des Chalifen eine 
Niederlage bei, nachdem der Statihalter tia’far geflohen war, 
cr bcmâchtigte sich der Stadt, tôdtete eine Menge der Ëinwoh- 
ner, plünderte die Wohnung 'Ga’fars und der Anhânger des 
Chalifen und erpresste eine Beisteuer von 200,000 Dinaren; 
auch nahm er die Umhànge der Ka’ba und die dort aufgc- 
hâuften Schëtze und Kostbarkeiten, darunter die Summen, wel- 
che schon zu einer Verbesserung der Wasserleitungen zu- 
saitiinengebracht waren. So hanste er funfzig Tage und naeh- 
dem er die Stadt ausgeplündertund einen Theil niedergebrannt 
hatte , inarschirte er im ersten Rabî' nach Médina. Hier zog 
sioh der Statthalter vor ihm zurück, da aber Truppen gegen 
ihn im Anmarsch waren, kehrte er im Ragab nach Mekka zu- 
rück und fing an die Stadt zu belagern , sodass die Einwoh- 
ner Hunger und Durst litten und ein Brod von drei Unzen ei- 
nen Dirhem, ein Pfund Fleisch vier Dirhem und ein Trunk 
Wasser drei Dirhem kostete. Alicin trotz ihrer so sehr be- 
drëngtcn Lage ergab sich die Stadt nicht und nachdvm die 
Belagerung 57 Tage gedauert hatte, wandte sich Ismâ'il nach 
Gidda, bemëchtigte sich hier der Lebensmitlel und nahiii den 
Kaufleuten und Schiiïseignern ihre Güter ab. Dann zog er 
zur Walifahrt nach dem ’Arafa, wohin el-Mu’tazz, der damais 
mit seinem Bruder el-Musta'în um das Chalifat strilt , den Mu- 
hammed ben Ahmed (oder Ismâ’îi) ben Tsà ben el-Mançûr, 
gen. Ka^b el^bacar d. i. der vierschrOtige Ochse, jind den Tsà 
ben Muhammed el-Machzûmi geschickt hatte, um für ihn thëtig 
zu sein. IsmâTl lieferte ihnen ein Treffen , todtete gegen 
1100 Pilger und plünderte diejenigen aus, die nicht schnell 
genug nach Mekka entkommen konnten , sodass keiner in 
’Arafa blieb und er aiiein mit seiner Bande die dortige Feier 
beging. Hierauf kehrte er nach Gidda zurück, und plünderte 
die Stadt zum zweiten Male; indess starb er gegen das Ëndc 
des Jahres 252 an den Blattern 22 J. ait. — Den Abzug 
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Ibrahims feicrte Isà dadurch, dass er die Spiele, an deiien sich 
schon im Heidenthumo die Mekkaner an den Festtagen zu er- 
gôizen pflegten, die aber soit dem Jahre 210 unterblieben wa- 
ren, wîeder einführte, indess wurden die Tânze Kwrrak nur 
auf dem Agjftd Platze gehalten , wâhrend sic in früheren Zei- 
ten auf allen olfentiichen Platzen aufgeführt zu werden pfleg- 
ten, auch kamen sie bald gânziich wieder ab. 

S. 199. Vielleicht batte el*>Mu’tazz (reg. 252 — 255) den 
Isà ben Muhammed (el-Kurdi) el-Machzûmi schon im J. 251, 
als er ihn nach Mekka sandte, zum dortigen Stalthalter be- 
stimmt; gewiss ist, dass er im J. 253 als solcher dort war, 
aber noch in demselben Jahre durch den genannten Muham- 
med ben Ahmed ersetzt wurdc. In diesem Jahre war in 
Mekka durch anhaltendcn Regen eine grosse Ueberschivern- 
mung veranlasst; das Wasser überstieg die Moschee und stieg 
an der Ka'ba bis dicht an den schwarzen Stein, es führte das 
Hausgerâth der Leute mit sich fort, riss in der untern Stadt 
einige Hâuser ein, richtete an andern Wohnungen grossen 
Schaden an und liess in der Moschee soviel Unrath und Schlamm 
zurück, dass es mit Wagen fortgeschafft werden musste. — 
Der Statthalter Muhammed führte eine bessere Ërieuchtung ein, 
indem er in der Mitte der Moschee Pfahle aufrichten und da- 
zwischen Stricke ausspannen liess, an wclche Laternen gehSngt 
wurden. Indess schon im folgenden Jahre 254 kam wieder 
IsÂ ben Muhammed an seine Stelle und liess die Pfühle wie- 
der ausreissen. — Jener Muhammed wird dann im Jahre 256 
und 257 als Anführcr der Pilger genannt, ob er auch wieder 
Statthalter von Mekka geworden war, ist ungewiss, wenigstens 
war von el-Muhladi für die ersten Monate des Jahres 256 'AU 
ben el-Hasan el-Hâschirni dazu ernannt, weicher die Neuerung 
einführte, dass in der Moschee die Frauen ganz von den Mün- 
nern abgosondert wurden, indem er zwischen den Sâulen 
Stricke ziehen liess, und die Manner auf der einen, die Frauen 
auf der andern Seite Platz nehmen mussten. ’Ali ben el-Ha- 
san starb in Mekka. 

$. 200. Unter der 23jahrigen Regierung des Chalifen 
el-Mu’tamid (256 — 279) batte Mekka acht oder neun ver- 
schiedene Statthalter. Der erste war Abu Ahmed el-Muwaffac 
der Bruder und nachherige Mitregent des Chalifen, welchen er 
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im J. 257 aus Mekka herbeirief, damit or don Oberbefehl über 
die Truppen in Kûfa dbernfihme, welche gegen die aufstân- 
digen Zing' in Baçra marschiren sollten. Nur ao^ dem Um- 
stande, dass er aus Mekka herbeigerufen wurde, schliesst el- 
Fâsi auf einen Iftngeren Aufenthalt daselbst, welcher aber keinen 
anderen Grund gehabt haben konne, aïs dass er dort Statthalter 
gewesen soi. Uebrigens übertrug ihin der Cbalif ausser Kûfa 
auch die oberste Leitung in den beiden heiligen Stâdlen und 
in Jemen, sowie in allen ôstlichen Provinzen, wâhrend er sei- 
nen Sohn Ëa’far , der noch sehr jung war , unter Beilegung 
des Namens el-Mut’awwidh ilâ Allah zum Statthalter über Africa, 
Syrien und Mesopotamicn ernannte. Zugleich bestimmte er, 
dass bei seinem Tode sein Sohn folgen solle, wenn er dann 
ait genug sein würde, urn die Regierung zu übernehmen, wo 
nicht, so solle sein Bruder el-MuwaiTac Chalif werden. Ëin 
von den beiden Betheiligten und von den Câdhis und Würden- 
trfigern unterzeichneter Vertrag hierüber wurde iiach Mekka 
geschickt und in der Ka’ba aufgehângt. — Der Umstand, dass 
el-Fadhl ben el- Abbâs ben el-Husein ben Ismà’il von 258 bis 
263 jührlich ohne Unterbrechung die Pilgercarawane anführte, 
spricht dagegen, dass er den Posten eines Statthalters beklei- 
det habe, weil in diesor Zeit andere diese Stelle inné hatten. 
Im J. 260 wird Ibrahim ben Muhamnied ben Ismâ’îl als Statt- 
haiter von Mekka genannt, welcher auch schon das Jahr zuvOr dort 
gewesen sein muss, denn er verliess Mekka wegen der grossen 
Theurung, welche im J. 260 viele Ëinwohner zur Auswanderung 
zwang. — Um den Plaiz der Moschee in gutem Zustande zu erhal- 
ten, warcnjahrlicli 400 Dinare verwandt ; dies unterblieb aber seit 
dem Aufstande des Ismâ’il im J. 251 bis ein gewisser Bischr irn J. 
256 nach Mekka kam und den Platz wieJer mil Kies bedecken 
Hess. Indess ein Regenguss, welcher im J. 262 die Moschee 
überfluthete, spülte den ganzen Kies davon hinweg, wodurch 
sich Muhammed ben Ahmed ben Sahl el-Latîfi veranlasst sah, 
den ganzen Platz wieder mit Kies bedecken zu lassen, wel» 
chen er mit seinen Camelen von einem Orte Namens 'Ali her- 
beischaflen Hess. — Wegen eines erbitterten Slreites, der am 
Tage Tarwia, 8. Dsul-Higga desselben Jahres zwischen den 
Fleischern und Kornhândlern zum Ausbruch gekommen war, 
wobei 19 Personen das Leben verloren hatten, befürchtete 
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man, dass die Wallfahrl nicht stattfinden würde, indess vertru- 
gen sie sich wieder, sodass der Zug nach dein ’Arafa unter- 
nommen werden konnte. Gleich nachher muss Abu Isd Mu- 
hammed ben Jahja zum Statihalter von Mekka ernannt sein, 
jedoch nur für kuize Zeit, denn noch im J. 263 kam Abul- 
Mugîra Muhammed ben Isa cl-Machzûmi an seine Stelle. In- 
dess woilte Abu ’lsà diesem nicht gulwillig weichen und zog 
ihm mit seinen Truppen entgegen, es kam vor der Stadt zu 
einem Treffen , in welcbem Abu ’lsà blieb , und Abul-Mugîra 
hielt seinen Ëinzug in Mekka , indem ihrn dessert Kopf vorauf- 
getragen wurde. — Ëin heftiger Regcri verursachle auch 
in diesem Jahre eine grosse Ueberschwemmung in Mekka ; 
man halte den Abraham-Stein aus Besorgniss, dass er weg- 
geschwemmt werden konnte, eiligst in die Ku'ba gebracht und 
das Wasser stieg bis dicht an den scliwarzeii Stein. — In 
Folge eines Scltreibens von dcm Mitregenten el-Muwaiïac, wel- 
ches Abul-Mugîra am 20. Dsul-Higga in dem Commandantcn- 
hause vorlas, wurden die Umhatige der Ka'ba abgenommen. 
Das wechseinde Gluck , womit um diese Zeit der Krieg in el- 
Ahwàz gegen.die Zing geftthrt wurde, brachle den Abul-Mu- 
gîra sogar in die Lage, deren Oberhauptc 'Ali ben Muhammed 
im J. 265 huldigen zu müssen. Vielleicht abcr stand er mit 
ihm im Ëinvcrnchmen , sodass dics der Grund war, wesshalb 
er gleich darauf abgesetzt wurde; denn sonst wâre es den 
Beduinen Arabern wohl nicht so leicht gtdungen, Mekka zu 
überrumpeln und die Umhange der Ka'ba wegzuliolen, von 
denen sie einen Theil dem Oberhaupte der Zing zusandten. 
Ës kommt noch hinzu, dass sich Abul-Mugira seinem Nachfol- 
ger Muhammed ben Abul-Sâg, welcher mit der Pilgercarawane 
iin Dsul-Higga 266 eintraf, zur Wehre setzte, und es kam am 
Tagü ei-Tarwia zu einem Gefechte; Abul-Mugira musste die 
Flucht ergreifen und wurde seines ganzen Vermogens berauht, 
indess trieb er sich noch lange in Higâz umher, kam sogar 
im Jahre 268 noch einmal nach Mekka , wo unterdess Hârûn 
ben Muhammed ben Ishâk el-Hâschimi Statthaiter von Mekka 
geworden war, mit dem er eine Zusammenkunft hatte^ wo- 
nach er sich nach el-Muschâsch eine halbe Tagereise von der 
Stadt zurückzog und die dortigen Oucilen zerstôrte; dann zog 
er nach tiidda, stecktc hier mehrere Hdusor in Brand und 
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nahm besonders die Lebensmitte! weg, sodass bel dem Mange! 
an Zufuhrcn in Mekka ein Brod von zwei Unzen cinenDirhem 
kostele. Im J. 269 saiidte aber Ibn Abul-Sâg von Mekka ans 
Truppen nach 'Gidda und liess dein Abul-Mugîra zwei Schiife 
mit Yorrâthen und Waffen wegnehmcn. 

§. 201. In demselben Jahre war aber auch Mekka zur 
Wallfahrtszeit der Schauplatz ernster Kriegsscenen. Ahmed 
ben Tûlûn , der damais Aegypten und Syrien sich unterworfen 
batte, schickte 470 Reiter und 2000 Fussgknger nach Mekka, 
die am 28 Dsui-CaMa dort einrückten und die Fleischer und 
Kornhündler auf ihre Seite brachten, indem jeder derselben ci- 
nen und ihre Vorsteher sieben Dinare erhielten. Der Statt- 
halter Hârûn batte nur 120 Reiter und 200 Schwarze zu sei- 
ner Verfügung, aber Gaïar ben el-Bâgmerdi erschien noch 
am 3. Dsul-Higga mit etwa 200 Reitern ans *Irâk und dieser 
griff mit jenen vereint bei dem Garten des Ibn ’Amir die Ae- 
gypler an und lôdtete von ihnen gegen 200 Mann, die übri- 
gen flohen in die Berge, nachdem sic ihre Tliicre und ihr 
Gepück im Stich gelassen hatten. iGra*far schloss dann Frieden 
mit den Aegyptern, dcu Fleischern und Kornbândlern, und es 
wurde in der Moschee eine Bekanntmachung verlesen , worin 
Ahmed ben Tûlûn verflucht, soiisl aber jedem, besonders den 
Kaufleuten, Sicberbeit des Lebens und Ëigcnthuins zugesichert 
wurde. — Im Jahre 271 war Jùsuf ben Abul-Sàg als- Slalt- 
halter nach Mekka geschickt, uiid Ahmed ben Muhammed el- 
Tâi war Stalthallor von Mcdina ; dieser batte scinen jungen 
Güristling Badr zum Aiiführer der Pilgercarawane ernannt, als 
er aber nach Mekka kam, wurde er von Jûsuf angegrilTen, 
seine Begleitung in die Flucht geschhigen und er selbst ge- 
faiigen genornmen. Indess wollten die Soldaten und Pilger 
sich an Jûsuf râchen und es kam vor den Thoren der Mo- 
schee zu einem erneuerten Kampfe , Badr wurde wieder be- 
freit und dagegen Jûsuf gefangen genoininen nnd nach Bag- 
dâd abgeführt. — Im J. 271 ereignete sich ein Unglück in 
der Moschee, indem dass in der Nahe des Thores der Frucht- 
hândier an dieselbe anstossende Uaus der Zubeida einstürzte 
und auf das Dach der Moschee fiel, dessen Balken zerbrachen 
und zwei Saulen Uinwarfen, von denen zehn Iromme Leute 
erschlagcn wurden. Der damaligo Verweser der Stadt, Hârûn 
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ben Muhammed ben Ishàk und der Cftdhi Jûsuf ben Ja^cûb 
machten einen Bericht nach Bagdâd, worauf el-Muwaffac go- 
gleich die Wiederhersteliung des Schadens anordnete und das 
dazu nbthige Geld einschickte. Hârûn wnrde mit der Leitung 
des Baues beauftragt und Hess einen grossen Vorbang aus- 
spanneii, hinter welchem die Maurer und Zimmerleute arbeite- 
ten, ohne von den Besuchern der Moscheu gesohen zu wer- 
den, und nach der Vollendung des Baues wurden zwei 6e- 
denktafeln aufgehângt, welche beide den Namen el-MuwafTac 
und die Jahreszahl 272, dann die eine den Namen des Hârûn 
und die andere den des Câdhi Jûsuf und des Bauineisters 
Muhammed ben el-’Alâ ben Abd el-Gabbâr eiithielt. — Hâ- 
rûn blieb auf seinem Posten, bis er im Jahre 278 in einem 
Aufstande flüchten musste und sich nach Aegypten bcgab, wo 
er starb; er ist der Verfasser eines Werkes über die Genea- 
logicn der ’Abbasiden. — Durch den hâufigen Regen in den 
Jahren 279 und 280 stieg das Wasser in dem Brunnen Zam- 
zam zu einer ausserordentlicheii Hohe, sodass bis an den obern 
Rand nur noch sieben Elien waren, weil in dieser Zeit in al- 
len Thalern und Bergschluchten Wasser floss, und nur die 
hohe Lage des Brunnens hinderte, dass er überfloss, da die 
filoschee hOher liegt als der Wesserweg, und der Zamzam 
hôher als die Moschee; dabei war das Wasser süss, sodass es 
zum Trinken gern benutzt wurdo, und erst im Jahre 283 fing 
es an wieder saizig zu werden. 

§. 202. Zur Zeit des Chalifen el-Mu'tadbid (reg. 279 — 
289] war der noch übrige Tiieil des Yersaminlungshauses 
(§. 159) so verfallen, dass es nicht mehr bewohnt werden 
konnte, die Zimincr der Frauen waren in den letzten Jahren 
noch an Fremde vermiethet und das Ziinmer der Mânner von 
den Statlhaltern als Stall für ihre Thicre , hochstens als Woh- 
nung für ihre schwarzen Sklaven benutzt wordert, die darin 
ihre Kurzweil triehen und dadurch die Nachbaren belâstigten; 
zuletzl wurde nur noch der Kehricht und Unrath dorthin ge- 
worfen zuin Nachtheil der angrânzenden Moschee. Dies ver- 
anlasste im Jahre 28l den Postineister von Mekka, einen ein- 
siebtigen und iür das Beste der Moschee und der ganzen 
Stadt besorgten Mann, der in der Nabe der Moschee wohnte, 
an den Wezir Obeidaliah ben Suleimân ben Wahb einen Be- 
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richt zu machen, worin er attseinandersetzte, dasa daa alte 
Versammiungshaus bereits sehr verfallen und zerstOrt und viel 
Unrath darin aufgehâuft sei; sodass es der Moschee und den 
Nachbaren zum Schaden gereiche , besonders auch weil das 
Wasser bei eintretendem Regen von dort bis mitten in die 
Moschee fliesse; wenn es ganz niedergerissen und mit der 
Moschee verbunden und diese dadurch vergrôssert würde, so 
würde dies ein so verdienstliches Werk sein, wie es von kei- 
nem der Chalifen nach el-Mahdi ausgeführt sei. Auch in der 
Moschee selbst sei vieles verfallen, das Dach so schadhafl, dass 
es durchregne und das Flussbett so mit Schlamm angefüllt, 
dass bei Regenwetter die Fluth in die Moschee komme. Der 
Postmeistcr wusste dann auch den Ëmir ’Agg ben Hâgg und 
den Câdhi Mohammed ben Ahmed ben Abdallah zu veranlassen 
einen âhniichen Bericht an den Wezir zu machen, welche, urn 
sich in Gunst zu setzen, gern dazu bereit waren. Wâhrend 
dann diese Berichte dein Chalifen el-Mu’tadhid untcrbreitet 
wurden, erschien auch eine Députation der Tempeldiener aus 
Mekka in Bagdâd und stelite vor, dass das Innere der Ka’ba 
sehr gelitten habe, die Marmorplatten aus den Wânden seien 
ausgewichen und die auf dem Fussboden zerbrochen; auch 
habe einer der Statthalter von Mekka in dem Aufstande der 
’Aliden im J. 251 die Goldblâttchen von beiden Thüren der 
Ka’ba abnehmen und Dinare daraus schlagen iasseri , um- Geld 
zu haben, womit er sich gegen die Rebeller! helfeti kônnte, 
die Thüren seien seit jener Zeit mit seidenen Teppichen 
verhangen; ebenso habe ein aiiderer Statthalter in dem Auf- 
stande der Kornhândler und Fleischer im J. 268 sich nicht 
anders zu helfen gewusst, aïs dass er das noch iibrige Gold 
von den Thüren habe abnehmen und übergoldetes Silber habe 
an die Slelle treten lassen, diese Vergoldung werde aber durch 
die Berührung der Pilger immcr wieder abgegriilen, ungeach- 
tet sie jahrlich erneuert werde. Ausserdem bedùrften auch die 
Marmorplatten an dem Higr ($. 195) und das Steinptlastor um 
die Ka'ba einer gründlicheti Ausbesserung. 

$. 202. Der ChaÜf gab hierauf dem Wezir Obeidallah 
und seinem anwesenden Diener Badr Befehl, dass diesen Ue- 
belstanden an der Ka’ba und der Moschee abgeholfen wcrden 
solle, dass das Vorsamnilungshaus zur Moschee gezogcn, das 
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Flassbett, .der Rennweg und die ganze Umgebung der Mo- 
schee ausgegraben werde^ and wies dazu eine bedeutendo 
Sumine an. Der Câdhi von Bagdad Jûsuf ben Ja’cûb erhielt 
dcn Auftrag, die Geldsendungen zu besorgen, und er that 
dies theils durch Wechsel, tbeils durch baares Geld, welches 
er zur Walifahrtszeit seinem Sohne Abu Bekr Abdallah ben 
Jûsuf mitgab. Dieser kani dann zur Wallfahrt nach Mekka 
und brachte einen zuverlassigen und gewissenhaftcn Mann mit, 
Namens Abul-Hajjàg ’Omeir ben Hajjân el-Asadi, welchem er 
die Lcitung der Geschflfte und die Aufsicht über die Arbeiter 
übertrug. Zunâchst wurde der Wasserweg gründlich gerei- 
nigt, sodass aile zwülf Stufen, die zur Moschee hinaulTührtcn, 
wieder zu Tage kamen, von denen nur nocli fünf sichtbar 
gewesen waren; dann wurde der Unratli aus dem Versamm- 
lungshause fortgeschaifl, dieses ganz abgcrissen und von Grund 
auf ein Neubau begonnen, der sich mit Saulen, Bogen und 
Hallen und einem bunt vergoldetem Dache von Platanenholz 
an die Moschee anschloss. Hierauf wurden in die Mauer der 
Moschee zwôlf Thore gebrochen, sechs gro:se fünf Ëllen breit 
und elf Ëllen hoch und dazwischen sechs klehe 2 V 2 Ëlle breit 
und 8 V 5 Ëllen hoch, dazu drci Thore nach der llauptstrasse, 
eins von zwei Bogen auf einer Saule in der Nâhe der Thür 
des Tabari, dem Hause des Poslmeisters gcgenüler, IOV 4 . Ëlle 
breit und 11 % Ëllen hoch, das zweite woiter obea von einem 
Bogen fünf Ëllen breit und zwôlf Ëllen hoch , und das dritte 
zwischen den Hâuscrn der Banu Chuzâ’a, Nachkommon des 
Nâfi* ben Abd el-Hârith, zu dem man von el-Suw''ica und 
Ku’eiki’ân her gelangte, von zwei Bogen auf einer Saule IIV 2 
Ëlle breit und IOV 4 Ëlle hoch. Die Mauern, Dücher und Zin» 
lien wurden der grossen Moschee ganz gleich gernacht und 
an die beiden Ëcken der hinteren Seite zwei Thüren und Nie- 
derlagen gebaul; die Lange betrug von der grossen Moschee 
bis an die ausserste Halle 84 Ëllen, die Breile 76 Ëllen, der 
Hof war 49 Ëllen lang und 47 Ëllen breit ; 67 Saulen trugeii 
das Dach und dazwischen waren ebenso viele Ketten, an de- 
nen die Leuchter hingen. Der ganze Bau wurde in drci Jah- 
ren vollendet, nachdem im J. 283 auch die Marmorplattcn des 
Higr ausgebessert waren ; inan legte damais den Fussboden 
noch bôher als die Thürschwelle , es ware aber angemesse- 
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fier gew^sen, ihn nach der allen Weise wieder mit der Schwelle 
égal zu machen. 

$. 204. ’Agg ben Hâgf^ scheint auch unter dem Chalifen 
el-Muklaû (reg. 289 — 295) ohne Unterbrechung Statthalter in 
Mekka gewesen zu sein, denn er war noch dort, als die Nach- 
richt von dessen am 12. DsuI-CaMa 295 erfolgten Tode nach 
Mekka kam, und als die zur Wallfahit anwesenden Truppen 
sich weigerten, dem in Bagdad zum Nachfolger ausgerufenen 
el-Muctadir zu huldigen, entspann sich in Minà am 12. Dsul- 
Higga ein Kampf, worin mehrere getôdtet wurden ; die Pilger 
flüchteten sich nach dem Garten Ibn ’Âmir und hatten auf der 
Rückreise viel vun Durst zu leiden, sodass eine Menge von 
ihnen starb. 

§. 205. Unter ei-Muctadir (reg. 295 — 320) war im Jahre 
297 eine solche Ueberschwcmiining in Mekka, dass die Ka^ba 
ringsum im Wasser stand und der Zamzani überiloss. — Im 
J. 300 war Mûnis Statthalter von Mekka , Médina und deii 
Grh.nzprovinzen. Ueber die Kümpt’e, weiche um diese Zeil in 
Arabieii stattfandon, findet sich kauin eine Andeutung; die 
Banu Harb scheinen einen Autstaiid erregt und zuerst in der 
Nkhe von Médina bei el-Harra eine Sehlaeht geiiefcrt und sich^ 
dann gegen Mekka gewandt zu haben , von wo ihnen der 
Statthalter Ibn MulAhidh cnigogerizog; dieser wiirde bei el- 
Othâja' sieben Meilen von Mekka gescliiagen und gefangen ge- 
nommen, aber nach einigcr Zeit begnadigt und wieder in Frei- 
heit gesetzt. — Im J. 302 wurde aut' Beiehi des Chalifen el- 
Muctadir und seitier Mutter die Wasscrleitung el-Chauga an- 
gelegt. 

Im J. 300 Hess Mubammed ben Mûsà, Statthalter des Cha- 
lifen el-Muctadir , an der zuletzt gemachtcn Ërweilerung der 
Moschce eine Verànderung vornehmen. Das Thor, der Korn- 
hündler und das Thor der Banu Gumali zwischen den beiden 
Hausern der Zubeida (§. 169), an deren Stelle jelzt das Hospiz 
el-Chûzi und das Hospiz des Bàmuscht slehen mil einem freien 
Piatze zwischen beiden, wurde abgebrochen und dafür ein ein- 
ziges grosses Thor errichtel, welches den Namen Ibrahims 
Thor erhielt, aber nicht nach dem Patriarchen, sondern nach 
einem Schneider so bciiannt, welcher lange Zeil vor demsel- 
ben seinen Sitz halte. Dabei erhielt die Moschoe wieder eine 
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Vergrôsserung von 57 Ëllen in dor Lënge und 52 Ëlion in 
der Breite, mit einer doppcUen Halle auf der Ost- und Nord- 
seite und einem Kanal sut' der Nordseite. 

Zu don vielen wohlthaligen Verordnungen^ welche el-Muo- 
tadir für das ganze Reich erliess, kariien für Mekka noch die 
reichen Gaben, die er ihin zullicssen iiess^ indem z. B. jührlich 
zur Wallfahrt ain ïage von ’Arafa 40,000 Kamole und Kinder 
und 50,000 Scliaafe vertheilt wurden, und für die beiden hei- 
ligen Slàdle soll er jedes Jahr 315,000 Dinare verwandl ha- 
ben^). Die Mutter des Chaiifcn liess im Jahre 315 auf dem 
Wege nach dem *Arafa fünf grosse Teirlie anlegen. 

§. 206. Indess vermochten die Arinoen des Muctadir 
die Carmaten nicht aufzuhalten, welche nach den glünzenden 


*) Der ungeheure Luxus nnd die grânzenlose Verschwenduog 
des Mucladir beschreibt in folgciider Weisc: ^^el-Muctadir 

liess sich gaiiz Yon seiiicn Frauen beherrschen und ùbergab ihnen aile 
Edelsteine und Kostbarkeiten aus dom Scbatzc de.s Chalifats; cine 
seiner Geliehten erhielt eine âchle Perle , die drei Mithcâl schwer 
war ; dem Haushormeisler Zeidân schcnkte er einen Rosenkranz Ton 
Ëdelsteinen, der seines Gieichcn nicht batte. In seinem Pallaste wai- 
ren 11,000 junge Kunuchen ausser den 81avischen , Griechischen und 
Aegjplischcn Sklaven ; für das Krankeiihaus seioer Mutter Yerwandle 
er jâhrlich 7000 Dinare und die Festlichkeilen bci der Beschneidung 
seiner fünf Kinder kostcten 600,000 Dinare. Als die Gesandtcn des 
Griechischen Kaisers mit Geschenken zu ihm kamen , um Frieden zu 
schliessen , ordnete er einen grossen Aiifzug an , um den Feind io 
Furcht zu setzen: er stellte 160,000 Krieger in voiler Rüstung vom 
Thoie el-Scharnmàsia bis zu seinem Pallaste in Bagdâd in zwei Rei- 
hen auf, zwischen deneu die Gesandten hindurchgehen mussten ; die- 
sen selbst folglcn 7000 Diencr und 700 Thürstcher ; die Wâude des 
Pallastes waren mit 38,000 scideneii Deckcn behaiigen und 22,000 
kostbare Teppiche wurden auf der Erde ausgebreitet ; hundert wilde 
Thiere lagen im Schlosshofc an goldenen und silbernen Ketten. 
Uierzu kam ein mit dem hôcbsten Glanze kunsllich gemachter Baum 
aus Gold, Silber und Ëdelsteinen, der sich in 18 Zweige theilte, die 
Blaiter von Gold und vo/i Silber , sowie die Zweige bewegten sich 
durch eine künsUiche Vorrichlung ; darin sassen Vôgel von Gold und 
Silber , von denen jeder in seiner Weise sang und zwitscherte. Und 
das war in der Zeit des Vcrfalls und der Schwaebe des ’Abbasiden- 
Reiches, welche Pracht muss da in den Tagen der Blüthe und Macht 
geherrscbt haben!** 
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Erfolgen, die sie in Bahrein und ’lrAk gehabt hatten,* nun auch 
Mekka bedrohten. Ans Purcbt Tor ibnen war schon vom Jahre 
314 an kein einziger Pilger aus ’lrâk nach Mekka gekommen, 
und die Mekkaner selbst hatten nur in geringer Zabi den Weg 
nach dem 'Arafa gcmacht, um die Wallfahrtsgebrâuche zu 
verrichten. Iin J. 317 war die Pilgercarawano aus Bagdâd 
unter Mançûr el-Deilumi glücklich nach Mekka gekommen, 
aber die Geremonien hatten noch nicht begoiinen, als der Car- 
inaten-Fürst Abu Tâhir am 8 . Dsul-Higga mit einer Schaar 
von 700 Mann die Stadt überfiet und ailes niedermachtc , was 
ihin vorkam. Seine Keiter sprengten auf den Piatz der Mo- 
schee, hieben mit den Sabeln unter die frommen Pilger, wel- 
che eben den Umgang um die Ka’ba machten , und tôdteien 
von ihnen gegen 1900, sodass der ganze Piatz um die Ka'ba 
damil bedeckt war ; die Leichen wurden iti den Brunnen Zam- 
zam geworfon. Aber in der ganzen Sladt wurde ein furcht- 
bares Blutbad angerichtet, bcsonders miter den Pilgcrn aus 
Chorâsân und Mauritanien, und es sollen ihrer 30.000 in den 
Strassen von Mekka uingebrachl und eine gleiclie Zabi Frauen 
und Kinder zu Gefangenen gemacht sein. Der Scheich ’Aii 
ben Bâbweih el-Çûfi woilte sich in seinem Umgange nicht ^ 
stôren lassen und recitirle den Vers: 

Du siehst die Geliebten hingestreckt in ihren Wohnungen 
wie die Siebenschlâier, sie wissen nicht, wie lange sie 

warlen müssen. 

Da wurde ihm mit dem Sabel der Hinterkopt’ gcspaiten, dass 
er todt iiiederstürzte. Abu Tàhir erschien selbst zu Pferde 
betrunken in der Moscbee, ritt auf die Ka’ba zu und schlug 
gegen die Thür, indem er sprach : 

Ich wende iiiicb zu Gett, ja ! zu Gott wende ich inich, 
er schuf die Geschopi'e und ich vernichte sie. 

Üann sciirie er den Pilgeni zu: ihr Esel! ihr sagt: wer den 
ïempel betritt, soll sicher sein (Sure 3, 91) 5 wo isl nun die 
Sicherheit, da ich hier tliue , was ich will? Da gritl eiiiMann 
seinem Pferde in die Zügel und sprach , indem er sich dem 
Tode weihte: das ist nicht der Sinii des heiligen Verses, was 
du meinsl, sein Sinn ist: wer ihn betritt, den sollt ihr be- 
schützen. Da wandtc Abu Tâhir sein Pferd von ihm ab, ohne 
sich gegen ihn zu wcndeii ; so schützte Gott den Mann , der 
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es wagte', sich diesem Kelzer zn wîdersclzen. — ünter den 
Getôdteten befand sich der Emir von Mekka Ibn Muhàrib (ôder 
Ibn Mnchallib), der Corânlehrcr Abul-Fadhl Muhammed ben el- 
Husein ben *AU el-'Gârûdi el-Harawi, weîcher von Skbelhiebeii 
getroffen sich an dein Ringe der Thür der KaU)a festhieU, bis 
sein Kopf auf die Thürschwelle fiel; ferner dcssen Brader der 
oberste Rechtslehrer der Hanifiten Abu Sa’îd Ahmed ben el- 
Husein el-Barda’f, die Scheiche Abu Bekr ben Abd el~Rahman 
ben Abdallah el-Ruhâwi, Muhammed ben Châlid ben Zeid el- 
Barda’i, der sich in Mekka niedcrgelassen hatte, und viele an- 
dere frommc und gclehrle Mânner. 

S. 207. Der Câdhi von Mekka Jahjâ ben Abd el-Rah- 
nian ben Hârûn el-Cureschi war mit seiner Familic entkommen 
und flüchtete nach Wâdi Rahgân, aber die Carmat en plünderten 
sein Haus und nahmen aile seine Habe ^ die einen Werlh von 
100,000 Dinareii halle. In gleichcr Weise wurde die ganze 
Stadt und die Pilger ausgeplünderl und die Ka’ba aller ihrer 
Kostbarkeiten beraubt ; Abu Tâhir wolite aucli die goldene 
Dachrinne abreissen lassen, aber den ersten, dem er den Be- 
fehl dazu gab , Iraf ein von dem Abu Cubeis abgeschossencr 
Pfeil, sodass er todt niederstürzte, der z>voite fiel von dem 
Dache heruntor auf den Kopf, da befiel den dritlen eine sol- 
che Furcht vor dem Abreissen, dass Abu Tàiiir sich entfernte, 
indeni ei sagte : lass es gut sein , bis der Herr (d. i. el-Mahdi) 
kommt. — Seine Absicht, den Abraham-Stein inilzunehmen, 
wurde dadurch vereitelt, dass die Vorsteher der Ka’ba aus 
Besorgniss ihn heimlich forlgebracht und in cins der Thâler 
von Mekka versieckt hatten. Darübcr wurde aber Abu Tâhir 
so aufgebracht, dass er den Baumeister i[ia’far ben Tlâg rufen 
liess und ihm befahl, den schwarzen Stein aus der Mauer der 
Ka’ba herauszubrechen, was dann auch am 14. Dsul-Higga ge- 
schah, sowie auch die Kuppei über dem Zamzam und die Thür 
der Ka’ba zerbrochen wurde. Nachdem er in dieser Weise 
sechs oder elf Tage in Mekka gehaust halte , verliess er die 
Stadt, nahrn aber den schwarzen Stein mit sich fort in der 
Absicht, ihn in seinem Lande Hagar aufzustellen und die Wail- 
fahrten dahin zu ziehen, und in dem Gottesdienste , den er 
dort einriclitetc , liess er in dem Gebete fûr Obeidallah, den 
ersten Fatimiden-^Chalilen in Aegypten, als Oberhaupt der Glâu- 
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bigcn belen. Allein Obeidallah orwiederte auf das fichreibea, 
walches Abu Tâhir dieserhalb an ihn gerichtet batte; 
wundre mich sehr aus deiner Zuschrifl zu sehen, dass du 
glaubst eiwas Gutes damit gethan zu haben, was du in der 
Stadt Gottes verübt hast, indem du bis zu déni Heiligthume 
des Hauses GoUes vorgedrungen bist, welches im Hcidenthume 
iind im Islâm nie aufgehôrt bat heiiig geachtet zu werdcn, 
dass du darin das Blut der Glâubigen vergossen und die Pii- 
ger und Andachtigeii urngebracht und dann es gewagt hast, 
dich an dem Hause Goltes selbst zu vcrgreilen, indem do dcn 
schwarzon Stcin herausgebrochen hast, der die rechte Hand 
GoUes auf Erden ist, die er seinen Verehrorn darreicht, und 
hast ihn mit dir in dein Land genommen und hoffst, ich werde 
mit dir darin gomeinschaftiiche Sache machen. Im Gegentheil, 
Gott verfluche dich! und iiochmais, Gotl verfluche dich! Und 
Heil sei dem, durch dessen Wort und That die Glâubigen zurn 
Heil geführt w erden, der heute (in dieser Welt) das thut» wo- 
durch er morgen gerettet wird.“ Als Abu Tâhir diesen Brief 
erhiült, kündigte er dem Obeidallah den Gehorsam auf; aber 
Gott strafte ihn durüh eine langwierige Krankhcit, iii der ihiii 
cin Glied nach dem andern abfiel, bis er im J. 332 starb. 

§. 208. Wenn nun auch die Carinaten Mekka selbst nicht 
wieder heimsuchten, so wirkte doch die Furcht vor ihnen noch 
lange nach, zutnal da sie die Hauptstrassen von ’lrâk fortwâh- 
rend besetzt hielten; desshalb kamen bis zum J. 334 immer 
nur sehr wenige Pilger und in vielen Jahren aus Trâk gar 
keine, und aus dieser Zeit feblen aile weitere Nachrichten über 
Mekka, bis im J. 331 Muhammed ben Tugg el-lchschidi von 
dem Chalifen el-Muttaki (reg. 329 — 333) zum Statthalter von 
Mekka, Médina, Aegypten und Syrien ernannt wurde. DicPil- 
gercarawanen wurdcii dann wieder zahlreichcr und kamen 
regelmâssig, und die aus Trâk fûhrte der von dem Chalifen 
el-Mustakfi (333) ernannte Aiiführer, der 'Alide ’Omar ben 
Jahjà, und hernach unter el-Mutf fünf Jahre hinter einander 
von 335 bis 339. 

$. 209. Da die CarmaUn sahen , dass der Besitz des 
schwarzen Steines fur sie gar keinen weitern Erfolg und Nut- 
zen batte, cntschlossen sie sich endlich denselben gutwillig zu- 
rückzugeben, nachdem sie ihn 22 Jahre bei sich gehabt hatten. 



214 


Der Âegyptische Chalif el-Mançûr ben el-Càïm halle zu Ahmed 
ben Abu Sa’îd, dem Brader and Nachfolger des Abu Tfthir 
geschickt und ibm 50^000 Golddinare für die Zurückgabe des 
schwarzen Steines geboteii, aber vergebens ; ebimsowenig Ër- 
folg halte Hakam el-Turki, der Commandant von Bagdad, wel- 
cher eine gleiche Sutnme dafür bieleii liess ; die Carrnalen 
sagten: wir haben ihn auf hoheren Bet'eiil (Gotles) genommen 
und bringen ihn auf hoheren Befehl wieder. Gegen dieWall- 
fahrtszeil des Jahres 339 erschieneii sie also damil in Kùfa, 
indem sie ihn iinbedeckl auf cin Catnel gcladen hattcn, sodass 
ihn jeder sehcn konnle ; von hier brachte ihn der Hauplling 
der Carrnalen, Sunbur ben el-Hasan , nach Mekka, wo er an 
dem Opferfesie den 10. Dsul-Higga eintraf. Als er damil auf 
dem Platze vor der Ka'ba ankam, erschien der dainalige Stall- 
haller von Mekka, Abu 'Gaïar Muhammed ben el-Hasan ben 
Abd el- Azîz el- Abbâsi, und der Stein wurde aus einem Sacke 
hervorgeholt; er war in der Lange und Breile mit silbernen 
Klammern versehen, um die Stücke , welche beim Herausrei- 
ssen davon abgebrochen waren , zusammenzuhalten. Sunbur 
batte auch Gyps mitgehracht und er oder der Baumeister Ha-' 
San ben cl-Marzûk legte ihn wieder an seine Stelle und be- 
festigte ihn. Indess besorgten die Tempelhüler, dass eine 
verruchte Haiid sich nochmais an ihm vergreit'en konnle, weil 
die Befestigung iiicht redit daucrhafl gcmacht war, sie nahmen 
ihn desshalb nach einiger Zeit wieder heraus und liessen von 
zwei Goldarbeitcrn ein silbernes Band, 3037 Dirhem schwer, 
herumlcgen und ihn damil un seineni Platze befestigen. 

$. 210. Die steigende Macht der Falirniden in Aegypten 
suchte sich auch in Mekka geltend zu rnachen, und wir sehen 
von jetzt an die heilige Stâtte oftmals als den Schauplatz blu- 
tiger Kâmp.fe, in denen sich die Anführer der Pilgercarawanen 
aus ’lrâk und Aegypten die Hohcitsrechtc streitig machten. 
Im J. 340 war Ahmed ben el-Fadhl bon Abd el-Malik Statt- 
halter von Mekka , und ihm kam das Rcchl zu , den Festzug 
der Pilger anzuführcn und die Gebete zusprcchen; dies woilten 
ihm indess die Aegypter unter Abu Hafç ’Omar ben el-Hasan 
ben Abd el-'Azîz el-Hâschimi nicht zugestehen; von Bagdâd 
war 'Omar ben Jahjà el-Alawi als Anführer der Curawane 
aus *lrâk erschienen. Auf dem Zuge nach dem 'Arafa kam 
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es dann zu einern heftigeri Kampfe; an Omar ben Jahjà halte 
sich der ’Alide Abul-Hasan ben Muhammed ben Abdallah , der 
unter den Piigern war, angeschlossen; Ahmed ben el-Fadhl 
steilte sich auf Kisten, uin die Predigt zu halten, da die Aegyp- 
ter den Minbar weggenominen huUeii ; indess behielt ’Omar 
ben el Hasaii mit den Türkischen Truppen aus Aegypten die 
Oberhand und führte die Piiger weiter. Aehniirhe Scerien 
wiederholten sich in den tblgenden Jahren. Irn .1. 341 cnt- 
stand zwisehcn den Truppen dos Mu’izz ed-Daula ben Buweih 
und denen dos Muhammed Ibn Tugg, welche die Piigercara- 
wane begleiteten, eiu Kampf^ in welchem die ersteren siegten. 
Im J. 342 waren die beidon ’Aliden Scheril'e Abul-Husein Mu- 
hammed ben Abdallah und Abu Abdallah Ahmed ben ’Omar 
ben Jahjà Anführer dor Piiger; sic wurden von den Soldaten 
des Ibn Tugg augegrifien^ behielten abcr die Oberhand und 
das Gebet vi^urde in Mekka fur Mu*izz ed-Daula gesprochen ; 
als sie dann die Stadt verliussen, erfoigte vun den Aegyptern 
ein erneuter Angrilf, welcheîi jenc mil gleichern Ërfolgc zu- 
rückschlugen. Irn folgenden Jahre waren die Aegyptischen 
Truppen sogar von der Theilnahme an don beiden Gebeten und 
der Predigt ausgeschlossen , sie iialtcn dagegen die Stadt be- 
setzl und verwehrten den andern bei ihrer liückkehr den Ein- 
tritt und damit den llmgang iim die Ka’ba zum Ahschiede; es 
kam indess zwischon den beiden Parlheien ein Vergleich zu 
Slande ^ dem zul'oige in dein Gh^bete zu Mekka und Médina 
nach dein Chalifeii cl-Mulî' zuiiachst die drei Buweihiden Sul- 
tane Kukn ed-Daula, Mu’izz ed-Daula und Tzz ed-Daula, dann 
aber auch Muhammed Ibn Tugg genannt werden sollte. 

§. 211. Der Ëinfluss des Chalifen nahin nun in Mekka 
iininer mehr ab , auch Abul-Uasan ’Ali und Abul-Càsim IJngûr, 
die Sôhne des Muhammed Ibn Tugg, welche nach ei.nander un- 
ter der Leitung ihres Hofineisters Kàfûr auf dem Throne sa- 
ssen, wurden in dem Gcbete genannt, bis nach dem Tode des 
üngûr im J. 355 Kâfûr die Regicrung von Aegypten an sich 
riss und zuglcich den Chalifen el-Mulf aus dem Gcbete in 
Mekka verdrangte. Indess starb Kàfûr schon im folgenden 
Jahre und etwa gleichzeitig mit seincm Tode bemàchtigte sich 
ein 'Alide, GaTar ben Muhammed ben el-Hasan, derRegierung 
in Mekka, und da cr klug genug war, den neuen Herrscher in 
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Aegypten^. el-MuMzz Abu Tamîm eWQbeidi, auch als Hcrrn von 
Hekka anzuerkennen , dadurch dass er seinon Nainen in dem 
Gebete nannte, vvurde er als Slatthalter bestâtigl und der An- 
führcr der Aegyptisclicn Piiger vertheiltc im J. 358 in don 
beiden heiligen Stâdten grosse Sumrnen. Die Annâhorung der 
Carinaten machle aber wieder aile Zusttinde sehr zweifelhafi, 
sodass im J. 359 in Mokka für sic und für dcn Chalifen el- 
Mutr, in Meilina iur el-MuMzz und ausserhalb der Sladt von 
Abu Ahmed el-Mûsawi, der die Pilgercaravrane aus ’lràk an- 
führte, ebenfalls für el-MutP das Gebet gehalten wurde. In 
den folgenden Jahren war wegen der Unsicherheit der Wego 
der Besuch zu den Wallfahrten fast ganz unierbrochen, bis im 
J. 363 in Mekka und Médina el-Mu’izz allein als Oberherr an- 
orkannt wurde. In denselben Jahren machten aber die Banu Hilàl 
in Verbindung mit andern Arabîschen Stainmen cinen Angriff 
auf die Piiger und tüdtclen eine grosse Anzahl derselben , und 
nur diejenigen, welche untcr dein Schutze des genannten Ah- 
med die Reise machten, kamen glücklich durch. Da im fol- 
genden Jahre 364 die Umstânde sich eher verschlirnmert , als 
verbessert hatten, indcm das Oberhaupt der Carmaten, Ibn el- 
Camr, selbst sich an die Spitze der Piiger stellle, so war der 
Zuzug aus andern Gegenden nicht nur sehr gering, sondern 
die Syrische Carawanc wagte sich nicht einmal über Médina 
hinaus und kehrle von dort nach Uause zurück. Auch im J. 
365 war die Wallfahrt von Irâk und aus dem Osten ganz 
unterbrochon , wahrend die Carawanc aus Aegyplen mit einer 
starken militarischen Begleituiig unter der Anführung eines 
*Aliden erschien; Isâ ben GaTar, der Sohn und Nachfolger des 
vorigen Stalthalters, hatle sich geweigert, dem neuen Chalifen 
el-’Azîz ben el-Mu’izz zu huldigen, aber dieAegypter erzwan- 
gen jetzt nach einer kurzen Belagerung den Ëintritt in Mekka 
und das Gebet wurde im Nameii des ’Azîz gehalten. 

§. 212. Das Jahr 366 war für Mekka und die ganze 
Carawanenstrasse rnerkwürdig durch die Reise der Prinzessin 
tiamila, Tochter des Naçir cd-Daula Abu Muhammed el-Hasan 
Ibn Ijbmdàn , sodass diese Wallfahrt wegen des dabei entwi- 
ckelten Glanzes und der reichen Geschenke zum Sprichwort 
geworden ist. Ihr Zug bestand aus 400 Camelen, aile von 
gleicher Farbe und in gleicher Weise ausgeschmûckt , damit 



Niemand merke, auf welchem die Prinzessin sâsse. -Aile, wel- 
che sich ihr linterwegs anscblossen, erhiellen freie Bekôsü- 
gung, und als sie zum crsten Male die Moschce in Mekka be« 
trat, liess sie 10,000 Dinare unter das Yolk ausstreuen ; dop- 
pelt soviel verwandte sie noch wührend ihres Aufenthaltes in 
Mekka und die dort vorhandenen Brautpaare der 'Aliden wur- 
den von ihr ausgestcuert und verheiralhct. In Médina gab 
sie ebensoviel aus , und die Kosten der ganzcn Reise werden 
auf 150,000 Dinare angegeben. Bei ihrer Rückkchr nach Bag- 
dâd verlangte sie der Sultan ’Adhad ed-Daula Ibn Buweih 
zur Frau, er batte es indess niir auf ihr grosses Vermôgen 
abgesehen; sie wusste dics gut genug und batte wegen ih- 
rer frommen Richtung eirie Abneigiing gegen jede Verbindung, 
roussie aber einwilligen. Aïs nun der Hochzeitstag kam, wurde 
sie in uinem fesllichen Zuge aus ihrer Wohnung abgeholt, und 
indem dieser die Brücke des Tigris passirte, stürzte sie sich in 
den Fluss und ertrank. 

§. 213. Irn Jahre 367 ernanntc el-’Azîz den Bâdts ben 
Zîrt, den Bruder seines Slatthalters von Africa Abu Jûsuf Bu- 
lukkîn, zuni Anführer der Aegyptischen PHgercarawane und in 
Mekka wurde das Gebet im Namen des ’Azîz gosprochen. Zu 
Bâdis kamen Abgeordnete einer Râubcrbande und erboten sich 
für eine Sumriie von 50/)00 Dirhem den Pilgcrn sicheres Ge- 
leit zu geben und sie nicht weitcr zu belastigen, wenn erselbst 
nicht gegen sie einschreiten wolle ; Bâdîs ging auf den Yor- 
schlag ein , verlangte aber , dass aile ihre Cameraden zu ihm 
kamen, uin mit alien don Yertrag zu schliessen; nachdetii ih- 
rer dann etliche dreissig crschienen und versicherten , dass 
keiner von ihnen zurüukgeblieben sei, liess er allen die Hande 
abhauen. — lin J. 370 wurde in Mekka und Médina der 
Naine des Chalifen el-Tâï' aus dem Gebete weggelassen und 
nur el- Azîz genannt. 

$. 214. Auf ’lsà folgte im J. 374 sein Bruder Abul-Fa- 
tûh el-Hasan ben tlaïar als Statthalter von Mekka. Wegen 
der bestandigen Feindseligkeiten zwischen den Aegyptern und 
Irakanern faiiden in dieser Zeit mehrere Jahre lang keine 
Wallfahrlen slait; nach anderen Nachrichlen soll Abu Abdallah 
ben Ahmed ben Muhammed ben Jahjà ben Obeidallah el- Alawi 
als Stellvertreter des Abu Ahmed ei-Mûsawi von 371 bis 380 
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jftbrlich die Carawane nach Mekka geführt habcn. Zu den 
Gefahren und Schwierigkeiten einer solchen Reise kamen jetzt 
noch die Raubanfâlle der Ârabîscben Horden, wenn sie nicht 
zuvor durch grosse Summen abgekaufl waren, und im Jahre 
384 karnen die Piiger aus Irâk und Syrien nur bis ThaMabia, 
wo ihneii die Araber untcr ihrem Oberhaupte el-Açfar enige- 
gentraten, weil sie behaupteten, dass das Geld , welches ihiien 
der Sultan das Jahr zuvor geschickt batte, verfâischt geweseri 
sei, wofür sie Ëntschâdigung verlangten. Die Verhandlungen, 
welche dieserhalb geführt wurden, zogen sich so in die Lünge, 
dass die Zeit zu knapp wurde, uin noch zu den Festtugen nach 
Mekka zu kommen, sie kehrten desswegen um und es erschie- 
nen in dem Jahre nur Piiger aus Aegypten, da die aus Jemen 
gleichfalls ausgeblicbcn wareii. 

§. 2 J 5. lin J. 390 nahin Abul-Fatûh auf Befehl des Sul- 
tans el-Hâkiin von Médina Besitz und machte dort der Slatt- 
halterschai't der Banu el-Muhannù el*>Huscini ein Ënde. — Im 
J. 392 fand keine Wallfahct statt, weil der Sultan abwesend 
und die Araber unter sich im Streit wareti. - Auch im J. 
393 kamen keine Piiger aus 'Irâk aus Furchl vor el-Açfar > 
nach aiideren indess war Abul-Hârith Muhamined ben Muham- 
mad ben ’Omar ben Jahjà el-*Alawi im J. 393 und 394 An- 
führer der Pilgercarawane aus ’lrûk. — Im J. 397 waren die 
Piiger von Irak aufgebrochen, wurden aber bei Tha’labia von 
Hassan ben Mufrig Ibn el-Garrûh angehalten, der ihnen fur 
den Durchzug durch sein Gebiet einen Tribut abforderle; da 
ihnen wegen des verursachten Aufenthaltes die Zeit zu knapp 
wurde, kehrten sie nach Bagdad zurück. Aus Aegypten schicktc 
el-Hâkirn mit der Pilgercarawane den Umhang um die Ka^ba 
und Geld für die Ëinwohner von Mekka und Médina. — Im 
J. 398 fand keine Wallfahrt aus Trâk stalt. 

§. 21 6* Als el-Hâkim im J. 401 seinen Wezir 'Ali Ibn 
el-Magribi halte uinbringen lassen, ergriif dessen Sohn Abui- 
Cftsim el-Husein Ibn el-Magribi, der gleichfalls schon Wezir 
war, die Flucht und wandte sich zunachst nach Rainla an den 
Hof des genannten Hassân Ibn el-Garràh; el-Hâkim schickte 
ihm Truppen nach, die aber zurückgeschlagen wurden, iind 
nun beredete Abul-Câsiin den Hassân , dass er sich von el- 
Hâkim ganz lossagen und dem Abul-Fatûh als Chalifen huldi- 
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gen solle. Dar er ein geneigtes Ohr fand, begab «ch Abul- 
Câsim selbst nach Mekka , um den Abul-Fatûh zu bewegen, 
sicb zum Chalifen ausrufen zu lassan, und als noch 

Bedenken halte, dass seine Mittel nicht ausreichen würden, 
übcrredete er ihn, sich des Schatzes der Ka’ba zu bemfich- 
tigen. Er thaï dies und zog zugleich das grosse Yermogen 
ein, welches ein in iaidda verstorbener Kaufmann hinterlassen 
halte, crklârte sich im J. 402 von der Kanzei herab selbst 
zum Chalifen und Hess sich von den Hasaniden Truppen und 
anderen in den beiden heiiigen Sladten unter detn Tilel eU 
Râschid huldigen. Hierauf brach er nach Ranila auf, um dem 
Hassan Ibn el-'GarrAh zu Hülfe zu kommen, von einer Anzahl sei- 
ner Verwandlen und tausend schwarzen Sklaven bcgleilet und 
mil dciii Schwerdle des Prophelcn, DsuUFacâr, urngürlel. In 
der JVahe von Ramla kamen ihm die Beduinen Araber entge- 
gen , küsten vor ihm die Krde und begrüssten ihn als Chali- 
fen; er hielt daim seinen Ëinzug in Ramla und erliess einen 
Aufruf, nur Gerechligkeit zu üben und von Gewalthal sich zu 
enlhalten. el-Hâkirn, welcher schon den Abul-Tajjib ben Abd 
ol-Rahman, einen Vetler des abtrünnigen AbuUFalûh , zum 
Statthaller von Mekka ernannt halte, hielt es unter diesen 
Umstanden fur angemessen, sich gegen die Familie el-tlarrâh 
nachgiebig zu zeigen, und sie sich wieder geneigl zu machen^ 
und Hassan und seine Brüder liessen sich durch sehr bedeu- 
tende Summen beslechen, die Sache des Abul-Fatûh wieder 
zu verlassen. Sobald aber dieser hiervon Kunde erhielt^ 
wandte er sich an Mufrig, den Vater des Hassan, welcher an 
el-Hâkim schrieb und eine allgemeine Aussohnung vermittelte} 
worauf Ibn el-Magribi das Weite suchte, Abul-Fatûh dagegen 
wieder in seine Slelle eingesetzt wurde und im Rabi’ H. 403 
nach Mekka zurückkehrte. 

§. 217. In demselben Jahre erschien ein Corps Carma- 
ten unter Anführung eines gewissen Abu ’lsa, dem sich auch 
Beduinen Araber angeschlossen hatten, vor Kûfa ; sie belager- 
ten die Stadt, zogen sich aber wieder zurück, ohne etwas 
erreicht zu haben; indess waren dadurch die Pilger zu lange 
aufgehalten und kehrten von Kûfa nach Bagdad zurück. — 
In den Jabren 406 bis 408 fanden aus ’lrâk keine Wallfahr- 
ten statt, weil die Strasse nach Mekka durch die Beduinen 
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besetzt war und die Pilger aus Chorâsân, durch welche sich 
der Zug hâtte verstârken kônnen, zu spkt eintraf. Iin J. 409 
waren sie unter ’Omar ben Maslama von Bagdâd aufgebrochen, 
wurden aber zwischen el-Caçr und eUHâgir von den Bedui- 
nen angehalten, welche für den ungehinderten Durchzug eine 
grossere Summe als frtther verlanglen. Es fand also keine 
Wallfahrt statt und ebensowenig in den nâchsten Jahren, zu- 
mal da die Chorasaner wieder zu spât kamen. — Ain Wall- 
fahrtsfeste des J. 414, aïs eben der Imâm das Gebct beendigt 
batte, sprang einer der Aegyptischen Ketzer, die von dem 
Chalifen eUHâkiin verleitct und voin rechten Glauben abge- 
wichen waren, in einer Hand ein blankes Schwerdt, in der 
andern cinen Stock haltend auf den schwarzen Stein los und 
schlug mit dem Stocke dreimal darauf, indem er sprach: wie 
lange soll der schwarze Stein und Muhammed und *Ali noch 
verehrt werden ? jetzt liait inich Nieinand ab , ich will den 
Tempe! zerstôren!^^ Die meisten der Anwesenden zogen sich 
aus Furclit vor ihm zurück und fast ware er ungestraFt ent» 
kommen, aber ein Mann stürzle sich auf ihn und sticss ihn 
mit einem Messer nieder, worauf ihn andere in Stücke lue- 
ben ; dann fieJen sie liber mehrere andere hcr , die sie für 
seine Helfershelfer liielten, denn am Thore der Moschce hiel- 
ten auch zchn Reiter, die dem Frevlcr hatten zu Hülfe kom- 
men wollen, uiid es blieben melir aïs zwanzig Todtc auf dem 
Platze. An dernsclben Tage wurden die Mauritanier, Aegyp- 
ter und andere Pilger auf dem Wege von Mina nach der 
Stadt angefallen und ausgeplündert und am andern Morgen 
wogte das Yoik hin und her, bis noch vier Genossen jenes 
Mannes, welche geausserl hatten, dass ihrer Hundert wâren^ 
ergrilfen und gekopft wurden. — Ëinen âhnlichen Auftritt 
verursachten in diesen Jahren auch mehrere Persische Kauf- 
leute, welche die Leute zu tâuschen wussten und «ur Zoit der 
Mittagsruhe sich in die Moschee schlichen und den schwar- 
zen Stein herausrissen und in drei Stücke zerschlugen; sie 
wurden aber crgriffen, man haute îhnen die Hande ab und 
kreuzigte sie an den Thoren der Moschee und brachte den 
Stein wieder an seinen Platz. 

$. 218. In den nachsten vierzig Jahren waren wegen 
der Unsicherheit der Wege die Wallfahrlen sehr wenig, von 
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’Irâk aus meistens gar nicht besucht; nur aus Aegypten ka- 
men die Pilger ziemlich regelmâssig und von dort sandte der 
Chalif im J. 423 einen Uinhang um die Ka’ba, Unterstützun- 
gen für die Artnen und Geschenke für den Ëmir von Mekka, 
und als Abul-Fatûh im J. 430 starb , kam sein Sohn Schakr 
als Stalthalter von Mekka und Médina an seine Stelle , die er 
bis an seinen Tod im J. 453 bekleidete. — Das Jahr 440 
war denkwürdig durch die Pest und Hungersnolh, welche ein 
ganzes Jahr nicht nur in Mekka, sondern auch in 'Irâk, Me- 
sopotamien, Syrien und Aegypten herrschten. Auch im Jahre 
447 war in Mekka eine grosse Theurung und Mange! an 
Lebcnsmitteln , da der Ni! in den Jahren nicht ausgetreten 
und desshaib in Aegypten nichts geerntet war und die Zu- 
fuhrcn von dort ausblioben , sodass ein Brod von zehn Rail 
einen Magribinischen Dinar kostete. Nachher war es ganz 
unmôgüch , etwas zu bekommen und die Ëinwohner und Pil- 
ger warcn dem Hungertode nahe, da sandte Gott Heuschre- 
cken, die das ganze Land bedecklen und den Leuten zur 
Speise dienten, und als dann die Carawanen wiederkainen, 
wurde die Lage der Mekkaner etwas erleichtert. 

§. 219. Da Schakr keinen Sohn hinterliess, übernahm^ 
einer seiner Skiaven die Regierung, bis er von den Hasaniden 
Banu Abul-Tajjib verdrangt wurde. Diese liessen sich man- 
che Ungerechtigkeit zu Schulden kommen und grülen den 
Schatz des Tempels an; sie zogen sich desshaib auch aus 
Mekka zurück, als ’Ali ben Muharnrned el-Çuleihi, Beherrscher 
von Jemen, im J. 455 dorthin kam. Ër suchte durch Gerech- 
tigkeit und Wolilthatcn den Zustand der Stadt zu bessern; 
die Ka'ba erhielt von ihm einen neuen weissen Umhang, den 
Tempelhülern Banu Scheiba verwies er ihr schlechtes Betra- 
gen und legte soviel wieder in den Schatz, als die .Banu Abul- 
Tajjib daraus geriommcn liatten; allmahlig beruhigten sich die 
Gemüther, das Vertrauen kehrle wieder und die Lebensmittel 
wurden wuhlfeiler. Leider! brach die Pesl unter seinen Leu- 
ten aus und ralfte 700 derselben weg, wodurch seine Macht 
sehr geschwacht wurde, sodass die Hasaniden ihm in droiien- 
dem Tone konnten sagen lassen, er inoge die Stadt verlassen 
und einen aus ihrerMitte zum Statthalter ernennen. Ër wâhlte 
also den Muharnrned ben Abu Uàschim , den Schwiegersohn 
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des Schakr, tibertrug ihm die Regierung, stellte die Truppen 
unter seinen Befehl, gab ihm noch Geld und überliess ihm 
funfzig Reiter und Waffen und kehrte dann im ersten Rabî’ 
450 nach Jemen zurück. Sobald er abgezogen war^ erhob 
sich gegen den neuen Herrscher cin anderer Zweig der Ha- 
saniden, die Familie Banu Suleimân, unler Hamza ben Abu 
Wahhâs, dem inan wegen seiner persônlichen Kürperkraft 
nichts anhaben knnnte. Als er Mekka verliess und man ihm 
nachsetzte, wandte er sich gegen einen seiner Verfolger und 
schlug ihm in einem Hiebe den Arm ab und sein Pferd zu 
Boden; vor Schrecken standen die übrigen von der weiteren 
Verfolgung ab und er bcgab sich in die Gegend von Janbu’^ 
wo er die Strasse nach Mekka besetzt hielt und die Vorüber- 
ziehcnden ausplünderie. Die Baiiu Suieiinân scheinen indess 
lângere Zeit ihr Unwesen in Mekka gelrieben zu haben, ehe 
es Abu Hàschim geiang, sic zum Abzuge zu zwingen, da sie 
die Stadt ausplünderlen und der Sultan el-Çuleihi sich veran- 
lasst fand, die Waliralirt und Ausi'uhr von Getreide aus Je- 
inen zu verbieten, sodass hier durch die Theurung die ali- 
gemeine Nolh noch vermehrl worden war. 

§. 220. Muhammed ben Abu Huschim der Slamm- 
vaier der Scherîle von Mekka , wclche von iiun an t'ast an- 
derthalb Jahrhundertc dort herrschten war indess nicht viel 
besser, als seine Vorgânger, da er sich im J. 402 aile Kost- 
barkeilen der Ka’ba aneignete, und dass er ain Ënde dieses 
Jahres nach einer Unlerbrechung von hundert Jahren das Ge- 
bet für die 'Abbasideii wieder einl'ührte, geschah in der ei- 
gennützigsten Absichl, denn er that es aufAnrathen des Abul- 
Ganàïm, welclier die Pilgercarawane von Bagdad hergeführt 
halte, und nahm den Selguken Sultan Alp Arslân in sein Ge- 
bet auf, und als er dann seinen Sohn mit einer Gesandtschaft 
nach Bagdad schickte, erhieit er von dem Sultan ein Geschenk 
von 30,000 Dinaren und das Vcrsprechen , dass er jahrlich 
10,000 Dinare und ein Ëhrcnkleid bekornrnen soile. Dies 
dauerte indess nur vier Jahre und i'üni' Monate; da zur WalJ- 
fahrt 407 der. Chalif el-Mustançir aus Aegypten eine grôssere 
Surome schickte, als er aus Bagdad erhieit, wurde das Gebet 
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für die ’Abbasiden wieder abgeschafft, und er betete wieder 
für die Fâtimiden. Im nàchslen Jahre wechselte er aber schon 
ivieder und betete für die ’Âbbasiden , und schon glauble der 
Wezir Fachr ed-Daula der Sache ganz sicher zu sein und 
schickte iin J. 470 einen prâchtigen neuen Minbar nach Mekka, 
auf dem das Gebet für die ’Abbasiden gehalien werden sollte, 
als sie aber damil nach Mekka kamen, war das Gebet schon 
wieder für die Fâtimiden gesprochen und der Minbar wurde 
zerbrochen und vcrbrannt. Im J. 472 wurde wieder für den 
’Abbasidon el-Muctadi und den Selgûken Sultan gebetel und 
wahrscheinlich wurde in den folgenden Jahren noch mehrmals 
gewechsell und desshalb itn J. 484 eine grosserc Zahl Tür- 
kischer Truppen hingeschickt, welche von Ibn Abu Hâschim 
die der Ka’ba gerauhteii Schâtze wiederfordern sollten , und 
da er sich ihnen durch die Flucht entzogen hatte, plünderten 
sie Mekka und zogen dann wieder ab. Als in den nâchsten 
Jahren keirie Pilger aus ’lrâk kamen, siichle Ibn Abu Hâschim 
sich an den Syrern zu râchen und schadlos zu halten, die im 
J. 486 unter einem von Tâg ed->Daula Tutusch, Beherrscher 
von Damascus, ernannten Emir gekommen waren. Nachdem 
diese die Wallfahrt vollendct und den Rückweg angetreten 
hatten, schickte cr ihnen einige Truppen nach, die sie nicht 
weit von Mekka einholten und ihnen den grosstcn Theil ihrer 
Habe und ihrer Canicle abnahmen. Die Pilger kamen in die 
Stadt zuriick und baten, ihnen ihre Saeheri wiederzugeben, da sie 
noch einen so weiten Weg bis in ihre Heimath zu machen hal- 
ten , sie erhielton aber nur weniges wieder und rnussten 
in der traurigslen Lage ihre liückreise machen, zumal da sie 
auch von den Beduinen unferwogs noch vicl Ungernach zu 
ertragcn hatten. 

§. 221. Als Ibn Abu Hâschim im Anfange des Jahres 
487 starb, folgte ihin sein Sohn Càsim ben Muhammed, der 
aber nach einigeti Wocheri iluchtig werden musste, da Ispali- 
bad ben Sârulkin sich der Stadt bemachtigte. Jedoch schon 
im Schawwâl hatte Casim eine Arrnee zusammen gebracht und 
lieferle dem Ispahbad eine Schlacht hei ’Osfàn , worin dieser 
geschiagen wurde, worauf er nach Syrien floh und Câsini in 
Mekka einzog. wo er bis zu seineni Tode im J. 518 im un- 
gestOrten Besitz der Begierung blieb. — Im J. 492 Hess die 
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Wftrterin < des Chalîfen el-Muctadi das Hospiz el-Faccâ'ia „ZQr 
Biersohenke^' erbauen und bestimmte die Ëinkünfte desselben 
zum Unterhalte für einzeln stehende Frauenzimmer. — Im 
J. 4b9 übcrraschte die Pilger, als sie in Wâdi Nachla lager- 
ten, eine grosse Fluth, worin aile ihre Habe, ilire Thiere und 
ihre Reisevorrâtiie verloren gingen und seibst viele Menschen 
umkamen, die sich nicht auf die Berge hatten retten kônnen. 
Uebrigens waren die Wallfahrten von jetzt an wicder regel- 
mâssiger und wahrend der langen Zeit der Regierung des 
Câsim wird ausser den beiden ersten Jahren nur das Jahr 
516 angernerkt, wo keine Piiger aus ’Irâk kamen. 

§. 222. Âuf Câsim fulgle sein Sohn Fuleita (oder Falta] ben 
Câsim, weicher bis zurn J. 527 regierte, worauf dessen Sohn 
Hâschim ben Fuleita zur Regierung kam. £in Regen, der im 
J. 528 sieben Tage anhieit, verursachte grossen Schaden und 
es stürzten davon mehrere Hauser zusammen. — Im J. 529 
wurden zum Beslen Çufitischer Gelehrten zwei Hospize ge- 
gründet, dass eine am Thore el-Uazwara von dem Scheicb 
Abul-Câsim Ibrahim ben ei-Husein el>Fârisi mil dem Beina- 
inen Râmuscht und danach Hospiz des Râmuscht genannt 
(§. 268), das andere im Ragab dieses Jahres in der Slrassc 
el-Hizâmia für Çufiten aus Damascus, dem Arabischen und 
Persischen ’Irâk und daher das Hospiz der Damaseener ge- 
nannt. — In den Jahren 530 und 532 waren keine Wali- 
fahrer aus ’Irâk erschieneii und im J. 539 wurden die Piiger 
wahrend sic in der Moschee ihren Umgang hielten und bete- 
ten, von den Leulen des Hâschim überfallen und ausgeplün- 
derl ohne Rücksichi auf Yersprechungen und Yertrâge; der 
Grund davon war, weii Hâschim und der Anführer der Pii- 
gercarawane einander nicht trauten. Iiri J. 544 hatten dage- 
gen die Beduinen eine bedrohliche Slellung gegen die Piiger 
angenommen, welcho desshalb nach dem Ablauf der Festlich- 
keiten noch in Mekka verwcilten; sie wurden aber doch noch 
bei ihrer Rückkehr am 13. Muharram 545 von den Araberii 
überfallen und ausgeplündert. — Im J. 549 fîelen in Mekka 
Schlossen in Stücken von hunderl Dirhem und von dem sic 
begleitenden Regen wurde das Wâdi Ibrahim ganz unter 
Wasser gesetzt. 

$. 223. Vielleicht halte Hâschim noch bei seinen Leb- 
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gejlreten, denn wâhrend Hàschim erst im J. 551 gestorbcn 
sein soit, wird berichtet, dass Càsim als Beherrscher von 
Mekka schon im Anfange des Jahres 550 den Dichter *Oriiàra 
el-Jeineni aïs Gesandten mit einem Auftrage an den Chalifen 
el-Fâïz nach Aegypten abgescbickt habe; im J. 552 erhielt 
dann ’Omâra einc zweile Mission nach Aegypten. — Im J. 
556 kam der Sultan Nûr ed - Dîn Mahmûd ben Zanki auf der 
Pilgerfahrt nach Mekka; vor ihm halte Câsim seincr Schluch- 
tigkeiten sich bewusst , die Flucht ergriffen und sein Oheim *Isâ 
ben Fuleita übernahm die Regierung von Mekka. Im Rama- 
dhân des folgcnden Jahres karn zwar Câsim zurück und be- 
machtigte sich der Stadt^ ivurde aber nach wenigen Tagen er> 
mordct und ’lsâ wiedcr eingesetzt. 

§. 224. In demsclben Jahre 557 kam es zwischen den 
Bewohnern von Mekka und den Piigern aus *Irâk zu einem 
blutigon Kampfe. Die Vcranlassung dazu gub eine Anzahl 
Sklaven ans Mekka, wciche sich in Miné gegen die Pilger un- 
gebûhrlich betrugen; einige Begleiter des Anführcrs der Pii- 
gercarawane nahrnen sich ihrer an und tüdteten mehrere Skla- 
vcn^ die anderen entkaincn in die Stadt, versammelten hier einc 
grüsserc Anzahl uin sich und inaehlen einen Angriff auf die^ 
Camelc der Pilger, von deneii sic gegen tausend Stüek weg- 
führten. Jetzl rief der Anführer seine Soldateii zu den Waf- 
fen und es enlsland ein allgemciner Kampf, in wolchem von 
beiden Sciten viele getôdtet und ausgeplundert wurden. Die 
Carawane irai sogleieh don Rückweg an , ohne Mekka wieder 
zu betreten, sodass die rneislen die Walifahrtsgebrâuehe nicht 
bis zu Ende milgcinacht halten, sic hielten sich auch nur ei- 
nen Tag in el-Zâhir auf, wo sich die Pilger zur Abreise sain- 
ineln und ordnen, und vielc inusslen die Rüekrcise zu Fuss 
machen, da es an Cameien fehite, und sie hatten viel Ungo- 
mach zu crlragen. ’lsu batte zwur zu dem Anführer gesehickt 
um ihn auszusühneii und zur Uiiikelir zu bewegen, jeduch ver- 
gebeiis; die Einwohner von Mekka kamen dann mil bluligen 
Lappen zu ’lsâ um ihn zu reitzeii, dass er für die Getôdteten 
Rache nehmen sollc , er aber liess die Trommeln schiagen um 
ihnen bemcrklich zu machen, dass sic ruhig sein und gehor- 
chen müsstcn. — ïm J. 561 wurden den Piigern die Abga- 

15 



ben für den Ëintrilt in Mekka orlassen, um dadurch dcm Fûr- 
sien von 'Aden, ’linrftn ben Muhainmed ben el-Zarf el-Ham- 
déni, cine lelzte Ehre zu erweisen , welcher fUr seinen beab- 
sichtiglen Besuch eine sehr hohe Abgabe bezahlt batte; er war 
aber unterwegs anr Fieber gestorben, wurde daim wâhrend 
der Walifahrt auf dem ’Arafa und bel cl - Masch'ar ausgestellt 
und, nachdem binter dcm Abrahamsplatze das Todtengebet ge- 
halten war, an der Hauptstrasse in der obcrn Stadt begraben. — 
Im J. 564 grùndete der Sultan el-Maük cl- Âdil Nûr ed-Dîn 
das Badehaus el-Wâsili. 

§. 225. lu den Streitigkeitcn , welche zwischeii *lsà ben 
Fuleita und seinem Brudcr Mâlik ausgebrochen waren, batte 
der letztere die stürkcre Partbei auf seiner Seile und stellte 
sich dcssbalb im J. 565 an die Spitzc der Wallfabrer, wâbrend 
Isà in Mekka zurückbiieb ; die Pilger übcrnacbteten aus Furcbt 
vor grosseren Unruben auf dem ’Arafa uiid zogen erst am 
bellen Tage weitcr, um die andern Walllabrtsorte zu besu- 
cben. Erst nach dem Abzuge der Pilger arn 10. Muharram 
566 macbte Mâlik einen fôrmlicben Angriiï auf die Stadt und 
behaiiptete sicb darin deit ganzen Tag über, allein mil Sonnen- 
iintergang zog er sicb aus dcrselbcn wieder zurück und es 
•kam zu einer friedlicben Verstândigung zwischen den beideii 
Brûdern. — ImJ. 567 berrscbte in Mekka eine grosse Tbeurung 
da die gcwôbnlichen Zufubren weder iin Ragab, nocb im Scha- 
bân einlrafen, sodass fünf Schcffel Getreide mit einein Dinar 
bezahlt wurden, bis zwei grosse Ladungen aïs Geschenk des 
Sultans Çalàb ed-Din eintrafen, wodurcli die Mekkaner aus ih- 
rer Notb befrcil wurden Aber schon im Anfange des .lab- 
res 569 war der Mangel wieder so gross, dass eine allge- 
ineine Hungersnolh entstand; eiti Çâ’ Maass Getrcide ko- 


•) el-Fâsi, welcher diese Nachrickt aus den Aufzeichnungen des 
Gamâl ed-Dîn Muhammed Ibn cl -Burhén el-Taberi genommeo bat, 
ist über das Maass nicht ganz sicher, ob der Scheffel von el-Tàïf oder 
der des Stammes Bag'ila gcineint sei, welcher auch der Zubeirisebe 
Scheffel genannt wird ; leizleres ist ihm das wahrscheinlichere , weil 
die Banu fiakfla die gewôhnlichen Getrcidclieferanten für Mekka sind. 
Ein solchcr Scheffel ist der vierte Theil eines Mekkanischen Soheffels, 
womit zu bâsi’s Zeit in Mekka geniesscn wurde. 
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stete einen Dinar die Leute versuchten Blut, Pelle. und Kno« 
chen su essen und es kamen viele vor Hunger um, bis zur 
allgemeinen Freude am 28. Gumfidâ II. eine Zufuhr als 6e- 
schenk des Chalifen el-Mustadhi eintraf. Nicht lange nachher 
entstand durch den anhaltenden Regen eine grosse Ueber- 
schwemmung, sodass das Wasscr durch des Thor der Banu 
Scheiba in die Moschee und auch in die Wohnung des Emir 
cindrang, was früher nie geschehen war. Im Ragab kamen 
dann die Fruchthandler und verkauftcn drei Çà' oder zwei 
ScbefTel für einen Dinar. — Nachdein el-Malik el-Mu'addhim 
Tûrân Schâh, der Bruder des Sultans Çalâh ed-Din, im J. 568 
Jemen erobert batte, wurde in Mekka und Médina das Gcbet 
für Nûr ed-Dîn Mahmûd ben Zanki gehalten. — Im J. 570 
regnete es soyiel, dass das Wâdi Ibrahim fünfmal hohes Was- 
ser halte. 

' 226. ’lsâ ben Fuleita starb im J. 570 und ihm folgte 

sein Sohn Dâwûd ben 'Isà. Die Pilgcr aus ’lràk, welche der 
Emir Tâschtekîn fülirte, hatten von den Mckkanern wahrend der 
Wallfahrt viel zu duiden, und als sie zum Abschied nach der 
Stadt zurückkamen, sollten sie wegcn der vorgefalienen Strei- 
tigkeiten umzingelt werdcn ; l\\schtekîn führte sie noch glück- 
lich heraus bis nach dorri Lagerplatze el-Zâhir, wo es aber* 
zwischen den beidcn Partheien zu eiiiein kurzen Kampfe kam, 
in welchein zwei Begleiter des Emir getodlet und niehrere 
Mekkancr verwundet wurden. — Sieben Monat nachher am 
15. Ragab 571 wurde Dâwûd von seincm Bruder Mukaththir ben 
’lsâ verdrangt , welcher sich auf dcm Abu Cubeis cin fesles 
Schloss erbaute. Aliein mit der Pilgercarawane aus 'Irak kam 
wieder der Emir Tâschtekîn mit den gcinessensten Befehlen 
des Chalifen cl-Musladhi, und wegen der Reibungen, die als- 
bald zwischen den Partheien entstandcn , wurde die Wallfahrt 
nicht in herkürnmlicher Weise gehalten, sondern die Pilger zo- 
gen bei cl-Muzdalifa vorüber, ohne dort zu übcrnachten, und 
nur wenige warfen die Steinc in ’Acaba. Als sie in die Nahe 
der Stadt kamen, waren ihiien die Mekkaner entgegcn gezo- 


2) Çâ* ist BOYÎel als ein Zubeirischer Scbeffel oder eiu Viertel ei- 
nés Mekkanischen Scbeffcls ; eiu Ça* zu el— Téïf isl aber ctwa ein bal- 
ber Mekkanischer SchetTel. 


15 
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gen und griflen sie an, auf beiden Seiten gab es Todte , aber 
die Pilger ricfen ihre iiiilitârische Begleitung zu Hülfe, die beim 
ersten AngrifTe sich der Stadt bemâchtigtc , worauf Mukaththir 
sich in sein Schloss auf dein Abu Cubeis zurückzog, und da 
er eine Belagerung nichl aushalten zu kOnnen glauble, suchte 
er das Weile. Tàschtekin erkifirte ihn für abgesetzt und er- 
nannte iin Namen des Chalifen den Emir von Médina, Gâsim 
ben Muhannâ el-Huseini, zum Statihaller von Mekka. Dieser 
sah nach drei Tagen die Uninoglichkeit sich behaupten zu kôn- 
nen, da Dàwûd ben ’lsà die Bevôlkcrung von Mekka auf sei- 
ner Seite batte, und die Piiger und Kaufleute ausplünderte und 
viele Hauser in der obern Stadt verbrennen liess. Dabei er- 
eigncte sich folgender Vorfall: Ein Mann batte mit einem 
Topf volt Napbiba ein Haus angcstecki, welcbes einem Waiscn- 
kinde gehOrte, und es brannte mit allom was darin war nie- 
der; dann boite er eincn andorn Topf um ein anderes Haus 
anzustecken, in dern wurde ihrn der Topf mil einem Steine 
entzwei geworfcii, seine Kleider fingen Fciior und er verbrannte 
so, dass er nach drei Tageii starb. — Dâwûd ben Tsâ wurde 
dann wieder eingesetzt unter der Bedingung, dass er von den 
Pilgern und von den Waaren, die sic mit sich führtcn, keine 
*Abgaben mehr erheben dürfe. 

§. 227. Von Aegypten lier war Çalàh ed-l)în bemübt, 
den Bedrückungen der Pilger zu steucrn. Hier hatten die Fâ- 
tiiniden Chalifen ihre Statthaiter von Mekka auf diese Abgabo 
als ihre Haupteinahme angewiesen, die entwedor schon bei 
der Einschillung in ’Aidsâb nder bei der Landung in iGlidda 
erhobcn wurde, und zur Zeil des Ibn tlubeir für jede Person 
7 Aegyptische Dinare betrug, und wer diese Summe nicht be- 
zahlen konnte, und wâre er noch so arm gcwesen, der wurde 
so lange zurückgehalten , bis er die Zeit vcrsaumt batte und 
zur Wallfàhrt nach dem *Arafa zu spat kam. Ja zu Zeiten 
wurden den Zahlungsunfâhigen hartc Strafen auferlegt, z. B. 
dass sie an den Testikeln aufgehângl wurden, und wer in tlidda 
ankain, ohne Jass er bei der Abtahrt in 'Aidsâb die Abgabe 
schon entrichtet hutte und der Empfang hinter seinem Namen 
bescheinigt war, und dann nicht bezahien konnte, wurde dop- 
pelt so hart bestraft. Es erregte desshalb allgemein die grosstc 
Freude, als Çalâh ed-Dîn im J. 572 diese Abgaben abschafte 
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und den Statthalter von Mekka mit 8000 Malter Gefreide oder 
mit 2000 Dinaren und 1000 Malter entschâdigte, welche jâhr- 
lich in dem Hafen von 'Gidda abgeliefert wurden.. — Im J. 
575 stiftete der Obercâdhi Abu Bokr Muhammed ben Abdallah 
ben Abd el-Rahîm el-Marâgi nebcn dcr Moschce bei dem so- 
gcnannlen Leichenthorc cin Hospiz fur die Çufiten, die nach 
Mekka kamen^ welches nach einem spâteren Bewohiier dessel- 
ben el-Keilâni heisst. Zu gleichem Zweckc wurde im J. 577 
das Hospiz eUchâtân ^der Ëdelfrau^ gegründet von Fàlima 
der Tochter des Emir Abu Leilà Muhammed ben Anuschir- 
wâii. Der Emir Càïinâz ben Abdallah haute im J. 578 ein 
Hospiz für die Hanifiten^ welches den Namen des AbuSamâha» 
der darin wohnle, erhiolt. Irn J. 579 crrichtetc der Emir Fachr 
ed-Din ’Othmàn ben 'Ali ol-ZangabtIi, Statthalter von ’Aden, 
eine iiohe Schulo für die Hanifilen neben der Muschee am 
Wallfahrtsthore, die jetzt das Kettenhaus ^iv> heisst, und 

gegcnüber cin Hospiz; auch liess er bei el-Tan'îm eine Was- 
serleitung anlegen. 

§. 228. Wann der Namc des Çaluh cd-Dîn zuerst in das 
Kanzelgcbot aufgenommen wurde, ist nicht gewiss; Ibn Gubeir 
berichtet nur, dass bei seiner Anwesenheit in Mekka im Jahre. 
579 in dem Gebele zuerst der Naine des Chalifen el-Nâçir, 
dann der des Stalthalters Mukaththir und zuletzt der des Sul- 
tans Çalâh ed-Din genannt soi. Nâmlich Mukaththir rCgierte 
uin diese Zeit mit sciiiem Bruder Dàwûd abwechselnd und je- 
ner erst in den letzten zehn Jahren ulicin, bis mit seiner Yer- 
treibung im J. 599 die Herrsrhaft der Scherife Banu Abu Hâ- 
schim aufhorte. — Im J. 581 entstand einmal unter den Pil- 
gern ein solches Gedrange, dass 34 Personen erdrückt wur- 
den. — Auf der Wallfalirt im J. 583 stritlen die beiden Emire; 
welche die Carawane aus 'Irak und aus Syrien . hcrgeführt 
hatten, um den Vorrang; Tuwschtekîn nahni aïs der Abgesandte 
des Chalifen für sich die Elire in Anspruch, an der Spitze des 
Zuges von 'Arafa zu stehen , was ihm der Syrische Emir 
Schams ed>Dîn Ibn cl-Mucaddam nicht zugestehen wollte. Es 
kam zwischen ihnen und ihreni Gefolge zum Kainpfc, die Sy- 
rer wurden zurückgeschlagen und mehrere von ihnen getüdtet, 
die Pilger ihrer Habe beraubt, die Frauen gefangen genom- 
men, indess nachher zurückgcgcben. Ibn el-Miicaddain sclbst 
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erhielt inehfere Wunden, denen er am folgenden Tage , dem Opfer* 
feste, erlag. In den nfichsten Jahren wurden wieder melirere 
Hospizeerrichtel, soim J. 589 eins von der Frau desTaki ed-Dln; 
NelTon des Sultan Çaiâh ed-Dîn ; ein anderes im J. 590 an demPlatze 
el-Dureiba von zwei Schwestern Umm Chaltl Chadtga und Unim 
'Isà Marjam^ den Tôchtern des Anfülirers Abu Thâmir Abdal- 
lah ol-Câsimï gcgründct für ledige Frauen der Çufiten von der 
Secte des Schâfi’i; vom Jahre 590 bis 591 drei Hospize, von 
denen eins für Frauen der Hanifitcn und eins für Einwohner 
nus Achlât; die nach Mekka kamen, bestimint war ; ferner das 
Hospiz des Abu Rukeiba, der darin wohnte, von ’Aflf ed-Dîn 
Abdallah ben Muhammed el-Orsufi im J. 591 gemeinschaftlich 
mit dem Câdlu Abd el-Rahîm ben ’Ali el-6cisâni ausschliesslich 
für Münner gestiftel, die darin drei Jahre wohnen konnten; 
dieser Afif cd-Dîn licss auch in der Nâhe dos Wallfahrtstho- 
res cine hohe Schulo bauen. Im J. 593 war in Mekka 
eine grosse Uebcrschwemmung ; das Wasser trat in die Mo- 
schec und stieg an der Ka'ba zwei Ëllen übcr den schwarzen 
Stein, es riss die beidcn Thürflügel des Ibrahim Thores, den 
Mmbar und die Trcppe der Ka’ba mit sich fort, sowie auch 
mehrcre Hauser zu beidcn Seitcn des Slromcs. — el-Malik 
el-Mudhaflar, Fürst von Arbcla, Hess im J. 5l)4 auf dem Wege 
nach dem ’Arafa mehrere Teiche anlegen und in demselben 
Jahre haute Rabî' das nach ihm benannte Hospiz für arme 
Fromde auf Befehl des Sultans cl-Malik el-Afdhal Nûr ed-Dîn 
’Ali, des Sohnes des Çaiâh ed-Dîn, und die Mutter des Chali- 
fen el-Nâçir liess im Jahre 599 ein Hospiz für arme Çufiten 
errichlen, welches in der Folgc nach dem Emir ’Oteifa, der 
darin wohnte, don Nanicn el-Oteitia erhioll (§. 247). 

§. 229. Die Hcrrscher-Familie tlor Banu Abu Hâschim, 
welche für. nichts Sinn halte als für Lustbarkeiten und Ver- 
gnügungen und sich ganz den Zerstreuungen der Welt über- 
licss, wobei die Staatsgeschâfte gânzlich vcrnachlüssigt wurden 
und ihre Sklaven sich gegen andere jede Art der Ungerechtig- 
keit erlauben durften , halte sich dadurch langst Aller Herzen 
entfrcmdet, und es wurde daher dem Emir von Janbu’, Catâda 
ben Idrts ben Mu^’im, aus einer verwandten Familie der ’Ali- 
den, nicht schwer, den Plan zu ihrer Vertreibung, den er im 
Stillen vorbereitet halte, auszufiihren. Wâhrend nâmiieh Mu- 
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kaththir am 27. Ragab 599 mit seinen Anhângern knd einem 
grossen Thcile der Bcvôlkerung von Mekka hinausgezogen 
war, um das jflhriiche Fesl der kleinen Wallfahrl nach el-Tan- 
1m zu feiern ($. 136), benutzie Catâda die günstige Gelegen- 
heii, kam in aller Eile mit seinen Leuten , die er in der Nâhe 
versammelt batte, herbei^ drang ohne Widcrstand von dem 
obercn Theile in die Stadt und bcsetzte die Thore; denn 
Mekka war damais schon mit einer Mauer umgeben ; und als 
dann Mukaththir zurückkehrte und Catâda ihm den Ëintritt 
verweigerte, sah er sich alsbald von allen verlassen und gc- 
nüthigt nach Jemen zu flüchteii. Auf diese Weise kam Catâda 
ohne Blutvergiesscn zu dur Regierung von Mekka und verei- 
nigte damit seine bisherige Besitzung den Kiistenstrich von 
Janbu’ bis nach Halj, der Hafenstadt an der Grâiize von Je- 
men. — Die Kriegc, wolche Catâda mit dem Emir von Mé- 
dina führte, waren von abwechselndem Ërfolge, sodass er zu 
Zeiten auch diese Stadt besetzt biclt, dann abcr wiedcr von 
dort vertrieben wurde. Glcich in scinein ersteii Regierungs- 
jahre herrschte in Hig'âz eine Theurung, da in Acgypten niehts 
gewachsen war, und aïs im J. 600 der Regen karn, brach die 
Pest BUS, welchü fast zwei Jahre daucrtc. — In demselben. 
Jahre liess el-Malik ei-’Âdil Muhammed ben ’Ali, Sultan von 
Gabâl, Gûr und Hind , in Mekka fûr die dorthiii kornrncnden 
Çufiten ein Hospiz errichtcn, welchcs den Namen des Ibn Ga- 
nâjim führt. 

§. 230. Nachdt'in schon im J. 607 auf der Wallfahrl 
nach Miné zwischcn den Pilgern aus Irak und den Mekkanorii 
bluligc Handel slattgcfundon hatten, wobei Bilâl, ein Sklav des 
Catâda, getodtet war, kam es im iiâchstcn Jahre zu schlimine- 
ren Aufiritten. Die Carawane aus ’Irâk führte diesmal ’Alâ ed- 
Dîn Muhammed ben Jàcût als Stellvertreter seines • Vaters in 
Begleitung seines Lehrers und Ërziehcrs Ibn Abu Firâs ; aus 
Syrien kam Ismâll , ein Bruder de.s Schârûch el-Nagmi, an der 
Spitze der Pilger von Damascus; die Carawane aus Jérusalem 
stand unter ’Ali ben Sallâr; auch Rabfa Châtûn, die Schwester 
des Malik el-’Adil, befand sich in dem Zuge. Als nuii auf der 
Wallfahrt nach Minâ das Opferfest vorüber war und das Stein- 
werfen seinen Anfang genommen hattc, fielen die Begleiter 
des Ismâll über Abu ’Azlz Hârûn , einen Vetter des Catâda, 
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her, wcil dicsem auffallcnd âhnlich war und von ihnen für 
diesen gehalten wurde, und ein gewisser Cuscheisch aus der 
Begioitung.der Mutter des ®alâl ed-Dtn sliess ihnnieder. So- 
gleich erhoben sich die Sklaven von Mekka mit einigen Ange- 
sühenen zur Hache; sie ersliegen die beiden Berge bei Miné 
und fingen an unler dem Rufe Allah akbarl mil Steinen und 
Pfeilen nach den Fremden zu wcrfen und sie auszuplündern ; 
der Kampf dauerte die Nacht hindurch und den folgenden Tag 
und es blieben auf beiden Seiten viele Todte. Da gab Ibn 
Abu Firâs dem Muhamrned ben Jâcût den Hath, sich nach dem 
Lagerplatze der Syrer zurückzuziehen ; als sic aber das Ge- 
pack auf die Camele geladen liatten, machte Catâda mit seinen 
Sklaven eiiicn Angriff und nahm ihnen ihre ganze Habe bis 
auf weniges ab, indem er sagte : Ës war auf keinen andern 
als auf mich abgesehen^ aber bei Golt! ich werde von den 
Pilgern aus Irâk iiicht einen übrig lassen. RabfaChâtûn halte 
sich unterdess mit Ibn Sallâr und mit dem Bruder des Schâ- 
rûch und der Syrischen Carawane nach el-Zâhir begeben und 
hier trat der ’lràkischc Emir in ihr Zelt mit der Mutter des 
Galul ed-Din und bat um ihren Schutz. Sie schicktc dann 
den Ibn Sallar an Catâda und Hess ihm sagen: Was haben 
demi die Menschen verbrochen? du hast den Mürder getOdtet 
und noch dazu die Glâubigcn ausgeplündert, hast dir in dem 
heiligen Monate Blut zu vergiessen und zu rauben erlaubt; du 
vveisst, wer wir sind, bei Gott! wenn du iiiclil aufhôrst, werdo 
ich es doppoU entgelten. Ibn Sallâr schüchterte ihn dadurch 
ein und setzte noch hinzu , er solle von jeder weitereii Ver- 
folgung abstehcn, wonicht, so würde er von dem Chalifen aus 
Irak und von ihnen aus Syrien einen Angriff zu gewârtigen 
haben. Catâda gab jetzt nach, verlangtc aber noch 100,000 
Dinare , es. konnten aber von dem ’lrâkischen Emir und der 
Muller des Galâl ed -> Dîn nur 30,000 zusainmengebracht wer- 
den und wâhrend der dreilagigeti Verhandlungen war das Zelt 
der Rabfa Chûtùn von Todten, Verwundcten , Ausgeplünderten, 
Hungrigen und Nackten umiagert. Catâda spracli os olfen ans, 
dass kein anderer als der Chalif selhst daran schuld sei, und 
wenn in der nachsten Zeit sich einer aus Bagdâd wioder bli- 
cken lasse, werde er ihn sicher umbringen. Der Werth der 
geraubten Gegenslânde wird auf eino Million Dinare angegeben. 
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Zuletzt erlauble Catâda denen, die noch Kraft dazu* besassen, 
die Stadt noch einmal zu betreten, um zum Abscbied den Um- 
gang um die Ka*ba zu halten, dann brachen aie nach Médina 
auf und kamen in der grôssten Ârmuth und im àussersten 
Elend nach Bagdâd , und hier stiessen sich nicht zwei Ziegen 
desshalb *). Im Gegcntheil aïs Catâda seiiien Sohn Râgih an 
der Spitzc einer Gesandtschaft nach Bagdâd schickte und diese 
mit gezogenen Schwerdtcrn und in ihrer gewohnlichen Klei- 
dung bei Hofe erschiencn, die Schwelle küssten und sich we- 
gcn dessen, was den Pilgern widerfahren war, entschuldigten, 
ward diese Entschuldigung angenoinmen und der Chalif schickte 
mit der nâchsten Pilgercarawane im J. 609 noch Geld und ein 
'Ehrenkleid für Catâda, ohne den geringsten Unwillen merken 
zu lassen, nur mit der Einladung selbst nach Bagdâd zu kom- 
men , was Catâda natürlich bleiben liess , worauf sich das be- 
kannte (?) Gedicht von ihin bezieht. 

$. 231. Im J. 611 marhte el-Malik el-Mu’adhdham ’lsâ 
ben el-’Adil Abu Bekr ben Ajjûb die Pilgerfahrt; er sorgte 
für den Unterhalt der Unbomitteltcn, welchc mit ihm zugleich 
die Boise machten, spendete in den beiden heiligen Stâdten be-. 
deutende Summen fiir die Armen und liess die Teiche und 
Wasserleitungen wiedor in Stand setzen. In Médina batte ihn 
der Statthaiter mit allen Ehren cmpfangen , ihm die Sclllüssel 
der Stadt überreicht, ihm eine Wohnung in seinem Palais ein- 
gerauml und sich ganz zu seinen Diensten gestcllt. Als er 
dann nach Mekha kam, verrichtete cr auf der Wallfahrt nach 
Minà und ’Arafa aufs gewissenhafteste aile Gcbràuche und bei 
der Rückkehr in die Stadt ritt ihm Catâda entgegen und bot 
ihm seine Diensle an. Auf seine Frage, wo er logiren werde? 
erwiederte Catâda: hier! indem er mit der Peitsche auf die 
offene Strassie zeigte. Das nahm el-Mu'adhdham gewaltig übel 
und dies war der Grund, wesshalb er den Emir von Médina 
mit einem Corps unterstützte, um gegen Catâda Krieg zu füh- 
ren. Ob diese Unterslützung , wenn auch nur vorübcrgehcnd, 
irgend einen Ërfolg gehabt habe, ist nicht bekannt, indess steht 


*) Arabisches Sprichwort in dein Sinne : es kümmerte sich Nie- 
mand darum. 
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soTiel fest*; dass in einem der nâchsten Jahre das ôfiPentliche 
Gebet zu Mekka für el-Malik el-Âdil ben Abu Bekr, den Va- 
ter des Mu*adhdham, gehalfen wurde, nachdem dessen Enkel 
el-Malik el-Mâs’ûd ben el-Kâmil ben el-’Âdil sich im J. 612 
Jemen unterworfen batte. 

§. 232. Catâda starb im 617 wnhrscheinlich kurz vor 
der Wallfahrt, denn Acbâsch el-Nâçiri, ein junger Günstling 
des Chalifen el-Nâçir, welcher zum Anfiihrer der Pilgercara- 
wane ernannt war und den Auftrag batte, Catâda abzusetzen 
und seinein Sohne Hasan die Investitur zu übcrbringen, fand 
jenen nicht mehr am Lcben und Hasan batte bereits die Re- 
gierung übernommcn. Auf der Wallfahrl nacb ’Arafât scbloss 
sicb Râgib ben Catâda, der Bruder des Hasan, an Acbâscb und 
bat ibn, die Stattbalterscbaft von Mekka ibm zu übertragen, 
und wiewohl dieser ein solcbes Ansinnen zurückwics, glaubte 
doch Hasan, dass sein Bruder begünstigt werde; er scbloss die 
Tbore , webrte den rückkebrenden Pilgern den Ëintrilt in die 
Stadt und es kam zu einem Kampfe zwisclien Anhângern der 
beiden Brüder. Acbâsch batte sich unterdess nacb der andern 
Seito der Stadt zurückgezogon und begab sich dann zu Pferde 
.durch das Thor von el-Schubeika in die Stadt um die Par- 
theien zu beruhigen und die Brüder auszusohnen; aber Ha- 
sans Soldaten kamen ihtn entgegen von dem obern Tbore ber 
und griffen ibn an, und wiewohi er erklârto, dass er keinen 
Kampf beabsichtige, horten sie nicht auf ibn , sondern drangen 
weiter auf ibn ein, seine Begleiter ergriffen die Fluebt und er 
blieb allein ; in dem wurde sein Pferd vcrwundel, er stürzte 
zn Boden und ward auf der Stelle getôdtet, sein Kopf wurdc 
auf eine Lanze gesteckt und auf dem Rennwege vor dem Hause 
des ’Abbâs aufgepflanzt. Wâhrend dem batte sich Hasan mit 
dem ehrwürdigen Abu Mançfir Abd cl-Rabman Ibn ’Asâkir und 
andern Pilgern aus Damascus in seine Wohnung hegeben und 
drückte gegen jenen die Hoflnung und den Wunscb aus, dass 
durch seine Vermiltlung der Streit beigelegt werden mochte, 
sie vrollten nur einige Ërfrischungen zu sich nehmen. In die- 
ser kurzen Zwischenzeit war Acbâsch zu Tode gekommen und 
Hasan war sehr bestürzt, als er davon Nachricht erhielt; er 
schickte sogleich zu seinen Anbângern um ihnen zu befehlen, 
die Feindseligkeiten augcnblicklich cinzustellen , und es war 
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hohe Zeir^ denn sie hatten bereits die Pilger umzinifelt in der 
Absicht sie auszupltindern ; um sie zu vergewîssern , dass der 
Befehl wirklich von ihm koinme, musste der Ueberbringer des- 
selben seinen Turban mitnchmen, sie zogen sich dann auch 
sogleich zurück und die Ruhe wurde wieder hergestellt. Bta- 
san gcstattete dann den Piigern in die Stadt zu kommen , die 
Walifahrtsgebrâuche zu beendigen und Ëinkâufe für die Rück- 
reise zu rnachen ; sie blieben auch noch zehn Tage in Mekka, 
worauf sie den Rückweg antraten und wohlbehalten nach ’lrûk 
kamen, wo sie bei dem Cbalifen Beschwerde erhoben; indess 
der Gesandtscbaft, welcbe Hasan scbickte, um sicb entschuldi- 
gen zu lassen, wurde vôlligeVerzeihung zugesicbcrt. — Aus 
Persien batte in dicsem Jahro aus Furcbt vor den Tataren 
keino Wallfahrl slattgefunden , es war aber ein Persischer 
Emir Namens Garâmiz bon Mahinùd el-Afzari, welcber in die- 
ser Zeit zu Mekka das Hospiz cUChûzi für fremde Çuûten 
gründete. 

§. 233. Im J. 619 war die Zabi der Pilger, die aus Trâk 
ûnd Syrien nach Mekka kamen, so bedeutend, dass in dem 
Gcdrünge, welcbes auf dem Rennwege entstand, mehrere Per- 
sonen erdrückt wurden. Aus Jemen karn aber auch el-Malik. 
el-Mas’ûd Jûsuf gcn. Acsts ben el-Kâmil mit cinem grossen 
Heere und es kam ebenfalls auf dem Rennwege zwischen ihm 
und dem Statthalter Hasan zu einein blutigen Zusammenstoss ; 
Ifosan musste sich zurückzichen und die Stadt verlassen und 
, el-Mas*ûd Acsîs bemüchtigtc sich der Regicrung. Sogleich 
zeigte er aber auch seine feindscligen Gesinnungen gegen die 
Piiger aus Trâk und die Truppen des Chalifcn; denn wâhrend 
er mit den Seinen in voiler Rüstung nach Miné zog und dort 
die Fahne seines Valers el-Kâmil und seine eigne aufpflanzte, 
verbot er jenen, die Fahne des Chalifen dort aufzuwickeln und 
sagte zu seinen Leuten , wenn die Bagdadenser ihre Fahne 
blicken lassen, so zerbrecht sie und plündert sie selbst aus. 
Sie blieben bis zum Sonnenuntergange unten am Berge stehen, 
schlugen die Trommeln , verhohnten die Trâkaner und riefen: 
Rache! wo ist der Anführer? Da schickte Ibn Abu Firâs 
seinen hochbetagten Vater zu Acsîs und liess ihn erinnern, 
dass er dem Chalifen Gehorsam schuldig sei und dass sein 
ganzes Benehmen, nicht ehrenvoll sei, worauf er kurz nach 



236 


Sonnenunl^rgang die Erlaubniss gegcben haben soH, die Fahne 
aufzustecken. Aber auch in anderer Weise machte sich Acsîs 
in den Augen der Muslim verachllich und vcrliasst: er stieg 
auf den Brunnen Zamzam und schoss mit Kugein nach den 
Tauben auf der Ka’ba ; seine Sklaven gingcn auf dem Renn- 
wege, wo er seine Wohnung halle, hiriler den Leuten her, 
schlugen sie mil den Degen in die Beine, dass ihnen das Blut 
an den Waden herunterlloss, und sagten: Eilt euch ein wenig, 
der Sultan hat zuviel getrunkcn und schiâft. — Gleichwohl 
war die Zeit seiner sechsjâbrigen Regicrung für Mekka eine 
glückliche, da sich sein Hass nur auf die Anhângcr des Cha- 
lifen erstreckte, und nach dem Abzuge der Pilger traf er man- 
che gute Einrichlung. Er duldete keine Schlechtigkeit und hob 
aile comploUmüssige Verbindungen auf; die Zufuhren aus Ae- 
gypten und Jeniqn mehrten sich zu seiner Zcil, das Getreide 
wurde billiger, und wcil er wegcn seiner Strenge gefürchtot 
war, verminderlen sich die Verbrechen und die Hauptstrassen 
wurden sicherer. Auch in Médina fühltcn sich die durchzie- 
henden Pilger in den nachsten Jahren besonders sichcr, da 
der dorlige Emir jede Nacht durch eine besondere Waehe die 
.Runde um ihr Lagcr machen Hess. In Mekka wurde ihnen 
noch eine besondere Ërleichterung in dem Bcsuche der Ka'ba 
zu Theil; bisher hielten die Tempelhüter Banu Scheiba die 
Thüren verschlossen und uilhelcn sie nur zu Zeilen und na- 
(ürlich gegen Entriclilung eiiies hohen Einirittsgeldes, dann war 
iinmer ein entsetzliches Gedrange entslanden, einer klelterte 
über den andern hinweg um die Treppe hinaufzukommen, und 
Quetschungen und zerbrochene Glieder waren dabei nichts sel- 
tenes. Dies wurde jetzt dahîn abgcândert, dass die Banu 
Scheiba eine bestimnite Sumriie erhiellen und dafür wahrend 
der Walifahrl die Thüren der Ka’ba Tag und Nàcht für Jeder- 
mann oiTen lialten mussten. 

§ 235. el-Malik cl-Mas’ûd halle zu seinern Stellverlreler 
in Mekka den Nûr ed-Din ’Omar ben ’Ali ben Rasûl ernannt; 
Hasan ben Calâda , der sich nach Janbu’ zurückgezogcn halte, 
machte noch eineii Versiich, Mekka wieder zu gewinnen, al- 
iein Nûr cd-Diri zog ihm entgegen und schlug ihii. — Im 
J. 620 gründete Abul- Abbâs Âhined ben Ibrahim ben Abd el- 
Malik el^Tamtmi das Hospiz bei el-Marwa für würdige Anne 
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und bestimmte zur Unterhaltang dosselben dio Einkttnfte aus 
der Badeonstalt auf dem Platze A^àd. Das Hospiz Gazi 
wurde im J. 622 von *AIi ben Muhammed el-Miçri für arme 
Muslirn aller Nationen gestiflet, und das Hospiz zur Linken 
auf der Strasse nach el-Çafâ von Fachr ed-Dîn Abbâr ben 
Abdallah el-Bâniâsi im J. 625. — In ciner Urkunde über ei- 
nen Hauskauf vom zweiten Gumâdâ 625 wird ein Emir Hu- 
sâm ed-Dîn Jâcût ben Abdallah aïs erster Befehlshaber von 
Mekka genannt. 

§• 236. Nachdem el-Malik el-Mas’ûd im J. 626 gestor- 
ben war, ging die Oberhoheit von Mekka auf scinen Yater 
el-Malik el-Kâinil über bis zum zweiten Rabf 629, wo Nûr 
ed-Dîn Ibn Rasûl, der sich zum Sultan von Jemen batte aus- 
rufen lassen, eine Armee, in der sich auch Râgih ben Catâda 
befand, naeh Mekka schickte und den Tugtcktn, Statlhalter des 
Malik el-Kàinil , vertrieb , der nach Janbu* flüchtete. Sobald 
el-Malik cl-KAmil hîervon Nachricht crhielt, rüstete er ein gro- 
sses Heer aus, vvelches der Emir Fachr ed-Dîn Ibn el-Scheich 
commandirtü, mit dessen Hülfc Tugtekîn Mekka im Rainadhân 
desselbcn Jahres wieder eroberte und die Ëinwohner wegen 
ihres Abialles von ihm züchtigle, von dencn viele in dem 
Strasscnkarnpfe iiircn Tod fanden. Im Çafr 630 nahmen die* 
Truppen des Sultans von Jemen unter RAgih ohne Schwcrdt- 
schlag wieder Besilz von der Stadt, niusslen aber am.Ende 
des Jahres einem Corps, wclches el-Malik el-KAmil unter dem 
Emir el-Zâliid sandte, weichen ; dieser Hess den Emir Ibn 
Mugii als Coiiiinandanten zurück, und nach ihin wird die in 
diesem Jahro herrschendc Tlieurung benannt. Im J. 631 zog 
Râgih wieder dort ein, bis el-Kâmil eine grosse Armée schickte, 
in der sich 900 bis 1000 Reiter und fünfEmire befanden, de- 
ren oberster Emir Gafrîl war. Dieser hielt sich dort, bis im 
Ragab 635 der Sultan el-Malik cl-Mançûr aus Jemen in Per- 
son ein Hee^, worin 1000 Reiter, nach Mekka fiihrle und Ga- 
frîl daraus vertrieb. el-Mançûr stellte jetzt eine üilentliche 
Schutzwache an unter dein Befchle des Ibn cl-Walîd und Ibn 
el-Tagri, und cr hielt sich dort, bis cl-Malik el-Çâlih Ajjûb, 
Sohn des Malik el-Kâmil, aus Aegypten ein Corps von 1000 
Reitern schickte unter Anführung des Befehlshabers von Mé- 
dina Scherif Schtha, welcher im J. 637 ohne Kampf in Mekka 
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einzog; Sohîha rfiumle aber bald nachher die Stadt wieder, als 
er hôrte, dass die Jemenischen Trappen zurttckkftmen, und wie- 
deruin zogen sich diese zurttck, als die Aegypter unter dem 
Emir Schihftb ed*D!n Ahmed el-Turkomâni sich der Stadt nS- 
herten. Im Ramadhàn 639 hielt dann el-Malik cl-Mançûr in 
Person dort seinen Ëinzug, nachdem die Aegypter die Stadt 
veriassen hatten; er ernannte seinen Frcigelassenen den Emir 
Fachr ed-Dîn el-Schallâh und Ibn Feirûz zu Befehlshabern von 
Mekka und rief den Scherîf Abu Sa'd 'Ali ben CatAda aus 
Janbu* herbei um sein Heer bei seinen Untcrnehmurigen zu 
onterstützen , und kaufte ihm sein Schloss in Janbu' ab, gab 
ihm aber sogleich Befehl es zu zerstôren, damil es nicht den 
Aegyptern zum Stützpunkt dienen kônne. el-Mançûr erliess 
damais eine Verordnung, wonacli aile Steuern, Tribute und 
drückende Abgaben, die besonders den Piigern auferlegt wa- 
ren, abgeschaiTt wurden. el-Schallâh blieb auf seincm Postcn, 
bis er im J. 646 abgesetzt wurdc und Ibn cl-Musajjib an seine 
Stelle kam, welcher jerie Yerordnung liber die Sleuerfrciheit 
wieder auihob. 

§. 237. Da, wie begreiflich, wahrend der ganzen Zei( 
dieser Unruhen keine Pilger nach Mekka kamen, so wird es 
besonders hcrvorgehoben, dass doch der Sultan von Majjâfâri- 
kin el-Schihâb Gâzi ben el-’Âdil ben Abu Bekr ben AJjûb irn 
J« 627 mit einer Caravvane von 600 Camelen die Wallfahrt 
machte. Auch wurden in diesen Jaliron mehrere grosse Bau- 
ten ausgeführt^ wie im J. 628 von dem Chalifen el-Mustançir 
das Krankenhaus auf der Nordseite der Moschee, im J 633 
von dem Schcrîf Icbàl el-Scharàbi ein grosser Teich bei Minâ, 
im J. 635 die hohe Schule des 'Ali ben Zikri, welche den 
Namen des Muadsdsin Abul-Tâhir fiilirt ; ini J. 638 eine hohe 
Schule für die Malikiten von Ibn el-Haddâd el-Mahdawi, wel- 
che jetzt die Idrisiten Scherife im Besitz haben; im J. 641 von 
dem genannten Emir Icbàl ein Hospiz neben *dem Thore der 
Banu Scheiba; in demselben Jahre von Fachr ed-Dîn el-Schal- 
lâh im Auftrage des Sultans el-Malik el -Mançûr 'Omar Ibn 
Kasûl eine hohe Schule lür die Schâfi’iten und Traditionsbe- 
flissenen; iin J. 644 das Hospiz des Scheich Abul-Câsim Ibn 
Kulâla el-Tîbi an dem Rennwege und im J. 645 ein Brunnen 
bei Miné von der Gemahlin des Sultans el-Malik el-Mançûr. 
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$. 238. Im Schawwâl oder Dsul-Ca’da 647 bpmachtigte 
sich Abu Sa’d ’Ali ben Galàda der Person des Ibn el-Musajjib 
und der Regierung von Mekka and behauptete sich^ bis er im 
Scha*bânt oder Ramadhân 651 ermordet wurde. Einer der 
Môrder, sein Nefle ijrammâz ben Hasan ben Galàda, trat an die 
Spitze der Verwaltung, musste aber am lelzten Tagc des Jah- 
res seinem Ohcim Râgih ben Catâda weichen, welchen der 
Sultan von Jemen zum Statthalter wieder einselzte, und ibm 
folgte im Rabî’ I, 652 sein Sohn Gâmiin ben Râgih , bis er im 
Schawwâl dessclben Jahres von seinem Oheim Idrîs ben Ga- 
tâda und dessen NefTen Abu Numeij ben Abu Sa'd ’Ali ben 
Gatâda nach einem Kampfe, worin drei Fersonen das Leben 
verloren, verdrangl wurde. Aber bereits am 25. Dsul-Ga’da 
erschien ein Gorps von 200 Reitern, welches der Sultan von 
Jemen el-Malik el-MudhalFar ben el-Malik el-Mançûr unter 
Anführung des ’AIi ben el-Huscin ben Bartàs schickte; Idris 
und Abu Numeij wurden geschlagen und verliessen die Stadt, 
kehrten aber schon am 26. Muharratn 653 zurück und nah- 
men nach einem hartnâckigen Strassenkainpie , wobei in der 
Moschee viel Blut vergossen wurde, den Ibn Bartâs gefangen, 
welcher sich dann selbst loskaufle und mit den Seinen die 
Stadt râumte. Hierauf führte Abu Numeij im J. 654 einige * 
Zeit allein die Regierung, wâhrend Idrîs sich zu Râgih ben 
Gatâda begeben halte, nach seiner Rückkehr trat dieser, wie- 
der als Mitregcnt ein, nachdem Râgih und Muhammed ben 
Idrîs sich vereinigt hatten und so unter diesein Theile der 
Familie der Friede abgeschlossen war. Allein die Sohne des 
Hasan ben Gatâda orhoben sich im J. 656 und vertrieben den 
Idrîs, konnten sich aber nur sechs Tage behaupten, bis Abu 
Numeij die Stadt wieder in Besitz nahrn, ohne dass einer ge- 
tüdtet ware. 

§. 239. Dièse schwankenden Zustânde wareh eine na- 
lürliche Folgô der Ëroberuugszüge der Tataren, welche das 
ganze islamitische Reich aus seinen Fugen rissen, denn hier- 
durch wurden die Ghalifeii hinlânglich mit sich selbst beschâf- 
tigt, sodass sie nicht daran denken konnten, ihr Ansehen in 
den Provinzen aufrecht zu erhalten; die Sultane von Jemen 
aber waren nicht machlig genug, uin auf die Dauer ihren Ëin- 
fluss auf die Regierung von Mekka geltend zu inachen. Im J. 
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652 war in Mekka das Gebet für den Sultan von Aegyplen 
el-Malik el-Aschraf Mûsà ben el-Nâçir Jûsuf gehalten und da- 
bei auch der Atabek el-Malik el-Mu’izz Ëibek genannl, welcher 
in diesem Jahre den Thron bestieg ; wenn man aber «uch da- 
rin eine Anerkennung der Hoheîtsrechte der Aegypter sehen 
will, so war doch ihre Einwirkung auf die Verhâltnisse von 
Arabien um dicse Zeit noch nicht von Bestand. — Im Jahre 

653 drohtü ein Streil zwischen den Mekkanern und den Pil- 
gern aus Irâk zum Ausbruch zu kommen, wurde aber durch 
die Dazwischenkunft des Sultans von ei-Karak, el-Malik el- 
Nâçir Dâwûd ben el-Mu'adhdham ’lsâ, beigelegt; der Anführer 
der Carawane aus *lrâk halte sich schon zum Kampfe gerüstet^ 
aïs el-Nâçir sich zu dcin Statthalter Abu Numcij begab und 
ihm vorstellte, dass er dem Abgeordneten des Chalifen nach- 
geben musse. Zum Zeichen seiner Unterwürfigkeit licss nun 
auch Abu Numeij seincn Turban am Ilalse herunterhangen und 
der Emir der Pilger eiklârtc sich zufrieden geslellt und übcr- 
reichte ihm nicht nur das mitgebrachte Ehrenkleid , sondern 
auch noch mehr Geschenke, als sonst üblich waren ; die Pilger 
aber dankten dem Malik el-Nâçir für seine Vermittlung und 
konnten ungestori die Wallfahrt volleiiden. Dies war das 
letzte Mal, dass die Hoheitsrechte des Chalifen von Bagdad in 
Mekka anerkannt wurden und iin J. 656 marhten die Tataren 
dem Reiche der Chalifen ein Ende. 

§. 240. Der Sultan von Jemen el-Malik el-Mudhaffar Jû- 
suf inachte jelzt cinen Versuch, auf friedlichem VVege zur 
Herrschaft von Mekka zu gelangen. Er erschien dort im J. 
659 zur Wallfahrt, vvusch und salble die Ka'ba eigenhündig 
und verwandte für sie viel Gold und Silber; auch war er der 
erste, welcher nach dem Sturz der ’Abbasiden cinen ncuen 
Umhang um die Ka’ba schenkte und er eireichte es, da.ss sein 
Name in Mekka im Gebet genannt wurde. Auch wurde dort 
in den nachsten Jahren die Ruhe nicht gcsiôrlyi wiewohl von 
663 bis 668 wegen anhaltender Dürre und Misswaehs in ganz 
Arabien und Aegypten eine allgemeine Theurung und Hungers- 
noth herrschte, sudass Falle vorkamen, wo Menschen umge- 
bracht und verzehrt waren. — Ini Jahre 667 hatten sich die 
beiden Biüder Abu Numeij und Idrîs entzweit und der er^te 
regierte eine kurze Zeit allein, bis sie sich wieder aussOhnten. 
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IHekka imter dea SnltaicB tob Aegyptea. 

$. 241. Die AbhÜngigkeit Mekkas von der Aegyptischen 
Regierung beginnt mit dur Wallfahrt des Sultans Bîbars Bun-^ 
ducdâri am Ënde des J. 667 ; or kaifi mil 300 Mamiuken und 
einem grossen Gcfolge , vertiicilte in den beiden heiligen 
Stôdten grosse Suinmen und bewies sicli gegen die dortigen 
Ëmire sehr gnâdig mit Aiisnalime des Ëmir von Médina 'Gam- 
mâz ben Schiha und seines Neflcn Mâlik ben Munîf, weil sie 
aus Furcht ihm iiicht entgegen gekommen waren. Bîbars 
wusch die Ka’ba cigenhandig und vermelirte die jahrlichon 
Ëinkünfte der beiden Statthaller von Mukka, Idrîs und Abu Nu- 
meij, daniit sie für das Beste des Tempels sorgen sollten, und 
auf ihr eigones Ërsuchen ernannte Bîbars seinen Vico-Haus- 
liofmeistcr Schams ed-Dîn Marwàii zum Botehlshaber von Mokka, 
der übur ihnun beiden stand und bis zum tolgendeii Jahro 
dort blieb. — Die beiden Brüder vcrtrugeii sicli bis zum 
Rabi’ 1. 669 , wo ein nouer Streit entstand und Idrîs allein 
vicrzig Tage lang die Oberhand balte, dann aber von Aliu 
Nuiiieij bei Ghuleiç auf der Strasse nauh Médina geschlagen 
und gütodtet wurde. Dicser herrschte iiun allein und unter dern 
Aegyptisrhuii Schutze wurde es ihm nicht sehwer, sich irn Çafr670 
auch von Garnmâz beii Schîha, Ilcrrn von Médina, und von Gù- 
nim ben Idrîs bon Hasan beu Catâda , Herrn von Jaiibu’ , ganz 
frei zii iimchen. — Am 14. Scha’bân 669 Irai ein so slar- 
ker Regen ein, dass Mekka ganz übcrschwemmt, aller Unrath 
ans der obern Sladt nauh dern Platze der Mosuhee hingeführt 
und diesi'r ganz von der Fluth bedeckl wurde, in weicher der 
Minbar in den Wellen hin und lier trieb. Kein Muadsdsiii 
liess sieli horen , ans Angst wurdeii die Stunden des Gebets 
nicht beachlet und der Uiiigang war uninbglich; nur'ein Mann 
liess sich daiUirch nicht beirrun und machte zum allgcmcinen 
Krstaunen den Weg um die Ka’ba im Schwimnien. - Im J. 
671 herrschte in Mekka eine so grosse Sterbliehkeit, dass die 
Zahl dur Todten tâglich zwischen 22 bis 50 betrug, und in 
dem einen Monat Ragab starben gegen lauscnd Personen. 
Indess vergrusserten sich von nuit an wegen der Siclierheit 
des Landes die Züge der Pilger sehr bedeutend, und es wird 
als etwas uncrhortes bervorgehuben , dass sie iin J. 674 in 

16 
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Mekka aôhtzehn Tage und in Médina zehn Tage verweilten, 
tond im J. 677 war der Zudrang so gross, dass bei dem Auf- 
bruch ziy. Abschiedswallfahrt nach eI-Tan*îm am Thore el- 
’Omra achtzig Personon erdrttckt wurden; cin Augenzeuge 
versichert, dass er selbst 45 Leichen gezâhlt habe. 

S. 242. Aber nur zu bald traten die früheren unsiche- 
ren Zustdnde wiedcr ein ; schon im J. 679 ontstand in Mekka 
eine dauernde Theurung, weil wegeii der Feindseligkeilen zwi~ 
schen den Emiren von Mekka und Médina die Zufuhren, die 
ans Jemen, ’Aidsàb und Sawâkin in bidda angekommen wa- 
ren, nicht in die Stadt gebracht werden konnten; im J. 680 
wagten die Pilger nicht von der Walifahrt nach Mekka zu- 
rückzukehren und blieben zwei Tage auf doin *Àrafa aus 6e- 
sorgniss vor den Reibungen^ welche zwischen den Emiren 
stattgefunden hatten. Im J. 683 kamen die Unruhen wirklich 
zum Ausbruch, wie der Scheich Alimed ben Mûsà Ibn el-’Agîl 
aus Jemcn unschwcr vorausgesehen hatte, als er es dom Badr 
ed-Dîn Ibn 'Gamâ’a abschlug, ihn auf der Pilgerreise zu be- 
gleilen. Ein Emir der Banu ’Oeba, mit welchem Abu Numeij 
auf feindlichem Fusse stand, niachte in diesein Jahre die Wali- 
fahrt; und da Abu Numeij argwôhntO; dass er nur desshalb 
kommc; um ihm den Besitz von Mekka streitig zu tnachen, 
verschloss er die Thore und wollte keinen Pilger einiasseU; 
selbst nicht den Emir Tlin ed-Dîn el-6âschcardi , den Anfüh- 
rer der Aegyptischen Carawane. Aliein am Tage el-Tarwia 
den 8. Osul-Higga, wo die Wallfahrtsfeierlichkeiten beginnen, 
verbrannten die Pilger das obéré Thor; zerstôrten die Mauern 
und drangen in die Stadt ein; Abu Numeij ergrif! mit seinem 
Anhange die Flucht und zwischen den Pilgerii und den Be- 
wohnern von Mekka wurde durch Vermittiung des Obersten 
Badr ed-Dîn el-Singâri der Friede hergestelit. Auf âhnliche 
Weise wurde am Ende des Jahres 687 dem Abu Numeij durch 
den Statthalter von Médina iGlammâz ben Schîha auf einigeTage 
der Besitz von Mekka streitig gemacht. 

S. 243. Im J. 688 traf aus Trâk ein zahlreicher Zug von 
Piigern ein , dagegen aus Jemen kamen sic nur einzeln; sic 
blieben auf dem ’Arafa zwei Tage, 'den Freitag und Sonn- 
abend, wegen einer Meinungsverschiedenheit über den Mond- 
wechcel zwischen dem Gâdhi tialâl ed-Dîn, Sohn des Câdhi 
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Husftm ed-Din, von der Syrischen Carawane, und* z^ischen 
dem Oberlehrer von Mekka und Rechtsgelelirten von Higâz, 
da jener behauptete, der erste des Monats sei am Qonnerstag, 
der andere , er sei am Freitag gewesen. — Iin J. 689 ent- 
stand zwischen Aegyptischen Soldaten und Ëinwohnern von 
Mekka wegen eines Pferdes ein Streit, der in einen oiTenen 
Kampf überging; gegen 10,000 Schwerdter wurden gezogen, 
von beidcn Seiten fioss Blut, über vierzig Personen blieben 
todt auf dem Platze, eine grosse Anzahl wurde verwundet und 
viele ausgeplünderl^ und hôtte der Statthaiter Abu Numeij ge- 
wolit, so vrürdc er den Pilgern Ailes habcn abnehmen kôn- 
nen. — Im J. 691 herrschte wieder eine solche Theurung in 
Mekka, dass ein Viertel Gelreide [der vierte Tlieil eines Mek- 
kanischen Scheftels) mit einern Dinar bezahlt wurde. 

§. 244. Ini J. 694 rnachten zwei fürstlicho Personen die 
Wallfahrt nach Mekka. eUMalik el-Mugâbid Aitas ben el-Ma- 
lik el-Âdil Katbugâ, Sultan von Aegypten und Syrien, er- 
schien mit einer grossen Menge von Ëniiieii und einern zahl- 
reichen Gefolge ; sein ganzes Benehmen, besonders seine Frei- 
gebigkeit wird sehr gerühmt, und Abu Nurneij allein soll von 
ihin 70,000 Dirhem zum Geschenk erhalten haben. Mit der 
Syrischen Carawane kam eine Tante des Sultans von Mâradîii 
in einein ausserst prdchtigeri Aut'zuge ; auch sie vertlieilte gro- 
sse Summen und machte den Pilgern und den Ëinwohnern und 
Ëmiren von Mekka bedeutende Geschenke. — In der Theu- 
rung, welche im J. 695 entstand, kostete ein Sack Spelz 1200 
Dirhem; wahrscheinlich ist ein grosser Syrischer Sack ge- 
meint, weicher 2V2 Mekkariische Sache enthait. — Im J. 697 
pilgerte der zweite ’Abbasidische Schein-Chalit' von Aegypten 
el-Hâkiin Abul-Abbàs Ahmed mit seinen Uausgenosscn , wozu 
ihm der Sultan eU Mançûr Uâgin 700,000 Dirhem gegeben 
batte. Auch der Arabische Emir Muhannà ben ’lsà ben Mu- 
hanna kam in diesein Jahre zur Wallfahrt nach Mekka; er 
halte fur den Unterhalt aller derer gesorgt, die sich seinem 
Zuge anschlossen, und spendete grosse Summen. — Im J. 
698 entstand bei der Wallfahrt auf dom ’Arafa und in der 
Stadt selbst ein grosser Tumult und gewaltsamer Ëingriff in 
das Ëigenthum der Pilger; viele wurden ausgeplündert, meh- 
reren sogar die Kleider vom Leibe abgenommen , und . ausser 

16 * 
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einer Mevige von Verwundeien zâhlle man clf Todte. Der 
Antliüil, wtdcher dem Slatthalter Abu Numeij von dein Geraub- 
ten zuflül., betrug 500 Camele. — Im J. 699 kamen keine 
Pilger ans Syrien, sondern nur die aus Acgyplen; wahrschein- 
lich fiiachtcn die Beduinen Araber die Strassen unsicher, denn 
auch im folgeiiden Jahre zog die Carawane aus Damascus nach 
Gazza und von hier nach Aila, wo siesich den Aegyptern anschloss. 

§. 245. Am 2. Çafr 701, da Abu Numeij wahrscheinlich 
erkrankt war, wurderi seine beideii Sôhne Huweidha und Ru- 
meilha von der Kuppel des Zamzam herab zu seineii Nochfol- 
gern ausgerufen, und zwei Tage nachher starb Abu Numeij; 
er hatte imGanzen gegen fünfzig Jahre und davon etwas über 30 
Jahre allein die Herrschaft ; sein Bruderldrîs halte mit ihm 18 Jahre 
und fur sich allein nur vierzig Tage regiert. Aber schon zur Wall- 
fahrtszeit desselben Jahres wurdeii jene beiden dureh ihre Brüder 
Abul-Geith und 'Oteifa verdrângt ; esgeschahdiesauf Veranlassung 
und mit Unterstülzung des Emir der Aegyptisehen Pilgercara- 
wane, Bîbars el-'Gâschnegîr (Vorschmecker), Haushofineister des 
Sultans cl-Malik el-Nâçir. Der Sultan selbst war nicht darum 
gefragt worden und missbilligte diese Massregel, desshaib sandte 
er mit dem Pilgerzuge im J. 703 den Reichsverweser Emir 
Seif ed-Dîn Sallàr mit funf und zwanzig aiideren Ëtniren nach 
Mekka und liess Huweidha und Rurneillia wiedcr einsetzen. 
Sallâr hatte schon zu Schiil'e 10,000 Malter Spelz voraufge- 
schickt und vertheille in Mekka noch bedeutende Suminen, und 
die andereu Ernire folgten sciiiem Beispiele; sie kehrten dann 
über Mediiia und Jérusalem nach Acgyptcn zurück, wo sie zu- 
gleich mit der Pilgercarawaiie wieder eintrai'en. Die erhalterien 
Geschenke veranlassten die beiden Brüder schon fiir die Wall- 
fahrt und dann für das nâchste Jahr 704 eineii Thcil der Ab- 
gaben zu .erlassen. — Im J. 705 war der Zuzug aus Aegyp- 
ten, Arabien, Trâk und Persien so bedeutend, wie seil langer 
Zeit nicht, aber es kam in Minâ zwischen den Aegyptern und 
Arabern wieder zu blutigen Hatideln. Der Aegyptische Emir 
Seif ed-Dîn el-Gijja (?) Kipgak war ein Ueuchler und blutdür- 
stiger Mensch; er benutzle eine augenblickliche Verwirrung, 
die auf dem Markte zu Minâ entstanden war , um mit seinen 
Leuten über die Mekkaner herzufallen, wobei mehrere getüdtet 
und ausgcplundert wurden, wâhrend die andern sich auf die 
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Berge ilüchteten ; der Ënischlogsenheit und Festigkeît einiger 
weniger gelang es zwar, die Ruhe wiedcr herzastellen , aber 
Angst und Furcht blieben zurück. — In der Mitte des Jahres 
707 war eine grosse Theurung enlstanden: ein Syrischer Sack 
Weizen kostete 1500 Dirhcm, Spelz übor 900 Dirhem. Der 
Grund liiervon war ein Streit zwischen den Ëinircn Humeidha 
und Rumeitha und zwischen dem Sultan von Jernen el-Malik 
el-Muajjid^ in Folge dessen der ietztere die Zufuhren von Je- 
rnen narh Mekka abgeschnilten halte ; es katn hinzu , dass es 
weriig regnete , soclass das Wasser tnehrere Stiindcn weit von 
Batn Marr und dein Brunnen ’Orwa nach Mekka geschafTl wer- 
den miisste. Die Noth horte erst aut, als eine arn 27. Ragab 
aus Aegypten abgegangene Carawane mit 2000 Lasl Getreide 
iin Rainadliân in Mekka ankam und dann auch die Zufuhren 
aus Jeinen wieder eintrafen. — Das J. 709 führie keine Pii- 
ger aus Syrien nach Mekka ; nur eine geringe Anzahl von 
Kaufleuten waren von Damascus über Gazza nach Alla gcreisl 
und hatlen sich hier mit den Aegyptischen Pilgerii vereinigt. 

$. 240. Im J. 712 inachte der Sultan ol-Malik el-Nâçir 
Muhammed ben Calâwùn die Wallfahrt mit einer Begleitiing 
von liundert Reilern auf cdlen Pferden und 0000 Mamluken 
auf gewôhnlichen Pferden, darunter befanden sieh gegen vier- 
zig Ëmire aus seiner Armee; der Weg von Damascus nach 
Mekka wurde in 22 Tagen zurückgelegt. Die vieleri Klagen, 
welche dem Sultan über Humeidha und Rumeitha zu Ohren 
kainen. veranlassten ihn sie abzusetzen und ihren Bruder Abul- 
Geilh zum Statthalter von Mekka zu ernennen, zu dessen Un- 
terstütziing er mil der Pilgercarawane im J. 713 eine Armee 
aus Aegypten und Syrien hinsciiickte ; indess wagte Abul~Geilh 
mit seinen Hülfstruppen nicht cher in Mekka einzuziehen, bis 
jnne beiden sich daraus cntfernt hatlen. Nun that er* abor gar 
nichts uin sicK beliebt zu machen, sondern vernnchlassigte wc- 
^en seiner schlechten Verwaltung selbst dieTnippen und füreh- 
tete sich vor ihnen; eiidlich schrieb er ihnen, dass er sie ent- 
behren korine, und so verliessen sie Mekka zwei Monate nach 
ihrer Ankunft. Kauni war nach ihrein Abzuge eine Woche 
verflossen , als Humeidha wieder erschicri und don Abul-Geith 
vertrieb, der sich nach Nachla zu den Banu Hudseil Aüchtete. 
Humeidha sandte dann zu cl-<Malik el-Nâçir , um seine *Gunst 
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tVL gewinnen, dicser war ihni aber nicht gcwogen und ver- 
sprach vielmehr dem Abul-Geîth , dèr ihn um Httlfe bat , sei- 
rien Beistand* In einer Schlacht, welche hierauf die beiden 
Brüder ain 4. DsuUHigga 714 lieferlen, nahm Humeidha dcn 
Abul-Geith gcfangen und tôdtete ihn. Nun ernannto el-Nftçir 
dcn Ruineitha zum Statthaiter von Mekka und schickte eine 
grosse Armcc dorthin; vor ihrer Ankunfl im Scha’bân 71 5 
halte aber Humeidha bereits die Stadt verlasscn, sie verfolgten 
ihn zwar bis nach Chalaf und Ghuleif, wohin er sich zurück- 
gezogen und verschanzt batte, indess trafen sic ihn dort nicht 
niehr , da er sich wciter nach ’Irâk zu dem Sultan Charbendâ 
geflttehtet halte. Rumeitha rcgierte nun bis zum Schluss der 
Wallfahrt des Jahres 717 oder bis zu Anfang des Jahres 718; 
da kehrte Humeidha aus ’Irâk zurück, vertriob mil Hülfe der 
Einwohner von Mekka scinen Brudcr Rumeitha, der sich nach 
Nachla begab, und schafTte das Gebel für el-Malik el-Nàçir ab 
und verrichtete es fur den Sultan von ’Irâk Abu Sa’d Ibn 
Charbendâ. Sobald el-Nâçir hiervon Nachricht bekain^ Sandtc 
er ein Heer mit dem Bcfehle, nicht andors als mit Humeidha 
zurückzukehren. Sie konnten indess seirier nicht habhafl wer- 
den und er trieb sich allein in der Wüste umher, bis er im 
J. 720 getüdtet wurde. Nach Beendigung der Wallfahrt des 
J. 718 wurde noch der Befehishabcr derArinee in Mekka, der 
Emir Bahâdir el~lbrâhîmi, festgenommen, weil man ihn irn Ver- 
dachl halte, dass es ihin mit der Habiiaflwerdung des Humeidha 
kein rechter Ernst sei, und ebenso Rumeitha, weil man Grund 
halte zu vermuthen , dass er seibst seinern Bruder zur Wie- 
dererlangung der Herrschaft behüUlich gewesen sei; beide 
wurden nach Câhira gebracht. 

§. 247. Hierauf ernannte el-Malik el-Nàçir den ’Oteifa 
ben Abu Numeij zum Statthaiter von Mekka und schickte im 
Muharram 719 eine Armee dorthin; hierdurch wurde Ruhe und 
Sicherheit und ein geordneter Rechtszustand hergestcllt und 
die bisherige Theurung hôrte auf. ’Oteifa bezog das von der 
Mutter des Chalifen el-Nâçir gestiftete Hospiz, welches nach 
ihm el-’Oteifia genannt wurde ($. 228). — Gegen das Ende 
dieses Jahres machte el-Nâçir zum zweiten Male die Wallfahrt 
nach Mekka von etwa funfzig Emiren und den ersten Wttr- 
dentrhgern des Reiches begleitet; auch Abul-Fidâ, Fürst von 
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Hainàt, war dazu eingeladen und er beschreibt in seinerti 6e- 
schichtswerke diese Reiae"^). Der Sultan vertheilte unier die 
Bewohner der beiden heiligen Stfidte ansehniiche .Geschenke 
und wQsch die Ka’ba eigenhkndig. — Im folgenden Jahre 
720 wurde auf der Wallfahr^^eine seit langer Zeit vernach- 
Ifissigte Regel wieder eingeftthrt, dass nâmlich am 8. Dsul- 
Higga und in der Nachl auf den neunten in Minà die fûnf Ge- 
bete gehalten wurden und die Pilger dort Solange verweilten, 
bis die Sonne über dem Berge Thabtr aufging. Das Fesl auf 
dem ’Arafa fiel in diescMn Jahre seit der Flucht (richtiger seit 
Muhammeds Tode) zum hundertsten Male auf einen Freitag und 
war seit Menschen Gedenken nichl so slark bcsucht gewesen; 
besonders die Carawane aus ’Irâk zeichnete sich durcb ihre 
grosse Pranht aus und sie brachte einen Uriihang für die Ka’ba 
mit Gold, Perlen und Ëdelstoinen geschrnückt im Werlhe von 
250,000 Aegypt. Golddinaron. — Im J. 721 traf inMekka und ganz 
Higâz cine solche Theiirung cin , dass der Preis eines Malter 
Weizen auf 240 Dirhcm stieg; an Datteln fohlte es gânziich 
und die Butter war su rar, dass jede Unze mit fünf Dirhem 
bczahlt wurde, ebcnso F'Ieisch cin Mann mit fünf Dirhem**). 
Um dieser Notli ctwas entgcgen zu wirken, schalTte el~Nâçir 
im J. 722 die Besteurung der Lcbensmittel in Mekka ab und 
cntschâdigte den Statthalter ’Oteifa durch Ëinkiinftc, die er aus 
Aegypten bezog. — Hiernach kam für Mekka eine unerhôrt 
wohifeile Zeit, da im J. 725 in dem Hafen von Gidda ein Mal- 
ter Weizen nur 18 bis 19 Dirhem, Gerste 12 Dirhem kostete; 
auch im J. 728 war ailes sehr billig in Mekka : ein Malter 
Weizen galt 40 Dirhem, Mehl 18 Dirhem , Fleisch jedes Mann 
4 Mas’ûdische Dirhem, bester Honig das Mann 2 Dirhem, But- 
ter die Unze drei Dirhem , Kâse das Mann zwei Dirhem. — 
Im J. 724 war Mùsâ, Beherrscher von el-Takrûr. in Africa, 
mil inehr a|^ 15,000 seiner Unterthanen zur Walifahrt nach 
Mekka gekommen; im J. 725 war die Pilgcrcarawatie aus’lrâk 
sehr zahlreich, dagegen die aus Aegypten kekrte grôsstentheils 


*) Abvlfed* Annal. Musiem. Tom. V. p. 331. 

**) Eine Mvkkanische Unie ist soTÎel ats 2 V 2 Aegypti»clie Rail 
und cin Ratl gleich 144 Dirhem ; dagegen eine Syrisebe Unze wiegt 
nur 50 Dirhem. Ein üfaNN iat so%iel ala drei Aegyptische Ratl. 
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unterwegSi wieder um , da wegen Mangel an Regen auf den 
meisten Stationen kein Wasser vorhanden war. Die Pilger 
verweiUen in diesem Jahre zwei Tage, Sonnabend und Sonn- 
tag; bei der Wallfahrt auf dem 'Arafa wegen dur verschiede- 
lien Meinung über das Ëinire|ün dos Neuinondes iin Dsul- 
Higga. — Der Emir Seif ed-Dîn Argùii, Reichsvcrweser in 
Câhira, batte in den Jahren 7l(), 720 und 720 die Wallfalirl 
gemacht und in Mekka in einein dieser Jahre eine holie Schule 
für die HaniQten gegründet. 

g. 248. Um dièse Zeit waren die Brunnen in Mekka 
sehr in Vcrfall gerathen und dadurch das Wasser so theiier 
geworden, dass ein Schlauch voll wahrend der Wallfahrt zehn 
Mas’ûdische Dirhem kostete, der zu andern Zeiten mil sechs 
bis sieben Dirhem bezahit war. Nun wünschtc der Emir Ëû- 
bân ben Telek, Reiclisverweser dos Tataren Sultan Abu Sa’d 
Ibn Charbendâ in *lrâk, ein gutes Work in Mekka zu stiften 
und der Scheich Nagin ed>Dîn Chalîfa bon Mahrnûd el-Kinâni 
gab ihin den Rath, eine der Wasserleitungen wieder her- 
stellen zu lassen ; Gûbàn ertiioilte also dom BâzAn den Auftrag 
dazu, übcrgab ihm 50,000 Dinare und schiokto ihn mit der 
Pilgercarawanc ini J. 725 nach Mekka. Nachdem die Wall- 
fahrtsfeier vorüber und seine Absichl bekannl gewordon war, 
wurde er auf die Wasserleitung von Huncin lier über ’Arafa 
(g. 181) aufmerksam gernacht und er Hess daher ausrufen, dass 
Jeder, welcher daran arbeiten wolle^ tàglich drei Dirhem be- 
kommon solle. Alsbald eilten die Arbeiter herbei und er 
maelite sich mit ihnen ans Werk; er war nicht strenge und 
unbillig gegen sie, sondern Hess sie nach ihrem Gefallcn ar- 
beilen, und daher kam eine grosse Menge von Beduinen, selbst 
Frauen , um zu helfen , bis nach vier Monaten der Bau fertig 
war und das Wasser ain 28. Ëumâda II. 726 initten in der 
Sladt zwischen eUÇafâ und el-Marwa ausiloss* zuin grossen 
Segen der Einwohner, welche es unterhalb noclî nach ihren 
Feldern hinleiteten. Die Kosten dieser Anlage hatten 150,000 
Dirhem betragen. Nach Beendigung des Baues begab sich 
Bâzân nach Aegyplen und stattete dem Sultan Bericht darüber 
ab; dieser war sehr ungehalten und sprach: wer hat dir dazu 
die Erlaubniss gegeben? warum hast du inich nicht vorher 
gefragt? Er antwortete: Ëûbân hat ein gutes Werk gethan, 
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aber es bleibt dcm Sultan (iberlassen, es wieder zu zerstbren 
Oder bestehen zu lassen ; die Sache ist einmal geschehen, 
gleich viel von wem, und geht von ihm an euch über. Dcr 
Sultan sohwieg. Dies war indess vielloicht die Veranlassung, 
wessiialb er itn J. 728 eine andere Wasserleilung aus dem 
Berge von Thucba uiitcr Aufsicht des Ibn Hilâl ed-Daula her- 
stellen und mit jener des bûbân vereinigen Hess , wofür nur 
die geringe Sumnie von 15,000 Dirhcrn crfordorlich war. In 
demselben Jahre brachten die Pilger aus ’lrâk die Leiche des 
Ëinir Guban mit nach Mokka und führten sie dann nach Mé- 
dina, wo sie begraben wurde *). 

§. 249. ’Oteifa regierte ausser einor kurzen Zeit, wo 
sein Brader Rumeitha seine Stelle versah, ohne Unterbrechung 
bis ziiin Ënde des Jahres 730. Die Walifahrt war in diesem 
Jahre ohne Storung vorübergegangen und am 14. Dsul-Higga 
versammeiten sich die Pilger eben zur Abschiedspredigt in der 
Moschee, da entstand ein anfangs unbedeutendes Gcdrange, 
weil der Pôbel, die nichtsnutzigen Buben und Sklavcn wie ge- 
wôhnlich von den vornehmen Pilgern aus ’lrâk Geschenke er- 
bettelteri. Der Anführer aus *lrâk sass neben dem aus Aegyp- 
len Seif ed-Dîn el-Damir; der Prediger stand schon auf der 
Kanzel; als der Larm zunahrn, erhob sich der ’lrâkische Ëmir, 
um die Meiige in Ordnung zu bringen, so oft cr aber an ei- 
iier Stelle die Ruhe hcrgestellt halte, fing der Tumult an einer 
anderen Sicile wieder an. Nun erhob sich auch der Aegyp- 
tische Emir, uni jenen in scinen Bcmühungen zu unterstülzen, 
doch die Unordnung nahm immer zu und wurde gewiss durch 
einige Bôswillige , die es auf Plünderung abgesehen hatten, 
noch vermehrt; die anderen Aegyptischen Ëmirc , welchc in 
dcr Ëntfernung gehalten und auf die Predigt gewartet hatten, 
ritten davon, einzelne Pilger suchten noch im Laufe den Weg 
urn die Ka'ba zum Abschiede zurückzulegen , wahrend schon 
Ailes wild durch einander lief und jeder sich seiner Haut 
wehrte. Aus dcr Plünderung, welche jetzt der Pobcl und die 
Sklaven begannen, entstand baid ein allgemeiner Kampf und 
die Pilger eilten mit Zurücklassung ihres Gepâckes zur Stadt hin- 


*) Vergl. Samhûdi, Geseb. v. Médina. Cap. IV. Abschn. 32 . 
S. 107. 
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aus. Vor dern Thore sainmelten sich die Emire und machten 
dann, um sich zu rfichen, einen erneuten AngriiT, kamen aber 
nacli einer Stunde in voiler Fiucht zurück, von den Banu Ha- 
san und ihren Skiaven verfolgi; die Carawanc erhielt den Be- 
fehl zum Aufbruch und dankte Gott, dass sie von ihren Ver- 
folgcrn nichl noch weiter beunruhigt wurde. 

S. 250. Mit der Carawane aus Irak, welche in dic- 
sein Jahre nicht zahireich gewesen war, halte der Sultan Abu 
Sa*îd Ibn Charbendà einen Ëlephanten nach Mekka geschickt, 
der dprt nach allen Stationen der Wallfahrt mitgoführt wurde. 
Was der Sultan dabei für eine Absicht halte, ist nicht bekannti 
die Leute prophezeiten aber daraus nichts Gutcs, und so kam 
es denn aiicli, wie wir gesehen haben. Man war dann auch 
für die weitere Reise nach Médina bcsorgt, doch zogen sie 
weiter mit ihm, bis sic am 24. Dsul-Higga nach el-Farsch ka- 
men kurz vor el-Beidâ , wo es nach dem Brunnen el-Muhar- 
ram bei Dsul-Huleii'a hinabgcht. Hier blieb der Eléphant plôtz- 
lich stehen und ailes Antreiben und Schlagen half nichts ; wenn 
er den Fuss aufhob, und man glaubte, er würde vorwârts ge- 
hen, ging er mehrere Schritte ruckwürts, bis er endlich todt 
zu Boden stürzte. Auf der Reise von ’lrâk her solien zu sei- 
nem Unterhalte über 30,000 Dirhcin verwandt sein. — We- 
nige Tage nach der Wallfahrt, in der Nacht des 26. Dsul-Higga, 
kam, ohne dass es in Mekku selbst geregnet hatte, eine solche 
Fluth, dass die Teiche in der obern Stadi, die Gegend um das 
Geburtshaus Muhammeds und die Moschee zwei Tage lang un- 
ter Wasser gesetzt und die Gârten zerstôrt wurden. 

§. 251. Unter den in dem oben beschriebenen Kampfe 
GetOdteten befand sich der Emir el-Damir mit seinem Sohne 
Chalîl, einem seinei Skiaven und einem Hauptmann Namens 
Ibn el-Tâgi., ausser einer Menge anderer Manner und Frauen, 
und merkwürdiger Weise war an demselben Tage in Câhira 
das Gerücht verbreitet, dass in Mekka cin Kampf stattgefunden 
habe und der Emir el-Damir getodtet sei *). Sobald dann die 
bestimmte Nachricht hiervon ain 3. Muharrain 731 nach Câ- 
hira kam, sandte der Sultan el-Malik el-Nâçir Muhammed ein 

*) M a c r i Z i , Geschichte ?oii Aegypteo. Bulaker Ausgabe Th. 
1. S. 49.. 
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Corps von >600 Reitern nach Mekka^ vor denen Rameitha und 
’Oteifa die Flucht ergriffen; die freinden Ëmire schickten aber 
zu Rumeitha, versprachen ihm Sicherheit und übertrugen ihm 
bei seiner Rückkehr die Regierung; dies geschah im 2. Rabt’ 
oder im ersten ijumâdâ und Rumeitha regierle nun drei Jabre 
allein. — Im J. 732 machte el-Malik el - Nâçir zum dritten 
Male die Wallfahrl in Begicitung von beinahe siebzig Emiren 
und einer Menge der berühmtesten Rechiskundigen und ande- 
rer Geiehrlen. — Ara letzten Tage dieses Jahres kam ein 
hefliges Gewitter über Mekka; der Biitz erschlug einen Mann 
auf dem Abu Cubeis, einen anderen bei der Moschee el-Cheif 
und zwei bei el-'Grirrâna. — Im J. 734 war ’OtPifa ohne 
weiteren Kampf Mitrcgent in Mekka geworden , aïs aber die 
Wallfahrt dieses Jahres vorüber war, zog auch er mit den 
Pilgern in der Nacht fort und überliess seinem Bruder die Re- 
gierung wiedcr allein bis zur nâchslen Wallfahrt im J. 735. 
In Folge eines Streites verliess dann Rumeitha uin die Mitte 
des Jahres 736 Mekka und bagab sich nach el-Hadtd in Wâdi 
Marr; hier brachte er eine Armee zusammen, mit welcher er 
Mekka im Ramadhân überfiel, er wurde aber zurückgcschlagen 
und kehrte , nachdein sein Wezir el-Zabâ und mehrere seiner 
Begleiter gefallen waren, nach el-Hadîd zuriick. — Wegen 
des in diesem Jahre erfolglen Todes des Sultans Abu Sa’îd 
Ibn Charbendâ und der nachfolgenden Streitigkeiten unterblieb 
die Wallfahrl aus ’lrfik viele Jahre lang. — Die beiden Brü- 
der schlossen dann im J. 737 Frieden und begaben sich zu- 
sammen nach Câhira zuin Sultan el-Malik el* Nâçir, welcher 
ibren Streit schlichten sollte ; er entschied sich zii Gunsten 
des Rumeitha, den er als Statthalter nach Mekka zurückschickte, 
wâhrend er den ’Oteifa bei sich zurückhielt. — In der Nacht 
des 10. iGrUïnâdé II. 738 entlud sich über Mekka .ein furchtba- 
res Gewitjter, Blilze zuckten , Donner krachten und der Regen 
goss in Strômen, sodass alsbald die ganze Stadt überschwemint 
war; das Wasser drang durch mehrere Thore in die Moschee 
und wühlte hier Lôcher in die Tiefe von zwei Manneslângen, 
und es ist nur der Festigkeit des Fundamentes zuzuschreiben, 
dass die Sâulen nicht einsturzten. Die Fluth stieg bis über 
die Schwelle delr Ka'ba, und die Treppe derselben und die 
Kanzel schwaipmen wie Schiffe auf dem Platze umher. Meh- 
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rere fremde Frauen ertranken in den Herbergen und viele 
Hâuser stürzton ein , deren Bewohner theils in den Wellen^ 
theils unter .den Trümmern ihren Tod fanden. 

S. 252. Im J. 739 gründete der Sultan von Jemen el- 
Malik el-Mugàhid für die Schâfi’itischen Rechtslehrer die hohe 
Schule el-Mugâhidia und traf dann seibst am 1 . Osul - 'Higga 
742 zur Walifahrt in QIokka ein. Als er sich nach dem ’Arafa 
begebcn wollte^ stellten sich die Soherîfe und Würdenirâger 
von Mekka zu seinen Diensten und schützten ihn gegen die 
Aegypter, sodass er seine Fahnc auf dem ^Arafa auf'pflanzen 
konnte. Dies halten nâmlich die Aegypter zu verhindern ge- 
sucht, sowie sie auch nicht leiden woliten , dass er beini Hin- 
absteigcn und beiin Stpînwerfen den Zug anführle; aber die 
Scherîfe blieben bci ihm, bis er aile Cîcrcmonien beendigl halle 
und er vertheille dafür unler die Einwohner Geschonke. Er 
halte auch gewünscht, die Ka’ba mit einein neuen Umhange 
zu versehen und die Thür derselbcn wognehmcri und eine an- 
dere an die Stelle setzen zu iassen, das wolitcn indess die 
Scherîfe nicht zugeben und er war desshalb gosr^^n sie olwas 
ungelicilten und veriiess Mekka nach drm 20. Dsul-Higga. — 
Verinuthiieh geschah es in Folge diescr Zurücksolzung der 
Aegypter, dass auf der Walifahrt des folgendeii Jahres 743 am 
’Arafa zwischen ihnen und den Mekkauern ein hefliger Kampf 
entstand, in welchem jedoch die Letztoren die Oberhand be- 
hielten, wiewolil mohrero von ihnen blieben; die Türken hat- 
len siebzehn Todle. Nach dem Kampfe, welcher in der Abend- 
stunde bis zum Sonnenuntergange dauerte und wahrend des- 
sen die Mcnschen in der grüssten Verwirrung vvaren, zogen sich 
die Scherîfe nach Mekka zurück, wo sie sich verschanzten, und 
kameii nicht nach Mina. Sammtliche Pilger brachen von Mina 
schon am ersten Opfertage gleich nach Miltag auf und lager- 
ten sich am Thore Schubeika , wo sie die Kacht bliid)en ; am 
zweiten Opfertage zogen sie ab, ohne die Ahschiedswallfahrt 
und den lelzten Umgang gemacht zu haben. * Dies Jahr er- 
hielt den Namen ei-Mudhlima , weil der Zug vom ’Arafa nicht 
den gewohniichen Weg, sondern den über el-MudhIima ge- 
nommen halte. 

S* 253. Rumeitha übertrug im J. 744 die Regierung sei- 
nen beiden Sohnen Thueba und ’Aglân , inde^ wurde diese 
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Ânordnung von dom Sultan von Aogypton nichl giit gehtMSsen 
und Kumeilha musste in sciDem AmtlB bleiben. Ërsl iin J. 
746 ernannle el-Malik el-Çâlih Isinâ’îl don ’Aglâii zum alleini- 
gen Statllialter von Mekka und dioser wurde auch von el-Ma- 
lik ol-Kâmil Scha’bân, dcm Brader und Nachfolger des Malik 
el-Çâlih, bestüligl, nachdem ’Aglân sich personlich zur Huldi- 
gung naoh Câliira bcgoben batte. Kr kebrte von dort im 2. 
Gumûdâ 746 zurück und unterlicss es seitdein , seinun Vater 
in das oirentliche Gcbot einzuschliessen, welcher dann im Dsul- 
Ca’da dieses Jahres starb. — Ira J. 748 musste ’Aglân sei- 
nen Bruder Thucba zuin Mitregenten anriehraen ; vielieiciit war 
dies eiiie Fulge davon , duss Tliucba sich an den Emir von 
*Iràk anschloss, welcber in diescm Jahre zum erstcn Male nacb 
ciner Unterbrechung von elf Jahrcn rail einer sehr zahlreichcn 
Carawane von dort eiritraf, wahrend aus Aegypton und Syrien 
nur sebr wenige Pilger karacii, wahrscheinlich wegen der gro- 
sseii Theuruiig, vvelclie zur Zeit der Walifabrt herischte. — 
lin J. 749 wütliüte die Pesl in Mekka und anderen grussen 
Stadten und in ganz Aegyplen. Ira Kagab dieses Jahres er- 
ricblete Ibrahim ben Muhammcd el-lçpahâni, ein Enkel des 
Scheieh Cul b ed-I)în el-Cast alàni, auf der Steinstrasse .^1 
ein Hüspiz fiir arme Araber und Perser. — Ira J. 750 über- 
nahm Ttiurba die Kegierung allein, wahrend 'Aglân nach Ae- 
gypten verreist war , und als diescr ara 5. Schawwàl zurück- 
kam, musste Thucba ganz abtreten. 

§. 254. Ini J. 751 inachte der Sultan von Jeinen el-Ma- 
lik el-Mugàhid zuni zweiten Male die Walllahrt und wurdc 
dabei gelangeii genomraen. Der Grund hiervon >var, dass er 
sich weder dein Slatthalter von Mekka , iioch dera Aegypti- 
sclien Emir unterordnen wolite, wiewohi er weiter keine F’eirid- 
seligkeiten gegen sie b(‘ahsichtigte und wegen der Heiiigkeit 
der Zoit und des Ortes jeden Kainpi' zu verineiden suchte. Er 
batte desshall) wraJer eincn berittenen Zug nach Mina anord- 
lien, noch eiiie Fabnc dort aufpflanzen, iiocli die Troinraeln 
schlagen lusseii, sonderii batte eine Arihohe bei Mina bestie- 
gen; hier sdilossen sic ibn ein bis kurz vor SonnenunliTgang, 
wo er sich freiwiliig ergab. Kachdeni ihra der Degen abge- 
noinraen war, wurde er auf ein Maullhier gesetzl und unter 
Bedeckung von den Aegyptern atigel'ülirt, sodass er.an déni 
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Steinwerfen nicht inehr Theil nehmen konnte. Seine Begleiter 
zogen sich in ihr Lager zurück, wo sie noch einen kurzên 
Widcrstand leisteten, als sie aber die überlegene Zabi ihrer 
Gegner sahen, gaben sie das Lager preis, welchcs dann gânz- 
lich ausgeplündert wurde. el-Mugahid wurde hierauf nach 
Aegypten gebracht, dort von dem Sultan chrenvoll einpfangen 
und sollte unter Begleitung eines Emir auf dem Landwege 
durch Higâz in sein Reich zurückgesandt werden. Als sie 
nach el-Dahnà kainen nahe bei Janbu* , erhielt der Emir in 
Foige eines Berichtes, den er an den Hof in Côhira gemacht 
batte , den Befchl , den Sultan videder in sicheren Gewahrsam 
zu nehmen, und er brachte ihn desshalb nach el-Karak, wo 
er mit dem Emir Jalbugà, Reichsverwcser aus Câhira, einge- 
kerkert wurde. Nachdem dann Jalbugâ seine Freiheit wieder 
erlangt hatte, verwandte er sich auch fur die Freilassung des 
Sultans, welcher hierauf Jérusalem und Hébron besuchte und 
übcr Aegypten und ’AidsAb zu Schitfe nach Jemen zurück- 
kehrle, wo er im Dsul-Higga 752 anlnngte. Um sich an den 
Mekkanern zu râchen, untersagte er seinen Untcrthanen jegli- 
chen Handelsverkehr mit ihnen. 

§. 255. el-Thucba hatte im J. 752 eine Zeit iang die 
Regicrung in Hânden gehabt, wâhrend ’Ag'lân abwesend war, 
und als dieser im Dsul-Ca’da zurückkehrte, wehrte ihm Tliucba 
den Eintritt in die Stadt, und ’Aglàn verweilte in Chuleiç bis 
die Pilgcrcarawano aus Aegypten kam, deren Emir den Frie- 
den zwischen den beiden Brüdern herstellte unter der Bediii- 
gung, dass sie gemeinschaftlich regieren sollten. Um die Milte 
des J. 753 nahm aber Thiicba seinen Bruder ’Aglân fest und 
regierte allein , bis er zur Wallf^ilirtszeit 754 selbst gefangen 
genommen wurde und ’Ag'lân allein die Regierung übernabm. 
Dies dauerle bis zum 19. Muharraiti 757, wo sie sich wieder 
vereinigten; doch sclion ain 13. Gurnadé II. war' Thucba allein 
am Ruder und wurde zur Wallfahrl dieses Jahres wieder von 
*Aglân verdrângt. Die Pilger verweiltcn in diesem Jahre zwei 
Tage auf dem ’Arafa und wunJen am Ende des ersten Tages 
durch einen erquickenden Regen erfreul ; die Carawane aus 
Irâk war so zahlreich, wie seit lange nicht, auch einige Per-> 
ser waren darunter und in Mekka und Médina wnrden vieJe 
GeschenJkc vertheilt. 
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$. 256 Im J. 758 liess cJer Emir Scheîchûn el-Onnari auf dem 
Wego nach Minà zwei Brunnen wieder herstellen, den Adams- 
Brunnen rechts etwas seitwârts von dor Haupistraçse und den 
Brunnen des Naggâr, welcher auch unter dem Namen des Leh- 
rers Abd el-Rahman ben ’Ocba aus Mekka bekannt ist, auf 
der linkcn Seite der Strasse. — Im J. 759 wurde von Çar- 
gatmisch, einem der angesehensten Emire des Sultans el-Ma- 
lik el-Nâçir Hasan, zwischen dein Krankenhause des Mustançir 
und dem Hospiz der Mutter des Chalifen el-Nâçir (§. 228) eine 
Badeanstalt angelegt. Gegen das Ënde dieses .labres Irai eine 
Theurung aller Lebensrnittel ein, wcsshalb aueh die Pilger aus 
allen Gegenden nur in sehr geringcr Zabi sicb einfanden und 
scbon am Nachmittag des dritten Fesdages sâmmtlich wicder 
abzogen. Die Tbeurung dauerte im Anfange des nâchsten Jah- 
res 760 nocb fort und es kamen duzu die Bedrückungen und 
Ungerecbtigkeiton der Slattbaiter, sodass vielc Ëinwohner sich 
veranlasst saheii , die Stadt zu verlassen. Dies bewog aber 
aucli den Sultan von Aegypleii el-Malik el-Nâçir im zweiten 
trumadà oder im Ragab eine Armee unier dem Emir iGirktimur 
cl-Mâridîni hinzuscbicken, die beiden bisherigen Statlhalter ab- 
zusclzen und an ibrc Stelle ibrcn NelTen Muhammed ben 
’Oteifa, der in Aegyplen gewesen wor und jetzt mit der Ar- 
mee ziirüekkam, und ihren Bruder Sind ben Kumeitha, der mit 
den andereii nach Jemen gegangen war , aber jetzt umkehrte 
und sicb unterwarl^ zu Slatthaltern zu ernennen; zugleich 
wurden aile Abgaben von Lebensmitteln aufgehoben und ein 
geordneter Rechtszustand wiederhergestellt. Nach dem Ëin- 
zuge der Truppen in IVlekka kostete der Sack Weizen nocb 
60 Kâmilische Dirbein. 

§. 257. Zur Walirabrtszeit des nâchsten Jahres 761 wurde 
die aite Besatzung von Mekka durch ein neues Cnrps Türken 
unier dem Bet'eble des Emir Cutidus abgelost. Die Festlich- 
keiten gingen obne Storuiig vorüber, aber einen oder zwei 
Tage nach dem Abzuge der Pilger und der alten Besatzung 
entstand ein AuiVubr. Die Veranlassung war^ dass einer der 
Scberffe Banu Hasan , aus der Famitie ’AB ben Calàda , einen 
Türkischen Soldaten , der sich in dem so geii. Gastbause beim 
Thore el-Çafà befand, zuseiner Zielscheibe genommen batte und 
mit Kugüln nach ihm warf; es entstand darüber ein Streit^ der 
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soweit kam, dass der Türke auf den Emir einschlug, dieser 
aber den andern todt zu Boden slrecktc, worauf die Türken 
zur Rache herbei eilten. Nach einer anderen Nachricht hâtten 
inehrere Scherifc aus jener Familic eine Anzahl Türken , die 
sicb in jenes Gastliaus be^cben wolllen, im Vorbeigehen in- 
sultirl; die Türken beschwcrten sich darüber bei Ibn Carâ 
Sancor, in dessen Compagnie sic standcn, und der gerade den 
Umgang uni die Ka’ba hielt. Ër brach sogleich hiervon ab 
und legte die Waüen an, um Rache zu nehmen. Die Scherîfe 
setzten sich sofort zu Pferdc, um den Türken, deren noch 
inehrere zur Andacht in der Moschee versammelt waren , zu- 
vorzukommen; es gelang ihnen, sich in den Besitz der Ca- 
serne des Ibn Gara Soncor zu setzen, sodass die Türken ihre 
Pferde nicht holen konnten, und die Wohnung des andern 
Comniandanten Emir Cundus am Agjâd-Platze zu umzingeln. 
Hier entspann sich ein Kampf, Cundus inusste sich zurückzie- 
hen, doch entkam cr durch einen Nebeneingang aus dein Hause 
und slellte sich personlich unter dcii Schiitz eines der Sche- 
rîfe. Die Türken hatten sich unterdess bei der hohen Schule 
Mug'àhidia und in der Moschee versammelt, deren Thore sie 
schlossen; bei der hohen Schule Icgtcn sie eine holzerne 
Brücke an, um sich hier gegen einen AngrilF zu vertheidigen, 
und brachen das Schutzdach an der Ecke der Slrasse nach 
dem Agjàd Platze ab. Jetzt kaiii eine Abtheilung der Banu 
Hasan von der Seite der Mugâhidia heraii, wurde aber mit ei- 
nem Pfeilregen empfangen und inusste sich zurückziehen ; bei 
cinem zweilen Angriti*, den eine andcrc Abtheilung der Banu 
Hasan versuchte, wurden vicie derselben getodtet, darunter der 
Scherîf Mugâmis ben Rumeitha. Wâhreiid der Kainpf nocli im 
Gange war, kam der t'rühere Slalthalter Thueba ben Rumeitha 
in Mekka an ; es gelang ihm die Ruhe wieder herzustellen, 
den Türken wurde freier Abzug bewilligt, indess konnten sie 
nur ihr leichles G('pack milnehmen und sie holten die Pilger- 
carawane noch bei Janbu' wieder ein. — Muhammed ben 
’Oteifa batte an dem Kampfe keinen Theil genommen und 
merkte nun zuspât^ dass er ohne den Schuiz der Türken sich 
gegen Thueba nicht werdc behaupten konneii ; er i'ulgte ihnen 
desshalb auf dem Fusse nach und überliess dem Thueba und 
Sind die.Regierung. - Eine Schwnster des Sultans el-Malik 
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el-Nflçir Hasan batte im J. 761 auf dem Wege nach Minà eiim 
Wasserieitung anlegen lassen, welche riach ihr den Nameii 
Canal el-Sitt d. h. Canal der Prinzessin erhielt. 

§. 258. In Câhira batte inzwisüheii der Reichsverweser 
JalbugA aile Gewalt an sich gerissen und du er mit der iieuen 
Anordnung in Mekka keinesweges einverstanden war, entliess 
er den frütieren Stalthalter ’Aglân seiner Hait und' setzte ilin 
wieder in sein Anit ein ; aut ’Aglâns eigenen Wunsch soüte indess 
Thucba noch an der Regierung Theil nehinen, er starb indess 
schon ini Schawwâl 762, bevur ’Agiàn in Mekka eintraf, und 
dieser nahin nun seinen Sohri Ahmed ben ’Aglan zum Mitre- 
genten an, welclier den vierten Tlieil der Ëinkünfte fûr sicli 
allein beziehen sollte, wogegen der Valer allein fiir den Unler- 
halt der Truppen zu sorgen batte. Sind batte sich der Stadt 
tridda beinâchtigt und suchte die Uerrscbuft wieder zu erlan- 
gen, wurde aber bald durcb den Tod weggerafïl. — Im J. 
765 wurde von Zeinab, der Tochtor des Câ<ibi Schihâb ed-Dîn 
el-Tibari, nach einem Verinachtniss ihrcs Bruders des Câdhi 
Nagm ed-Dîn Muhammod, die Wasserleitung atigefangen , die 
den Namen Jer Tochter des Câdhi A bd el-Hahman ben ’Ocba 
führt; sie ist jetzl verfallcn. 

§. 259 im J. 766 herrschte in Mekka eine grosse Tbeu- 
rung , wodurch die Menscheii in die ausserste Noth gerie- 
(hen, sodass sie seibst von gefallenem Yioh assen, demi* maii 
sali auf der Strasse einen todten Ësel liegen, von welchem 
mit Messern Stücke Fleisch ubgeschnittcn wareii; dazu wurde 
das Vieh von der Rende befallen und duvon hiess dieses Jahr 
noch spater das Jahr der Reude. Am emplindlichsten war der 
Mangel an frischem Wasscr, und die Leute kaiiien in die Mo- 
schee, um Regen vomHimmel zu erilehen; seibst das Vieb wurde 
in die Moschee getrieben und stand von dem Walilahrtsthore 
bis an den Stand der Malikiten. Der Reichsverweser Jalbugà 
balte uni diese Zeit einen Mann nach Mekka geschickt, uni* 
einige Ausbesserungen in der Moschee vorzunebmen, und uls 
dieser nucb Câhira zurückkain und die grosse Notb der Mek- 
karier schilderte , scbickte Jalbugâ sofort tausond Malter Wei- 
zen zu Lande hin, denen bald noch inehr zu Wasser nach- 
foigte, und es wurde Ailes auf eino zwecktnüssige Welse ver- 
theilt. Ausserdem scbaiïte er aber die Abgabeii von allen 
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Waaren, weiche die Pilgcr gewdhnlich mitbraolilen , mit Aus> 
nahine der Kaufleute aus Indien und ’lrâk, und überbaupl aile 
Einganf^szôlle von Lcbensmittein ab. Bis dahiii musste nftmlich 
von jeder Last Getreide, die ans tiidda einfrofühit wurde, ein 
Giddiscber Scheffel, von dem, was aus el-Tâïf und von den 
Banu Bagîla kam, IV 4 Mokkanischer Scbeitel abgegeben wer- 
den; von einer Last Dattcin wurden für die Sorte libân 
acht Mas'ûdi Dinare, für die Sorte muhschi drei Dinarc 

Steuer bezahit; ein Schaaf war mit sechs Mas’ûdi besteuert; 
von Butter, Honig und don versohiedonon Kolilarten wurde der 
sectiste Ttieil iiires abgeschatztcn Werthos erhoben; sogar von 
jedein Korbe, worin die Dattoln gebracht wurden, musste ein 
Mas’ûdi Dinar entrichtet werden , wonn er an demselben Tago 
auf dein Markto verkauft wurde; die Abgabe von den Dattoln selbst 
wurde gloicli boi der Eiiifubr erhubon. In gleioher Weise war 
ailes bestouerl, was in Mokka zum Vorkauf auf don Markt gc- 
brachl wurde, und weiche Hàrton bei der Abscbalzung vorka- 
mon, mag das ciiie Beispiol zeigen , dass ein Mann ein Schaaf 
einführte, wovon cr mehr bezahlon sollte, als es überhaupt 
wertii war, und als or das Schaaf als Steuer anbot, wurde es 
nicht angenoinmen. Diesen drückendon Verhâitnissen inachto 
Jalbugâ ein Ënde, indern er aile Steuern abschaffte und den 
Statihalter aus dorn Slaatschatze in Càhira mit ()8,000 Dirhein 
und tausend Maltor Getreide enischüdigte. Die betrelTende 
Verordnung hierubor wurde in dem Diwân des Sultans aus- 
gefertigt , den Bohordon in Aogyplen zur Kenntniss gebracht, 
und eine schriftliche Bekaiintinachung an den Sâulen der Mo- 
scheo zu Mekka bei dem Thoro el-Çatâ angeheftet ; der Statt- 
halter erklârto sich volikommen damit eiiiverstanden und es 
wurde in der Folge danacb verfahron. 

$. 260. Um diese Zeit schickto Scheich Owois ben Ha- 
san. Sultan von ’lrâk und Herr von Bagdâd, nach Mekka kost- 
bare Leuchter für die Ka’ba und reiche Geschenke für ,den 
StatthaltiT 'Agiân , welcher desshalb dem darnaligen Prodiger 
und Câdhi Abul-FadhI ol-Nuweirl, dein Grossvater des Cbro- 
nisten el-Fâsi inüUerlicher Seits, den Befohl gab, den Oweis 
in das üflentliche Gobet aufzunehmen; wie lange dies gesche- 
bon sei, bat el-Fâsi nicht iii Ërfahrung briiigen konnen, wie 
er denu überhaupt aus den nâchsten drei Jahrzehnlen , zumal 



259 


aber die Frequenz der Wailfahrten, fasi gar keine Nacfarichten 
aafgefunden bat. — Im J. 770 begann der Unterricht in der 
kurz zuvor von dem Sultan von Jeinen el-Maiik el-Afdhai 'Ab- 
bés ben el-Mu^ébid für die Schâfi’iten geslifteten bohen Scbule. 
— Der Sultan von Persien Schâh Schugâ’ stiftetc ini J. 771 
das am Thore el-Çafâ belegene Hospiz, welches auch nach 
dem Arzte Scheich Gijâth ed -Dtn el-Abarcûhi benannl wird, 
da er mit dem Bau desselben beauftragt war; es war nur für 
die Aufnahme von Persern bestimmt, und Inder davon ausge- 
scblossen. 

§. 261. Im J. 774 zug sich ’Aglân von den Geschâften 
zurück und auf seinen Wunsch übernahiii sein Sobn Ahmed 
die Regierung allein , nur inachte ’Aglân die Bedingung, dass 
sein Namo aus der Predigt und dem ôflentliciien Gebete bei 
dem Zamzain nicht ausgeschlossen werden solle. — Im Jabre 
777 kamen nur sehr wcnigc Pilger aus Aegypten ; zwar batte 
der Sultan el-Malik el-Ascbraf Scha'bâii selber die Absicht die 
Wallfabrt zu machen und er war auch mit grossem Pomp von 
Câhira ausgezogen, allein als er nach Aila kani, erhielt er die 
Nachricht^ dass die von ihm zurückgelassenen Ëmire seinen 
Sobn ’Ali zum Sultan ausgerufeii hatlen; er eilte desslialb mit 
seinem Gefolge zurück*], und nur eine kleine Zabi setzie die 
Reise nach Mekka fort. 

$. 262. Auf Ahmeds Wunsch wurde im J. 780 sein Sohn 
Muhainmed zuin Mitregenten ernannt , um ihn) die Nachfolge 
zu sichern, denn die Regierung behielt der Vater allein, da 
der Sohn noch sehr jung war. — Iin J. 781 sandte der Sul- 
tan von Jemen el-Malik el-Aschraf Isniâll ben el-Malik ei- 
Afdhal ’Abbâs mit der Pilgercarawane unter dem Emir Ibn el- 
Suiibuli zu Lande einen Unihang um die Ka'ba nach Mekka ; 
einer der Aegyptischen Ëmire wolite versuchen, dije Heiligkeit 
dieses Uinhanges horabzuwürdigen, wurde aber von dem Statl- 
halter Ahmed daraii verhindert. Ës war dies nicht der erste 
Umhang, der aus Jemen kani, da bereils der Sultan el-Malik 
el-Muaj[jid bei seiner Threnbesteigung im J. 696 einen solchcn 

*) Dièse DarstelluDg des Fési weicht etwas ab son der des Ibn 
Tagri Bardi, Maured allalafet ed. Car/y/e, pag. 87, da dieser aichts von 
der Wallfabrt erwâhnt. 
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geschickt hatW. — In demselbeii Jabre 781 war der Bau ei* 
nur Badeanstalt bcgonnen , welclie der Emir Zein ed-Dîn Ba- 
raka el-*Olhmâni, ersler Reiciisverweser in Câhira und Kriegs- 
camcrad des Sultans el-Malik ed-Dhâhir errichten liess; es isi 
die am Markto der Gewürzhündler oder dem Ausruf-Markto 
belegene Anstalt boi dom Thore der Banu Scheiba. — Iin 
Scha'bân des J. 784 stiriete Umm el-Husein, Toohter des 
Càdhi Schihâb ed>Dîn el-Tabari, aut’ der Sieinstrasse ein Hos- 
piz fdr Arnie^ und tm J. 787 tiamâl cd-Dtn Muhammed bcri 
Farag) gen. Ibn Ba’algad, uni Thore el-Hazwara ein ahnliches 
Huspiz. 

§. 263. Als Ahmed ben ’Aglàn am 21. Soha'bân 7b8 
starb^ wurde sein Suhn Muhammed AlleinheiTsclmr; aber we- 
gen seiiier Jugend übornahm sein Olieim Kubeisch ben *Aghui 
die Regierung. Dieser halle ilin gewarnt, an deiii gewOhnli- 
chen Festzuoe zuin Ëinliolon des neuen Umhanges (ur die 
Ka’ba, den die Aegyplisclie Ptlgercarawane mitzubringen pflegle, 
sich niclit zu betheiligeii ; indess halte sich Muhammed nicht 
warnen lassen und er wurde hierbei im Anfange des Monals 
Dsul-Higgu 7b8 von einem Fanatikcr ermordet. Es entstand 
hierdureh ein aligeineiner Kainpf^ in welehem sich ’lnàn beu 
Mugâmis ben Riimeitha mit dem Aegyplischen Emir ei>Mâri- 
dîni vereinigte iind seine Verwundteu, die Familie ’Aglân, an 
dûren * Spilze Kubeisc h stand , iiach kurzem Widerstande aus 
Mekkâ vcTjagte. Inân bemacliligte sich nun der Regierung 
iii Mekka und naliin auch Gidda in BesitZ) uberliess dieses je- 
doch bald an Kubeisch und seine Anhanger, die danii nicht 
sâuinten, die Sladl auszuplündern und nainentlich Ailes, kusl- 
bare und geringfügige Sacheii, welche Aegyplischen Unlertha- 
nen gehorteii . sich anzueignen, wozu sicli einige Auhanger 
des ’lnân mil ihnen vereinigten ; die Sklaven crgnlleti die 
Flucht und trieben sich als VVegeiagerer umher, wâhrend ’lnân 
sich ruhig in Mekka hiclt. Ër nahm zwei seiner NelFen , Ah- 
med ben Tliucba und 'Akîl ben Mubârik ben Rumeitha, zu 
Mitregenten an und bald nacliher einen drilten, ’Ali ben Mu- 
bârik, der sich von Kubeisch und seiner Parthei lo.ssagte und 
zu ihm überging. Aile drei wnrdeii mil ihm in das Gebet am 
Brunnen Zamzain Hufgenomnien und ’luùn buille dadurch seino 
Regieruri,g zu starken, im Gegontheile schwâchte er sie aber, 
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da SIC nun uni so ôfler verschiedener Meinungf waren und um 
so leichter Streitigkoiten tinter ibiien entslandon. 

§. 264. Nachdem dorStiItan von Âei^ypten hiervoii in Konntniss 
gesetzl war, erklitrti^ er ’ïnân für abffeselzl und ernannle an 
seine Slelle don *AIi ben ’Aglân ben Rumeitha ziiin Slallhailcr 
von Mekka^ und sobald dieser im Scha’bân 789 die Ernennung 
erhiolt, brach er mit Ktiboisch und der ganzon Farnilic *Agiân 
mil ihrem Anhango nach Mokka auf. Allein ’lnàn verwoigorte 
ihnen den Eintritt in die Stadt, es kain am unteron Thore bri 
dcm Berge Adsâcbir am 29. Sclia’bân zii oinem Treffen, worin 
Kubeisch und mchi ere seinor Begleiter gelodlol wurderi, worauf 
die Bîinu 'Agiân sich nach Wûdi Marr zurückzogen , bis sio 
zur Wallfahrtszcit dièses .labres aus Aogypten Unlerstülznng 
crhiellen. Als sie nun wieder gegen Mekka vorrüektcn, zog 
sich 'inàn mit soinen Anhângcrn daraus zurüek und lagerte 
sich bei el-Zeima in VVâdi Nnclda, und ’Ali hicll scinon Ein/.ug 
in Mekka. Der Sultan batte gehotn eine Aussohniing horbei- 
führen zu kOnneri und der Aogyptische Emir halle den Auf- 
trag, ’Inân die Theilnahirie an der Regierung d. Ii. die Hülfle 
der Einkünfte anzubieien iinler der Bedingung, dnss er /u dem 
Einzuge der Aogyplischen Carawaiie und zur feierlichcri Enl-. 
hüllung des von ihr mitoebracliteii ncutMi Urnhanges (ür die 
Ka’ba erscheine und damit die Oberhoheit des Sultans voit 
Aegypten anerkenne; inân war auch bereil auf diese Bediti-- 
gung einzugehen , als cr aber in die Niihe von Mekka knm, 
fürchtete er sich doch vor der Familie ’Aglûn und eilU* mit 
seinen Anhangern nach el-Zeima zurüek. Nach dern Abziigo 
der Pilger aus Mekka kamen sie tiacli el-Wâdi und nalimeri 
den ’Ali ben ’Aglân nls Mitrogenten voii ijidda an. Hierauf 
rciste ’Inôn in der Mille des J. 790 nach .\ogypten und wurdc 
dort zwei Jahre als Gidangoner fc’Stgchalten , und unterdesseii 
regierle ’AH. allein. Naclrtlcin alsdann der entthronle Sultan 
td-Malik ol-DhAhir Barkûk aus seinem Kerkor zu Karak ent- 
kommen und wieder znr Regierung gelangt war, wiirde ’fnân 
um die Mille dos Jahr<*s 792 seinor Hall onllasscn und in seine 
Stelle als Mitregent von Mekka wieder eingesetzt, wo er um 
die Mille des Scha’bân eintraf. — Es herrsehte um diese Zeit 
in Mekka eine so grosse Thourung, dass ein Sack Geireide 
mil 540 Dirhem hezahit wurde und die Lente sclbsl die Hül- 
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sen zu essen versnchten ; durch die Zufuhren, welche der Sul- 
tan schickte, wurde die Noth etwas gemindert. Aber auch die 
Pest wüthete schrecklich und an manchen Tagen starben vier- 
zig Personen in der Stadt. 

$. 265. Die beiden Hauptpartheien, ’Inân mit der Familie 
*Aglân und den ersten Beamten und ’Ali mit den ttbrigen Schert- 
fen , schlossen nun zwar Fricden , aber sie waren nicht im 
Stande die Ruhe in der Stadt auf die Dauer zu erhalten, weil 
dio Banu Hasan il^nen bestândig entgegen arbeiteten. Am 24. 
Çafr 794 kam es soweit, dass einige Partheigânger auf dem 
Rcnnwüge eincn Angrifl auf ’lnân zu machcn im BegrilT stan- 
den; es gelang ihnen aber nicht seincr habhaft zu werden, 
da er sich vor ihnen flüchtete, und er kam auch nicht nach 
Mekka zurück, bis von dem Sultan der Befehl einlraf, dass 
beide Statihalter persOnlich vor ihm erscheinen sollten. *lnfin 
kehrte jetzt in die Stadt zurück, uin sich zu der Reise zu rü- 
sten, und brach nach kurzcr Zeit nach Acgypten auf, wohin 
ihm alsbald ’Ali ben ’Aglân foigte, nachdem er seinem Bruder 
Miihammed mit den Sklaven die Regierung übertragcn batte. 
7nAn wurde in CAhira zurückgehalten , wAhrend ’AIi mit der 
Pilgercarawane des J. 794 als Alleinherrscher nach Mekka zu- 
rückkchrte. Ëinen Monat nach seiner Ankunfl liess er meh- 
rero der angesehensten Scherîfe und Beamten festnehmcn, 
schenkle ihnen aber bald wieder die Freiheit, nachdem er 
durch falsche Berichte über ihre Ergcbenheit war gctauschl 
worden. Nun fingen sie erst recht an, die Leute gegen ihn 
aufzuroizen, und boten ailes auf einen Zustand herbeizuführen, 
dem seine Macht nicht gewachscn war; es kam auch soweit, 
dass durch ihre Aufwiegelungen aile Sicherheit in Mekka und 
'Gidda aufhorte und die Kaufleutc nach Janbu’ zogeii, sodass 
die Mekkaner ohne Zufuhren blieben und in die grOsste Noth 
geriethen, bis am 9. SchawwAl 797 ’AIi ermordet wurde. Sein 
Bi'iider Hasan ben ’Aglân, mit dem er in Streit gelebt halte, 
war schon früher nach Aegypten gereist, um sich bei dem 
Sultan zu beschw'eren , wurde aber dort als Gefangener zu- 
rückgebalten ; nach der Ërmordung des ’AIi begnadigte der 
Sultan den Hasan nicht nur, sondern ernannte ihn auch ziim 
Statthalter, und er traf am 24. Rabt’ II. 798 in Mekka ein, 
wo untecdessen der andere Bruder Muhammed mit den Skia- 
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ven die Regierung geführt halte. Hasan suchte iu der Stadt 
Ruhe und Ordnung herzustellen und den Grund und die Ver- 
aniassungen der schlechten Zustânde zu beseitigen; vor allem 
aber hielt cr fttr nôlhig, die Môrder seines Bruders zu bestra- 
fen, und er zog gegen sie zu Felde und brachte ihnen am 
28. Schawwâi bei el-Zibâra in Wâdi Marr eine Niederlage bei, 
wobei vierzig Mann von den Scherîfen und ihrem Anhange 
getôdtet wurden, wahrend er selbst nur einen oder zwei 
Mann verlor. 

$. 266. In der Zwischenzeit vor Hasans Ankunft war 
riach langer Unterbrechung wieder einmal eine Pilgercarawane 
eus ’lrftk angckommen , doch nur in sehr geringer Anzahl 
von elwa 500 Camelen ; mit , der Syrischen Carawane traf aus 
Haleb ein neuer Unihang für die Ka'ba ein , wolier in frühern 
Zeiten , soviel bekannt ist , nur einmal ein solcher im J. 787 
grsandl worden war. Aber es kam wâhrend der Wallfahrt 
797 wieder zu ernsten Unruhen. Ëiner der Beainten batte in 
der Moschee elwas entwandt und es enstand darüber zwischen 
soinen Begleitern und den Pilgern ein Wortwechsel, der als- 
bald in Thâtliclikciten überging; in und vor der Moschee wurde 
gokâmpft und die Habe der Pilger gepliindert; der Ëmir aus 
Haleb , Ibn el-Zein , eilte aus der obern Stadt mit Reitern und 
Fiissvolk herbei und sliess in der Unterstadt nach el-Schu- 
beika hin aut' die Mekkaner, welche in dein hier entstandeiien 
Kampt'e die Oberhand behielten und ihre Plünderungen eiligst 
lortsetzten und bei dein Abzuge nach Minà und in der Naeht 
Ruf dem *Arafa noch ausdclinten, wobei in der Schlucht zwi- 
schen 'Arafa und Muzdalifa mehrere Pilger getôdtet wurden, 
sodass sie sainmtlich schon am erslen Opfertage aufbrachen 
und Mekkn verliessen. Nach ihrem Abzuge nahrn dieTheurung 
wieder so zu, dass ein Sack Weizen 330 Dirhein kgstete, wâh- 
rond er zur Zeit der vorigjâhrigen Wallfahrt unerhôrt billig nur 
mit 70 Dirhem war bezahit worden. 

§. 267. Itn J. HOO sandte der Sultan von Jemen el-Ma- 
lik el-Aschraf einen Urnhang für die Ka'ba unter Begleitung 
von Ëunucheii ; in dem Zuge befand sich auch Muhammed ben 
’Aglàn, der in seine DIenste getreten war, und eine Menge an- 
gesehener Kaufleute und Gelehrten aus Mekka ; als die Cara- 
wane nicht inehr weil voii der Stadt entfernt war, giitgen ihre 
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Wa8scryoi:rfi1he zu Endo und es starben viole vor DursI. — 
Am 8. iGruinàdé 11. 801 gegen Abend stiegen Wolken über 
Mekka auf, und es fing aJsbald an zu regnen und goss in 
Slromen zwei voile Tage bis zum zchntcn nacli Sonncnuntergang ; 
dcr durcli Mekka fliossende Wâdi Ibrahim vereinigte sich mil 
déni Wasser^ welches von dem Platze Agjâd kam, und es ent- 
sland ein grosser See ; die Flulh It al durch inchrere Thore in 
die Moschec und crreiclite hier cine Hôhe von fünf Ellen, so- 
dass sic eine Elle hoher stieg als die Schwelle der Ka’ba, de* 
ren Treppe forigetrieben \^'urde und bei dem Ibrnhims Thore 
an eincr Saule hangen blieb; zwei Sôulen am Thore el**Aga)a 
wurden umgerissen, sodass die BOgen mit dem Dache einfie* 
len. Auch viele Hauser in Mekka stürzlen zusammen und un- 
ter ihreri Trüminerii wurden gegen sechszig Menschen be* 
graben ; die Leuic verloreii einen grossen Theil ibres Hausge* 
râlhes und in der Moschee gingen viele Corân Handschrifilen 
zu Grunde. Am anderen Morgen rief der Muadsdsin aus, das 
Frübgebet in den Hâusern zu hallen, da iiian vorSchmulz und 
Schlamm nicht in die Moschee kommen konnle, und aus dem* 
selbon Grunde wurde auch die Freitagspredigt nicht an dem 
gewôhniichen Platze bei der nordlichen Ecke der Ka’ba, son* 
déni auf der Nordseite der Moschee gehallen, und noch zwei 
Tage nachher konnte der Uingang um die Ka’ba nicht gemacht 
worden. 

§. 268. Ein noch grôsseres Uiiglück lür die Moschee ent* 
stand ain 28. Schawwâl desselben Jahres. In dem bei dem 
Thore el*Hazwara an sie itnsluàsenden Hospiz des Râmuscht 
(§. 222) brach Feuer aus ; ein Bedienter halle in seinem Zim* 
mer ein brennendes Licht stelien lassen und eine Maus halte 
den Leuchicr nach ihrern Loche hiiigezogen , dadurch war das 
Zimmer in Brand gerathen, und aisbald schlug die Flamme zu 
den Fenslern heraus und zu dem Dache der Moschee empor. 
Es brannle nicht nur ein grosser Theil jenes Hospizes ab, son* 
dern auch das Duch der Moschee an der Westseite, da riiaii 
so hoch nicht hinaufreiclien konnte um zu loscheii, und su 
dchnte sich das Feuer rasch weiter nach der Nordseite aus, 
bis es an das Thor el*’Agaia kain , wo man es ais ein Glück 
belrachten musste, dass mit den beiden durch das hohe Was* 
ser uingewürieneii Sâulen auch das Dach einsrefallen war, so* 
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dass bei dieser Unterbrechung dcm Feuer Ëinhalt g^than wer- 
den konnte. Ëinhundert und dreissig Sâalen waren durch die 
Gluth zttsammengeslürzt und die Trümmer laj^en so hoch, dass 
man die Ka’ba von dieser Seite nicht sehen und den Umgang 
nicht haltcn konnte (§. 286). 

$. 269. Da Tiniurlenk im J. 803 Dannascus einnahm und 
die Kriegsunruhen den hOchsten Grad erreichton, wobei zu- 
gleicli jede Sichcrheit fiir Keisende jinfiiorte, so kanien in die- 
sem Jahre gar keine Filger aus Syrien ; dagegen führto der 
Emir Beisak eine Carawane aus Aegypten her «nd brachte 
von déni Sultan ei-Malik el-Nâçir Farag den Auftrag mit, die 
Moschee wieder aufzubauen. Ër blieb desshalb nach beendig- 
ter Walll'alirt in Mekka und bogann zunachst dainit, den Platz 
von dtMii ScliuUe zu reinigen und auf der Wcstseite und eincm 
Theile der Nordseite die Fundainente der Maiicrn unddcrSâu- 
Icn aut'zugraben ; die letzteren waren wie lauter eirizeine Kreuze 
geniauert und er liess sie jelzt Tester in Forin eines Schach- 
brettes iierstelien, bis sic mit dein Erdboden in gleichcr Hôho 
waren. An dem Berge el-Schubeika , zur Rechten wenn man 
nach Mekka zu gelit, wurdeii sehr harte Steine gebrochen und 
in einern Haibkreise behauen , sodass je zwei einen voilen 
Krois biideten , % Ëlien hoeb; diese wurderi auf einen vier- 
eckigcii Grundstein, der zunâohst auf dein Fundamente ruhte, 
aufgelegt und mit eisernen Bollen an einander befestigt und 
das Ganze mil Blei übergossen iind damit fortgefahren , bis 
man die Hôhe der Sâulen an der andern Seite der Moschee 
crreicht batte, und ein Kapitàl von Marmor darauf gesetzt. 
Hierüber wurde ein viereckig bebauenes Hoiz gelegt und bis 
zur nâchsten Saule ein Bogen gespannt und der Zwischenrauni 
von Backsteinen und Gyps gemaueit, bis man an das Dach 
kam. Die Saulen auf der Nordseite wurden aus iÿtücken von 
wtûssem Marmor errichtet , die mit eisernen Boiten verbunden 
waren. Mil diesem Bau war man gegen den Schiuss des Mot- 
nats Scba*bàn 804 zu Ënde gfkommen und es war nui* noch 
das Dach darauf zu setzeii ; dazu fehlle es aber an passondem 
Holze, da in der Nâhe von Mekka hôchstens Falnien und kleine 
Berg-Cypressen vorkommen , die zum Bauen benutz werden 
kônnen , die aber ineist zu soichem Zwerke nicht iang genug 
und nicht slark genug sind. Platanenholz kann abcr.nur aus 
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zogen werden; die Vollendung des Baues musste also aufge- 
schoben werden, bis das erforderliche Holz herbeigeschailt sein 
würde, und Beisal^ nachdem er noch die WaÜfahrt mitgemacht 
batte, reiste nach Aegyplen zurûck um dafür Sorge zu tragen, 
von dem Danke der Mekkaner begleitet für seine eifrigen Be- 
mühungen, durch welche die Moschee so schnell gereinigt und 
wenigstens soweit wieder bergestelll war. — Im J. 807 kam 
Beisak wieder nach Mekka uni das Dach fertig machen zu 
lassen, iiahii) aber noch von den Bergen in Higaz aus derGe- 
gend von el-Tâïf vielc Cypressen hinzu, die sich dazu eigne- 
ten. Hiervon wurde das Dach gebaut und auch die drei an- 
dern Seiten ausgebessert , wo inehrere Balken gebogen und 
zerbrochen waren , sodass der Regcn durchschlug ; das Holz- 
werk wurde bunt bernait und vergoldet und zwischen den 
Sâuien Ketten ausgespannt, um die Leuchter daran zu hftn* 
gen. — In dein genannten Jahre erschien nach einer Unter- 
brechung von drei Jahren wieder eine Pilgercarawane aus Sy- 
rien auf dem gewôhnlichen Wege und brachtc eiiien Urnhang 
für die Ka’ba mit, ebenso im J. 807, in welchem auch der 
Statihalter von Bagdad, ein Nachkomine des ain 20. Scha’bàn 
dieses Jahres verstorbencn Timurlenk, mit den Pilgern aus 
’lrâk einen Urnhang sandte; dagegen kamen im J. 808 aus 
Syrien nur einige Kaufleute von Damascus über Gazza und Aila. 

§. 270. Hasan ben ’Aglân regierte allein, bis im J. b09 
sein Sohn Barakât zum Mitregenten ernannt wurde; das Di- 
plom für ihn war vom Scha*bân datirt und langte mit der 
Aegyptischen Pilgercarawane in Mekka an; zugleich waren die 
Syrer auf dent gewôhnlichen Wege gekommen und hatten ei- 
neii Urnhang für die Ka’ba mitgebracht und man fürchtete, dass 
es zwischen den beiden Ëiniren zu Reibungen kommen würde, 
indess blieb es ruhig. Der Grurid dieser Besorgniss war, weil 
der Emir Hakam sich den Titel eines Sultans und den Beina- 
men ei-Malik el-Âdil beigelegt halle und sich in Haleb und 
anderen Syrischen Stâdten in dem Kanzclgebete so nennen 
liess, selbst in Damascus eine kurze Zeit, bis nach kaum ei- 
nem Monate hier wieder für el-Malik el-Nàçir Farag, Sultan 
von Aegypten, gebetet wurde. Hakam halle, um sein Hoheils- 
reclil ai^szuüben, auch Müiizen mit seinein Nameii schlagen 
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lassen, el*Fftsf sah noch solche Dirhem. Da aich also Hakam 
gegen el-Malik el-Nâçir offert aufgelehnt batte, so konnte die* 
ser auch den von jenem crnannten Anfflhrer der niger nicbt 
anerkennen, unit man musste darauf gefasst sein, dass die 
Feindseligkeiten begônnen. Indcss halte der Aegyptische Emir 
noch keine Verhaltungsbefehle f(ir diesen Fait mitgebracbt, und 
erst aiif der Walifahrt des nfichsten Jahrcs BU) wurde derSy*^ 
rische Emir festgenommen , nachdem die Aegypter mit dein 
Statthalter von Mekka einen besonderen Plan dazu verabredet 
hatten. Sobald nkmlich der Syrer am Tage seiner Ankunft in 
der Moschee erschien, um don ersten Urngang zu halten, be- 
gab sich der Statthalter dahin, noch ehe jener den Schnell- 
gang zwischen el-Çafâ und el-üfarwa gemacht halte, und for- 
derte ihn auf mit ihin zu gehen, um den Aegyptischen Emir 
zu begrüssen ; er konnte dies nicht abschlagen , da er allein 
war und seine Truppen noch vor dem Thore standen, und als 
er dorthin kam, wurde er festgenommen , dann als Gefange- 
ner auf der Walifahrt mitgeführt und unter Bedeckung nach 
Aegypten geschaffl. Dièses Verfahren halte aber zur Folge, 
dass schon am ersten Opfertage sammtliche Pilger aufbrachen 
und die Rückreise antraten , und dass von den Aegyptern nur^ 
sehr wenige Médina besuchten, wâhrend der grossie Theil sich 
zu dem Aegyptischen Emir hielt, der sich nach Janbu’ wandte, 
weil er auf der andern Strasse einen Angriff der Syrer be- 
fürchtcte. Als Belohnung für den geleisteten Dienst erfüllte 
el-Malik el-Nàçir den Wunscli des Hasan und ernannte dessen 
zweilen Sohn Schihâb ed-Dîn Ahmed ebenfalls zum Mitregen- 
ten neben seinem Brader und übertrug doin Vater im ersten 
Rabî’ 811 die Siatthalterschaft von ganz Higâz, worüber das 
Diploni gleich nach der Mille des zweilen Rabf in Mekka ein- 
traf, sodass in dem Kanzelgebete zu Mekka Hasan. mit seinen 
beiden Sôhnen, in Médina Hasan allein genannt wurde. Zu 
seinem Stellvertreter in Médina batte er den Thâbit ben Nu-» 
’air ben Mançûr ben Gammâz bestimmt, und da dieser starb, 
ehe er auf seinen Posten kam, ernannte er dazu dessen Bru- 
der 'Aglftn ben Nu'air*), bis dieser im J. 812 durch seinen 
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Vetter Suleimân ben Hibatallah ben Ëlammflz ben Mançûr er- 
setzi wurde. 

§, 271. Im J. 812 sollte aber Hasan selbst nebst seinon 
beiden SdbndVi von der Regierung entfornt wêrdcn. Der SuU 
lan cl-Malik el-Nâçir war gegen sie aufgeroizt und gab dein 
Ërnir Beisak, als Anführer der Piigercarawane , den Befehl sie 
ihrer Aemter zu entsetzen. Beisak, der einen grOsseren Wi* 
derstand befürchtete, rüsteto sich wie zu einem Kriego und 
nahm aile Galtun^en von WafTen, Fiinten , Kanonen und dgl. 
mit sich und gab sich den Schein, als wolle er einen Zug nach 
Jemeii unternehmen. Sobald aber Hasan am 10. Dsul-Ca’da 
hiervon Naehricht erhielt, sammelte er aile streitbaren Beduineii 
aus der Umgegend von Mekka, ans el-Tâïf, Lijja und anderon 
Orten^ d»/u seine sammllichen Verwandten von den Banu Ha- 
san mit ilit'f'm Anhange, die Sklavon seines Bruders Ahmed 
ben ’Agiâii und die Bevolkeriing von Mekka und brachte Ober 
6000 Mann zusammen, darunler 4000 Beduinen und 600 Be- 
rilteiie. Hasan wolite indess einen Kampf verineiden und 
wünsciite vor allein, dass die Pilger nicht gegen seiiien Wiilon 
von seineri Suidaten zu leiden haben inüchten : er ging also 
aut' den Kalli innés seiner Begleiier ein und wollte zu dein 
Aegyptischen Emir schirken und ihn an die Heiligkeil des Ge- 
bietes erinnern nnd ihm sagen lassen , wenn er in feindlicher 
Absicht komrne , so inoge er die Pilger voraiifsrhicken , oder 
selbst einen Tag vor ihrien eintreffen. Wahrend sie riocli be- 
rietheii, wer diese Besteliung dern Emir überbringcn solle, kam 
am 29. Dsul-CaMa die erfreuliche Naehricht nach Mekka, dass 
der Sultan sich eiries anderen besonnen und beschlossen habe, 
Hasan und seine Sohue in ihren Aemtern zu lassen, soin Kam- 
merherr Feirûz werde den neuen Belehnuiigsbrief und die Eh- 
renkleider .mitbringen und fur den Aegyptischen Emir den Be- 
fehl, sich aller Feindseligkeiten zu enthaiten. Am foigenden 
Tage kamen cinc Menge Pilger an, denen Hasan entgegen ging 
und in der Nacht auf den ersten Dsul-Higga schickte Feirûz 
einen Boten zu ihni und Hess ihm sagen , dass er nocii diese 
Nacht eintreffen werde. Hasan sandte ihm eine Députation ent- 
gegen nach dern Thore vuii el-Schubeika, aliein unglückiicher 
Weise batte Feirûz den Weg nach dern obern Thore einge- 
schiagen und als ihn hier die Thorwaehen ankommen saheri, 
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erhoben sie ein Geschrei, da sie einen feindlichen Aiijrriff ver- 
muthelen, die ganze Stadt kam in Bewegung und die Lente 
meinten , die Nachricht von Feirûz sei nur ans List ersonnen. 
In detn ersten Lürm wurden sogar cinige seiner Begleiter ge- 
lôdtet und Feirûz betrat die Stadt t^anz niedcrgescliiagcn ; in- 
dcss Hasan wusslc iiiri sogleich zu beruliigen und versprach 
ilitn ailes Gute. Naciidorn dann der neue Beiehnungsbriof vor- 
geleseii war, kam man gegenseitig übercin, aile Feindseligkeiten 
oinzustellen, der Aegyplische Emir selle die Waffeii und Kriegs- 
werkzeuge enirerneri und seine Wohnung in dcrn HospizUabf 
am Plalze Agjàd nohmcn. Nuri zogen zunâchst die Pilgcr ain 
2. Dsul-Higga Naobmitlags in die Stadl ein und am 3. folgtc 
dur Emir Beisak; cr hitdt scitten Umgang um den Tempel, be- 
gab sicli daim zu Hasuii nach dem Agjàd und begrûsste ihn 
mil Ëhrerbictung und vcrweiitc iti Mekka, bis cr am 8. nach 
Minà aufbiach, wuhin ihin eine Ablbeilung der Pilger vorauf- 
gegangen vvar. Hasan batte in Erfahruiig gebracht, dass ei- 
iiigc seiner Beduinen einen AngrilV auf die Pdgor zu mactien 
beabsichtigtcn, und schickte dessiialb Leute nach ihncn; die sie 
daran verliindcrn sullteii; sie licssen sich aber nicbt abbalten, 
sondern inurdelen, plünderien und schriitten den Camelen die^ 
Sehnen an den Füssen durcli bei eUMà/dmàn oder den Eng*' 
passen. Hasan und der grossie Tlieil seiner Begieilor batte 
dessbalb die Walliabrl nicbt iiiitgemachl, weil auch die ineisten 
Einwobner von Mekka zu Hause büeben , aus FuitiiI, dass es 
zwischen ibneii und dern Emir der Pilger zum Kampie kom- 
men kürinte, und die Pilger wareii daber in grosser Angst; 
nur sein Solin Ahmed zog mil einigen wenigen aus seiner 
Dienerschatt aus. Der Cbroriisl ei Fàsi «var selbsl unter den 
Walirahrern und erzàhll über diese Vorlalle Folgendcs: ,,Als 
wir nach dem Orle von el-Mâzimàn kameii, fanden \vir die Ca- 
ineic mil abgeschniltencn Seitnen und waren nahe daran aus 
Furcbl wiüdér uinzukühten, allein Gott stàrkte unserii Willen. 
Was uns dann nocb mebr auf den Gedanken brachle zuiüek- 
zukehren , war, dass uns iiaiie bei el-Muzdaiii'u oinige Leute 
begegneten, die uns crzablten^ dass die Pdgcr ilineu aul' dem 
Fusse nachrolglen. Der Grund hiervoii war, dass die Pilger 
bei ihrem Auszuge aus Mekka nicbt bei Minà iagerten, son- 
dern nacli dem *Arat‘a zogen, weil der Uauitilische C&^ihi von 
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Mekka dieaen Tag, den 9. Dsui-Ifigga , für den Festtag hielt; 
der Aegyptische Emir wollte aber auch den folgenden Tag 
auf dem ’Arafa sein und ging desshalb an diesein Tage bis an 
die Grflnzsteine des Arafa nach Mekka zurück. Dies geschah 
in. der Nacht auf den Opfertag und da wir in el-Muzdalifa 
nicht hatten dbernachleri kônnen, waren wir weiter gezogen, 
nachdem wir uns nur Solange aufgehalten hatten, als es die 
Regel erfordert. Am anderen Morgen verbreitete sich die 
Nachrtcht, dass der Scherîf ’Aif ben Mubârik ben Rumeilha 
ans Aegypten angekommen und, wie er sage, mit dem Emir 
der Pilger zuin Statlhalter von Mekka ernaiint sei. Es ent- 
stand darüber eine grosse Aufreguiig unter den Leuten, die 
sich erst dann legte, als sich jene Nacliricht als faisch erwies. 
/jegen Abend kam Beisak nach Mekka zurück, machte den 
Umgaijg zum Abschied und sciion ani zweiten Opfertage bra> 
chen sfimmtliche Pilger auf; der Emir befahl den Aegyptern 
auf der Hauptstrasse den Weg nach Adsâchir einzuschlagen 
und von da zogen sie nach dem grossen Lagerplatze el-Zàhir, 
wo die WafTen zurückgelassen waren. Wenn nicht Hasan mit 
grosser Umsicht verfahreii hâtte, so ware die Sache für die 
Pilger weit schliminer geworden/' 

$. 272. Im J. 813 kam der Beherrscher von Kiiwa in 
Aethiopien el-Malik el-Mançùr Hasan ben el-Muajjid Suleimàn 
ben el-Husein nach Mekka, vertheilte ausclinliche Geschenke und 
blieb noch einige Zeit nach der Wallfahrt, dann keiirle er über 
Jemen zu Schiff in sein Reich zurück. Aus Bagdad, woher in 
den Jahren 807 bis 8 12 jalirlich ein Utnhang für die Ka ba ge- 
sandt worden war, erschienen in diesem Jahre gar keine Pj1~ 
ger, weil Ahmed ben Oweis, Sultan von Bagdad, mit Carû Jû- 
suf ini Kriege begriifen war und gelüdtet wurde; aus dein 
Persischen .’Irâk kam eine Carawane, welche ihreti Weg über 
el-Hasâ und ei-Catîf quer durch Arabien genominen batte. 
Da diesmal keine Partlieiungen entslanden und àllerseits die 
friediichsten ' Gesinnungen herrschteti , blieben die Pilger auf 
den Wunsch der Kaufleute, welche gute Geschâfte dabei mach- 
teij, noch den nâcbsten Tag nach dem zweiten Opfertage 
in Miné. 

§. 273. im J. 813 batte der Sultan von Bengalen el- 
Malik el,-Mançûr Gijàth ed-Diii Abul-Mudhatlar A’dhain Schàh 
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ben Iskander Schàh auf Veranlassung seines Wezirs Chftii tii- 
hàn beschlossen, sich in Mekka ein bleibendes Denkmal zu 
setzen und schickte einen seincr Beamten Jâcût el*6ijâlhi mit 
grossen Suminen* Geldes dahin , uni seinen Plan auszufübren. 
Bei seiner Ankunft in Mekka machle Jâcûl ziinëchsl dein Statl- 
halter Hasan seine Aufwartung und überrciclite ihni becieu- 
lende Gescheiike, worür er die Ërlaubriiss erhielt, die Auftrëge 
seines Herrn in Ausführung zu bringeii; vuri diesen Gcschen- 
ken behicli indess 'Hasan nur den dritlen Theil für sich , das 
übrige vertheille er an die Armen. Nachdein danii Jâcût den 
Ëntschiuss gefassl batte, eine hohe Schuie und ein Hospiz zu 
batten, kaufle er zwei Hauser, weiche am Thore Unim Hâni a» 
die Moschee ansliessen, worüber der Contract am 1. Ratna- 
dhàn 813 abgeschlosseti wurde; die Hauser wurden sofort ab- 
gerissam und der Neubau begonneti. Umslânde machten os 
erforderlich , dass der Kauf'contract irn Monat Scliawwâl nocli 
einmal aufgenoniinen wurde und naclidem die untere Etage 
der hüben Schuie und der grôsste Theil der obeni fertig war, 
wurde am 17. Muharram 814 die Stiftungsurkunde aulgesetzl. 
Die hohe Schuie war für vier Lehrer beslimmt nach den vier 
Hauptsectcn und dazu die dainaiigen vier Câdhi’s von Mekka^ 
ernannt, und für 60 Sludirendc eingerichtet , nâinlich zwanzig 
Schâfi*Uen, zwanzig Hanifiteii, zehn Mâlikiten und zehn Hanba- 
liten; der ôslliche Fiügel wurde den Scbâû’iten und Hanifiteii, 
der westiiühe den Mâlikiten und Hanbalilen angewiesen , ein 
Zimmcr war für gemeinschaftliche Zusainmenküntle eingerich- 
tel und zehn Zellen zu Wohnungen verschiedener Armen. Ain 
letzten Çafr war der âussere, nach dern Urlheiie der Sachver» 
stândigen sehr solide Bau ganz vollendel und in den drei foU 
genden Monaten wurde das Gebâude noch von Aussen und In- 
nen weiss übertüncht und ein Bassin ini Hofe arigelegt, und 
Sonnabend den 7. 'Guniûdâ 814 nahm der Unterricht seinen 
Anfaiig nach* folgendein Stundenplane für jede Woche : Für die 
Schâfi^iteii Sonnabend und Montag Morgens, für die Hariifiten 
Sonntag» Mitlwoch und Donnerstag Morgens, fur die Mâlikiten 
Sonnabend, Sonntag und Montag Nachmiilags, für die Hanba* 
liten Mitlwoch und Donnerstag Nachinittags; der Chronist und 
d'amalige Câdhi ei-Fâsi war der erste Malikilischc Lehrer an 
dieser Ansialt. Ziiiii Unterhalte derselben kaufte Jàçût noch 
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zwei grosse Gârteii mit Palinen in der Fiur von ei-Rukàni in 
Wâdi Marr, welche die Nainen Salima und el-Hall führen, 
nebst vier Trënken in jener Gegend und für diese Grundstücke 
und die heiden zuerst angekaufien Hfiuser hatté er 12000 Mith- 
câl Güld bezaiill. Ausserdem übergab er detn Slallhalter noch 
30,000 Milhcài um dafiir die Wasserleitung in Mekka herstel- 
len zu lasseti. 

Der Wozir Chûn bibàii halle mit Jdcût einen seiner Uii- 
tergcbenen Nainens Hâggi Icbâl abgeschickt, um auch den Be- 
wolinern Médinas und dem dorligen Emir Gammâz Geschenke 
zu bringen, und ihin bedoutende Summcn übergeben, um auch 
dort eine hohe Scbule und ein Hospiz zu bauen. Das Schifl', 
welches diese Gelder überbringen solltc, scheiterte in der Nâhe 
von 'Gidda und Hasan nahrn dein üblichen Rechte gemâss von 
dcrn gestrandeten Gute den vierten Theii; aber das rür%Gain- 
mâz eignete er sich ganz an, weil dieser sich gegen ihn auf- 
gelehnt und sich in Médina grosse Ungerechtigkeiten halte zu 
Schulden kommen iasscn ^). — Bei eincm heftigen Regen im 
J. bl4 zcigtc sich das Dach der Ka’ba sehr schadhaft, da das 
Wasser an mehreren Stellen durchfluss ; es wurde desshalb 
einer gründiichen Ausbesserung unterzogen und tnchrere rieue 
Baiken eingcsctzt. 

§. 274. Nachdem der Sultan von Aegypten el~Malik ci- 
Nâçir *am 17. Çafr bl5 in Damascus ermordet worden war, 
gelangte der ^Abbasidische Schein -Chaiif el - Musia’tn biililii 
Abul-Fadlil zu eincm Ansehen, wie keincr seiner Vorganger 
in Aegyplen, sodass er auch von ihnen der einzige ist, unter 
dessen Narnen Münzen geprâgt sind. In Mekka wurde ihm 
zuerst am 21. Gumâdà 11. in dem Gebete bei dem Brunrien 
Zamzam gehuldigt und dus Gebet dann lâgiich gesprochen, bis 
am 17. Schja'bân das Schreibcn des rieueri Sultan el-Maiik el- 
Muajjid Abu Naçr Selieieh eintraf, worin er seine am 1. Scha'- 
bân erfülgle Thronbesteigung anzeigte, nachdem er von dem 
Chalifen und den ersten Beamlen des Reiches als rechtmkssi- 
ger Nachioiger seines Vaters anerkannl sei. Jenes besondere 
Gebet fur den Chalifen hurle nun auf und es wurde t'ür ihn 


*) Vgl. Samhûdi a. a. O. S. 84, welcher indeas angiebt, dasa 'Gam- 
mâz achon im J. 812 umgekommca sei. 
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in der Predigt vor dem Sultan aine kurze Segensfornfel gespro- 
chen; auch dies unterblieb sait dem 19. Schawwâl 816, da 
ein anderer Prediger an die Stelle kam ; der frtthepe Prediger 
führte am 2. Dsul-Higga den vorigen Gebrauch noch einmal 
wîeder kurze Zeit ein, dann wurde er im 2. Rabf 817 ganz 
abgeschafft. 

275. Wir haben ans dieser Zeit eine ausführliche Nach- 
richt über die Preise der Lebensmittel in Mekka, die wir hier 
im Zusammenhange wiedergeben wollen. In der Mittc des J. 
805 war die Theururig so hoch gesliegen, dass ein Sack Ge- 
treide mit nahe an 500 Kâmilischen Dirhem bezahlt wurde, 
ein Sack Hirse kostete gegen 350, ein Mann d. i. zwôlf Un- 
zen Butter 150 Dirhem; dies sind die hôchsten Preise, deren 
man sich nur erinnern kann, und sic daiierten niir einige Tage, 
bis ZuFuhren aus Sawâkin ankamen. Als die niedrigsten Preise 
für Butter sind notirt das Mann zu 30 Dirhem, und manche, 
die sie zu dioscin Preise nicht abgeben wollten, haben VorrkUie 
davon gesammelt» doch ist sie in einzelnen Fallen selbst zur 
Wallfahrtszeit in Mind noch billiger verkauft, sogar das Mann 
zu zwolf Dirhem, also eine Unze zu einem Dirhem. Oben ist 
als der niedrigste Preis für Weizen 70 Dirhem für den Sack. 
angemerkt, er ist aber einmal auf 40 Dirhem herunter ge- 
wesen; Hirse war in den 790er .lahren der Sack ausserst bil- 
lig zu 40 Dirhem und je drei Sack sogar zu 100 Dirhem 
verkaun, zu Anfange des 9. Jahrhunderts war der Preis 60 bis 
70 Dirhem, dann süeg er am Endc des J. 811 beinahe auf 
150 Dirhem und Ënde 815 und Anfangs 816 erreichten die 
Preise aller Getreidearten eine ganz ausserordentliche Hohe, 
indem ein Sack Weizen nach Mekkanischem Maasse für 20 
Florin *) und auf dem 'Arafa noch theurer verkauft wurde. 


*) Es istVohl uicbt zu beswcifeln, das unler dem Worle 

welches boi dieser Angabe yod el-Fâsi zum ersten Male und 
dann stehend gebraucht wird, die Florenlinische Goldmünzc zu Ycr- 
stohen und der Nanie selbst aus Florin nach einer âhnlicheu Um- 
bildung wie Firenze aus Florenz entstanden sei, so dass aus firenti mit 
dem im Arabischen hàufigen Vorschlage ifrenti geworden ist. «yUr- 
sprüngHch war es eine Goldmünze, ungefâhr 1 Ducaten an Werth, 
woraas auch die Deutsche Benennung güldcner Thaler, Gülÿen, Gul- 
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Die Theurang nahm ihren Anfang gleich nach dem Feste der 
beendigten Fasten des Ramadhàn 815, wo das Yiertel Kern 
von acht Mas’ûdis bald auf zwôlf stieg, dann ging es allmfth- 
lig bis zu 18 Mas'ûdis in die Hôhe und hielt sich so bis ge- 
gen die Zeit der Wallfahrt, wo es 27 kostete; bei der Ankunfl 
der Garawanc ans Jemen ûel es plôtzlich unter 18, doch nur 
für wenige Tage, und hielt sich dann auf 18 und elwas hOher. 
MSmIich der Anführer der Jemenischen Carawano, der Cftdhi 
Amîn ed-Dîn Muflih el-Turki, batte Anfangs einige der mitge- 
brachten Lebensmittel billig verkaufl, einige sogar an die Ar- 
men verschenkt, dann aber damii inné gehalten, um nicbt sel- 
ber in Noih zu gerathen. Seit dem 10. Schawwàl halte der 
Imâin in scinern ôiTentlichcn Vortrage auch um Abwendung 
der Theurung gebctet, sobaid aber die Preise elwas gesunken 
waren, hôrte das Gcbet wieder auf. Als nun aber die Pilger 
eintrafen, fielcn sic formlich über aile Lebensmittel her und 
desshalb sliegen die Preise wieder zu einer beispiellosen Hôhe. 
Nachdem die Bagîla und andere Araber aile ihre Zufuhren 
eingebracht hatten , war am 6. Dsul-Higga der billigste Preis 
des Getreides zchn Florin fiir den Mekkanischen Sack und er 
, stieg auf der Wallfahrt nach dem ’Arafa und Miné, sodass je- 
der Aegyptische Scheffel Mehl für zwei Florin und zehn bis 
zwanzig Dirhem, Gerste der Scheflbl für zwei Florin, Weizen 
ein Yiertel Mekkanischer Schcifel für 27 Mas’ûdische Dirhem 
verkaufl wurde, wonach sich der Sack auf elwa 19 Florin be- 
rechnet, weil cin Florin zur Zeit der Wallfahrt mit etwa 57 
Mas'ùdis verwechselt wurde und ein Sack 40 Mekkanische 
Yiertel enthalt. Nach dem Abzuge der Pilger aus Mekka hielt 
sich der Preis auf elwa 27 Mas’ùdis, aber der Cours der Flo- 
rin sank auf etwa 50 Mas’ûdis, sodass sich der Sack auf mehr 
als 21 Florin oder 18 Mithcâl bercchnet, und es wurde auch 
unmittelbar nach der Abreise der Pilger auf dem Markto am 
Hennwege der Sack für 20 Florin verkaufl. Dieser Preis von 
27 Mas*ûdis und der Cours des Goldes erhielt sich bis in die 


deo enlstanden Ygl. Magasin für die Lit. des Aualaodea. 1849. — 
Fleiacher, Gatalog. libb. msa. bibl. senat. Lips. pag. 539, wo das 
Wort im Türkischen in der uraprünglichcren Form vorkommt. 
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Mute des Muharram 816^ dann sank cr utn ein bis zwei Dirhem und so 
fort in diesem und dem folgenden Monate Çafr in der Aus- 
sicht auf eine gute Dattelnerndle in dem bevorstehenden Som- 
mer, sodass das Viertel um diese Zeit schon zu 20 Mas’ûdis 
verkauft wnrde, weil viele Menschen sich schon mit den halb- 
reifen Datteln begnügten. Hierauf sank der Preis auf etwa 
16 Mas’ûdis, was den Leuten schon billig schien im Verhâlt- 
niss zu den Preisen zur Zeit der Wallfahrt iin J. 815, und es 
war doch immer noch theuer im Verhâltniss zu den Preisen 
ini Anfange des Jahres. Nach der Bercchnung des J. 816 
kam aiso der Sack auf etwa zehn Florin, weil der Cours der 
Florin im Ramadhân 816 zu etwa 60 Mas'ûdis stand. Buch- 
weizen kostete unmitteibar nach der Wallfahrt das Viertel 12 
Mas’ûdis, Gerstc ebensoviel, Durra und Hirsc soviel als Wei- 
zen; Datteln wurden glcich nach der Wallfahrt das Mann mit 
neun Mas’ûdis bezahlt, wâhrend der Wallfahrt noch hoher, 
Reis das Maass mit vier Florin, Daltelnkerne uls Fulter fur die 
Camele das Aegyptischc Maass mit Florin. Die Theurung 
crstrcckte sich wahrend dieser Wallfahrt auch auf frische 
Früchte, eine grosse Melone kostete auf dem ’Arafa und in 
Minà einen Florin und mehr, ein unerhôrter Preis ! Der Grund 
der Theurung lag darin , dass es in der Gegend von Mekka 
im J. 815 zu wenig geregnet hatto und aus Jemen und Sawâ- 
kin kein Gelreidc eingeführt werden konnte> weil dort selbst 
Theurung herrschte, denn in Jemen halte es ebenfalls an Re- 
gen gefehit und in Sawâkin waren die Früchte von Hcuschre- 
cken vernichtet, sodass hier ein Mekkanischer Sack Durra 30 
Mithcftl Gold kostete. Aus dem Dorfe CanûnA in der Nâhe 
von Halj war nach Jemen und Sawakin und auch nach Mekka 
Getreide gcbracht, und es ist zu verwundern, dass ein so klei- 
ner Ort soviel zu liefern im Standc war. 

§. 27(). Am 24. 'Gumadd IL 8l6 zur Mittagszeit gelang 
CS dem Rumeitlia ben Muhainmed ben ’Aglàn, eirinn Vetter 
des Sultans Hasan, mit einer kleincn Parihei, die er auf seiner 
Scitc batte , die Stadt zu überruinpcln , und es schlossen sich 
ihm einige Fremde an, die eben in Mekka anwesend waren. 
Hasan befand sich gerade ausserhalb der Stadt, und als er da- 
von benachrichtigt wurdc, eilte er schnell herbei und rückte 
mit seinen Truppen von der obern Strassc in die St/idt vor; 
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die Vordersten sahen noch, wie Rumeilha mit seinen Anhân-** 
gern, die bci iiirer gcriiigen Zabi kuinen Widerstand mit Er- 
folg leisteo konnten, auf der andern Seite sich aus der Stadt 
entfernte. Hasan verfolgte sie noch eine Strecke Weges, 
wandte sich dann aber aus Mitleid von ihnen ab, und der 
ganzo Vorfall mochte nicht viel liber eine Stunde gedauerl 
haben. 

Indess fand sich Hasan hicrdurch doch veranlasst, mit den 
Mauern der Stadt eine gründliche Ausbesserung vorzunehmen. 
tVcr die Maiierii zuerst angelegt bat, ist nicht bekannt, es 
kommen Andeutungcn vor, nacJi denen schon zur Zeit des 
Chalifeti el-Mucladir eine Maiier vorhanden war; da die Berge 
zu beiden Seiten schon nalürlîche Mauern bilden, so war es 
nur nothig, die drei ZugHnge zii der Stadt zu schliessen, und 
es war desshalb am obcrn Ende derselben die Mauer von ei- 
nem Berge zum andern gczogen mit zwei Thoren , von denen 
aber das eine fast bestândig verschlosscn war. Von den bei- 
den Mauern am untern Ende schloss die eine in Südwest das 
Thaï el-Schubeika ah und danach war das Thor el-Schubeika 
genannt, die anderc im Suden sperrle die Strasse nach Jemen 
und das Thor hiess davon das Thor von Jeineti oder das Thor 
el-Mâg'in, nach cinem Teiche, der gloich in der Nâlic lag. 
Die obéra Mauer war schon einmal von dem Scherîf Abu-*Azîz 
Catâda ben Idrts ausgebessert^ und wahrend seiner Regierung 
iiess der Fürst von Arbela el-Malik el-Mudhaffar das Thaï el- 
Schubeika ebnen und die dortige Mauer im J. 607 auiruhren. 
Die Lange der Stadt von dem oberen Thore bis nach dem 
von el-Schubeika betrâgl 4271 Ellen. Für die obéré Mauer 
war im J. 687 zu Kanbàja (Cainpâja) in Indien ein iieuas Thor 
angefertigt, dem Sultan Ahmed ben ’Aglân zum Geschenk ge- 
macht und. von Tnèn ben Mugàmis aufgerichtet, .wâhrend er iin 
J. 789 die Regierung führte. Hasan liess also^ die Mauern 
•aiisbessern, die Oeffnung, die sich noch in der Nâhe des obern 
Thores bei dem Teiche el-Çârim fand, gaiiz schliessen, die 
Mauern theiiweise erhohen und mit Zinnen versehen. 

§. 277. Zur Wallfahrt des J. 816 erschieii eine Carawane 
aus Bagdâd von Ibn Carâ Jûsuf abgesandt, der sich viele <Pil- 
ger nngeschlossen hatten ; sie braclite eiiien Umhang für die 
Ka’ba mit und am 16. Dsui-Higga wurde nach der Vorlesung 
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des Abschnittes aus detn Goràn, welcbcr fûr den Qeherrscher 
von Bagdftd vorgelesen zu werden pflegt^ fur Ibn Carâ Jûsuf 
und seincn Vater das Gebei gehalten. — Nachdem die Pil- 
ger iiB J. 817 frûhzeitig eingelroffcn waren, entstand am 5. 
Dsul-Hig'ga in der Moschee cin Kampf, wodurch die Heiligkeit 
des Ortes im bOchslen Grade entweihl wurde. Die Veranlas- 
sung dazu war, dass der Aeyyptische Ëitiir einen Skiaven von 
der Mekkanischen Schulzwache zurechtgewiesen und ins Ge- 
ffingniss batte abfübren lassen, weil er seincm Verbot zuwider 
Waffen trug. Wâhrend nuri der allgemeine Goltesdienst gc- 
liaiten wiirde, stürtzte eine Anzahi der Schulzwaclic zu Pferde 
durch das Ibruhinis Thor in die Moschee , einige mit Panzern 
bükleidet, andere obiie dieseiben ; sie drangen bis zu deiii 
Platze der Hanifîten vor, wo ihiien die Türken und Pilger ent- 
gegen traten, es eiitspann sicb ein Karnpf^ die Mekkaner wur- 
den aus der Moschee binausgetrieben, die Türken folgten ih- 
nen bis auf den Markt der Kornhândler in der unteren Stadt, 
wo nocb die Aegypter zu ihnen sticsseii, und der Aegyptische 
Pobel fing an, hier und auf dem Markte am Kennwege und in 
einigen Hâusern der Mekkaner zu plündern. Gegen Abend 
liess der Emir die Tliore der Moschee bis auf drei zunageln 
und seine Pferde in die Moschee bringen, wo sie in die ôst-* 
liche Halle gestelit wurden nahe bei seiner Wohnung iiii Hos- 
piz el-Scharâbi, dem gewohnlichen Absteigequartiere der Ae- 
gyptischen Ëmire. Die Pferde blieben die Nacht in der Mo- 
schee, das Haus des Emir wurde erleuchlet und an den vier 
Betpiatzen in der Moschee Lichter angezündet; auch vielc Ae- 
gyptische Pilger brachten die Nacht in grosser Angst in der 
Moschee zu. Die Schulzwache mit ihreni Anhange halle die 
Absicht die Pilger, die sicli auf der Hauptstrasse el-Abtah 
und ausserhalb der Moschee befanden , auszuplündeni , wurden 
aber durch den Scherif Hasan ben 'AgUn davon zurückgehal- 
ten. Am anderen Morgen begab er sich zu ihnen nach dem 
Platze am Brunnen von el -Tunbudâwia in der unteren Stadt, 
wo sich auch die angesehensten Münner der Sladt versammel- 
ten, und er gab ihnen deullich zu erkeiinen, dass er ihr Be- 
nehmen missbillige und sehr wünsche den Streit beigelegt zu 
sehen. Ër veraiilasste sie seibst zu dem Emir zu gehen und 
die Hand zum Friedcn zu bieten, wozu dieser gern bereit war; 
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auf Hasan^ Wunsch licss er den Gefangenen frei und erhielt 
dagegen das Yersprechen, dass die Wachen in keiner Weise 
ihre Untergebenen gegen die Pllger aufreizen woliten, und 
nachdem Itasans Sohn Ahmed dem Emîr noeh einen Besuch 
gemacht und von diesom ein Ëhrenkleid erhalten halte, wurde 
der Streit beigelogt, die Gemüther beruhigten sich und der 
Verkehr fing wieder an. Es waren aber viele Verwundun- 
gen vorgekommen, an deren Folgen von beiden Seiten meh- 
rere starben, und soit dein Tumult unter dem Emir Cundus 
im J. 70] war die Moschee nicht in fihniicher Weise ent- 
weiht worden. 

S. 278. In diesem Jahre 817 herrsohte eine Meinungs- 
verschiedenheit über den Tag, an welchem das Fest auf dem 
'Arafa zu feicrii sei ; eine grosse Zabi der Piiger, die zu Was- 
ser und zu Lande nach Mekka kamen, und seibst einige Mek- 
kaner behauptetên, den Neumond des Dsul-Higga schon in 
der Montagsnacht gesehen zu haben, wahrend der grüsste 
Theil der Mekkaner und der Aegyptischcn Pilgcr das Eintref- 
fen desselben erst für den folgendcn Tag annahmen. Man 
vereinigte sich dahin , Dienstag Morgens den 8. Dsul - Higga 
nach dem ’Arafa aufzubrechen und die iiieisten Pilger zogen 
dahin, ohne sich in Miné aufzubalten, und kamen zur Zeit des 
Abondgebetes dort nn; der grüsste Theil der Mekkaner war 
aber erst Nachmittags gefolgt und ebenfaKs ohne in Miné zu 
bleiben nach dem ’Arafa gezogen. Aïs sic in den Engpâssen 
el-Mâzimàn waren, wurden sic von Raubern überfallen und 
ausgeplündci l , mehrere vcrwundet, einige getodtct und den 
Camelen die Fusssehnen durchschnitten. Der Ghronisl el-Fâsi 
befand sich mit einigen Mekkanern in der Nâhe , kam aber 
glücklich davon. Sic blieben in ’Arafa bei den Pilgern die 
Nacht auf den Mittwochen und den folgenden Ta^ bis Sonnen- 
untergang und flüchteten daim nach Muzdalifa, wo sie wieder 
die Nacht bis kurz vor der Morgendainmerung zubrachten und 
dann nach Minà aufbrachen, wo sic mit doin hellen Tage ein- 
trafen. In Minâ wurde in den beiden Nachten auf dem Mitt- 
wochen und Donrierslag viel gestohlcn und es kamen dabei 
mehrere Verwundungen vor; Mekkaner hatten sich nur we- 
nige an der Walifahrt bethciligt und arn Morgen des zweiten 
Opfertages brachen sammtliche Pilger auf und bezogen das La- 
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ger in derNâhe von el-Tan’im. Nach dem Abschiedsamgange 
hatten sio nur ans dem oberen Thore hinau 82 sinhcn künnen, 
da das Thor yon el-Schubeika ibnen vorschlossen war, wortt- 
ber der Emir und die angesehensten Pilger bei ihPer Abreise 
sohr ungehalten waren. Die Carawane aus Bagdâd batte wie 
gewbhnlich einen Urnhang fiir die Ka^ba mitgebracht^ aber die 
Bagdadenser liessen nicht wie sonsl in der Moschee für ihren 
Sultan aus dem Corân vorlesen, sondern schlossen sicb so- 
gleich den Aegyptern und Syrern an^ aus Furcht dass ibnen 
inelir Abgaben abgefordert werden mochten. 

S. 279. In Folge der über diese Vorfâlle bei dem Sul- 
tan von Aegypten el-Malik el-Muajjid vorgebracbten Beschwer- 
den wurde Hasan mit seinen beideii Sohnen abgesctzt und 
seinem Neffen Rumeitha ben Muhainmed ben *Agiân ben Ru- 
meilha die Regierung übertragen; das darübcr ausgefertigte 
Decret war schon vont 24. Çafr 818 datirt und darin beslimmt 
ausgesprociien , dass Rumeitha an die Stellc seines Oheims 
zum Vice-Sultan von Higâz und an die Stelle von dessen bei- 
den Sohnen zum Emir von Mekka ernannt sci; uber er wagle 
nicht eher nach Mekka zu gehen, bis er der Unlerstützung der 
Aegyptischen Carawane gewiss war^ und dcshalb wurde seine 
Ernennnng erst am 1. Dsul-Uigga bekannt gcmacht und in der 
erslen Woebe dieses Menais in der Predigt und in dem Gebet 
bei dem Brunnen Zamzam zum ersten Maie sein Name ge- 
nannt. — Der Sultan schickte mit der Pilgercarawane cinc 
neue Treppe für die Ka’ba und einen neuen Minbar, auf wel- 
chem der Prediger am 7. Dsul-Higga die erstc Predigt hiclt, 
auch kamen reichliche Geschenke, mit deren Vertheilung der 
Emir Tagri Barmasch, Commandant der Türkischen Besatzung, 
bcauitragt wurde. Die Wallfahrt verlief sehr ruhig, die Pil- 
ger verweilten in Mina bis die Sonne über dem Berge Thabîr 
aufging, und auf dem ’Arafa wurden nach altcm' Gebrauche, 
der lange *Jahre nicht bcobacbtct war, die fünf Gcbele ge- 
hallen. — 

$. 280. Indess schon am 18. Ramadhân 819 ersebien 
ein neues Decret, nach welchcin Rumeitha seinen Platz wie- 
der an Hasan abtreten sollte, und da cr nicht gulwillig wei- 
chen wolltc, wurde cr am 25. Schawwàl angcgritïen. Hasans 
Truppen naherten sich der Sladt am obern Thore und trieben 
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die Wache zurück, wurden aber dann von Rumeithas Anhân- 
gcrn mit Lanzen, Pfeilen und Steinen empfangen; einer von 
ihnen îvar auf das Thor gekleUert, halte es mit Oel beslri- 
chcn und Feuer darunter gelegt, sodass es verjhrannte und zu- 
saminenstürzte; andere ersticgen die Mauer auf der Seite des 
nôrdlichen Berges neben dem Todtenhofe, aber eine Âbthei- 
lung Türken gewann eincn hoher gelegenen Punkt an dem 
Berge und warf von da mit Pfeilen und Steinen auf die Sol- 
daten in den Strassen, welche davon viel auszustehen batten, 
Unterdesson batte einc andere Abtbeilung einc zebn Ëllen 
breite OefTnung in die Mauer gebroeben bis auf die Ërde 
berab, und hier macbte die Reiterei einen AngrifF, wurde aber 
mit Verlust wieder aus der Stadt binausgeworfen , wiewobl 
auf Seiten Rumeitbas weit mebr Lcute gefallen waren. Auch 
bei dem Teiche el-Çârim ward die Mauer durebbroeben, allein 
der Tcicb hînderte das Vordringen in die Stadt. Wiewobl 
nun Hasan an Trupponzahl seinem Gegner weit überlegen war, 
und die Stadt halle erobern kônnen, wcnn or sic mit seiner 
ganzen Macht angegriffen hâtte, so war er doch abgeneigl^ 
den Kampf weiter fortzusetzcn, um die Ëinwohner und die 
Anhânger Rumeithas zu schonen, und es kam ihin desshalb 
schr gelegen^ dass tnehrere gelehrte und fromme Manner aus 
der Stadt bei ihm erschienen und ihn baten von dein Kampfe 
abzustehen^ und er war gern dazu bereit, wenn seine Gegner 
die Stadt râumen woliten. Als sie diese Nachricht zurûck- 
bracliten, fielen die Ëinwohner von Rumeitha ab, er musste 
sich in das Innere der Stadt zurückziehen und Ibsan rückte 
mit allen seinen Truppen ein; er Hess bei den beiden Teicben 
in der Oberstadt Zeltc aufschlagen und biieb dort fünf Tage, 
um allen seinen Gegncrn Zeit zu lassen , sich zu entferncii, 
und sie wandten sich nach Jemen. Irn Çafr 820 kehrte Ru- 
meitha zurück um sich seinem Oheim zu unterwerfen, und 
sie kamen sich mit gegenseitiger Hochachlung efitgegen. — 
Vbm J. Sld bis 820 waren die Pilger aus Bagdâd regelmüssig 
erschienen; vom J. 821 an blicben sic aber mehrero Jahre 
ganz aus wegen der Unruhen, welche durch den Krieg des 
Sultans von Bagdâd gegen Schâroch veranlasst wurden. 

$. 281. Auf die tlicurcn Jahre folgte eine ungemein 
wohlfeile Zeit und im J. 819 kostete der Sack des besten Wei- 
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zens aus dem Orte Lukeim bei el-Tâïf fünf Florin ,, der Sack 
80 gfon. Katzen, d. i. eine Art Korn, die dem Weizen âhnlich 
ist, 4 V 4 Florin und ein Sack Darra drei Florin und in Wâdi 
Marr sogar nur, zwei Florin und sechs Mas’ûdische Dinare; 
dcr Cours der Florjn stand in dem Wâdi zu 15 Mas’ûdischen 
Dinaren; Butter die Unze sieben Mas*ûdis oder ein Mann für 
1 V 5 Florin ; Fleisch jedes Mann für sechs Mas'ûdis, Datteln je^ 
des Mann für zwei Mas’ûdische Dirhern und der Cours der 
Florin stand zu Mekka etwas über 44 Mas'ûdis. Zur Zeit der 
Wallfabrt und im Anfange des J. 820 waren dagegcn die Le- 
bensmittel sehr theuer und es wurde dcr Sack Durra zu 13 
Florin verkauft. Dies dauerte indess nicht lange und im J. 
821 kostetü der Sack Durra zu Mekka drei Florin, zu Gidda 
2 V 4 bis 2 V 2 Florin; Honig wurde unerliort billig sieben Mann 
für einen Florin verkauft. Gegen das Ënde desJahres stiegen 
die Preise und im J. 822 wurde der Sack Durra mit acht 
Florin bczahlt , Buchvveizen eben so theuer , und die Preise 
hielten sich auf diescr Hühe bis in den ersten iSumâdâ; Wei- 
zen war der Sack auf zwolf Florin gestiegen, fiel dann aber 
auf zehn Florin und darunter. 

Am 7. Kabr 1. 822 wurde die Bedachuiig über demZam- 
zani, wo die Muadsdsin im Schatteii zu sitzen pflegten , abge- 
rissen, weil das Holzwcrk zerfresseii war, und von behaiiencn 
Steinen wieder aufgeführt, aucli die Bassins um Zamzam er- 
weitert, womit rnan im Ragab fertig wurde. Der Kanal der 
Quelle Bâzân, welcher bei einer Ueberiluthung zerstôrt war» 
wurde ausgebessert und dadurch die Theurung des Wassers 
gohoben. 

§. 282. Nachdem el - Malik cl-Muajjid am 2. Muharram 
824 gestorben und ihin sein Sohn el -Malik el-MudhaiTar Ah- 
med unter der Vormundschaft des Emir Tatar gefolgt war^ 
stellte dieser für die Uegierung von Mekka eine neue Beleh- 
nungsurkundb für Hasan und seinen Sohn Barakàt aus, die vom. 
14. Çafr datirt am 12. RabP 1. in Mekka eintraf und am Mor- 
gan des 14. oifentlich bei dem Bruniien Zamzam in Gegcn- 
warl der Câdhis und angeseliensten Ëinwohner verlesen wurde; 
hiernach wurde noch ein besonderes Schreiben vorgeiesen, 
worin der Tod des Muajjid angezeigt war, und dass von ihin 
sein Sohn zum Nachfolgcr ernannt und als solcher von sei- 



nen getreuen Unterihanen anerkannt soi and nun den Thron 
besliegen habe u. s. w., dass er den Hasan und seinen Sohn 
Barakàt als Statthalter von Mekka beatfitigt habe und diese 
auffordere, für das Wohl der Unterthancn, der Kaufleute und 
aller Muslimen Sorge zu tragen. Für einen jedeii von beiden 
war zugleich ein Ëhrenkleid ans dem Schaize des Sultans ge- 
schickt, Barakàt zog das seinige sogleich an, machte den Um- 
gang um die Ka*ba, wàhrend die Muadsdsin dem Gebrauche 
gemüss auf dem Zamzam das Gebet für ihn sprachen, worauf 
er durch das Thor von el-Çafâ sich aus der Moschee ent- 
fernte und durch die Hauptstrassen von Mekka ritt ; sein Va- 
ter war damais abwescnd in der Gegend von Wàdijàn im Di- 
stricto von Zabîd in Jemen. 

§. 283. Dio Unruhen in Syrien und Aegyplen, wo von 
824 bis 825 in der Zeit von 15 Monatcn vier Hcrrscher nach 
einander den Thron bestiegen, hatten für Mekka kaum einc 
andere Folgc, als dass eben so oft der Name des Sultans 
in dem Kanzelgebete gowechselt wurde. Indess erneuerte 
und erweitcrtü cl»Malik el-Dhâhir Abul-Fath Talar die altéré 
Verordnung, dass von Lebcnsmitteln wie Kohl, Früchten, Korn 
U. d. gl. bei der Ëinfidir in Mekka keine Abgabe erhoben 
werden solle, wogegen dem Statthalter Hasan jâhrlich 1000 
Dinare aus dem Staatsschatze in Aegyplen angewiesen wur- 
den; .die betreifende Bekanntmachung war an dem Tempel in 
Mekka in Stein ausgchauen. — Der 27. Dsul-Higga 825 
brachte durch Gewitterregen einc grosse Ueberschwemmung 
über Mekka; das Morgengebet konnte schon nicht mehr an 
der gewôhnlichen Stelle ain Abrahams Stein gehallen werden, 
da hier die Moschee schon ganz unler Wasser stand, der 
Schàfrilische Imâm batte sich auf die nôrdliche Seite gestellt; 
nach beendigtem Gebete konnte der Diener die Wachskerzen 
nur iioch mit grosser Nolh nach dem Aufbewahrungsorte brin- 
gen, der zwischen der Trünke des ’Abbâs und ûem Zamzam 
liegt. In der Trinkhalic war ein Diener zurückgeblieben , und 
als das Wasser immer hühcr sticg, trat er orst auf eine Ër- 
hohung, dann auf eine Lade, die dort stand, zuletzt musste er 
froh sein, dass er sich mit grosser Anstrengang noch nach 
der Seite von el-Çafâ retten konnte. Das Wasser stand zu- 
leizt mannshoch in der Moschee bis über den schwarzen Stein, 



orreichtc die Thttr der Ka’ba und trieb die Treppe nach dem 
Hazwara Thore* Ein Mann setzie sich in einen KasteOi wel* 
cher bei der Ausbesserong einiger Sfiulen benutzt war und in 
der Halle stand* und fuhr damit umher und retlete mehrere 
Menschen, welche*in den Fenstern hingen und in Gefahr wa- 
ren zu ertrinken. hn Wasser war keiner umgekommen, aber 
vier Personen wurden in jener Nacht auf dem Platze von 
Tunbudâwia in der Unterstadt vom Blitz erschlagen. In der 
Moschee blieb, als sich das Wasser verlaufen batte, viel Schmutz 
und Schlamm zurück, was sehr schwer wieder zu reinigen 
war, auch halten besonders die Kaufleute in den Hftusern an 
dem Wasserwege, auf dem Nachtmarkt, in der Gegend von 
el-Çafâ und in der Unterstadt grossen Schaden erlitten und in 
der Oberstadt war das neue Thor und die Strecke der Mauer 
bis zum alten Thore 28 Eilcn iang eingerissen. 

$. 284. el-Malik el-Aschraf Abul-Naçr Barsabâi, welcher 
sich am 8. Rabî’ II. 825 des Thrones von Aegypten bemâch- 
tigt hatte, schicktc gleich im ersten Jahre seincr Regierung 
den Emir Muebil cl-Cudeidi nach Mekka mit dem Auftrage, 
die nolhigen Ausbesserungen an der Moschee vorzunehinen ; 
besonders wurden hier mehrere Balken in dem Dache, weiche 
zerfressen und morsch gcworden waren, durch neue ersetzt, 
ebenso auch in dem Dache der Ka’ba, wo auch die Balken, 
an denen der Umhang auigehangt wird, erneuert und mit gro- 
ssen cisernen Nagein sehr danerhaft befestigt wurden. Im J. 
820 erhiclt derselbe Emir Muebil den Auftrag, die Marmor- 
plalten im Inncren der Ka'ba auf dem Fussboden und an den 
Wânden nachzusehcn; an die Stellc der schadhaflen wurden 
neue gesetzt und bei der Gelegciiheit auch eine Sâule im In- 
nern, weiche oben etwas ausgewichen war, wieder in die rich- 
tige Lage gebracht. Der Name des Sultans Barçabâi wurde 
in eine Marmorplatte an der Wand eingehauen und vergoldet. 
Hiernach wltrde auch der Higr von Marmor neu hergerichtet 
und das so gen. Lcichenthor neu gebaut und mehrere andere 
Thore und die ganze Moschee ausgebessert. Auch wurde der 
rothe Umhang im Innern der Ka’ba , der von cl-Malik el-Nâçir 
Hasan ben CalâwOin horstammte, abgenomineii , da Barsabâi 
durch den Emir Zein ed-D!n Abd el-Bâsit ben Chalil einen 
nciien sandte. Dies ist derselbe Abd el-Bâsit, welcher bald nach- 
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her in Mekka die hohe Schule el-Bàsitia erbaucn liesa, fttr 
welche er in Aegypten bedeutende Vermücbtnisse stiftele, die 
leiderl durch schlechte Verwaltung ganz in Vergessenbeit ge- 
rathen sind; er solbst ist am 25. Schawwâl 85*4 gestorben. 

§. 285. Im Anfange des J. 827 ernannte Barsabâi den 
’Ali ben ’Inân ben Mugàmis, der sich in Càhira aufgehalten 
halle, zum Statlhaller von Mekha, und er hiell unler dem 
Schutze eines Corps, das er aus Aegypten mitbrachte, am 6. 
bumâdà I. drei Tage nach eincr grossen Ueberschwernmung 
ohne Kainpf seinen Einzug in Mekka , da Hasan und sein Sohn 
mit ihrein Anhange vorher die Stadt verlassen hatten. ’Ali 
hutte seinen Belehnungsmanlel angclegt und hielt den sieben- 
maligen Uiiigang uin die Ka'ba, wâhrend der Muadsdsin auf 
dcm Zamzarn seinen Ruf für ihn erschallen iiess; nach been- 
digtüin Gcbele wurde die Belehnungsurkunde bei dem Zamzarn 
verlesen, worauf er vom Thore el-Çafâ aus seinen Urnzug durch 
die Strassen der Stadt hielt. Am dritten Tage begab er sich 
nach iGridda, um das, was aus Indien und anderen Gegenden 
angekomuien war, in Augenschein zu nehmen ; er benabm sich 
gegen die Fremden sehr gnâdig und kelirte mit den Truppen 
am 7. ijlumâdà II. nach Mekka zurück. Es sind Münzen mit 
seinem Namen geschlagen. — In diesern Jahre wülhcte die 
Pest in Mekka; oft sali man am Leichenthore siebeii und mehr 
Todtc zugleich, für welche das Gebet gehalten werden sollte, 
an manchen Tagen slarben über zwanzig Menschen und im 
Ganzen erlagen ihr nahe an 200 iiamliai’le Personcn. 

§• 286. Im Anfange des Dsul -Higga 828 erschien unter 
dem Schutzc der Aegyplischen Pilgercarawane der vorige 
Statthalter Hasan ben ’Aglân und hielt am 4. des Monats sei- 
nen Einzug in Mekka, bekieidet mit dem Belehnungsrnantel, 
den ihm Barsabâi gesandt batte; er übernahm die. Regierung, 
das Gebet wurde für ihn gehalten, aber nach beendigler Wall- 
fahrt begab er sich nach Aegypten, wo ihn der* Sultan mit 
hobeii Ehren empfing. Am 20. iGrumâdà 1. 829 wurde ihm 
abermals die Statthalterschaft von Mekka übertragen, er war 
aber erkrankt und wâhrend die Vorbereitungon zur Abreise ge- 
macht wurden, starb er am 16. iGrumâdéll. in Câhira. — Ha- 
san war, wie wir aus mehrfachen Zügen sehen, ein frommer, 
fricdlicbender Mann, der nur cinige Male durch seine Gegncr 
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iind durch seine cigne Partheî zu Gewaltmassregeln gedrHngt 
wurde; dass er sonst fûr dasWohl seiner Unterthanen bedacht 
war, geht unler anderm ans den vielen Bauten he.rvor, wel- 
che wfthrend setner Regierung ausgcführt wurden. Sebon iin 
J. 803 haute er in der Nâhe der hohen Schule el - Mugâhidia 
ein Hospiz, welches in Mekka seines Gleicheii nicht batte; es 
wurde mit Besitzungen in Miné und Wâdi Marr dotirt. Im J. 
81 1 liess er die grosse Wasserleilung von Hunein ber wieder- 
herstellen, welcbe jetz aucb noeb unterbalb Mekka den Teidi 
el-Mâgin füllte; ein Schlauch Wasser wurde nun für V 4 Mas- 
’ûdi verkauft, wâhrend er früher zwei Masûdische Dirhem ge- 
kostet batte; in don beiden folgenden Jabren wurden noch ei- 
nige Verbesserungen in der Leitung gcmacht, und irn J. 812 
bei Miné auch eine lYânke von ibm angeiegt. Auf dem Ag- 
jâd Piatze batte er sicb einen Pallasl bauen lassen, womit im 
J. 816 noch ein Hospiz verbunden wurde. In den Jabren 
814 bis 816 wurde das grosse Krankenbaus des Mustançir 
wieder in Stand gesetzl. Da es ganz verfallen war, machte 
Hasan mit dem Câdbi von Mekka Gamal ed-Dîn Ibn Dbuheira 
einen Contracta dass es ibm für 40,000 Dirbem auf bundert 
Jahre überlassen wurde, dass er aber diese Summe für die 
Wiederherstellung verwenden dürfe. Es wurde nun fast ganz 
abgetragen und aufs schônstc wieder aufgebaut und mit einer 
Sâulcnhalie und einem Wasserbassin versehen. Nacb einer 
darüber aurgenommenen Urkunde sollte es zur Aufnahine ar- 
mer, verlassener Krankon dicnen, die von Niemand sollten hin- 
ausgewiesen werden, sondern bis zu ihrer volligen Genesung 
und wenn Slelien darin oflen wâren, seibst dann noch langer 
darin bieiberi konnten. Die Aufsicht solitoii ziinachst seine 
beiden Sôhne Barakàt und Ahmed führen, dann deren mann- 
liche Nachkommen in gerader Linie mit Ausschluss der weib- 
lichen und Seiten - Verwandten. Diese Urkunde wurde zur 
Beglaubigung auch von dem Câdhi der Malikiten Radhî ed-Dtn 
Abu Hâmid Muhamined ben Abd ei-Rahinan el-Fâsi ain 10. 
Çafr 816 unterzeichnet. — Noch immer lag aber das Hospiz 
des Râinuscht, von welcheiii im J. 802 der grosso Brand der 
Moschee ausgegangen war (§. 268}, in Schutt, nur ein kleiner 
Theil, der unmittelbar an die Moschee anstiess, war aufgeréumt 
und wieder aufgebaut; endlich im Anfange des J. ^18 ver- 
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wandte Hasan 200 Mithcftl Ck>]d ^ um das ttbrige wiederherzu- 
stellen. 

$. 287. Nach Hasans Tode wurde sein Sohn Barakât ben 
Hasan nach Aegypten beschieden, wo er am* 23. Ramadhân 
829 eintraf; am 26. fand die Belehnung statt und sein Bruder 
Ibrahim wurde zu seinem Stellvertreter ernannt; bcide erhici- 
ten die Investitur und reisten am 10. Schawwâl nach Mekka 
ab, wo sie in der zweiten Woche des Dsui-Ca’da eintrafen 
und die Regierung antraten. — Die von dem Emir Çargat- 
misch angelegte Badeanstelt, welche schon im J. 808 und von 
einem Persischen Kaufmann îm J. 811 wiederhergestellt war, 
liess der oben genannte Emir Mucbil im J. 833 gründlich wie- 
der in Stand setzcn und gründete für iliren ferneren Unter- 
hait neue Stiftungen in Câhira. 

Sobald el-Malik el-Dhâhir ilakmak im J. 842 die Regie- 
rung von Aegypten an sich gerissen hatte, schickte er den 
Emir Sûdûn nach Mekka, um dem Statthaltcr Barakât die Be- 
stâtigung in seinem Amte zu ûberbringen und das Commando 
der dortigen Besatzung von funfzig Türkischcn Rcitern zn 
übernehmen. Sûdûn erhielt zugleich als Inspector der beiden 
heiligen Stâdte die Leitung der offentlichen Bautcn und unter- 
zog zunâchst im J. 843 das Dach der Ka’ba einer Ausbesse- 
rung, da der Regcn durchschlug; die Balkcn, an denen die 
Umhânge festgebunden wcrden, sowic die Bekieidung der 4 
Fenster, waren von Würmern zerfressen, und mussten neii 
gemacht werden; desshalb wurden die Umhange abgenommeii 
und in die Ka’ba niedergelcgt, sodass dièse zwoi Tage und 
zwei Nâchte bloss stand, bis die Mauern ausgebessert waren, 
dann wurden die Umhange am 21. Çafr wieder bcfestigl. 
Hierauf wurden die Marmorplatten im Innern der Ka’ba und 
am Higr hergestellt, drei Thürme der Moschcc .gewcisst und 
das Steinpilaster um dieselbe verbessert, danach die Morkzei- 
chen am Hause des ’Abbâs und auf der Ecke clor Moschee 
wo der Schnellgang beginnt, ncu angestrichen und bei jedein 
Zeichen eine Lalcrne aufgehSngt, die im Ragab, Scha’bân und 
Ramadhân und zur Wallfahrtszeit im Dsiil-Higga für diejenigeii 
soilten angesteckt werden, welche bei Naclit den Schnellgang 
machen wollten, und ebenso wurde boi cl-Çafà und cl-Marwa 
eine Laterne angebracht. Auch auf den Wallfahrts-^ Stationen 
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iVL Miné, ’Arafa und Mazdalifa wurden viole Ausbesserungen 
gemacht, besondera auch die Büsche und Dornen in den Ëng- 
pfissen nach dem *Arafa abgehauen, wo die Camele, nicht aus- 
weichen konnten, ohne dass die Satteldecken zerrissen wttren, 
und wo die Mekkaner sich versteckten, um den vorüberziehen- 
den Pilgern aufzulauern und sie zu berauben; auch die gro- 
ssen Felsen wurden entfernt und der Weg eben und breiler 
gemacht^ wofür ihm der Dank der Pilger zu Thcil wurde. 

§. 288. Barakât behielt die oberste Leitung derGeschâfte 
bis in die Mitte des J. 845 wo er abgesetzt und für ihn sein 
Bruder *Ali ben Hasan zum Statthalter ernannt wurde; dieser 
batte sich in CÀhira aufgehalten und traf von dort am 1. Scha - 
bân cin, wurde aber ein Jahr nachher am 4. Scha’bân 846 
mit seinemBruder Ibrahim festgenommen und ein anderer Bruder 
Abul-Gâsim ben Hasan kam aus Aegypten an seine Stelie und 
hielt am 27. Dsul-Ga*da 846 seinen Ëinzug in Mekka. — Mit 
der Aegyptischen Pilgercarawane kam im J. 848 ein Gesaiidter 
des Sultans von Persien Schâhroch Mîrza und überbrachte ei- 
nen Umhang für die Ka’ba^ womit sie am Opfertage den 10. 
Dsul-Higga bekleidet wurde | und Geschenke, die er an die 
Armen vertheilte. 

t 

Abul-Gâsim wurde zu Anfang des J. 850 abgesetzt und 
Barakât ben Hasan kam wieder an seine Stelie. Zum Inspec- 
ter der Moschee wurde in diesem Jahre Beiram Ghogâ er- 
nannt, welcher am oberenThore eine neue Wasserleitung und 
cine Gisterne aniegte links vom Wege nach den heiiigen Orten, 
zum grossen Nutzen für Menschen und Thierc. Zur Wallfahrt 
erschien ein Wezir des Sultans Murnd H. und brachte bedeu- 
tende Geschenke für die beiden heiiigen Stâdte; er liess 360 
Kôpfe (Brode) Zucker und viele Kannen Honig in die Trinkan- 
stalt des Abbâs werfen, woraus dann Krüge mit süssem Was- 
scr gcfüllt und den Leuten auf dem Rennwege zum Trinken 
verabreicht wurden. Beiram liess im J. 852 cin Stück der 
ôstlichen Maucr an der Moschee neu bauen, ferner einGit- 
terfenster zur Klause des Scheich 'Aftf ed - Dîn Muhammed 
ben As'ad cl-Jâfri und eins zur Klause des Scheich tiamâl 
ed-Dîn Muhammed ben Ibrahim el-Murschidi; in der südlichen 
Halle wurden sieben Pfeiler erneuert und der Kanal der Quelle 
von Hunein gründlich ausgebessert. In diesem Jalire kam 
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auch ein Unihang, woniit der HigV bekleidet werden sollit*, 
waa bis dahin noch nicht geschehcn war; er wurde aber ein 
voiles Jahr im Innern der Ka*ba aufbewahrt und erst in der 
letzten Woche des Dsul-Higg'a 853 aufgehftiigt. Die Teiche 
auf dem ’Arafa Hess Beiram von Schlamm* reinigen und die 
dahin ftthrenden Quelien in Stand setzen ; die Moschee Namira 
auf dem ’Arafa und die Moschee el-Cheif in Miné wurden re- 
staurirt. 

$. 289. Am 26. Scha’bân 854 traf der ËmirBiirdbek el- 
Tftg'i aus Aegypten in Mekka ein; nachdein er den Umgang 
um die Ka’ba und den Schnellgang gemacht batte, kehrte er 
nach dem Lagerplatze el-Zûhir zurück und hielt am anderen 
Morgen seinen feierlichen Ëinzug; die Beamten und angesc- 
hcnstcn Ëinwohner derStadt gingen ihm entgegen, er war mit 
dem Ëhrenmantel des Sultans bekleidet und las auf dem Platze 
el-HaUm ein vom 12. 'Gumâdà datirtes Dekret desselben vor, 
wonach er zum Inspcctor des Heiliglliuines , der Uospize, Stif- 
tungen und Yermâchlnisse ernannt war und von seinen Vor- 
gangern eine Rechnungsablage fordern und fur die Fulge das 
Rechnungswesen in Mekka führen sollte; er war ein Mann von 
fcstem Willon und durcbgreifenden Massregeln. — Im J. 856 
wurde die von *Atijja Ibn Dhuheira oberlialb Mekka angelegte 
Wasserleitung von dem Câdhi Abul-Sa’udât Ibn Dhuheira aus- 
gebessert. — In demselben Jahre kam von dem Sultan 'Gak- 
mak der Befehl, die Uinhange im Inncrn der Ka'ba , weiche 
von Schâroch und Barsabâi hcrrührten, zu entfernen und nur 
die von ihm selbsi gesaiidten hangen zu lasscn. Da sich der 
Anführer der Türkischen Besatzung Emir Gànibek el-Naurûzi 
in diescin Jahre auf Reiscn begab, ernannte er den Burdbek 
zu seinein Steiiverlreter. Sobald aber ei-Malik el-Aschraf 
Inâl am 8. Rabi’ 1.857 den Sohn des iGïakmak verdrangt und 
sich des Thrones von Aegypten bemachtigt halte, wurde Burd- 
bek abgesetzt und Jaschbek eUÇûfi zum Gommandanlen der 
Besatzung von Mekka, Tûgâii zum Inspector des lleiligthumes 
und Rechnungsführer und Gânibck zum Prafecten von Gidda 
ernannt. Aus der Art der Besetzung dieser Stellen geht ziem- 
lich deutlich hervor, dass die Macht des eigentlichen Staithal- 
tcrs zu Mekka auf ein sehr geringes Maass bcschrankt war. 

$. Als Barakât im J. 859 erkrankte und bcstândig 
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am Fieber litt, schickte iGlânibek zum Sultan und liess ihn er- 
suchen , an seiner Stelle seinen Sohn Muhammed ben Barakàt 
zum Statlhalter zu ernennen. Dies geschab, das Depret wurde 
am 16. Ragab iii Gâhira ausgefertigt und kam am 20. Scha'- 
bân gegen Abend în Mckka an; aber am Morgen desaelben 
Tages war Barakât bereits beerdigt, nachdein er ain Tage vor- 
her auf dem Landgute des Chàlid in Wâdi Marr gestorben und 
von Mfinnern auf den Schuliern nach Mokka hereingetragen 
war. Muhammed war nicht in der Stadt aiiwesend, wurde 
aber am 21. Scha^bân neberi dem Zamzam zum Statlhalter aus- 
gerufen und als er am 7. Ramadbân eintraf^ wurde auch das 
Ërnennungsdecrel bfTentlich vericsen. Bevor man indess von 
dem Tode des Vaters in Gâhira Nachricht haben konnle , war 
er wieder in seine Stelle cingesetzt und Muhammed entlasscn; 
als jedoch dies neue Decret am 4. Schawwàl nach Mekka kam, 
blieb Muhammed auf seinem Posten. Ër zeichnete sich durch 
Gerechtigkeitsiiebe, Wohlthâtigkeit und Leutseligkcit gegen seine 
Unteithanen aus und nahm sich der Regierungsgeschbfle mit 
Ëifer an. — Die Gemahlin des Sultan InM liess im J. 665 an 
der Strasse nach cl-Çatâ ein Hospiz bauen, da aber Inàl in 
demselben Jahre starb, wurde es nicht voliendet. Sein Sohn 
und Nachfolger el-Malik el-Muajjid Ahmed wurde nach fünf 
Monaten von el-Malik el-Dhâbir Ghuschkadam verdrëngt. Dic- 
ser schickte einen neuen Minbar nach Mekka , auf weichem, 
nachdem er in zwei Tagun zusammengesetzt war, Freitags den 
2. Dsul-Higga 866 zum ersten Male gepredigl wurde. Aus 
der Regierungszeit seiner beiden nâchsten Nachfolger el-Malik 
ei-Dhâhir Balabài und el-Malik el-Dhâhir Timurbogâ ist nichts zu 
berichten, da jeder von ihnen nur zwei Monate den Thron be- 
hauptete, bis er am 6. Ragab 872 von el-Malik el-Asehraf Gâjilbâi 
bestiegen wurde. Gleich nach seinem Regierungsantritte sandte 
er nach Mekka die Ëhrenklcider für Muhammed ben Barakat 
und die Bes*tâtigung in seinem Amie, cbenso für den Oberr- 
câdhi Burhàn ed-Dîn ibrahim ben ’Ali Ibn Dhuheira, zugleich 
auch die Décrété, wodurch aile Abgaben und Auflagen für 
die Pilger aufgehoben wurden ; die Bekarintinacliung liierüber 
liess er an "einer Sâule des Friedensthores in der Moscliee in 
Slein einliauen. — Im J. 874 wurde die Moschee el-Cheif 
neu gebaut und erweitert und daneben ein Hans für. die An- 
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rührer der cPilgcrzüge erriühtct; dann wurde die Moschee von 
Nainira auf dem ’Arafa und die zu Muzdalifa auf dem Berge 
Cuzah hergcstellt, die Grânzmarkén des heiligen Gebietes er- 
neueri und die Quellen und Brunnen auf dém ’Arafa frisch 
ausgegraben. 

$. 291. Einen auffalleiiden Gegensatz zu diesen vielfa- 
chen Beweisen des grôssteri Wohlwollens des Sultans gegeti 
die Stadt Mekka bildet folgendcr Yorfall. Zwischen den bei- 
den Marken am Rcnnwege , wo der Schnellgang begonnen 
wird, batte der Sultan cl-Afalik eUAschraf Scha’bân iin J. 776 
der Moseheo am Thore *Alis gegenüber durcb den Emir Abu 
Bekr ben Soncor Gamâli cine Badeanstalt erricblen lassen, die 
iin Osten von Wobnbâuscrn, iin Wcsten von dem Rennwege, 
im Süden von dem Wasserwege Wâdi Ibrahim und dem Nacht- 
Markl und im Norden von dem Hause des ’Abbfts, jetzt eiii 
Hospiz für Arme, begrânzt war. Dieses Badebaus batte 
Sebams od-Dîn Muhammed ben Omar Ibn el-Zamin , der Ver- 
waltcr und HoflieferaiU des Sultans Câjitbâi, angekauft und ab- 
reisseii iassen, um an der Stelle eiii Hospiz zu erbauen. Als 
die neuen Grundmauern gelegt werden soilteii; liess er die- 
^elbeii drei Ëllen nach dem Rennwege vorrücken, wogegeii 
der Obercâdhi Burhân ed-Dîn Ibrahim ben ’Ali Ibn Dbuheira 
el-Schâfî*i Eiiisprache erhob. Ër berief eine grosse Versamm- 
lung> namentlich die Câdhis der drei anderen orthodoxen Sek- 
ten : den Haiiifilen Scheicb Zein ed - Dîn Câsim ben Cutlûbugà, 
den Malikiten Scheicb Sebaraf ed-Dîn Mûsd ben ’Obeid und 
den Hanbaliten 'Atâ ed-Dîn el-Zawâwi, und die übrigen Ge- 
lebrlen, Câdhis und Fâkihs von Mekka, welche sicb cinstiminig 
gegen Ibn el-Zamin aussprachen und ihm ins Gesicht sagten, 
dass die Breite des Rennweges 35 Ëilen betrageii musse, wie 
in der Chroiiik des Fakthi übcrlieferl sei, dass er aber jetzt 
von der Ëcke der Moschee bis an die Stelle, wo cr das Fuii- 
dament iegen liess, nur 27 Ëllen breit sei. Nach einem hefti- 
gon Wortwechsel erklârte der Câdhi dem Ibn el-Zamin, dass 
er ihm ebenso wie jedem anderen verbiete, den Platz zu be- 
engen und er begab sicb selbst auf den Bauplatz und unter- 
sagte den Baiileuten und Arbeitern iii dieser Weise fortzufah- 
ren; hiernach entwarf er eine Besebwerdesebrift, wclchc von 
allen Geljebrten unterschriebcMi und an den Sultan abgcschickt 
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warde. Zu gleicher Zeit machte aber aucb Ibn eKZamin ei- 
nen Bericht an den Sultan^ und da die Tscherkessen sich nicht 
im Slich lassen,^ sondern sich gegenseitig untersttttzen^ selbst 
wenn der, welcHer die Hülfe eines anderen in Anspruch nimmt, 
im Unrecht ist, so* entschied sich der Sultan zu Gunsten des 
Ibn el-Zamin, setzte den Câdhi Ibrahim ab und übertrug seine 
Steile seinem Gegner und befahl dern Emir der nâchsten Pil- 
gercarawane, das Fundanient so zu legen^ wie es Ibn el-Zamin 
haben wolle, und selbst dabei zugegen zu sein. Dieser Emir 
war Jaschbek cl-Gamâli, welcher mit dem Zuge des J. 875 
nach Mekka kam und dann Nachts beiin Scheine derLaternen 
von den Arbeilern den Grund legen Hess, aus Furchl dass das 
Volk sich ihm widersetzen werde. Ibn el-Zamin errichtete 
nun ein Hospiz und legte eine Wasserleitung an und haute 
danebon ein Haus, worin die Badeanstalt wiederhergestellt 
wurde mit dem Ausgange nach der Seite des Nacht-Marktes; 
daiieben wurde eine Küche eingerichtet, in welcher Mehlsuppe 
gekocht und an die Armen vertheilt wurde. Zum Unterhalte 
stiftete er Veriiiâchtnisse an Hâusern in Mekka und Grundstü- 
eken in Aegypten, und diese Anstalt bestand, bis die Küche 
zur Zeit des Chronisten Cutb ed>Dîn verfiel und erst die Kes-« 
sel, dann selbst das Haus verkauft wurde. 

$. 292. Dieser Vorgang halte indess für Mekka weiter 
keine nachtheilige Folgen, der Sultan erhielt der Stadt fort- 
wülirend seine wohlwollenden Gesinnungen und sandte unter 
anderen im J. 879 einen neuen Minbar^ welcher am 25. Dsul- 
Ca’da in Mekka ankam und auf der Seite des Friedenstliores 
aulgeschlageii und dann an seinen Platz geschoben wurde, 
sodass am 1. DsuKHigga die erste Predigt auf deinselben ge- 
halten werden konnte. — Im J. 881 wurden die Dachspar- 
ren in der ôstlichen Halle der Moschee, sowie die Marmor- 
platten des^Higr von innen und aussen und im Innern des 
Teropels ausgebessert. 

§. 293. Im J. 882 gab der Sultan CAjilbài seinem Ver- 
walter Ibn el-Zamin und seinem Bauinspector Emir Soncor el- 
GamàU den Befehl, in Mekka einen Platz ausfindig zu machen, 
wo er eine hohe Schule und ein Hospiz kônnte baueii lassen. 
Sie .erwarben also für ihn das Hospiz el-Sidra^ welches vor 
dem J. 400 an dem Thore der Banu Schoiba links vein Ein- 
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gange in die Moschee erbaot worden war, dann das damit in 
Verbindung stehende Hospiz des Marâgi and das an dieses an- 
stossende Hans der Schamsia, dner Edelfrau aus der Familie 
der Banu Hasan. Aile diese Gebâude wurden'abgerissen und 
ein Haas von buntem Marmor mit 72 Zellen und einem gro- 
ssen Saale aufgeftthrt mit der Fronte nach der Moschee and 
dem Rennwege gerichtct^ nebst einer Schreibschule und einem 
Thurnie. Dies ist die hohe Schule, welche nach dem Sultan 
den Namen el-Aschrafia bekommen hal; sie war fttr vier 
Hauptlehrer und fur 40 Schüler eingerichtet und wnrde mit 
einer schônen Bibliolhek versehen. In jenem Saale mussten 
sich die vier Càdhis mit den übrigen Fakths jeden Abcnd ein- 
finden, um beim Yorlesen des Corâns zugcgen zu sein, und 
ein besonderer Fakih war angesleilt um ausserdem noch 40 
Waisenkinder zu unterrichten. Für diese und die Zellenbewoh- 
ner wurde jedes Jahr das nôthige Korn geliefert , die Haupt- 
lehrer, Gebetausrufer und Coranleser erhielten ihre Besoldung 
in Geld. Ausserdem wurden noch andere Wohnungen und 
Hauser zuin Vermiethen gebaut, von dencn jahrlich gegen 
2000 Goldstûcke an Mithzins erhoben wurden, dazu kam der 
Rrirag von mehreren Dôrfeni und vielen Lândereien in Ae- 
gypten, was Ailes stiftungsmâssig für den Unterhalt dieser ho- 
hen Schule bestimml war. Der Bau der hohen Schule, des 
Hospizes und der beiden anderen Gebaude', von denen eins 
nach dem Fridensthore , das andere nach dem Thoro der Sei- 
denhandler zu liegt, wurde durch den Ëmir Soncor iin J. 884 
beendigt. Kaum 70 Jahre spater klagt der Clironisl Cutb ed- 
Dîn schon über den Verfall dieser grossarligen Arislalt ; das 
Hauptgebâude war als Wohnung für die Anführer der Pilgei- 
carawanen und anderer Emire, die im Laufe des Jahres nach 
Mekka kamen, benutzt worden, das Holzwerk hatCen die Wür- 
mer zernagt, manche Theile drohten den Ëinsturz. Cutb ed- 
Dîn seibst erhielt ums J. 845 die Aufsicht über die Bibliolhek, 
fand aber nur noch 300 Bânde vor, von dencn noch ein gro- 
sser Theil durch die Ënlleiher verdorben war; .er liess es sich 
aiigelegen sein, wenigstens diese zu erhalten, die Defecte zu 
ergflnzen und die Einbânde wiederherziistellen , und forderle 
die Bûcher, welche ihr gehOrt hatten, zurück, wo er sie fand. 

§. 2^4. Im J. 882 war noch ein Schreiben des Sultans 
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Càjilbfti an den Statthalter bainâl ed-Dîn Muhammed ben 6a- 
rakftt gelangt des Inhaltes, dass er einen Traum gehabt habe, 
welchen cin Traumdeuter dahin ausgelegt habe, dass es nOthig 
sei, die Ka’ba xon innen und aussen, sowie den Fussboden 
um dieselbe abzuwaschen. Mohammed erschien also selbst, 
Hess den Obercftdhi Burhân ed-Dîn Ibrahim ben ’Ali Ibn Dhu- 
heira, der inzwischen wieder in sein Ami eingesetzl war, den 
Befehlshaber der Türkischen Besatzung Emir Cânibâi el-Jûsufij 
den Emir Soncor el-Gamâli , den Oberst-Cümmerer Emir 'Gâ- 
nibck Prâfecten von 'Gidda , die übrigen Câdhis und Angese- 
henon der Stadt^ den Schliesser des Tempels 'Omar ben Abu 
Ragîh ei-Scheibi und die übrigen Glicder der Familie Scheiba 
und die Tempeldiener zusammenkommen und sie wuschen die 
Ka*ba innen und aussen mannshoch, den Fussboden iin Innern 
und auf dnin Umgango, und beslrichen dann ailes mit wohl- 
riechenden Essenzen; dies geschali am 21. Dsul-Higga 882. 

§. 295. Im J. 884 beschloss der Sultan Càjitbài die Wall- 
fahrt zu machen; er ernannte desshalb den Grossemir Jasch- 
bek zum Statthalter von Aegypten für die Zeit seiner Abwe- 
senlieit und den Emir Chuschkadam zum Anführer der Pilger- 
carawane, welche mit dem neuen Unihange für die Ka*ba vor- 
aufzog, und der Sultan folgtc drei Tage nachher. Der Slatt^ 
haltcr von Mekka Muhammed ben Barakât wurde durch Eil- 
boten davon in Kenntniss gesetzt und bereitete sich mit dem 
Câdhi Burhân ed-Dtii Ibn Dhuheira zum Ërnpfange vor. Gegen 
die gewôhnliche Sitte besuchte der Sultan zuerst Médina, wo 
er drei Tage verweilte *) , und brach dann nach Mekka auf. 
Muhammed ben Barakât war ihm mit einem grossen Gefolge 
bis Badr entgegen gezogen und sobald er von der Annâhe- 
rung des Sultans benachrichtigt wurde, stieg er zu Pferde und 
trat' mit ihm bei el-Çafrâ zusammen. Nachdem sie sich die 
Hand/gereicht hatten, nahm Muhammed seinen Platz zur Lin- 
ken des Sultans, der Câdhi Burhân • ed - Dîn schloss sich zur 
Rechteii an, die übrige Begleitung batte in einiger Ëntfernuiig 
Hait gemacht und den Sultan begrüsst, und zog nun vorauf. 
Der Sultan zeigte sich sehr herablassend, erkundigte sich nach 
allen ihren Verhâltnissen, dankte ihnen, dass sie ihm entgegen 


*) Vgl. S a m h II di tiuai-h. tou Mediua. Cap* IV. Absch, 33. S*199. 
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gekommen wareii; llôssle ihneh Vcrtrauen ein and hdrtc ihnen 
aufmerksam zu, wenn aie sprachen, bis aie auf den Stationen 
an sein Zelt kamen, dann verlieasen aie ihn nm aich ebenfalla 
in ihre Zelle zu begeben, Auf diese Weise begleiteten aie 
ihn auf der Reiae und er gab ihnen seine vollkominene Zu- 
friedenhüil und aufrichtige Freude zu erkennen und beschenkte 
aie zu verschiedenen Malen mit kostbaren Ehrenkleidern. Bei 
Badr verlieasen aie ihn und eillen ihm vorauf nach dem Thaïe 
Marr el-Dhahrân, wo aie ihm und seiner Begleitung ein glân- 
zendes Mahl bereiteten. Als er dort früh Morgena am !• 
Dsul-Higga ankam, waren die Teppiche bereis ausgelegt und 
die Speisen aufgetragen, er nahm Platz und Hess es sich 
wohlschmecken und vertheilte davon an seine Leibwache ; die 
Diener und Personen, welche bei der Aufwartung behttlflich 
waren, wurden von ihm mit schônen Kleidern bescheiikt. Hier- 
her waren auch die übrigen Câdhis, die Prediger und vornehm- 
sten Personen von Mckka gckominen, um den Sultan zu be- 
grüssen, und sie kehrten dann zurtick ihm voran. Dem Schoich 
eMslàm Burhân ed-Din Ibrahim Ibn Dhuheira hatten sich 
seine beiden Sôhiic die Câdhis Abul - Su’ûd und Abul-Barakât 
angeschlossen , der Scheich Burhân ed-Dtn Ibrahim el-Karaki 
el-Hanefi ritt voran und so hielt der Sultan scinen Einzug in 
Mekka vom oberen Thore her. Aïs cr an das Fricdensthor 
kam, ritt er die Stufen hinan, indem aber sein Pferd ansprengte, 
fiel ihm der Turban ab und er blieb mit unbedecktem Kopfe, 
bis sein oberster Kammerdiener Ramadhân licrbeikam, den 
Turban aufhob und ihm hinreiclile; dies war gewisscrmassen 
eine Zurechtweisung , die er von Gott erhielt, um ihn darauf 
aufmerksam zu machen, dass er hâtte zu Fuss gehen und als 
Piiger mit entblosstem Haupte die Moschee betreten sollen. An 
der inneren Schwelle des Friedensthores stieg der Sultan ab 
und wurde hier von dem obersten Coranleser empfangen, wel- 
cher die Coranstelle Sure» 48, 27 und 28 vorlas: *„Schon hat 
Grott seinem Gesandten den Traum in Wahrheit erfüllt; ge* 
wiss ihr werdet den heiligen Teinpel, so Gott will, sicher be- 
treten mit abgeschorenen Hâuptern oder abgeschnittenen Haa- 
ren ohne euch zu fürchten ; denn er weiss, was ihr nicht wis- 
set, und hat euch schon ausserdem einen baldigen Sieg be- 
stimmt. Er ist es, welcher seîncn Gesandten geschickt hat 
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mit dcr Ftthrung und dcr wahren Religion , damit er aie über 
aile Religionon siegen lasse; und Gott genügi als Zougel'* 
Dann erhob or seine Hand zum Segen über den Sultan und 
aile Umstehondfin riefen: Amen. Unter dem Vortrîlt des Ibra- 
him Ibn Dhuheira machte hierauf der Sultan den Umgang um 
die Ka*ba und sprach die üblichen Gebete, die ihni jener vor- 
sagte, wührend der Vorsteher oben auf der Kuppcl des Zam- 
zani das Gebet für ihn ausrief und die übrigen Menschen sich 
dem Umgange anschlossen und für ihn beteten, bis er die Ce- 
remonie und das Gebet hinter dem Abrahams Steine beendigt 
batte. Alsilann ging er zum Thore von el-Çafâ hinaus und 
inaelite den Schnellgang zu Pferde, wobei Ibn Dhuheira ebeii- 
falls voranschritt und die Gebete vorsprach. Nachdem auch 
dies bcciidigl war, ritt er nach cl-Zâhir zurück und über- 
nachtetc dort in seinem Zelte. Am anderen Morgen begab 
sich der Statliialter Muhammed ben Barakât mit seinem Sohne 
und der Obercâdhi Ibn Dhuheira mit seinem Sohne Abul-Su’ûd, 
seinem Bruder dem Câdhi Facbr ed - Dîn und seinem Ncficn, 
sowie die Prediger, die vornehmsten Personen und angesehen- 
sten Kaufleutc hinaus, und nachdem sie aile mit Ehrenkleidern 
beschenkt waren, bildeten sie einen grossen Festzug, um den 
Sultan in die Stadt zu führen. Da blieb kein Mcnsch zu 
Hause , sclbst die Madchen mil Schleiern kamen , um ihn zu 
sehen, er grüsste aile freundlich und wurde nach der von ihm 
erbauten hohen Schule Aschrafia geführt, wo der Statthalter 
ihm ein kostliches Mahl zubereitet batte. Hier nahm er nun 
seine Wohnung und jeden Morgen und Abend wurde die Ta- 
fel servirt; am zweilen Tage halte der Obercâdhi Ibn Dhu- 
heira ' die Bewirthung übernoinmen. Der Sultan zeigte sich 
nun nicht weiter üfTentlich, liess aber bei Naoht viele Gaben 
austheilen, nur einmal ritt cr noch nach der Landstrasse von 
Jemen, um dort die Camele und Pferde zu selicn, ‘ welclie ihm 
dcr Statthalter als Geschenk vorführte, wofür er ihm seinen 
Dank aussprach. Zur gewohniichen Zeit wurde dann die Wallfahft 
nach dem 'Arafa angetreteii, in der nachsten Umgcbiing des Sul- 
tans befanden sich der Scheich Burhân ed-Dîn el-Karaki, der 
Emir Jaschbek el-Gamâli, die Sohne des Câdhi und Geheimse- 
cretfirs Jahjé Ibn el-Gerftn mit dessen Enkel dem Câdhi Abul- 
Bacâ Ibn el-'Gcrâii, und der obersle Kammerdiencr Ramadhâri; 
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es wurden aile heiligen Orle besucht und ^icr Sultan liess eine 
Menge Sch'aafe zum Opfer scblaohten und vieie Gesohenko aus- 
theilen, und kam am dritteti Tage nach dem Opferfeste nach 
Mekka zurück. Die Aegyptische Carawane trat dann den Rück- 
weg an, er aber blieb noch einige Tage, um den Dienst und 
das Ëinkommen aller bei seiner hohen Schulo angesteiiten Per* 
sonen zu ordnen, nâmlich für die Professoren und Schüler, für 
die Vorleser der Traditionen dos Bochftri, die Vorleser desCo- 
rftn, die Aufseher übcr die Coran Handschrüten , die Teppich- 
diener, Thürsteher, Heizer, Bàcker, Wassertrëger, für die Klei- 
nen und Waisen> den Schulmeister und Fakîh, die Muadsdsin, 
den Verwaltcr der hohen Schuie und der Stiftungen, den Ein- 
nehmer, den Wechsler und die Stallbedienten , für jeden be- 
stimmte er, wieviel er an Getreide, Oel und baarem Gelde er- 
halten solle, worüber eine von ihm seibst beglaubigte Urkunde 
aufgenoinmon wurdc. Am 13. Dsui-Higga kam er dann in 
die nôrdliche Halle der Moschec, an deren Ëingange der Ober- 
câdhi stand , vor sich einen Corân Codex auf einem Gesielle ; 
an die Anwesenden wurden andere Exemplare vertheilt, von 
denen auch der Sultan eins nahm, worauf sie millasen, bis der 
Câdhi geendigt batte; dom Sultan wurde sein Exemplar nicht 
oher abgenommen, bis er es seibst hinlegte und aile wieder 
in die Kasten gesammclt wurden. Nach dem Gebete für den 
Sultan lud der Câdhi die Anwesenden zur Mahizeit ein, die in 
der hohen Schuie servir! war, der Sultan nahm an der Seito 
des Câdhi Platz, welchcr zu dem Essen Zucker und Wein 
herumreichen liess. Am folgenden Tage inachle der Sultan 
zum Abschiede den Umgang um die Ka’ba, dann wurde cr 
von dem Statthalter mit seinenSôhnen und von dem Câdhi Ibn 
Dhuheira hinaus nach dem Lagerplatze el-Zâhir begleitet, wo 
er sie cntliess, und er kehrte nach Aegypten zurück, wo er 
nach ciner Abwesenheit von drei Monaten wieder eintraf, ohne 
dass in den Regierungsgescliôfteii die geringste Stürung vor- 
gefallen wârc, da sie aufs beste geordnet waren. 

Im J. 888 zu Anfang des Dsul-Ca’da war in Mekka eine 
grosse Ueberschwcmmung, sodass das Wasser über Hannshôhe 
in der Moschee stand, und es sollen daboi über 2000 Woh- 
nungen bcschâdigt sein ; vieie Menschen kamen dabei ums Le- 



ben nnd aliein bcîm Aufrânmen der Hoschee wurjlen 80 bis 
100 Leichen unter den Trûmmern hervorgezogen. 

$. 296. Muhammed ben Barakât starb nach ejner 4djtth- 
rigen Regierung 11111 21. Muliarram 903 in Wâdil-Abjâr und 
wurde nach Mekkg gebracht und hier begraben. Ihm foigte 
als Statlhalter sein Sohn Barakât ben Muhammed, welcher am 
4. Rabr II. von dem Sultan el-Malik el-Nâçir Muhammed ben 
Câjitbâi seine Bestâtigung erhielt und bis zur Wallfahrtszeit 
des J. 906 auf seinein Posten blieb, wo er von seinem Bru- 
der Hizâ’ ben Muhammed nach einem offencn Kampfe vertrie- 
ben wurde. Hizâ’ zog in Mekka eiii und führte die Pilger zu 
den heiligen Orten , sobald aber die Wallfahrtsfcier vorüber 
war, verliess er die Stadt wieder aus Furcht vor seinem Bra- 
der Barakât, da er nui* wenige Truppen batte, und begab sich 
nach Janbu*. Barakât kehrte nun zurück und behauptete sich, 
bis im zweiten tvumâdé 907 Hizâ' mit einer grôsseren Armee 
aus Janbu’ heranzog und ihn nach einem Gefechte bei Taraf 
el-Barcà in die Flucht schiug und sich zum zweiten Male der 
Regierung bemâchtigte. Indess trat noch ein anderer Bruder 
Ahmed gen. 'Gâzân gegen ihn auf und schon am Ende des 
Dsul-Higga 907 hatte ein Treffen stattgefunden , aber erst 
nachdem iurâzân ein zahlreicheres Heer aus Janbu’ besonders* 
von den Banu Ibrahim angeworben hatte, gelang es ihm am 
25. Schawwâl 908 seinen Bruder Barakât aus Mekka zu ver- 
treiben. Seine Soldaten plündertcn die Stadt und liessen sich 
schândliche Dirige zu Schulden kommen, indem sie den heili- 
gen Tempel entweihten und die Einwohner schmâhlich behan- 
delten. Am letzten Dsul-Ca’da traf der Grosseniir Kit cl-Ra- 
gabi in Mekka ein mit einem Decret des Sultans el-Malik el- 
Aschraf Cànçûh el-Gûri, welches die Absetzung des 'Gâzân 
verfügte ; dieser ergriff die Flucht und als jetzt Barakât nach 
Mekka zurückkehrle, nahrn ihn der Emir fest und führte ihn 
glcich im Anfange des Jahres 909 mit sich nach Câhira. 'Gâ- 
zân kam noch einmal zurück, bis er ain 10. Ragab 909 beim 
Uingange um die Ka’ba von der Türkisch-Tscherkessischen Be- 
satzung getüdtet wurde. Jetzt bemâchtigte sich ein anderer 
Bruder Humeidha ben Muhammed der Regierung, der aber 
vop dem Sultan nicht anerkannt wurde, vielmchr ernannte er 
auf den Vorschlag des Barakât einen anderen Bruder Câjitbâi 



ben Muhammed am Ende rfés Moharram oder îm Anfange 
des Çafr 910 zum Statthalter voip Mekka , welcher in galein 
Einvernehmen mit Barakât und dorch dessen Rath untersttttat 
die Herrschaft behielt, bis er am 21. Çafr 91B auf dem Land- 
gute des Hassàn in WAdi Marr starb und nach Mekka gebracht 
and hier begraben wurde. Nun ttbernahm Barakât noch einmal 
die Regierungy schickte im Scha'bân dieses Jahrcs seinen sie- 
benjfthrigen Sohn Abu Numeij Muhammed nach Aegypten, wo 
er von dem Sultan el-Gùri sehr ehrenvoll empfangen und dann 
mit der Statthalterschaft von Mekka belehnt wurde; am Ende 
des Dsul-Ca’da traf er dort mit der Aegyptischen Pilgercara- 
wanc wieder ein und regierte von nun an mit seinem Vater 
gemeinschafilich. 

$. 297. GIcich im Anfange sciner Regierung im Jahre 
906 halte der Sultan el-6ûri das Ibrahim Thor an der Mo- 
schee zu Mekka neu bauen lassen; über den hohen Bogen- 
gftngen war eine prAchtige Wohnung eingerichtet , zu beiden 
Seiten ein niedliches Haus und mehrere GebAude ; das ailes 
sollte vermiethet und der Ertrag zu milden Zweeken ver- 
wandt werden. Im Grande war es aber nicht erlaubt, aus je- 
ner Wohnung und den beiden HAusern solche Stiftungen zu 
machen , da sie grüssten Theils auf dem Boden der Moschee 
iiogen, indess wagten die ’Ulemas wAhrend seiner Regierung 
nicht, sich dagegen auszusprechcn , weil er den auf das her- 
koinmliche Recht und die Religion gestützten Vorstellungen uq- 
zugânglich war und die ’Ulemas überhaupt den weitlich ge- 
sinnten Herrschern nicht gern nahe kommen. SeitwArts von 
jenen HAusern zur Linken vom Ausgange aus der Moschee 
halte der Sultan auch eine Badcanslalt errichten lassen, welche 
aber sebon im J. 908 wieder geschlossen werden musstc, weil 
der unaiigenehnie Geruch von da in die Moschee drang und 
hier die AndAchtigen belAstigte. Auf seinen Befehl wurden 
puch die Marmorplalten an der Ka’ba hergestclit , und sein 
Name mit der Jahrszahl 917 ist daran ausgehauen. 

f. 298. Wenn die Stadt 'Gidda in früheren Zeiten mit 
eincr Mauer umgeben war , da der Reisende Ibn Gubeir er- 
zAhlt, dass er im J. 579 noch Ueberreste davon gesehen habe, 
so war dreihundert Jahre spAter gewiss jede Spur davon ver- 
tiigt, und es wurde den Beduinen nicht schwer, die offene 



Sladt zo verschiedenen Malen zu überrampeln and .auszuplün- 
dern. So hatten auch einigte Araber vom Slamme Zubeid ei- 
nen angesehenen und reichen Kaufmann Namcns Muhammed 
el-Cfiri gefangen genoinmeii, indem aie ihn in aeinem Hause 
überfielen und vom Dache binabliessen , dann auf ein Pferd 
aetzten, indem ihn einer der Zubeid hintcr sicli nahm , und 
ihn mit aich nach ihren Wohnsitzen in der Nâhe von ’Acaba 
el-Sawîk auf der Strasse nach Médina fortgeschleppt; er hatte 
hier mehrere Tagc bleiben müssen, bis er sich selbst mit 
30,000 Goldstttckcn loskaufte, nach deren Empfang sic ihn in 
Mekka in Freilieit setzteii. Ebenso war tiidda in den Unruhen 
und Kâmpfen, welche nach dem Tode des Muhammed ben Ba- 
rakAt unier seinen Sohnen inHig'Az stattfanden, iiiehrmals aus- 
geplttnderi. Die Stadt erkielt jetzt uni desto grôsserc Wich- 
tigküit auch für Aegypten, da sie als der beste Hafen im ro- 
then Meere als Station der Flotte dienen musste, welclie ge- 
gen die Portugisen, die sich von Indien her nâherten, ausge- 
schiekt werden sollte. Als desshalb der Emir Husein el-Kurdi, 
wclchen der Sultan el-Gûri mit einer Armee von Türken und 
Freiwilligon in funfzig Schiffen aussandte,^zunachst nach Gidda 
kam, Hess er die Stadt im J. 917 mit einer festen Mauer um- 
gebem Husein war ein grausamer, blutdürstiger Mann, der 
sein Vergnügen daran hatte, dieMeiischcn in bestândiger Angst 
und Furcht zu hallen und sie wegen der geringsten Veranlas- 
sung auspeitschen , umbringen, vierlhcilen oder kreuzigen zu 
lassen, wozu von ihm cigenc Henker angestellt waren, welche 
auf jeder Station sogleich die hôlzernen Gerüste und Kreuze 
aufrichten mussten. Dazu war er ein unersâttlicher Fresser, 
der ein fettes Lamm mit dein iiôthigen Zugebrüd allein ver- 
speiste. Als Kurde konnte er sich mit den Tscherkessen nicht 
gut vertragen und der Sultan wollte ihn desshalb , aus ihrer 
Nâhe entfernen ; da er ihn aber wegen seiner guten militari- 
schen EigenSchatten nicht ganz aus scinem Dienste eiitlassei\ 
wollte, übcrgab er ihm als cine Art von Pension den Hafen 
von Gidda mit dem AuHrage gegen die Franken, die sich von 
Indien her dem rothen Meere nâherten, zu operiren. Bei An- 
legung der Mauer und Fcstungsthürroe mussten nun vieleHâu- 
ser abgerissen werden und Husein that dics ohne aile Rttck- 
sicht und benutztc sogleich die Steine zum Bau der Mauer, 
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aach zwapg er die Leute, jâ seibst fremde Kaufleute, Steine 
und Lehm herbeizutragen, und gègen die Bauleute verfuhr er 
mit solcher Stronge, dass er cinen derselben, der sich ein- 
mal eiwas verspi&tet halte, ohne Erbarmen lebendig einmauern 
Hess. Nachdem die Mauer In weniger ala einem Jahre volU 
endet war, suchte Husein auf aile Weise seine Kràfte und 
Mittei zu verstttrken und zu vermehren und im J. 921 segelte 
er mit seiner Flotte nach Gugerât in Indien, wo er von dem 
Sultan Ghalîl Schàh MudhalTar ben Mahmûd Schâh sehr eh- 
renvoll empfangen und mit Geschenken überhâufl wurde. Die 
Franken zogen sich bei seiner Annâherung aus den dortigen 
Gewâssern zurück nach den Hâfen von Dekkân und verschanz- 
ten sich in ibrer Hauptsiadt Guwwa (Goa). Husein verfolgte 
sie nicht weiter, sondern kehrte nach Arabien zurück und 
nahm auf dem Rückwege Besitz von Jemen, nachdem er die 
Herrscherfamilie Banu Tâhir vertrieben und den Sultan ’Âmir 
ben Abd el-Wahhâb und seinen Bruder Abd el-Malik getôdtet 
batte, mit denen jenes Geschlecht erlosch. Er ernannte einen 
seiner Mamluken, den Tscherkessen Barsabâi, zum Statihalter 
von Zabfd und mars^^hirle dann nach Mekka. Unterdess batte 
aber der Türkischc Sultan Selîm Chân ben Bâjazfd der Herr- 
schafl der Tscherkessen in Syrien und Aegypten ein Ënde 
geiiiRcht, der Statthalter von Mekka Barakât halte bereits sei- 
neii nun zwülQâhrigen Sohn Abu Numeij nach Aegypten ge- 
sandt, wo er von dem neucn Herrscher sehr ehrenvoll em- 
pfangen und mit seinem Yaler in seinem Amie bestütigt war 
Jetzt schickte der Sultan durch *Arâr ben Tgi dem Barakât den 
Befehl zu, den Emir Husein umzubringen, und er beeilte sich 
um so cher diesem Befehle nachzukommen , als schon früher 
zwiscben ihnen Feindschaft geherrscht halte. Husein wurde 
gefangen genommen und in Fesseln nach 'Gidda lyfebracht und 
hier, nachdem ihm ein grosser Stein an die Fusse gebunden 
.war, im Meere an der Slelle ümm el-Samak d. i.* Fischmutter 
ertrünkt. 


Mekka nnter den Tnrkiseken Snltanen. 


g. 299. Schon der Sultan Bâjaztd batte einige Male Ge- 
schcnke nach Mekka geschickt und sein Sohn Selîm foigte 
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diegem Beispiele^ seit er Im J. 918 den Thron bestiegen 
batte; jedea Jahr sandte er eine besondere Relie ein, in wel- 
cher diejenigen Personen verzeichnet waren, an welche die 
beifolgenden Suthmen vertheilt werden soHten. Ausserdem 
bewies sich Selîm gegen aile angesehenen Mekkaner, die etwa 
auf ibren Reisen an seinem Hofe erschienen, schr gnëdig, cr 
war sehr erfreut über seiche Besuche und erkannte es durch 
besondere Auszeichnungen an; z. B. der Prediger Muhji ed- 
Dîn el-’Irâki, welcher ihm seine Aufwartung gemanhl halle, 
war seitdem in der bezeichneten Relie jëhrlich mit einem 6e- 
schenke von hunderl Golddinaren bedacht. Der Sultan el- 
Gûrf halte den Obercàdhi von Mekka Çalâh ed-Dtn Muhammcd 
bed Abul-Su’ûd ben Ibrahim Ibn Dhuheira in Câhira ohne 
Grand ins Gefôngniss werfen iassen und als er mit seiner Ar- 
mée gegen die Türken aufbraoh und aile Gerangenen ihrer 
Hafl entliess, war dieser Câdhi der einzige, welcher nicht 
freigelassen wurde, und erst Tûinân Bâi^ welcher die Regie- 
rung übernahm, schenkte auch ihm die Freiheit. Desshalb 
traf ihn der Sultan Selîm, als er bald darauf in Câhira ein- 
zog, dort noch anwesend und empfing ihn sehr ehrenvoll, 
beschenkte ihn und entiiess ihn dann nach Mekka ; in âhnii-^ 
cher Weise wurden mehrere Personen aus Higfiz sehr zuvor- 
kommend von ihm behandelt. Ëinem angesehenen Kaufmanne 
Câsim el-Schirwàni , der sich in Mekka aufhielt und zuiiir Ëin- 
zuge des Sultans nach Aegypten gereist war und ihm seine 
Dienste angebolen batte, übertrug er die Aufsicht und Ver- 
waltung des Haiens von Gidda, er kehrte desshalb zunâchst 
nach Mekka zurück und begab sich dann auf seinen Posten 
nach iSidda. 

300. Nach Mekka schickte Selîm im J. 923 den Emir 
Muçlih ed-DIn Beg mit den Geschenken und déni Umhange 
für die Ka’ba aus Griechenland , und er kam dort an in Be- 
gleitung des Emir el-*Alâi, welcher die Aegyptische Pilgerca- 
rawane führte und wie gewôhnlich den Umhang aus Aegypten 
mitbrachte. Der Statthalter zog ihnen mit seinem Sohne Abu 
Numeij entgegen bis el-Chaugà*), wo ihnen Ëhrenkleider 
überreicht wurden, die sie anzogen; sie stellten sich dann 


') Der neuere Name für den fjigerptalz der Pilger el-Zâhîr. 



mit ihren Fahnen and Trommeln an die Spitte des Zuges 
und geleiteten ihn bis nach der Moschee am Friedensthorei 
W.0 sie sich verabschiedeten. Die beiden Umhftnge wurden 
erst in die Moschee gebracht, dann zu beiden* Seiten der ho- 
hen Schule Aschrafia niedergelegt, in welcher der Emir Muçlih 
ed-D!n seine Wohnung nahm; der Emir der Aegyptischen 
Carawane stieg in dem Hospiz el-Barakia ab, welches der 
Sultan von Kulburga in Dekkân rechts vom Ausgange aus dem 
Thore el-Çafâ hatte erbauen lassen. Freitags den 4. Dsul- 
Higga wurden dann die Geschenke aus Griechenland an die 
Armen vertheilt, auch mehrere angesehene Fremde erhielten 
jeder hundcrt Goldstttcke, unter ihnen Nûr ed-Dîn Hamza ben 
Muçlafà el-Caramâni und sein Bruder Zein ed-Dîn ’Ali el- 
Caramâni; oben auf der Liste stand aber der Statthalter Abu 
Numeij mit 500 Goiddinaren, die ihm auch in der Folge jShr- 
Itch aus dem Staatsschatze in Aegypten ausgezahit wurden. 
Ebenso kamen dann die Geschenke aus den Yermfichtnissen 
in Aegypten zur Vertheilung, welche jetzt (uins Jahr 988 nach 
Cutb ed-Din) zwar auch noch bestehen, aber auf den vierten 
Oder fanBen Thcil ihres Werthes hcrabgesunken sind, da (heils 
jdie Hauser verfallcn, theils die Grundstücke vernachlftssigt 
sind und die Stiftungen überhaupt durch schlechte oder gar 
unrechtmüssige Verwaltung an Einkünften viel verloren haben. 
Nachdem auch dicse Vertiieilung beendigt war, wurde im Bei- 
sein der Câdhis, Fakihs und Angesehenen der Stadt iin Na- 
iiien des Sultans Selîm der Corân gelesen und der Emir Muç- 
lih ed-Dîn stellte dreissig Mânner an^ von denen jeder tâg- 
lich einen Abschnitl lesen niusste, sodass tagiich der Corân 
ganz gelesen wurde, wofür die gottliche Vergeltung dem Sul- 
tan zu Gute kommen sollte; eine besondere Person hatte die 
VertheilungderAbschnitte, eine andere dieAbrufung derselben 
zu besorgen , und jeder von den dabei Angcstellten wurde in 
der Asiatischen Liste mil zwolf Golddinaren jâhrlich vorge- 
merkt. Hiernach versammelte er eine Abtheilung von Ar- 
men, von denen jeder ein sog. Extraordinarium von drei 
Golddinaren erhielt und deren Namen er in die Liste eintrug; 
alsdann schrieb er die Hauser der Fakths von Mekka auf und 
die Namen ihrer Bcwohner und bestimmte für jede Person 3 
Goiddinare und dieses Verzeichniss wurde der Asiatischen 
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Liste unter dem Namen ,,diQ Hftuser'^ angefttgt; und als die 
Zabi der Armen zu gross wurde, liess er sie in einem gro* 
ssen Hofe zusaminen kommen und gab jedem einzelnen zwei 
Golddinare und * das Verzeichniss ihrer Namen wurde unter 
der Bezeichnung ,^das Volk^' ebenfalls jener Liste angehSngt. 

$. 301. Am 7. DsuUHigga hielt der Prediger Scharaf 
ed-D!n Jahjà el-Nuweiri die Predigt zu Erôffnung des WalU 
fahrtsfesles und am Miltag des 8. setzte sich der Zug nach 
dem ’Arafa in Bewegung, indein die beiden Ëmire Muçlih ed- 
Dîn und el-’Aiâi sich an die Spitze ihrer Carawane stellten, 
da die aus Syrien nichl gekommen war; das Abendgebet 
wurde auf dem Zuge vor beiden gemeinschaftKch nach Son- 
nenunlergang gesprochen , nachdem dur Prediger in der Mo- 
schee Namira gepredigt halte. Dann blieben sie zusammen 
ain Ënde des Berges el-Rahma und der Obercâdhi Çalâh ed- 
Din Ibn Dhuheira hiell vor der Versammiung die Predigt auf 
dem 'Arafa, wobei er für den Sultan Selîm betete, worauf 
sie nach el-Mazdalifa hinunler eillen und dort übernachteten. 
Am frühen Murgen des Opfertages brachen sie naoh Mina auf 
und von hier kehrte der Scheicli der Ka*ba mit dem Emir 
Muçlih ed-Dîn nach Mekka zurück, um im Namen des Sultans 
die neue Bekleidung der Ka*ba aufzuliângen. Nachdcm dann 
die übrigen Wallfahrlsgebrauche beendigt waren^ Irai der Ae- 
gyptische Emir mit seiner Carawane die Rückreise an, *wâh- 
rend Muçlih ed-Dîn noch verweilte, uin noch einige Auflrage 
des Sultans auszuführen. In der Freitagsnacht gegen das 
Ënde des Monals Dsul-Higga beschied er dann einige fronime 
und gelehrte Mânner zu sich, unter ihnen die Scheiche Abd 
el-Karim ben Jâsîn el-Hadhrami , Abdallah ben Ahmed Abu 
Kathîr el-Hadhraniï , Muhammed ben Abd el-Rahmaii el-Hattâb 
(der Holzhândler) el-Mâliki, dessen Sohn Muhammed ben Mu- 
liammed, Aÿûb el-Azhari und mehrere andere^ er liess fur 
sie Reilthiere vorführen und forderte sie auf, für die Sultanin* 
Muller mil ihm nach el-Tan’tm zu der Moschee der *Aïscha 
zu pilgern. Als sie von dort zurûckkainen , hielten sie den 
Umgang um die Ka'ba und den Schnellgang zwischen el-Çafâ 
und el-Marwa, liessen sich das Haar scheeren und ttbertru- 
gen den Gotteslohn für diese Pilgerfahri auf die Rechnung 
der Sultaniii. Der Emir beschenkte sie und bestimmte ihnen 
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ihren Antheil an den Jahresgeschenken und aie erflehten fttr 
ilin, fttr die hohe Frau and fttr ihren Sohn den Sultan den 
Segen GoUes. 

§. 302. Hiorauf trafen ans dem Hafen e)-Suweis (Suez), 
in dem Hafen von 'Gidda die Schiffe mit Getreide ein, welohes 
der Grossemir Cheirbeg, Statthalter des Sultans in Aegypten, 
auf dessen Befehl herttberschickte ; es waren 7000 Malter 
von denen 2000 fttr Médina und 5000 für Mekka bestimmt 
waren, und der Emir Muçlih ed-Dtn wurde mit der Verthei* 
lung beauftragt. £r lud nun den Obercâdhi der SchftfiMten 
Calfth ed-D!n Ibn Dhuheira und die Câdhis der drei andern 
Hauptsecten, den Statthalter von Gidda Emir Gâsim el-Schir- 
wâni und andere Fakihs und Angesehene zu sich ein, las ih- 
nen das Rescript des Sultans vor und fragte sie um ihren 
Rath in BetreiT der Yerlheilung. Sie waren der Ansicht, dass 
man nicht umhin kônne, zunfichst auch dem Statthalter Bara- 
kât Mittheilung davon zu machen und seine Meinuiig zu hô- 
ren; desshalb wurde ihm schleunig eine Abschrift des Re- 
scripts zugestellt und sein Rath erbeten, und er beeilte sich 
in der Antwort seine Ansicht dahin auszusprechen , dass die 
Yertheilung an die Würdigsten von der dazu berufenen Yer- 
sammlung nach Mehrheit der Stiminen vorgenommen wordeii 
mttsse. Nach dem Ëintreifen dieser Antwort beschloss inaii 
in einer zwciten Zusammenkunft, einen Theil des Getreides zu 
verkaufen, um damit die Transportkosten von 'Gidda nach 
Mekka zu decken, und ein allgemeines Namensverzeichniss 
aufzustellen und für jeden zu bestimmen, wieviel Getreide er be- 
kommeii solle und wieviel an Geld, welches von dem verkauften 
nach Bezahlung der Kosten etwa noch übrig bleibe. Nach- 
deni der Notai* Scheich Radhi ed-Dîn el-Hanâwi ein seiches 
Namensverzeichniss entworfen batte, worin er die Hâuser je- 
des Bezirkes aufgeführt, und wieviel Personen in ^edem wohn- 
ien, an Mànnern, Frauen, Kindern und Domestiken, ausgenom- 
men die Kaufleute, Markthalter und das Miiitair, sodass sich 
die Zabi auf 12000 belief, ttbernahm der Obercâdhi Ibn Dhu- 
heira selbst die weitere Ausfûhrung dieser Liste und jede 
Person bekam sechs grosse Yiertel nach Aegyptischem Maasse 
und einen Golddinar und jeder der vier Câdhis erbielt drei 
Malter. ,Dies war die erste regelmassige Yertheilung des Ge- 
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treides aus Aegypten^ wclche seitdem so fortgesotzt uni) noch 
vermehrt ist, sodass die Einwohner von Mekka das ganze Jahr 
oder doch den grôsstcn Theil desselben davon leben , zumal 
seitdem in gleicKer Wcise die Lieferungcn der ’Othmanischen 
Sultane aus Asien hinzugckommen sind. 

$. 303. Der Emir Muçlih ed-Dtn wünschte aucli die 
Kanzei der Hanifiten auf dem Moscbeenplatze , die im J. SOI 
auf vier Sftulcn mit einem Dache errichtet war^ zu vergrüsscrn 
und von Stcinen mit einer Wolbung aufzubauen. Ër berief 
desshaib die 4 Câdhis und nichrert* Gclehrtc zu einer Versamtn- 
lung und legto iliiien seinen Plan vor, und trotz des entschie- 
denen Widerspruches , indem ihm nur der Hanifitischc Cadlii 
Abul-Bacu Ibn el-Dhijâ büistiminte , setzte er seine Ansicht 
durcli und iiess für schweres Geld einen hohen Bogcn auf- 
Cuhren von scbwarzen und rotlien Steinen, die in der Nâbc 
bei deiii Dorfe Schumeis gebroclicn wurdcn. — Die Wasserlci- 
tungen in Mekka waren um diese Zeit wieder sehr in Veriall géra- 
lhen und das Wasser inusste ausscrliaib der Stadt in weiter Entfcr- 
nung geholt werden , obcrhalb aus dem Brunncn cl - ’Oseilât 
in der Nahe von el-Munhanà, unterhalb aus dem Brunncn bei 
dem Lagerplatze eUZûhir, jctzt cl-Gauchâ genannt, auf dcin 
Wcge nach cl - Tan'irn. Die Kanâlc von ’Arafàl hcr waren 
verstopft und namentlich zur Waiifahrtszeit war das Wasser 
so theucr, dass die armen Pilger nicbt um Brod^ sonderii um 
cinen Trunk Wasser baten; ein klcincr Krug voll, don rnan 
mitdcn Fingerti aufheben kann, kostete einen Golddinar. Dess- 
haib erhielt Muçlih ed-DIn noch im J. 931 von dem Sultan 
Suleimân, welclier im J. 926 seinem Vater au!' dem Throne 
von Constantinopei gciblgt war, den Bei'ehl, die Kanâle von 
Ilunein her und die Quellen an den Wallfahrtspiatzen wieder 
herzustellcn , und cr nahm sich der Sache mit Ëifer an, bis 
die Teiclie und Brunncn in der Stadt und auf dem *Arafa. 
wieder mit Wasser verschen waren. . Hierauf kaufte der Brun- 
neninspector aus dem Sciiatze des Sultans schwarze Scia- 
ven zum Dienstc bei den Quellen und um die Kanâle iinmer 
von Schiamm frci zu halten, und die Unterlialtungskosten wur- 
den aus dem Fiscus bestritten. Nachdcm auch diese Baulen 
vollendet waren, bogab sich Muçlih ed-Dîn nach Med^na, um 
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fiuch hier jdie Geschcnke zu verllieilen und die Namenlisien 
aufzunehmen, schiffte sich dann îA Janbu* ein und kehrte über 
Aegypten nach Griechenland zarûck und hinterlieas ein gutes 
Andenken. — In der Folge maclile er dem Sultan noch Yor- 
schiâge zu weiteren Verbesserungen der «Wasserleitungeii in 
Mckka und nachdein diese in allen Stücken genehmigt wareti, 
begab er sich nach Aegypten, um von da nachMekka zurück- 
zukekren ; er schiffte sich in dein Hafen el-Suweis ein, ertrank 
aber iin Meere von Cuizum im J. 937. Seine früheren Anla» 
gen bewahrlen sich vortrefffich, die Teiche lieferten mehr oder 
weniger Wasser, je nachdem es viel oder wenîgcr regnete, 
und blieben lange Zeit in so gutem Zuslande, dass ani ^Arafa 
Gârten angelcgt und Fruchtfelder bestelll wurden und grüne 
Wiesen entstanden (§. 308). 

§. 304. Als Barakât am 24. Dsul-Ca’da 931 starb, über- 
nahm sein Sohn Abu Numeij Muhammed allein die Regierung 
und erhielt zu Anfang des J. 932 die Bestfitigung des Sultans 
Sulcimfln, welcher dann a^ch in die Vertheilung des jâhrlich 
nach Mekka und Médina zu lieferiiden Getreides noch mehr 
Ordnung brachte und die in Verfail gerathenen âlleren Stif- 
lungen wiederherstellte , nach welchen der Ërtrag mehrerer 
Ortschaffen in Aegypten fur dieseii Zweek bestimmt war. In 
âhnlicher Weise wurden die Abgaben , welche die Schutzge- 
nossen im ganzen ’Othmanischen Reiche zu bezahlen hatten 
und die bisher in den Schatz des Sultans geflossen waren, 
jetzt zur Unterstützung der Gclehrten nainentlich in Mekka und 
Médina verwandt. 

§. 305. Im J. 940 reiste der juiige Prinz Ahmed ben 
Abu Numeij von Mekka nach Conslaiilinopel ; er wurde hier 
sehr chrenyoll empfangen und zum Mitregenlen 'seines Vaters 
ernannt und kehrte ain 1. Rabf II. 947 nachMekka zurück. — 
Im J. 950 erwarb sich der Commandant von'Gidda Emir 
Chuschkeldi ein grosses Yerdienst durch die Yerbesserung der 
Wege nach den Wallfahrtsorten, nainentlich iiess er in den 
Schluchten el-Mâzimân das Dornengebüsch abhauen, die gro- 
ssen Felsblôcke sprengen und an den Seiten der beiden Berge 
hinabrollen und den Weg ebener und breiter machen» wo- 
durch dem Unwesen der Rëubcr und Diebe ein Ziel gesetzt 
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wurdo^ welche hinter den Büscfien und Felsen ihren Versteck 
halten, und er erndtete datjtir den Dank der Pilger. 

$. 306. Als im J. 938 das Dach der Ka’ba sehr scliad- 
haft geworden :war, sodass der Regen an mehrêren Stelleii 
durchschlug^ berîejih sich der Mufti von Aogypten Hâmid Efendii 
der zur Wallfalirt nacli Mckka gc.kommen war, mit dem CAdhi 
Muhammed ben Mahtnûd gen. Ghogâ l^ini, und sie machten 
dann einc Vorstellung an den Sultan , welcher den Grossmufti 
Abul-Su’ûd Ëfendi befragte, ob es erlaubt sei, eine Ausbcsse- 
rung der Moscliee vorzunehiiien , und da dieser die Frage be- 
jahle, erhielt der Wezir von Aegypten ’Ali Pascha den Befehl 
das weitere zu besorgen. Nachdem nun ’AU wiederum den 
Zolldirector in Aegypten und damaligen Moschee - Inspecter zu 
Mekka Ahmed Tschelebi damit beauflragt halle, liess dieser die 
nôthigen Balken uiid sonstiges Baumaterial herbeischaflen ; sein 
Sekretair war Çûlak Muçtafa Tschelebi und sein Werkfithrer 
der Baumeister Muçtafd. Bevor aber etwas unternommen 
wurde, hicil man es fiir passend, die Ansicht der ’Uiemas ken- 
lien zu lerncn und unter dein Yorsitz des Muhammed ben 
Mahiiiùd versammelten sich nach déni Gottesdienste ain 14. 
Rabi* 1. 959 der Mufti der Schàfi’iten Scheicb Schihâb ed-Dîn 
Ahmed ben Hugr ci- lleithami, der Scheich Nûr ed-Oîn *Ali 
ben Ibrahim el-’Oseili, der Câdhi Jahjd ben Fàïz Ibn Dhuheir'a 
und der Chronist Càdhi Cutb ed-Din Muhammed ben. Ahmed 
el-Hanefi zu einer Berathung. Der Baumeister Muçtafd be- 
iiierkte, dass zwei Balken des Daches gebrochen, ein drilter 
bedeutend ausgcwichen und vielleicht ebenfalls gebrochen sei; 
der Gelehrte Ahmed el-Humeimâti aus Aegypten iiusserte sich 
in der Weise: Wenn die zerbrochenen Balken nichl durch neuc 
ersetzt werden, su werden sie bald herunterfailen und auch 
noch die Mauer zertrümmern. Die Anweseiiden kamen also 
insgesamnil darin überein, dass das Dach ausgebessert und die 
schadhaftea Balken durch noue ersetzt werden sollten, und die 
Arbeit solilo aiii anderen Morgan Sonnabend den 15. Rabî’ 1. 
begonnen werden. Hiergegen erhob sich aber eiiio Parthei 
von Fanatikern, welche behaupteten, dass die Heiligkeit des 
Tempels eine solche Ausbesserung nichl gestatte; die Ka*ba 
siehe nun schon so lange und werde besldndig von allen vier 
Seilen von den Winden gerütlelt und geschiillelt ; es sei doch 
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klar, dass dje Ka*ba nicht durch die Festigkeit ihres Baues, 
aondern nur durch den allmflchtigeU Willen Gottes slehe und 
CS sei nicht erlaubt, die Balken zu vertauschen, bis sie von 
selbst heruntcrfielen ; und was dergleichen Gesdiwâz und auf- 
regende Redensarten mehr warcn, wodurch sie den Pôbel 
aufreizten» sodass es beinahe zu ernsllichen Unruhen gekom- 
men wâre* Der Sckeich Schihâb êd-Dtn Ahmed ben Hugr 
schrieb eine lange Abhandlung, utn diese Eifrer zu widerle- 
gen, indem er von der Tradition der 'Âïscha über die durch 
Muhainined beabsichtigte Yergrôsserung der Ka*ba ausging und 
zeigte, dass solche Verânderungcn sehr wohl gestaltct seien, 
vrenn sie zweckmâssig waren oüer vorhandene Schâden da- 
durch ausgebessert würden. Âuf die Nachricht von den dro- 
henden Unruhen kam der Slatthalter Ahmed ben Abu Numeij 
von seinem Landgute hcrein und bcricf den Obersten Scheich 
Muhammed ben Abui-Hasan el-Bekri, den Obercfidhi Tâg cd- 
Dîn Abd ei-Wahhâb benJa'cûb el-Mâliki und den Moschee-ln- 
spector Ahmed Tschelebi zu einer Beraihung nach dem Abra> 
hams Platz in der Moschee und veraidasste den ersten einen 
Vortrag an das versammelte Volk zu hullcii. Rr wahlle zum 
Thema seiner Rede den Corânvers Sure 2, 121: „Als Abra- 
ham den Grund zu diesem Tcinpel legte mit Ismâ’îl, da spra- 
chen sie: o unser HerrI nimm es an von uns, du bist der 
erhôrende, der allwissende.^^ Ër redelc in seiner gewohnlichen 
ruhigen, überzeugenden Weise in seiner schonen, fliessenden 
Sprache, wclehe die Anwesenden in Bewunderung setzte, und 
nachdem er seinen Vortrag geendigt halte, zog der Inspecter 
den Ëntseheid des Mufti hervor und aïs ihn der Scheich Mu- 
hamined ei-Bekii horte, sprach er: welcher Mensch kann nuch 
anderer Meinung sein? dies ist das augenscheiidichsle Redit 
und die lautere Wahrheit. Jetzt bcfahl der Statlhaitcr Ahmed 
den Arbeitern, ihr Work zu beginnen, sie thaten es und die 
Unruhen waren gedampfl. Dies ailes war so auf den Rath 
des Câdhi Tâg ed-Din el-Malikf gcschehen, welcher danach 
im J. 961 gestorben ist. Als hierauf die Balken des Daches 
blossgelegt wurJcn, fand inan, dass sie gebrochen waren, wie 
rnan vermuthet hatle, und es wurden neue an die Stelle ge- 
legt und ailes fesl und dauerhaft hergestellt und eine Gedonk- 
tafel aufgehangl, wozu Cutb ed-Dîn die Inschrift liefcrte. 
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§. 307. Hiernach wyde im J. 961 der Uingang uni die 
Ka’ba ausgebessert, weil væle der Sleinplatten gesprungen und 
die Risse meist nur schlccht mit Gyps zugeschmiert ^ manche 
Stücke aber girnz ausgobrochcn und Ldcher entstanden waren ; 
jetzl wurde Ailes «dièses, sowie auch die Platten in den Hallen 
der Moschee wieder ganz ebeii gemacht, Danach kam ein 
Befehl des Sultans, die Thür der Ka’ba mit Silber neu zu be- 
legen; es wurde also das alte Silber abgenomrnen, neues hin- 
zu^olhan und davon Silbertafein gemacht und die Thür damit 
bcklcidet. Auch die Dachrinne wurde in diesor Zeit mit Sil- 
ber beschlagen und vergoldet, bis bald darauf eine ganz ncuc 
silberne und vergoldete Rinnc aus Conslanlinopel geschickt und 
dafür die alte in den Scliatz des Sultans zurückgebracht wurde. 
Auch hierzu lieferte Cutb cd-Dîn die Inschrift fur eine 6e- 
denktafel. -- Im J. 907 schuf der Câdhi von Mekka Kcini 
Muliammcd Efendi den Teich am oberen Thorc zu eincm schO- 
iien Garten uin , welchen er der Gemahlin des Grossemir Rus- 
tern Pascha zum Goschenk maclite. 

$. 308. Schon seit dein Jalire 965 waren wegen fort- 
wahrender Dürre die Brunnen erschôpft und die Quellcn ver- 
siegt, selbst die Quelle von *Arafât lieferte nur noch wenig 
Wasscr. Als dies der Sultan erfuhr, ordnete er eine genaue 
Untersuchung der Wasserleitungen an und es traten desshalb 
der Câdhi Abd el-Bâki ben ’AIi el-’Arabi, der damalige 
Commandant von Gidda Choir ed-Dîn Chidhr und einige an- 
derc angesehene Personen zu einer Berathung zusammen und 
überzeugten sich, dass die Quelle von ’Arafât die stârkste sei 
und ihr Lauf offen zu Tage liege und der Kanal bis zum Brun- 
nen der Zubeida hinter Minâ gut gebaut sei ; ferner waren die 
meisten der Ansicht, dass auch der von diesem Brunnen nach 
Mekka führende unterirdischc Kanal wohl gut gebaut sein 
küiine, allcin man kannte die Richtung dessclben nicht mebr 
und vermuthete, dass er irgendwo vcrschüttet und vernachlâs- 
sigt sei. Sie machten nun einen Anschlag, dass wenn sie den 
Kanal von dem Ursprunge der Quelle bei el-Augar über Na’- 
mân, 'Arafa, Muzdalifa bis zum Brunnen der Zubeida wieder 
in den gchbrigen Stand setzen und den verdccklen Tbcil auf- 
graben und ausbessorn wollton, sie dio Summo vgn 30,000 
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neuen Golddînaren nôthig haben vvttrden, denn die Entfernung 
von el-Augar bis in die Mitte von Mekka betriigt 45^000 
len Werkmaass^ welches um ein Viertcl ifinger ist als das ge- 
setziichc Maass; diese EntFernang hatten sie *nacb der Lage 
der Berge berechnet, da sie Ober den Lauf des Ganales in don 
Annalen nichts aufgezeichnet fanden. Sie machten non einen 
Bericht nach Coiistantinopel und als die Sultanin davon Kennt* 
niss erhielt, bat sie darum dies gute Werk ausftthren zu dür- 
fen, da es ja auch von einer Fniu Zubeida angefangen sei. 
Nachdem der Sultan ihr dies gestallet halte, fragte sie die cr- 
sten ihrer Hofbeamten, wer wohl am ineislen dazu geeignet 
sei um mit der Ausführung beauftragt zu werden , und man 
empfahl ihr den Staatssecretair von Aegypten Grossemir Ibra- 
him Pascha Ibn Tagri Werdi, der eben seines Amtes entselzt 
war und zur Untersuchung gezogen werden sollte. Dies un- 
terblieb nun, sie itbergab ihm 50,000 Goiddinare, also 20,000 
mehr als der Anschlag war, und er begab sich zu Schiffe nach 
Mekka. Am 22. Dsul-CaMa 969 kani er in dein Hafen von 
Gidda an und der Chronist Cutb ed-Dîn, der mil ihm befreun- 
det war, reiste ihm dahin entgegen ; er traf ihn in seineni 
2^1te vor der Stadt und begleilete ihn von hier zu dem Statt- 
haller Muhammed ben Abu Nuineij, wcicher sich damais auf 
seinem Landgute in Marr el-Dhahrân aufhielt. Er wurde von 
ihm sehr freundlich auFgenommen und zu Tisch geladen und 
nachdem er ihrn den Zweek seiner Reise milgellieill halte, er- 
hielt er die Versicherung, dass sowohl er, aïs sein Sohn, seine 
Angehorigen und seine Untergebenen ailes aufbiclen würden, 
um seine Wünsche zu crfiillen. Sehr befriedigt von diesein 
Empfangc begab sich Ibrahim nun nach Mekka, wo ihm der 
Brader des Slattliallers, Hasan ben Abu Numeij sehr zuvor- 
kommend enlgegcnkam und ihn unter freundlichen GesprSchen 
bis an das Friedensthor der Moschee geleitete. Ibrahim machte 
zur Ankunft den Umgang um die Ka’ba und den' Weg zwi- 
schen el-Çafà und el-Marwa und kehrte dann in dein Hospiz 
des Câjitbâi ein , wo ihm cine Wohnung eingerichtet und ein 
grosses Mahl zubereitol war ; cr nahni hier mit seinen Beglei- 
lorn Platz und liess auch an die Bewohncr des Hoapizes und 
an die Armen von den Speisen vertheilen, der Wirth bekatn 
einen mit«Gold gestickten Caflân und ein ansehnliches Gcldgc- 
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schenk. Darauf kain dcr Scheich el-lsiâm und Câdhi Husein 
el-Huseini um ihn zu begrÿssen ; Ibrahim war dârüber sehr 
prfreul, er eiiipfîng ihn mil grosser Auszcichnuiig ^ theilte ihni 
den Zweck sein^r Herkunfl mil und erbat sich sèinen Ratb, 
den ihm auch Huspin bereitwillig in treffender Weise eriheiile* 
$. 309. Hiernach fing Ibrahim damil an, einige Brunnen, 
aus denen die Leule Wasser zu holen pflegten, reinigen und 
tiefer ausgraben zu lassen , damil sie mehr Wasser licferten ; 
dann begab er sich nach dem aussersten Ënde des 'Arafa und 
untersuchte die Wasserleitungcn, Trânken und Kanftle, bis die 
Aegyptische Carawane unter Anf’tthrung des Emir ’Othmàn Beg 
ben Izdcmir Pascha*) und die Syrische unter dern zuin Câdhi 
von Mekka designiricn Fudheil Ëfendi ben ’Aii Tschelobi cl- 
bamâli**^) eintraf. Ibrahim machte nun crst die ganze Wall- 
fahrl mit und nachdem die Pilger wieder abgezogen waren, 
fing er sein Werk an; er schlug sein Zelt arn Anfange der 
Wasserleilung bei el>Augar auf der Hohe des *Arafa auf und 
liess von da an die Grabon mil der grosslen Sorgfalt reinigen. 
Er sclbsl halte in seinem Gefolge gegen 400 Mamluken, lauter 
schOiie und gewandte Leute, welche er aiif der Strecke von 
el-Augar bis Muzdalifa verlheilte, dazu liess er nach und nach 
gegen tausend Arbeiter kominen, Erdarbeiter, Schmiede, Zim- 
merleute, Steinhauer, Brunnenwârler und andere, aus Aegyp- 
ien , Syrien , Haleb , Istambul und Jemen. Die nothigen Ge> 
râthschaften wie Erdkôrbe, Hacken und Schaufeln, sowie Ëi- 
sen, Stahl, Kupfer, Biei und dgl. halte cr schon aus Aegypten 
rnitgebrachl, und er theilte die ganze Mannschaft in mehrere 
Abtheilungen , von denen ciiier jedeii eine bestimmte Strecke 
angcwiesen wurde, und bei dem Ëifer, womit er die Sache 
betrieb, hoffte er in Jahresfrist damit fertig zu werden. Aber 


*) Er foigte seiactn Vatcr als Beglcrbeg vou llahessinieu , wurde 
▼on da in gleicher Eigenschaft nach Jenio.i Yersetzf, wo vr sich durch 
die Ëroberung der ilauptstadl Ta'izz ein grosses Verdienst crwarb, 
kam dann als Beglerbcg nach el-llasâ in Syrien, hieraiif nach Baçra 
und ziilelzl nach Cara Aniid. 

**) Er ist Verfasser mehrerer Torziiglicher jurisli^cher Wcrke, 
leblc nachher als Ëmeritus am llofe des Sultans zu Gonslantinopel und 
starb iin J. 99t. Vgl. Ilaji Khalfa Icxicon bibliogr. cd. Flügel. 
Tom. VU. Index Nr. 2840. 
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Goit halte es anders bcschlosTsen. — Nachdom man bis an 
den Brunnén gekominen war^ wd|chen Zubeida batte anlegcn 
lassen (§. 181), fand sich keine Spur, dass der Kanal weiter 
ginge, und' man kam auf die Vermuthung, da^ hier ihr Werk 
wegen ail zu grosser Schwierigkeiten abgebrochen und inan zu 
der Leitung von Hunein her übergegangen sei, denn man stiess 
jetzt auf harte Felsen, die man nicht aushauen und noch \ve- 
niger durebbohren konntc, da die Entfernung noch 2000 Ellen 
betrug, um die Yerbindung mit dem Kanale herzusteilen und 
der neue Kanal in ciner Tiefe von funfzig Ellen unter der 
Oberilâche der Erde angelogt werden inusste. Aber liegen 
bleiben sollte das angefangene Werk nicht und man machtc 
den Versuch, nachdem man die obéré Erdschicht abgerâumt 
hatte^ den Felsen mürbc zu brennen, indein man die ganze 
Nacht Feuer unterhiclt und auf einer Strecke von sieben El- 
len in der Lange und fünf Ellen in der Brcite jcdesmal hun- 
dert Tracht trockcncs Holz verbrannte; allein die Wirkung war 
so goring, dass man, nachdem dies geschehen war, am Tage 
nur zwei (Zoll, 24 auf eine Elle] tief den Felsen aus- 

hauen konnte und um dies bis zu einer Tiefe von 50 Ellen 
und einer Lange von 2000 Ellen durchzuführen , dazu wUre 
Ploahs Lebensdaucr, Crosus Schâtzc und Hiobs Geduld erfor- 
derlich gewesen. Und doch sah Ibrahim kein anderes Miltel 
und er fuhr in dieser Weise fort, bis das Holz von allen Ber- 
gen um Mckka und in weiler Fcrne verbrauebt war, der Preis 
desselben sehr theuer wurde und die Menschen desshalb in 
grosse Noth kamen. Ibrahim that dies sehr leid, er sctzte da- 
bei sein Yerinogen zu, vcrlor auch durch Krankheileii seine 
Dieiier, Kinder und Mainiukcn , aber er blieb standhaft und 
setzte die Arbcit fort, bis 1500 Ellen lang ausgehauen waren; 
sooft das Gcld zu Ende ging, schickte er liin und' Hess sicli 
lieue Surnmên ausbitlcn, bis er 150,000 Golddinare aus dem 
Scliatze des Sultans ausgegebcn batte. Dazu war« ihm gleich 
ahfangs ein Schiff zu Grundc gegangen, welches den grossten 
Theil seiner Kostbarkeiteii, gcinüuztes Geld, seine Sklaven und 
Habseügkeiten entliielt und auf mehr als 100,000 Goldstücke 
geschatzt wurde; danu war ihm ein prachtiger Knabe, den er 
sehr lieb batte, in Aegypten gestorben ; zwei lioifnungsvolle, schon 
erwaclisene Sohne verlor er in Mekka, sein Obcrverwaltcr, der 
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den Rang oines Emir Statthalters halte, und der grôsstc Theil 
seiner Mamiuken wurde ihnj/ durch den Tod entrisaen ; stand- 
hafl crtrug er aile diese barten Schicksale, bis ihm das Herz 
brach und er a(n 2. Ragab 974 vcrschied. Er wurde an der 
Hauptstrassü in der Oberstadt neben seinen beiden Sôhnen 
begraben, wo er sich ein BegrSbniss erbaut batte; er war im 
J. 922 geboren und hinterliess cinen klcinen Sohn und eine 
Tochter, 

$. 310. Der Stalthalter Hasan ben Abu Numcij übertrug 
dem Commandanten von tiidda Emir Câsiro. Beg die Âufsicht 
übcr den Bau, bis ein neuer Aufsehcr durch den Sultan er- 
nannt würde. Inzwischen war Suleimân drei Monate vorher 
gestorbcn und sein Sohn Selîrn IL halte ain 9. Rabf II. 974 
den Thron von Constantinopel bestiegcn; diesem wurde der 
Slaatsserretair von Aegyplen Muhammed Beg Ëkmektschi Zadch 
empfohlen, welchcr dann nach Mekka kam und die Fortseizung 
des Werkes sich angelegen sein Hess, aber niclit damit zu 
Ënde kam, weil er am 26. bumadà I. 976 an Dyssenterie starb. 
Nun wurde abermals dem Emir Câsim Beg die Leitung von 
dem Stalthalter ttbergeben, und diesmal erhielt er auch die 
Bestâtigung des Sultans, nur dass dem Cadhi Husein el-Huseini 
die Oberaufsicht ûbertragen wurde, welcher indess jenem aile* 
Geschâfte überliess, da er sich mit Ëifer der Sache annahm 
und es ihm an der nôthigen Ëinsicht nichl fchlte. Aber. auch 
ihm war es nicht beschieden, das Werk zu Ënde zu führeii, 
er starb am 2. Ragab 979 und wurde neben seinen beiden 
Vorgiingern begraben. — Jetzt übernahm Husein seibst die 
Aufsicht und ihm gelang es , den Bau zu vollenden , am 20. 
Dsul-Ga’da 979 floss das Wasser in den Kanâlen bis nach 
Mekka; der Tag wurde festlich begangeii, Husein gab cin gro- 
sses Gastmahl in seinem Garten in der Unterstadt^ wo Zelte 
und Schutzdâcher aufgeschlagen waren, er Hess über hundert 
Schaafe schiachten und opferte eine Anzahl Camele, wclcho 
nach den Rangklassen an die Lcute vertheilt wurden; mclir 
als zehn Personen von den Werkmeistern erhielten Ëhrenklei- 
der, die übrigen Arbeiter wurden mit anderen Gesclienken be- 
dacht und die Armen bekaiiien Almosen. Sobald die Nachricht 
von der Volicndung des Kaiials nach Constantinopel kam, rich- 
tete die Sultanin an Husein cin Schreiben, worin sic in den 
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ehrenvollsten Ausdrttcken ihre ganze Anerkennung bezeugte, 
Kttgleich schickte sie ihm mehrerl Ëbrenkleider und erhdhte 
seinen Gehalt an der hohen Schule Suleimânia auf 100 ’Olh- 
mànis taglich. 

g. 311.Wfihrend der Emir Ibrahim mit <{em Bau des Kanals 
schon im vollcn Gange war, legte er dem Sultan Suleimàn noch 
einen anderen Plan vor, dass er in Mekka eine hohe Schule in 
vier Abtheilungen nach den vier Hauptsecten gründen mOchte, 
damit die Religions - und Rechtswissenschaften wieder eifriger 
betrieben und neu belebt wttrden. Der Sultan ging darauf 
cin und ertheilte dem Emir Câsim Beg den Auftrag, einen dazu 
geeigneten Platz auszuwâhlen und den Bau zu leiten. Die 
bcidcn Ërnire beriethen sich hierauf mit mehreren angesehenen 
Mânnern und wâhlte als den besten Platz die Südseite der 
Moschee von der Ëcke derselben bis an das Thor der Ërwei- 
teruiig, wo das Krankenhaus des Mançûr stand, dazu die hohe 
Schule, welche Ahmed Sc'hâb, Sultan von Gugcrât, gestiftet 
halle, mehrere Sliftungon des Aegyptischen Sultans el-Muajjid 
Scbeich, eine Anzahl anstossender Hâuser, die dem Statthalter 
Hasan gehôrten, und das Hospiz el-Dhàhir. Zum Krankenhause 
wurde cin anderes Haus cingerichtet , die hohe Schule, an 
welchcr damais Cutb ed-Dîn angcstellt war, wurde in das Hos- 
piz des Jacbschà el-Garamâni verlcgt, dessen Stiftungen nicht 
erhalten waren, wesshalb es von den Erben verkauft werden 
konntc, das Hospiz el-Dhfihir wurde gegen ein schOneres und 
gerâumigeres in der Suweica Strasse umgetauscht , der Statt- 
halter Hasan bot seine Hauser uiientgeltlich an und an die 
Stelle der Stiftungen des Muajjid traten andere in Syrischen 
Stkdten. Auf diese Weise wurde das ganze Stadtviertel fûr 
die neue Anlage erworben und nachdem sâmintliche Hâuser 
abgebrochen und das Fundament vierzehn Ëllen thsf und vier 
Ëllen breil ausgegraben war, wurde der 3. Ragab 972 fur die 
Eestlichkeit der Grundsteinlegung bestimmt. Del Obercâdhi 
Ahmed ben Muhammed Beg el-Nischângi machte den Anfang 
und legte den ersten Stein, dann folgten die Ërnire, Gelebrten 
und angesehenen Personen, die sich eingefunden hatten, jeder 
legte einen Stein, worauf mit grossen Felsenstücken fortgefah- 
ren und ailes aufs festeste und dauerhafteate gebaut wurde. 
Càsim Bejg sali man von Anfang bis zu Ënde des Baues mit 
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einem Stocke mitten zwischen den Arbeitcrn umhergehen und 
sie mît Strenge, ja mit Hfirle zar Arbeit anhalten; er foigte 
seincm eigenen Willen, ohneJemand um Rath zn frageii; noch 
auf den Rath einës andei^en zu iiôrcn, wfihrend er nicht ein- 
mal ordentlich schreiben konnte. Die Stiftungen , aus denen 
die Anstalt unterhalten werden sollte, macbte der Sultan in 
Syrien und bestiinmte für jeden der vier Profossoren tëgiich 
funfzig ’Othmânis^ für den Repetenten vier ’Otbmânis; jeder 
Professor sollte funfzehn Schüler bekommen und für jeden von 
diesen waren tëgiich zwei *Othmânis angesetzt; der Teppich- 
diener erhielt gleiclifalls zwel ’Othniânis und der Portier halb 
soviet. Der Vcrwaltcr der Stiflungen sollte die Gelder jëhr- 
lich mit der Syrischcn Caravrano zur Vcrtheilung nach Mekka 
schicken. — Die grosse Strenge des Câsiin Bcg inochte ih- 
ren Grund zum Thcil darin habcn, dass der Sultan befohlen 
batte, den Bau môglichst zu beschleiinigen , und doch erleble 
Suleimàn die Yollendung nicht mehr, crst in der Mitte des 2. 
'Gumâdâ 975 wurde die Anstalt erôiïnet. Die Malikitische Pro- 
fessur und die Oberaufsicht über die anderen Lehrer erhielt 
der Câdhi Husein el-Huseini, dessen Gelialt einige Jabre nach- 
her durch die Sultaiiin von 50 auf 100 ’Othmànis tëgiich er-^ 
hôht wurde. Zum Hanifitischen Professor wurde Cutb ed-Dîn 
crnannt ; er erklërte cinen Theil von Zamachscharis Commenter 
zum Corân, die Hidâja über die liistitutionen des Hanbaliti* 
schen Rechts nnd ein Stück aus dem Coniinentar des Abul- 
Sii'ûd el->*Imàdi zum Corân, auch hielt er einen medicinischen 
Cursus und einen Cursus über die Fundaniente der Traditions- 
wissenschaft. Durch die Yerwendung des Ahmed Câdhi Zâdeh 
Ëfendi, Câdhi des Heures in Anatolien, wurde der Gehalt des 
Cutb ed-Dîn spëter durch den Sultan Murâd auf 60 ’Othmànis 

erhoht. Der Schâfi’îtische Professor erklërte die Schriflen des 

Schâfi’i, aber für die Hanbalitische Professur fand sich keine 
geeignete Pe^rson und es wurde statt dessen ein Lehrer der. 
Traditionswissenschafl angestelli, welcher die sechs grossen 
Traditionssammlungen eriëuterte. 

$. 312. Der Sultan Selim 11., welcher schon als Prinz 

jëhrlich zur Walifahrt in Miné und auf dem Arafa tausend 

Goldstücke und eben soviel in Médina an die Armen batte 
vertheilen lassen und einzelne Gelehrte noch bcsonder.s unter- 
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stützte, Ijess gleich zu Anfang seiner Regiarung die Zufubr 
von Getreide, welcbes jahrlichfaus Aegypten an die beiden 
heiligcn Stâdte geliefert werden musste, um 7000 Malter ver- 
mehrcn , wovon Mekka und Médina je 3000 Malter erhielten 
und in iSidda und Janbu^ je 500 Malter biieben, um hier an 
arme Pilger, weiche sonst die Reise nach Mekka nicht forlse- 
tzen konnten, vertheilt zu werden. Das berriichste Denkmal 
aber, welcbes er sich setzte, ist der Neubau eities grossen 
Theiles der Moschee. An der ôsllichen Seite nürnlich, wo die 
hohe Schule des Câjitbâi und die Afdhalia anstossen, waren 
die Enden der Balkcii ausgewichen und das Dach der Halle 
batte sich nach dem Innern der Moschee gesenkt, sodass es 
schon zu Suleimâns Zeit batte gcstützt werden müssen. Bis 
jetzt war das Dach ein doppeltes gcwesen und der zwei Ellen 
hobe Raum zwischen beiden batte den Schlangen und Vôgeln 
zuin Aufenthalt gedient und das Holzwerk war der Zerstôrung 
durch Würiiier sehr ausgesetzt. Als nun der Schaden iinmer 
grosser wurde, machte man desshalb iin J. 970 an den Sultan 
Selîm einen Berichl und er gab Befebl / die ganze Moschee 
lieu zu bauen und statt des Daches Bogen rings uin die Halle 
zu setzen. Der damaligc Beglerbeg von Aegypten Emir Si- 
nân Pasclia erhielt den Auflrag, sich nach cincm geeigneten 
Manne umzusehen , welchem die Leilung dieses Baues anver- 
traut werden kônnte, und seine Wahl fiel auf den Emir Ah- 
med Beg, welcher zum Comiiiandanten von 'Gidda ernannt 
wurde und sich am Eiide des Jahres 979 nach Mekka begab. 
Die Oberaiifsicht war dem Professer Huseiii el-Huseini über- 
tragen , mit welchem Ahmed Beg volikommen übcreinstimmte, 
und ihnen stand ein geschickter Baumeister Muhammed aus 
dem Diwân des Sultans zur Seite, welcher mit jenen beiden 
dieselben guten Eigenschaften und frommen Gesinnungen theilte. 
Zunachst hatten sie einen unbedeutenden Kanal anzulegen, um 
das Wasser von ’Arafa und Huneîn aus der oberèn Stadt auch 
nach der unteren zu leiten ; er fübrte an der Selle des Mud- 
da*à (§. 120) und dem Hospiz des Câjitbâi vorüber nach el- 
Marwa und Suweica und wandtc sich dann nach dem kleinen 
Markte, dort wurde ein Wasserbchaltcr gebaut mit kupfernen 
Ausgussrohren und eine Cisterne zur Trânkc für dasViehsüd- 
lich von dem Garten des Beirain. Die 70,000 ’Olhmânis, wcl- 
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che der Emir hiorfür aus dam Schatze des Sultans bekam, 
überstiegen die wirklich diirauf verwandten Suinmen nur 
um etwas. 

§. 313. Hiurauf wurde zum Neubau der Moschee ge- 
schritten und in der. Mille des ersten Rabf 980 mit dem Ab- 
bruch der Anfang gemacht; die Dachbalken wurden zur Erde 
herabgelasseii und im Innern der Moschee niedergelegt , der 
Sebuti mit Lastthieren zur unteren StarJt hinaus nach dem 
Berge ei-Falak geschalTt und die Saulen vorsichtig abgetra- 
gen. In dieser Weise wurde zuerst die ganze Ostseite vom 
Thore ’Alis bis zum Friedensthore frei gemacht und nun das 
Fundamenl untersucht, und da man es schadhaft fand, wurden 
selbst die Grundmauern in der Erde, welche die Form eines 
Schachbrettes halten, ganz herausgenommen. Am 6. bumâdâ 
I. 980 wurde dann die Grundsteinlegung festlioh gefeiert; es 
hatlcn sich dazu die Câdhis uiid Eriiire, dieGelehrten und vielc 
angesohene Personen versammelt und nachdem die Anfange 
der Suren des Coràns verlesen waren, wurden Rinder, Camele 
und Schaafe geschlaclitet und an die Armen und Diener ver- 
theilt, und hierauf der Grundstein gelegt. Der ganze Bau er- 
hielt dadurch eine besondere Festigkeit, dass man auf je drei 
Sâulen von Marmoi* eine vierte von schwarzen Steinen aus 
den Brüchen von Schumeis folgen liess. Der Emir Ahmed war 
gegen die Arbeiter und Diener sehr freundlich und herablas- 
send, und crwarb sich die allgemeine Achtung und Liebe. Als 
die ostliche und nordiiche Seite auf diese Weise fertig gebaut 
war, traf die Nachrichl von dem Hinscheiden des Sultans Se- 
Itm cin, der ain 7. Ramadhân 982 gestorben war. Sein Nach- 
folger Murâd Chân gab aber sogleich Befehl, den Bau fortzu- 
setzen und so wurde er gegen den Schluss des J. 984 zu 
Ënde geführt. Der Wasserweg, Wâdi Ibrahim, w^lcher der 
Lange nach mitten durch die Stadt und an der Moschee vor- 
beiführt, pflcgte aile zehn Jahre einmal von Schlamm gerei- 
nigt zu werden, um jeno Zeit war er aber wohl seit dreissig 
Jahren nicht gereinigt, und der Schlamm halte sich sosehr an- 
gehâuft, dass von den funfzehn Stufen, welche von dieser Seite 
nach der Moschee hinaulTahren , nur noch etwa drei sichtbar 
waren. Daher kam es, dass bei einein heftigen Regen am 10. 
ijrumâdà 1. 983 das Bette das Wasser nicht fassen konnte und 
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die ganze^ Moschee überschwemmt wurde und die Ka*ba bis 
ttber den schwarzen Stein iin W^aser sland. Dies dauerte ei- 
neti vollen Tag und der Emir Ahmed verwandte aus scincn 
eigenen îlilteln bedeutende Suinmen theils mm die Moschee 
wieder reinigen und mit frischem Grand hedecken zu lassen, 
theils den Abfluss des Wassers besser zu regeln. Etwa zehn 
Stufen der grossen Treppe wurden fi^ei gomacht und dadurch 
für das Wasser aus der oberen Stadt ein hinrcichender Abzug 
gewonnen ; auf der Nordseite , wo das Wasser von den Ber- 
gen Ku*eikrân und cl-Falak und der Hochebene el-Madhà bei 
dem Thore der Ërweiterung zusammenkam, wurde es durch 
einen weiten unterirdischen Kaiial, genaniit el-’Inaba, aufge- 
fangen und nach dein Ibrahim Thore hingeleitet, wo es sicli 
in den grossen Wâdi crgoss. — Für den ganzen Bau und 
diese Kanalaiilagen waren uus dem Schatze des Sultans 110,000 
neue Golddinare verausgabt, ungereclinct das Bauholz, weiches 
aus Aegypten nach Mekka gesandl wurde, und die Kosten für 
die hOlzernen Stangen zu den Gerâthschaften, für die Nfigel 
und Eisenspitzeii , mit denen die Gesimse der Hallen rings be- 
schlagen wurden, damil sieh die Vogcl nicht darauf setzien, 
und für die Ualbmonde auf den Kuppeln, weiche in Aegypten 
aus Kupfer verferligt und übergoldet waren und dem Ganzen 
ein prâchtiges Aussehen verliehen. Mit der Besorgung dieser 
Gegenstânde war der damalige Beglerbeg von Aegypten Maslh 
Pascha beauftragt, der sich auch in anderer Weise mehrfach 
um die heiligen Stüdte und um Aegypten verdient geinacht hat. 

§. 314. Die alte Moschee halte in ihren vier Hallen 469 
Sâulen und in ihren Thoren noch 21 Saulen; namlich die^Ualle 
auf der Ostseite halte 88 Saulen von Marnior ausser einer beim 
Thore *Alis von Backsteinen mit Gyps überzogen; die Nord- 
seitc bestand aus 104 Sâulen von Marmor mit Ausnahme der 
14 zwischen dem Thore der Elle und dem Thore der Vorhalle 
die aus Quadersteiiien aufgeführt waren ; auf der^Südscite staii- 
den 140 Sâulen von Marmor ausgenommen die letzten 25 am 
Thore der Umm Uâni von Quadersteinen ; und die 87 Sâulen 
auf der Westseite waren nach dem Brande im J. 802 errich- 
tet, wie oben ($. 269) beschrieben ist. Der Anbau auf der 
Stelle des alten Versammiungshauses batte 66 Sâulen von un- 
cgalen, unbehauenen Steinen mil Gyps überzogen, der aber 
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grOsstcn Theils abgefailen w|ir. — Boi dem Neubau erhiell 
die Ostseite 62 Silulen voa Marmor und 30 von schwarzen 
Schumeis-Stcincn , die Nordscite 81 von Marmor und 44 von 
schwarzen Steinën, die Westseite 64 Sâulen, darunter sechs 
von harten Steinen, die übrigen von Marmor, and 36 von 
schwarzen Steinen und die Südseite 83, darunter elf von har- 
ten Sleînen , die übrigen von Marmor und 76 von schwarzen 
Steinen. An den vier Ëcken slefaen ebenfalls Sauien von die- 
sen schwarzen Steinen; der Anbau hat 14 Sauien von Marmor, 
einc von harten und 36 von schwarzen Steinen und der Vor- 
bau am Ibrahims Thore sechs von Marmor und 18 von schwar- 
zen Steinen. 

$. 315. Die noue Moschee bekam 19 Ëingânge von ver- 
schiedener Grôsse mit einem bis zu fünf Bogen ; sie werden 
Nachts mit grossen Thorilügeln geschlossen, sodass nur einige 
kleiiie Thüren unverschlosseii bleiben. Auf der Ostseite sind 
vier Thore: 1. Das Friedeiisthor oder das Thor der Banu 
Scheiba ; 2. das Leichenthor oder das Thor des Propheten ; 

3. das Thor des ’Abbâs, auch wie das vorige das Leichenthor 
genannt; 4. das Thor ’Alis oder der Banu Hâschiin. — Die 
Südseite hat siebeii Thore: 1. das Thor von Bâzân, nach der 
in der Nfthe befindlichen Quelle so benannt; 2. das Thor der 
Nauleselin ; 3. das Thor von el-Çafâ oder der Banu Machzûm ; 

4. das Thor des kloinen Agjàd Platzes; 5. das Thor derhohen 
Schule Mugâhidia, auch das Thor des Ërbarmens genannt; 6. 
das Thor der hohen Schule des Scherff *Aglàn; 7. das Thor 
der Umm Hâni. — Auf der Westseite sind drei Thore: 1. 
das Thor von el-Hazwara ; 2. das Thor des Ibrahim ; 3. das 
Pilgerthor, weil die nach el-Tan’îrn Pilgeriiden dureb dieses 
gehen und komiiien, vornials Thor der Banu Sahm genannt. — 
Die Nordseito hat fünf Thore: 1. Das Thor der Vorhalle, frü- 
herThor des’Amr ben el-*Açi genannt; 2. das Thor oi-’Agala 
(der Ëile], ^etzt auch das Thor der Bàsitia genannt nach der 
von Abd el-Bàsit gestifteten hohen Schule ; 3. das Thor in der 
Erweiterung der Moschee durch das Versaminlungshaus an der 
westlichen Ëcke; 4. das Thor an der nordlichen Ëcke; 5. das 
Thor el-Dureiba nahe bei dein Thurnie des Friedensthores. 

$. 316. Von den sechs Thttrmen der Moschee wurde 
der erste am Pilgerthore von dem Chalifen Abu baïar el-Man- 



çùr angelegt und von dom Wczir ^uhammcd ol-iSawàd cl-Iç- 
pahftni im J. 551 neu gebaut. Der^oberste Muadsdsiii ricf hier 
zur Zeit des Chronislen el-Fâkihi die Stunden des Gebets ab 
iind ihm folgten dann die ttbrigen Muadsdsiif; zur Zeit des 
Fâsi geschah dies auf dem Thurine am Friedensthore und zur 
Zeit desCutb ed-Dtn wurden die fünf Gebetszeiten auf der Kuppel 
ùber dem BrunnenZamzaniabgerufen; nurimRamadhângeschieht 
es noch auf dem Thurme über dem Friedensthore. Jener erslge- 
nannte war dann auf Befehi des Suitans Suleimân I. abgebro- 
chen und in gleicher Weise von Backsteinen mit einetn Um* 
gange im J. 931 wiedcraufgebaut, nur dass die Spitze die 
Form der Griechischen Thürme erhalten batte. — Der zweitc 
Thurm über dem Friedensthore ist von ei-Mahdi im J. 16B 
angelegt und von dem Aegyptischen Sultan el-Nâçir Farag im. 
J. 810 abgebrochen und neu gebaut mit zwei Umgangen. — 
Der dritte Thurm, der des ’Aii, ist ebcnfalls von cl-Mahdi mil 
eiiiem Umgange angelegt und von Suleimân neu gebaut von 
schwarzen Schuineis-Stcinen mit zwei Umgângen und einer 
Griechischen Spitze. — Der vierte Thurm bei cl>Hazwara mit 
zwei Umgangen gleichfalls von el^Malidi errichtet und zur Zeit 
des Sultans cl-Aschraf Scha^bân, Herrn von Mosul, restaurirt, 
stürzte im J. 771 ein, wobei glücklicher Weise Niemand ums 
Lebon kam, und wurde dann bis zum Muharram 772 neu ge- 
baut. — Der lünfte Thurm am Thore derËrweiterung und viel- 
leichtmitdiesem von el-Mu’tamid erbaut, batte zwei Umgange und 
wurde, ais er einstürzle, von ei-AschrafBarsabâiimJ.83H wieder- 
hergestellt. — Der sechste Thurm bei der hohen Schule des Sui- 
tans Câjitbâi ist mit dieser im J. 880 in ausserst schonerBau- 
art aufgefûhrt. — Der siebente Tliuriii an der hohen Schule 
des Suleimân zwischen dem Friedensthore und dem Thore der 
Ërweilerung von Schumeis-Steinen erbaut, ist hôher als die 
aiideren, mit drei Umgângen und einer Griechischen Spitze 
itnd wurde in der Mitte des J. 973 vollendet. 

Nach diesetn Bau belragt jetzt die Lânge der Moschee in 
Aegyptischen Maassen von der Schwelle des Friedensthores bis 
an die Schwelle des Pilgerthores 351 Ëllen; von der Schwelle 
des Thores der Ërweilerung bis an das Thor der Umm Hâni 
222 Ëllen; von dem Thore der Mauleselin bis an die Mauer 
der hohen Schule Suicimania 232 V 4 Ëlie; die Ërweilerung 
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Qiisst in der Lftnge der Moschee àuf einer Seite 57/^^5; auf der 
anderen 53 Ellen, und trilt ajif einer Seite 84%, auf der an- 
dcren 84 Ellen vor. 

$. 317. An. der ganzen Südseite der Moscbee waren nach 
und nach Hauser nnd Schulen dicht an die Mauer angebaut, 
welche theils den Abfluss des Wassers hinderten, theils durcb 
den Geruch der Latrincn die Bcsucher der Moschee sehr be- 
lâstiglen, sie wurden desshalb auf hoheren Befehl abgerissen 
und die Plfitze blieben langere Zeit unbebaut, bis der Sultan 
im J. 994 seinen Oominissâr Muçiafà nach Mekka schickte» 
welcher dort Biiden fur obdachlose Anne errichtete, damit sie 
nicbt mehr in der Moschee übernachtcn sollten. Er legteauch 
links vom Ausgange aus dem Thore von el-Çafâ eineWasser- 
leitung an, wo die Ab> und Zugchenden Irinken konnten, und 
darunter ein Waschbecken ; ein âhnliches Waschbecken wurde 
auch neben der huhen Schule des Câjitbài auf der Seite des 
Marktes aufgeslellt. Diese Anlagen, welche im J. 995 vollen- 
det wurden, kosteten 20,000 Golddinare. Die grôsste Wohl- 
tlial abcr, welche der Sultan Muràd der Stadt Mekka erwies, 
war die regeimâssige Zufuhr von 5000 Maltern Getreide, wel- 
che jührlich aus den Magazinen dorthin gelieferl und nach den 
aufgeslelllen Namensregistern an die Emire, Fakîhs, Aufseher 
und Vorsteher der Moschee vertheill wurden. Früher batte 
Mekka auch keinen besonders besoldeten Mufti, bis Murâd um 
dièse Zeit als solchen den Abd el-Karîm ben Muhibb ed-Dln *) 


•) Dieser Abd el-Karlm ist ei, welcher seines Oheims Cutb ed- 
Dîn Geschichle von Mekka in einen Ausiug gebrachl und mit einigen 
Zusfitsen vermebrt bat, von denen der ausfübrlichsle aïs Ërgànzung 
zu Samhûdis Geschictitc von Médina hier einen Platz finden niôge, 
worin er die Dolationen dieser Stadt durch den Sultan Murâd be— 
schreibt. 

Die Bauten , Sliftungen und jâbrlichen Schenkungen für Médina 
betrugen das prei— oder Vierfache von dem» was für Mekka verwandt 
wurde. Elf llospize» namlich vicr allgcmeine und sieben für beson- 
dere Rlassen von Fremdeii» welche ganz in Verfall gerathen waren, 
wurden im J. 984 auf Kosten des Sultans wiederhergeslellt. Ini J. 
988 Hess er eine KochansUlt fur Arme errichten; für die dabei an- 
gestellte Dienerschaft waren tâglich zwei Dinare bestimmt und der 
Anstalt wurden jàhrlich 1000 Malter Getreide geliefert. Vor der 
Stadt am Aegjplischen Thore wurde im J. 990 ein grosser BehSiter 

21 
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mit einçm Gehalte von tftglich 50 ’Othmftnis anstelito. Die 
Prediger *und der Imâm der H^ifiten erhielten jeder bisher 
tftglich nur ]/*2 ’Othmftnis; jetzt wurde der Gehalt von vier 
Predigernj zwei Hanifilen und zwei Schâfi1ler|j auf 40 ’Othmâ- 
nis für jeden tftglich erhôht, und ebenspviel bekamen zwei 
Imâme der Hanifilen ; elf Schàfi'iten Imftme , welche l V 4 *Olh- 
mftni gehabt hatten, wurden mit fünf ’Othmânia tftglich be- 
soldet. — 


angelegt, der tàglich mit sunsem Wa&ser gefiillt wurde, woYon die 
Vorubergeheuden trioken konnten; für die Aufseher und die Bedie- 
nung wareu tiglich 60 ’Othmânis uud jâhrlich 50 Mallcr Gelreide ans- 
geselzt. Im J. 991 wurde für jeden der Diener an der grossen Mo- 
achee, deren Zabi sich auf 57 bclief, und ebeoso für jede der 17 an 
der Quelle el-Zarcé angeslelllen Personen tàglich ein Maass Korn 
beatimmt und die Lieferung an die bisherigen Empfànger um fünf bis 
zehn Malter jâhrlich erhôht, sodass hîeraus der Mehrbedarf jâhrlich 
1000 Malter betrug. Im J. 994 Hess er zwei llospize bauen, eines 
bei der Moschee des Abu Bekr, das andere bei der Moschee des 'Ali, 
und diese beiden Moscheen selbst wurden wiederhergestellt und für 
jede ein Prediger , ein Gebetausrufer und die übrige Bedienung mit 
einem entsprechenden Gehalte angestellt. — Im J. 996 wurden 4000 
Malter Korn nach Médina geschafft und 500 Malter nach Janbu* für 
arme Pilger, welche dort die Reise nicht fortsetzen konnten. In Ae-- 
gypten wurde das Getreidc mit Kamelen nach dem Hafcn Ton Suez 
gebrachi und Ton hier in den Schilfen des Sultans nach dem Hafen 
Ton Janbu’ gefahren, dort in Scheunen gesammelt und dann wieder 
mit Kamelen nach Médina geschafft; für diesen letzten Transport 
wurden die Kosten, die für jede Laat von drei Maltern auf zwei neue 
Golddinare bcrechnet waren, aus den Ëinkünften yon Xiidda bestrit- 
ten. — Im J. 998 wurde das grosse Kloster <les Sultans Muràd 
Tor dern Aegyptischen Thore gebaul mit eincr grosson Kochanslalt, 
eincr Scheuno, Magazinen, Mühlen , einem Backofen und sonstigen 
Utensilien, sodass hier tàglich eine grosse Menge Brod gebacken wer* 
den konnte," welches rertheilt wurde, wozu die Ëinkünfte von mehre- 
ren Dôrfern und Landgütern In Aegypten im Betrage vqn 25,000 Gold- 
-stücken jâhrlich bestimmt waren, und hiermit làsst sich die vou der 
verstorbenen SuUauin in Mekka gestiftetc Anstalt gar nicht verglei- 
chen, wo sich vier Arme in ein kleines rundes Brod theilen müssen. 
Neben diesem Kloster wurden auch acht Hàuser für die verheirathe- 
ten und sechs Hàuser für die unverheh^atbeteii Diener desselben und 
eine Klementarschule errichtet, in welcher 50 Waisenkinder von einem 
besoldeten Lehrer Unterricht, Kost und Kleidnng erhielten. 
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Einen weiteren Beweis seiner grosscn Gnade gpb Murâd 
durch ,,die neue Griechische” àchcnkung , welche zum ersten 
Male im J. 997 durch seinen Schatzmeister Ibrahim Efendi mit 
der Pilgercarawane nach Mckka kam und diesmal in 10,000 


In demselbeo Jahre wurde noch ein neuos Kloster gebaut fiir 

einen Scheich und zehn Cufîten, welche darin Morgens und Abends 
ihre Gebete hielten. Feroer atellte der Sultan 40 fromme und ge* 
Icbrtc Mànner an, welche sich tâgiich bci dem „heiligen Gartcn'* d. i. 
dem Grabe Muhammeds versammeltcn und die sechsle Sure dea Co- 
ran lasen, um fur ihn den Sicg über seine Fcinde su erflehen; jeder 
dieser Angestellten crhieli jàhrlich VI Dinare auf cinmal. Andere 30 
IVrsoncn mussten taglich bei dem „Gartcn“ einen Abschnilt aus dem 
Coran lesen, nach dessen Becndigung sie aile zusammen kamen, ira 
Gebet ihre Hande erhoben und dcn Lohn fur ihre fromraen Hand- 
lungen dem Sultan schenkten; jeder yon ihnen erhielt dafiïr zwôlf 
Dinare. Hundcrt Personen von Médina, dcrcn jede zehn Dinare be- 
kam, mussten jàhrlich fur den Sultan die Pilgerreise nach Mekka ma- 
chen, aile Wallfahrtsgebrkuche beobachten und fur ihn den Sieg er- 
flehen. Fünf Profebsoren , nàmlich vicr nach den vier Sekten und 
einer ala Traditionslehrer , erhielten von dem Sultan ihre Besoldung 
und mit ihren Schülern bestimmte Lieferungen ,* ausserdem waren 2 
Schâfl'itische Prediger jeder mit 14 'Othmânis tâgiich von ibm ange- 
stellt. — Ini J. 994 wurde die Mauer der Moschec vom Frauenthore 
bis an den Thurin des Suleimân 95 Ëllen lang und 17 Ëllen hoch 
neu aufgeführt, weil sie schadhaft war und man dcn Ëinsturz be- 
fürchtete. — Im J. 997 wurde das Dach der grossen Moschee *au8- 
gebessert, der „Garten*‘ neu gepflastert, die Wânde der Moschee ge- 
weisst und 300 Sâulen mit Oelfarbe bunt angestrichen und mit golde- 
nen Sonnen verziert; für sieben Brunnenwârter wurden sieben Hau- 
ser gebaut, worin sie mit ihren Famiiien wohnten. — Im J. 999 
wurde ein Ilospiz mit 30 Zimmern für Uiiverheirathcte und eins mit 
zehn Zimmern für Verheirathete erbaut. Bei der Moschec in der 
Vorstadt Cubâ wurde eine Wasserleitung mit einem Waschbecken an- 
gelegt und an der dortigen Moschee ein Imâni , ein Prttdiger, ein 
Muadsdsin, ein Portier und ein Auskehrer angestellt, die nach ihrem 
Range besoldeb wurden; das Dach dieser Moschee wurde 50 Ëllen 
lang mit neuen Balkeii ausgebessert. — In Janku* war schon im J. 
984 ein Magasin und spâter ein zweiles errichtet, um das aus Aegyp- 
ten geliefertc Getrcide aufzuspeichern , und in dem Hafen wurde das 
Dfcr 53 Ëllen lang und 14 Ëllen breit neu gebaut. Die dort von dem 
Sultan Suleimân aufgeführte Moschee liess Murâd, da sie in Verfall 
gerieth, bis auf den Grund abbrechen und schôner aïs vorher wie- 
cJerhcrstellen. 


21 * 
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Goldstücken besland, für die Fo||[e aber regelmâssig anf 3000 
Goldstttcke festgesetzt wurde; dar Statthalter Hasan ben Abu 
Numeij, der Obercàdhi und der Aelteate an der Moschee er- 
bielten noch Ehrenkleider und Abd el^Karîm uusser seinein re- 
gistrirlen Antheile noch hundert Dinare uod zwei wollene Klei- 
der. Man nannte dies „die neue Gricchische^' aus Constanti- 
nopel, da die eigentliche Griechische Schenkung aus Aegypten 
kam, und daneben beirugen die Ëinkünfte aus den Stiftungen 
in Syrien fûr Mekka gegen 3000 Dinare. Muràd stellte aucli 
eigene Personen an , welche tâgiich nach dem Morgengebeto 
der Dachrinne der Ka’ba gegenüber ein Stück aus dem Gorâii 
lesen mussten, dem sich eIn Gebet fttr sein Wohl anschloss. 
Im J. 998 Hess er das grosse Haus bei el- Çafâ zu eincr ho- 
hen Schuie einrichten; der dabei angeslellte Obcrlehrer erhielt 
tâglich 50 ’Othinànis, der Répétant fünf, jeder der 20 Studiren- 
den drei, der Thürsteher , Teppichdiener und Auskehrer je fünt‘ 
’Othmânis; vorzugsweise wurden hier die Kechts- und Tradi- 
tionswissenschaften gelehrt nach der Sammiung des Bochâri. 
Zum Unterhalte wurden Legato in Aegypten gestiftet mit 600 
Dinaren jâhrlicher Ëinkünfte. 

Ueber dem Abraham- Steine war vor iangerer Zeit ein 
hôizernes Gitter errichtet mit eiiier Thür und einem Dache 
darüber und mit Teppichen zugehangen. Mit der Carawane 
am £nde des J. 1000 kam nun der Scheich 'Ali ben el-Chal- 
wati mit einem Befehie dieses Gitter zu untersuchen, da dem 
Sultan berichtet war, dass das Dach von Würmern zernagt 
sei; und als er es dann aufdeckte, fanderesso sehr zerfressen, 
dass es dem Ëinsturze nahe war und er Hess es im Gumâda 
II. 1001 von Piatanenholz in sorgfâltiger Arbeit und schôner 
als das frühere ganz neu machen. 



Tvpvgraphiseher Aïkaig. 


$. 318. Das Gebiet von Mekka, seine Jurisdiction, er- 
slreckte sich zur Zeil des Fâkihi auf dem Wege nach Médina 
zu etwas über eine Tagereise weit bis nach dem Brunnen iSa- 
nâbid Ibn Çeifl zwischen *Osfân und Marr; auf der Hauptslrasse 
nach ’lrâk in gleicher Entfernung bis nach el-’Omeir in der 
Nkhe von Dsât ’lrk; nach Jemen zu auf dem Wege von Ti- 
hâma zehn Tagereisen weit bis zu dem Orte Dhankân ; in frü- 
heren Zeiten gehôrte zu Mekka auf dieser Seite das Gebiet der 
Banu *Âkk nach Jemen hinein bis in die Nahe von ’Aden ; an 
der Seeküste reichte es sieben Stationen weil bis zur Stadt 
Nagrân. — Zur Zeit des Fâsi waren die aussersten Orte, in 
denen der Emir von Mekka seine Hoheit gcitend machte auf 
der Seite von Jemen auf der Strasse nach Tihâma der Ort el- 
Hasaba, eine Tagereise von Canûnâ und zwei von Halij, wo 
cr jtthrlich 100 Mekkanische Sâcke Getreide durch einen £in- 
nehmer erheben Hess ; ebensovie! bezog er von der Stadt 
Dauca eine Tagereise von el-Hasaba und eben soviet von ei- 
Lîth ; bedeutender sind die Einkünfte , welche er von el-Tâïf 
und Wâdi Lijja bezieht, wo besondere Verwalter angestelit 
sind. Nach Médina hin ist der entfernteste Ort Wudil-Hada, 
eine Niedcrlassung der Banu iSâbir eine Station von Marr el- 
Dhahrân. Die Strccke an der Seeküste, wo der Emir von 
Mekka das Straudgut für sich in Anspruch nimmt, reicht von 
'Gidda bis Râbig. 

Die Districto von Mekka werden vorzugsweise 

genannt*) und es sind deren nach den Hauptorlen in 

*) Ëbenso die von Mediiia uod die in Jemen, vgl. Aboulfeid. 
(léogr. par Reinaud, p. 95; wie Syrien, >0 Fersien 

ÿ X in el-Ahwâz, wo kleinere Bciirke heissen. 
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Nagd elf ; el-Tâïf, Garn el-Manft^il (Miné), Nagrân, ’Okâdh, Tu- 
raba, Bischa^ Tabâlà, el-Hugeira^ Katna , burasch und el-Sarât, 
in Tiliâma vier: Dhankân, ’Amm, ’Akk und Btn. 

§. 319. Von den Plâtzen, Bergen undrThâlern in Mckka 
und der nkchsten Umgebung, welche besondere Namen habeii, 
inacht el-Azrâki folgende Beschreibung : 

Auf der Ostseite liegi Fâdhih am Fusse des Berges 
Abu Cubeis der Moschee und dem Rennwege gcgenttber ; hier- 
her pflegten die Leute zu gehen um ihre Nothdurft zu ver- 
richten und wenn sich einer hingesetzt batte, zog ihm ein an- 
derer zur Schmach das Kleid weg, daher der Name, von 
fadhaha d. i. mit Schmach bedecken. Andere geben an, Fâdhih 
gehôre zu dem Besitz der Familie des Naufal ben el-Hârith 
ben Abd ei-Muttalib bis an die Grânze der Wohnung des Mu- 
hammed ben Jûsuf am Ëingange in dieStrasse, in weicher das 
Geburtshaus des Prophuten liegt ; in dem Tretfen zwischen den 
Gurhuin und Catûrâ, welclies an dieser Stelle stattfand (§. 9], 
thalen hier die Sieger Gurhuin den Frauen der Besiegten 
Schmach an, daher der Name. 

el- Ch an dama ist der Berg zwischen dem Gipfel des 
Suweidâ und dem Hügel bei dem Brunnen des Ibn Abul-Su- 
ineir im Thaïe ’Ainr, er ragt empor über dem kleinen Agjâd 
Platze, dern Thaïe Ibn ’Âmir und der Wohnung des Muha'mmed 
ben Suleimân auf dem Wege nach Mina zur Rechten, wenn 
nian an dem Begrabnissplatze vorüber ist. 

Der weisse Berg über dem Besitzthum des Abu Lahab 
und des Ibrâhîm ben Muhammed ben Taiha ben Obeidailah 
hiess im Heidenthume cl-Miistandsar. 

Murâzim ist der Berg über dem Besitzthum der Familie 
Sa’îd ben el-’Açi und trennt das Besitzthum. des Abu Lahab 
von dem des Ibn ’Âmir, welches mit dem Besitz der Familie 
Abdallah ben Cbâlid ben Asid zusammenhangl. Murâzim war 
ein Mann von den Banu Sa'd ben Bekr ben Hawâzin, der dort 
wohnte. 

Die Bergspilze Ma s cala oberhalb Mekka hinter dem 
Uause des Samura bei dem Schaafmarkte zwischen dem Thaïe 
Ibn ’Âmir und der Wohnung des Râbiga, hat den Namen von 
cinem Manne, der im Heidenthume dort Vvohnte. 
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Nabhàn heisst der Be^ über dem Thaïe Abp Zijâd iiri 
Gebiete der Familie Abdallah ben ’Âmir; Nabhfln und Abu 
Zijâd waren Freigelassene dieser Familie. 

Der Berg Zlkiâ hângt mit dem Nabhàn zusammen und 
reicht bis an den Garten des ’Auf; der Name kommt von ei- 
nem Freigelassenen der Familie Abu Rabfa von Machzûm. 

Der Berg cl-A*rag auf dem Besitzthum der Familie Ab- 
dallah ben ’Âmir ttber dem Thaïe Abu Zijâd und dem Thaïe Ibn 
’Amir hat seinen Namen von einem Freigelassenen des Chalifeii 
Abu Bekr. 

,el-Mutàbieh d. i* die Kttchen, ist der Name für das 
ganze Thaï îbn ’Âmir ($. 9 und 21.) 

Der Hügel Abu Marti ab liegt über dem Thaïe Abu Zi- 
jâd und dem Besitz Ibn ’Âmir, wo man nach dem Garten des 
’Auf hiiiabsteigU ein Richteweg von dem Thaïe Ibn ’Âmir nach 
der oberen Stadt und nach Miné. 

Das Thaï Abu Dubb, in welcheni die Schlachter woh- 
nen, hat seinen Namen von einem Manne der Banu Suwâra 
ben *Amir; an der OefTnung dessolben steht eine Bank des 
Abu Mûsà el-Asch’ari und am Ëingange ist ein Brunnen des-- 
selben, welcher in der Folge von Bugà dem âiteren, demFrei- 
gelassonen eines Chalifen , wieder in Stand gesetzt wurde. In 
der Heidenzeil waren hier Todte bestaltet und als Abu Mûsà 
als Schiedsrichter zwischen ’Âti und Mu’âwia seinen Ausspruch 
gelhan halte, Hess er sicii in diesem Thaïe nieder, indem er 
sagte: Ich will in der Nàhe derer bleiben, die nichl mehr 
treulos sind (die Todten). Diese Grabstâtlen lagen vor dem 
oberen Ëingange in der Stadt am Fusse des Berges el-Hagûn, 
welchem die Moschee der Huldiguiig oder der Wache gcgen- 
übcr steht. 

Das Thaï e 1- Ç u fi genannt Çufi el-Sibâb liegt zwischen 
den Bergen el-Râha und Nazzâ’at el-Schawà, auf welchem die 
Hâuser des Ibn Catar stehen, die nachher dem Abdallah ben. 
Obeidallah ben el-’Abbâs gehôrten. el-Râlia d. i. die Ruhe, 
war so benannt, weil die Cureisch zur Heidenzeit hier den Sommer 
zuzubringen pilegten. Der Name Çufi el-Sibâb d. i. Klarma- 
chung der Schmâhnng, kam daher, weil die Araber, nachdem 
sie das Steinwerfen bei Miné und die Wallfahrtsceremonien 
beendigl haiten, sich in diesem Thaïe lagerten und dann Red- 
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ner und Diclitcr in Wettkilmpfep aufstanden und die Thatcn 
ihrer Vfiter gegenseitig rühmten » und schmfthten. In diesem 
Thaïe, welches auch nach den Banu Kinàna benannt wird, 
halte Mu’âwia einen Garten. 

Das Thaï el*Chûz zwischen dem Hügel, an desseii Fusse 
die Hâuser desSa’îd ben Ibrâhîm el-Cheibari stehen, und zwi- 
schen dem Thaïe der Banu Kinâna, in welchem die Hüuscr des 
Ibn Çeifi liegen, bis an den Httgel, welcher das Thaï des ’Amr 
ben ’Olhmàn ben Abdallah ben Châlid begrânzt, in welchem 
der Brunnen des Ibn Abu Sumeir ist, hat seinen Namen von 
einem gewîssen Nâii* ben el-Chûzi. 

Das Thaï des *Othm&n liegt zwischen dem Thaïe el- 
Chûz und dem Hügel el-Chadhrâ; durch diese beiden Thâler 
führt ein von der Hauptstrasse verschiedener Weg nach Minâ 
und zwischen beiden lâuft noch ein besonderer Richteweg da- 
hin, der den Namen el-Gaddàhia hat. 

el-’Aira ist der Berg bei dem Mrilenzeiger rechis am 
Wege nach Miné; auf ihm sieht das Schloss des Muhammed 
ben Dàwûd, gegenüber ist der Berg el-Air mit dem Schlosse 
nés Çâlih ben el-Abbâs ben Muhammed, an dessen Fusse das 
Haus der Châliça liegt. 

Dsubâb ist eine abgesonderte Spitze am Fusse desChan- 
dama zwischen den Uausern des ’Othmân ben Abdallah ben 
Châlid ben Asîd und dem Berge el-’Aira; das Thaï führt den 
Namen des Othmân. 

el-Mafgar heisst die Strecke von dem Hügel el-Chadhrâ 
bis binter das Haus des Jazîd ben Mançûr; man koiiimt hier 
zu den Cisternen des Hischâm, die auf dem freien Platze zwi- 
schen den beiden Ëngpâssen von Minâ auf dem Hinwege zur 
Rechten liegen, und man gelangt von da zu dem Brunnen des 
Nâfi’ ben 'Alcama und seinen Hfiusern, bis man dOn Berg Th au r 
erreicht. In el-Mafgar ist der Platz Batha Cureisch, welchen 
die Cureisch im Heidenthume und zu Anfang desr Islâm zum 
Vergnügen Morgens und Abends zu besuchen pflegten. Im 
Hintergrunde lliesst das Wasser von el-'Fadfada zusamrnen. 
Wenn man von el-Mafgar nach el-Muzdalifa geht, liegt auf 
der linken Seile das Ëva-Thal mil dem Adams-Brunnen. 

Wâsit war eine Bergspitze unterhalb des Platzes, wodie 
Steinc gcworfen werden zwischen den beiden Ëngpâssen; sie 
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isl nach une! nach abgetragen und desshalb die , Stelle nicht 
mehr genau bekannt ; am ^ahrscheinlichsien ist es die Spitze 
links vom Wege nach Minâ diesseits el-Chadhrâ, wo vorn die 
Wohnung des^Mubârik ben Jazîd, eines Freigelassenen des 
Azrak ben *Amr, .und hinten das Hans des Muhammed ben Omar 
ben Ibrâhîm el-Cheibari steht; diese Gegend ist in dem Ge- 
dichte des Mudbâdh ($. 12] gemeinL 

eURabâb ist die Spitze bei dem Hügel el-Chadhrâ am 
Fusse des Thabîr Geinâ über den Wohnungen des Ibn Lâhik 
eines Freigelassenen der Famille Azrak ben Amr, wo Muham- 
med ben Châlid ben Barmak cin Schloss haute unterhalb des 
Brunnens des Meimûn el-Hadhrami und des Schiosses des Cha- 
lifen Abu 'Ga’far. 

Dsul-Arâka ist die Breite zwischen dem Hügel el-Cha- 
dhra und den Wohnungen des Oelhândlers Abu Meisara. 

Das Thaï el-Racham liegt zwischen el-Rabâb und dem 
Fusse des Thabîr Geinâ. 

Die Berggruppe Thabîr (Plur. Athbira] besteht aus sechs 
Theilen: 1. Thabîr Geinâ, iin Heidenthume Samtrâ ge- 
nannt, über dem Brunnen des Meimûn ragt mit seiner Spitze 
über dem Tliale ’AII und dem Thaïe der Hadhramaut in Minâ 
empor ; die Spitze hat von dem Camelfuiter catâd (tragacantha) 
den Namen Dsât el-catâda. — 2. Der Thabîr el-Zang 

oder der Aethiopen , so benannt , weil die schwarzen ^klaven 
von Mekka beim Holzholen dort ihr Spiel trieben , ist ein Theii 
des 3. Thabîr e 1 - N a c h il und heisst auch el-Ochowàna ; zu 
ihm gehôrt der Hügel el-Chadhrâ und an seinem Fusse liegen 
die Wohnungen der Hâschimiden; der Wasserweg von Minâ 
l'ührt hier vorbei Dort auf dem Platze el-Lît pflegten die 
Mekkaner in rosenfarbigen, duflenden Kleidern Abends sich zu 
versammeln und zu unterhalten, und von den schonen Kleidern 
erhieltder Ort denNainen OGhowâna,der eine wohlriechende, bunte 
Blume bezeichnet. - 4. T h a b î r e 1 - N i çMst der Berg bei el-Muz- 
dalifa, wo die Pilger lagern und nicht ehor aufbrechen, bis die Sonne 
über ihm aufgeht. — 5. Thabîr el-A’rag an der Heer- 

strssse zwischen el-Mugammis und cl-Nacliîl. — 6. Thabîr 
e 1 - A h d a b wird nicht nâher beschrieben. 

el-Thucba ist der Ausiaufer des Thabîr Geinâ mit der 
Schlucht, in welchër das Schloss des FadhI ben el-Rabi’ liegt 
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auf deiti Wege nach Irâk bis afi die Wohnungen des Ibn 
'Gureig. 

In dem. Thaïe des Amr ben Abdallah ben Châlid flîesst 
das Wasser von den Bergen ans der Umgegënd zasammen 
und nimmt seinen Weg nach Mekka, wo es bei plOtzlichem 
oder anhaltendem Regen ofl grossen Schaden anrichtet ; dess- 
halb hatte el-Haggâg ben Jûsuf in demselben drei Dâmme 
aniegen lassen, von denen der grOsste Othàl genannt wird. 
Die beiden anderen Dâmine haben ihren Ablluss bei Sidra 
Châlid und in jcner Gegend hatte einer der Barmakiden den 
Gartcn el-Marba’ angelegt. — Die Granze des hoiligen 
Gebietes auf der Sirasse nach Trâk ist neun Meilen von Mekka 
bei den Steinbrüchen el-Macta’, mit dem Hügel el-Chall zur 
Selle. Zwischen den beiden Engpüssen des ’Arafa und 

zwischen Namira an der Moschee Abrahams vorbei lliesst der 
Bach el-Sucjâ durch das Thaï, in welchem Ibn el-Zubeir ei- 
nen grossen Brunnen und einen Garten aniegen liess, am Ein- 
gange in das Thaï ist ein anderer Brunnen aus der Heiden- 
zeit, welchen ChAliça wiederherstelien Hess, so dass er ih- 
ren Namen führt. — el-Sitâr ist der Hügel, der über den 
Grânzmarken des heiligen Gebietes liegt. 

§. 320. Die Nordseite. Das Thaï des Ku’eiki’ân er- 
streckt sich von dem Hause des Jaztd ben Mançûr an der 

Strasse «Suweica , auch Haus der Braut genannt , bis zii den 

Hausern des Ibn el-Zubeir, bis an den Fuss des rothen Ber- 
ges, bis an den Bergeinschnitt des Ibn el-Zubeir (§. 89), wel- 
cher nach der obern Stadt el-Abtah führt. Am Eingange in 
das Ku’eiki’ân-Thal bei el-Suweica hat Ibn el-Zubeir einen 
Damm angelegt, als cr sein Haus dort haute, iim das Gefttlle 

des Wassers von dein Hause des Hugeir ben Abu Ihftb iind 

anderen abzuleiten, und weiter oben ist ein zweiter Damm 
zwischen dem Hause des ’Afif und dem Viertel der Familie el- 
Murtafi’ zum Schutz für el-Suweica, das Viertel dtfr Chuzâ*a, 
das Versammlungshaus und das Haus des Scheiba ben Othmân. 

Der Berg des Scheiba und der darüber liegende Berg des 
Deilomiters hatlen im Heidcnthume den gemeinschaftiichen Na- 
inen WAsii; der Berg des Scheiba gehorte vor diesem dem 
Nabbâsch ben Zurâra el-Tamimi; der Berg des Deilomiters 
über el-Marwa hiess zur Heidenzcit Samtra und der Doiiomi- 
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ter war ein Freigelassenc^ des Mu’àwia, welchçr für diesen 
dort ein Haus haute, des nun dem Chuzéima ben Hâzim 
gehôrl. 

Der weitsse Berg ist der über dem EinschniU des Ibn 
el-Zubeir. 

el-Hâfidh liegt tiefer als der Einscbriitt flber dem 
Hause des Hammâm; auf der Spitze des Ëinscbnittes war ein 
Platz zu eincr Windmühle eingerichtet, wcil dort immer Wind 
weht, sie wurde aber nicht aufgcstellt. 

Der Berg der Tuffâha, einer Sklavin des Mu'âwia, die 
sich dort zuerst anbaute , liegt über den Haiisern des Suleim 
ben Zijâd, des Hammâm und der Feuergasse. 

el-Ha basclii ist der Berg über dem Hause des Sari 
ben Abdallah, welches nachher an el-Harrâni gekoinmen ist. 

Alât Jahàmîm sind die Abhânge zwischen dem Hause 
des Sari und dem Begrâbnissplatze bis an den Hügel der Me- 
dinenser; Mu’âwia Hess sie ebnen, Abd el-Malik ben Marwftn 
verbessern und el-Mahdi cine Troppe hinauf anlegen. Der 
Begrâbnissplatz liegt an dem Hügel cl-Hagûn, dahinter der 
Berg Abu Dugâna, auch el-Burm genanni, mit den Abhân- 
gen Dsât A’âçir. Die Mekkaner begruben zur Heidenzeit und 
im Anfaiige des Islâm ihre Todten im Thaïe Abu Dubb , âm 
Hügel el-Hagün im Thaïe Çufi el-Sibâb und in dem anstossendén 
Thaïe am Hügel der Medinenser, dann auch bis zu dem Hügel 
Adsâchir bei dem Garten des Churmàn, wo vorzugsweise 
die Familie Asîd ben Abul-Tç ihren Begrabnissplatz batte, auf 
welchein auch Abdallah ben Omar ben el-Chattàb begraben 
wurde, als er von Médina zum Besuch nach Mekka gekommen, 
bei dicser Familie abgesticgen und dort im J. 74 gestorben 
war; auch die Familie Sufjân ben Abd el-Asad von Machzûm 
bat hier ihren Begrabnissplatz , wâhrend die übrigen Mekkaner 
das links von der Hauptstrasse liegende Thaï wâhlten, weil 
dioses eimnal von Muhammed gelobt worden war. 

Das Thaï der Familie Gunfud ben Zuheir von Asad ben 
Chuzéima, auch Thaï cl-Liâm genaiint, liegt dem Schlosse des 
Muhammed ben Suleiiiiân gcgenüber links am Wege von 
Mekka nach Miné über dem Garten des Churmân, wo jetzt 
die Familie Chalaf ben Abd Rabbihi von Machzûm wobnt und 
zur Wallfahrt die Pilgcr aus Hadhraroaut lagern. 
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Gurrâbjst die Spitze, auf'welpher die Hfiuser des Chft- 
lid ben ’lkrima liegen zwischen dem,Garten des Churmân und 
dein Thaïe der Familie Cunfnd. 

Der Berg Sacar, an dessen Fusse das Scliloss des Ga- 
far ben Jahjà ben Châlid ben Barmak lag , hiess im Heiden- 
ihume el-Sitftr oder auch Berg des Kinâna von den ’Abalftt; 
obcn batte die Familie Cureisch ben ’Abbâd ein Schloss, wel- 
ches Çftlih ben el- Abbâs ben Muhammed kaufte und vergrô- 
ssern liess, wonach es in den Besitz des Chalifen el-Munta- 
çir kam. 

Das Thaï der Familie el-Achnas ben Schartk zwischen 
Sacar und dem Berge Hirâ mit dem Besitzthume der Familie 
Zftraweih, wird auch Thaï der Charigiten genannt, weilNagda 
el-Harûri mit seinem Heere dort lagcrte, als er die Walifahrt 
machte; es heisst auch Thaï el-’Aischûm von einer Pflanze, 
die dort hfiuüg wachst. Dnrch dieses Thaï gclangt man 
nach dem Hügel Adsâchir und diesen Weg nahm Muham- 
med bei der Eroberung Mekkas. Der Berg Hirft, wclchen Mu- 
hammed oft besuchte, liegt an der Pilgerstrasse nach Trâk zur 
Linken und daneben der etwas kleinere Berg el-Câ’id, dann 
der schwarze Berg A d h 1 a m zwischen Dsât - 'Galflin und el- 
Ak'ma. Das Thaï D h a n k , welches von dem Adhlam und 
Adsâchir eingeschlossen wird und durch welches die Strasse 
nach Trâk fûhrt, hat seincn Namen davon, dass an einein wei- 
ssen Felscn die Schriflzüge der drei Consonannten dieses Wor- 
tes stehen. Weiterhin stehen auf dem Hügel e 1-Mustaufira 
die Grünzmarken des heiligen Gebietes, hinter deiien zunâchst 
der Garten Thureir folgt. 

$. 321. Die Südseite. Der kleine Agjâd Plalz ist 
das kleine Thaï, welches dem Abu Cubeis zunâchst liegt, da- 
neben folgt der grosse Agjâd; am Eingangc in das Thaï 
stehen die Hâuser des Hischâm ben cl-’Âçi ben Hischâni ben 
el-Mugira und des Zuheir ben Abu Oinajja ben el-Mugîra bis 
nach el-Muttaka, der Moschee des Prophelen^ in deren Nâhe 
Zeinab bint Suleimân ben ’Ali cinen Brunnen hat graben las- 
sen; auch von Muhammed ben Suleimân ist in diesem Thaïe 
ein Brunnen angelegt, als er im J. 217 Statthaller von Mekka 
war. Râs el-insân d. i. Mensebenkopf heisst der Berg 
zwischen dem grossen Agjâd und dem Abu Cubeis, und im 



fiussersten Hintergrunde c^es lleinen Agjftd steb^ die so gen. 
ançâb el-asad d. u LiVnrenstatuen , eine Felsengrappe, and 
daneben iat der Brunnen des ’Ikrima am Fusse des Ghandama. 
Zwisohen dem kleinen und grossen Âgjâd liegt das Thaï ei- 
Chfitim d. L der. Ring, und zwischen dem Brunnen der Zeinab 
und den Lôwenstatuen der Berg Nufei, nach einein dortigen 
Gewahrsam gleichen Namens so benannt, worin el-Hàrilh ben 
Obeid ben Omar ben Machzûm die Irren der Banu Machzûm 
eingesperrt hielt. 

Der Berg Ch al! fa über dem grossen Agjftd, dem Ka- 
nale und der Strasse el-Hizâmia hat seinen Namen von Cha- 
lîfa ben ’Omeir aus der Famiiie Gunda* von den Banu Bekr, 
welcher dort zuerst sich anbaute. Der Kanal geht durch das 
Haus des Hakîm ben Hizâm und unter mehreren Hâusern her. 
In der Heidenzeit, wo dieser Berg Ktd hiess, war zwischen 
dem kleinen Hause des Hârith und dem Rinderstande am Fusse 
des Berges Chalîfa ein Markt, genannt el-Kathîb. 

Der schwarze Berg Gurrâb unterhalb Mekka liegt auf 
der Grünze des heiligen und profancn Gebietes mit dem Wâdi 
el-Nab’a. 

el-Mîthab ist ein Theil des Hügels unterhalb Mekka bis 
nach el-Ramidha, daneben der Brunnen Chu mm, welclien 
Murra ben Ka’b ben Luweij gegraben halte. 

Der Berg des *Omar ben el-Cbattâb über dessen Besitz- 
thum hat den Namen el-'Akir. 

’Odàfa ist der Berg hinter el-Masrûh bei der Quelle der 
Talûb, daneben der Berg el-Mucann a'a, 

el-Lâh iga liegt hinter el-Rainidha und dem grossen Ag- 
jâd bis an die Hftuser des Ruzeik ben Wahb el-Machzûmi. 

el-Fadfada liegt hinter el-Mafgar; Dsu Murâch 
zwischen Muzdalifa und dem Landgute des Ibn Ma’mar. 

Die beiden Salaf, der südliche und nordliche, sind zwei 
Hôhen zwischen el-Lâhiga und ’Orana. 

el-Dhahâdhih ist der Hügel des Ibn Kurz hinter den 
beiden Salaf auf der Grünze des heiligen Gebietes, wo es nach 
el-Nab’a hiiiuntergeht. 

Dsât el-Sallm ist der Berg zvvischen Muzdalifa und 
Dsu Murâch. 

Baschftim ist ein stehendes Wasser aut der Granzebei 
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dom Teiche der Nabatfter, die dort eine Niederlassung halten; 
durch sie lieas Mu’âwia zu den Hftusern, die er in Mekka 
haute, dort die Backateine formen. 

Der Hûgel Umm-Kirdân liegt über el-Çalâ, wo die Brun- 
nen desAswad ben Sufjân el-Maehzûmi, weiter unteri Iramram. 

f. 322. Die Westseite. Der ehemalige Marktplatz 
el-Hazwara in der unteren Stadt vor dem Hanse der Umm 
Hâni bei den Getreidebandiern ist mit zu der grossen Mo- 
schee gezogcn. 

el-Hathma sind Felsen in déni Quartier des Omar ben 
el-Chattftb bei der Wohnung des Oweis vor der Hausthür des 
Jasâr, Freigelassenen der Banu Asad ben Abd el- Uzzâ, am un- 
teren Ënde der Stadt; ein Dichter sagt: „zwischen el-Hagûn 
und ei-Hathma^^ für „in ganz Mekka.'^ Die Feuergasse in der 
Nâhe bei dem Hause des Bischr ben Fâtik el-Chuzâ’i bat iii- 
ren Namen davon, weil dort ufter Funken zum Vorschein 
kamen. 

Der Berg Zurzur über dem Hause des Jazîd ben Man- 
çûr el-Himjari in der Suweica Strasse auf dem Besitzthum der 
Familie Nubeih ben el-Haggâg el-Sahmi, hiess zur Heidenzeit 
el-Càlim; Zurzur war ein Weber, der dort zuerst sich an- 
baute ; daran stOsst der Feuerberg , so genannt , weil die Be- 
wohner mehrmais kurz nach einander von Brandunglück be- 
troffen waren. Mit dem Zurzur hângt noch der Berg des Abu 
Jazîd zusammen über dem Besitzthum der Familie Amr ben 
’Othmân, welches an die Strasse des Muhr, eincs Schreibleh- 
rers, anstosst; jener Abu Zeid ^tammte aus Kufa und war 
Aufseher über die Weber in Mekka. 

Der Berg des Omar, nach dem Chalifen Omar ben el- 
Chattàb benannt, iiegl über der Besitzung seiner Familie und 
der des Mutt* ben el-Aswad und Kathtr ben* el-Çalt el- 
Kindi und hiess zur Heidenzeit Dsu A’âçîr. An diesen sto- 
ssen die Berge el-Adsâchir über dem Wasserwege in der 
Unterstadt, weiche zur Heidenzeit el-Mudsahhabftt oder 
auch el-A’dhftd genannt wurden. 

Der Hügel el-Hazana führt von dem Besitzthum des 
Omar und der genannten Nachbarn binunter zu den Lehm- 
gruben und dem Brunncn Bakkàr; Jahjà ben Châlid ben Bar- 
mak Hess ihn soweit abtragen und ebnen, dass man bequem 
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zu den Lehingruben und zu biner Quelle, die er dort halte 
graben laasen, gelangen konnte; auch einen Garten Hess er 
dort anlegen. 

Daa Thaï Àrran! an dem Hügel auf dem Besitzthum der 
Familie el-Aswad hat seinen Namen* von einer Skia vin der 
Hafça bint Omar Namens Arranî; nach anderen wohnten dort 
zur Heidenzeit liederliche Madchen, die den vorübergehenden 
M finnern zuriefen : arranî 1 arrant ! d. h. gieb inir t gieb mir ! 

Der Hügel Kudâ, von dem luan nach Dsu Tuwan hinab- 
geht, wird zur Linken von dem weissen Berge und zur Rech- 
ten von der Spitze Abul-Asch’ath, einem Theile des ro- 
then Berges überragt. Dsu Tuwan selbst erstreckt sich von 
dem Httgei des Begrâbnissplatzes bis an den âussersten Hügel 
el-Chadhrâ, wo man nach den Grâbern der Muhâgir (Flüchllinge) 
diesseits Fachch hinabgeht. Zur Rechtqn an der Strasse nach 
Médina liegt ein Steinbruch. Fachch ist das Thaï am Fusse 
des weisscn Hügels bis nach Wâdi Baldah ain Wege nach 
jjridda links von Dsu Tuwan, zwischcn el-Lît hinter el-Mam- 
dara, Dsu Tuwan und el-Ramidha. Von el-Mamdara in Dsu 
Tuwan bei dem Brunnen des Bakkàr holen die Mckkaner den 
Lebm zum Bauen. 

Der Berg e 1-Mugaschsch liegt seitwarts von el-Lit bfs 
an den Abhang el-Schîrak bei ’Orana; dort werden die inei-* 
sten Steine zum Bauen gebrochen. 

Istâr heisst der Berg über Fachch. 

Der Begrabnissplatz der Christen liegt hinter 
dem Steinbruche am Wege nach dem Brunnen der *Anbasa in 
Dsu Tuwan. 

Bei Fachch an dem Berge el-Burûd und dem hôher 
gelegenen weissen Hügel war das Schlachtfeld, wo Husein ben 
’Ali mit seinen Anhüngern erlag (§. 173). Dahinter foigt der 
Berg el-Haçhâç mit derHochebene el-Mudawwar bis zur. 
Trânke des Oheib ben Meimûn. 

Der Berg Muslim liegt über dem Hause des ïlumrân in 
Dsu Tuwan auf dem Wege nach 'Gidda. 

Der Hügel der Umm el-Hârith bint Naufai ben el-Hâ- 
rith ben Abd el-Muttalib liegt redits, wenn man von Dsu Tu- 
wan nach Fachch hinabsteigt, zwischcn eNHaçliâç und dem 
Wege nach Gidda. 
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Die Bbene des Ibn *01 jâ liegt zwiscben dem Begriibniss- 
plaize und dem Hügel el-Ghadbrâ an der Pilgerstrasse. 

Am Fusse des Berges Abu Lakît bei Fachcb liegt der 
Garten des Ibn el-Schahtd. 

Der Hügel Adsâôhir bei Fachcb ist verschieden von 
dem oben genannten. 

Das Thaï des Ascii ras, welcbes sich bei den Hüuscrn 
des Ibn Wardân hinzieht, bal seinen Namen von eineni Frei- 
gelassenen des Muttalib ben el-Sâïb. 

Der Berg Gurrâb hinter dem Thaïe des Achnas ben 
Schartk erstreekt sich bis an den Adsâchir. 

Das Thaï des Muttalib hinter dem Thaïe des Achnas reicht 
bis nach Dsu Tuwan hinein ; ebenso das Thaï des Zureik, eines 
Freigelassencn, welcher in der Schulzwache unter Nâfi' ben 
’Alcama stand und wegen eines Yerhâltnisses mit einer Sklavin 
Namens Dsura sammt dieser in jcnem Thaïe gesteinigt wurde. 

Schîk heisst das Thaï an der Seite des Baldah, an des- 
sen Endc die Bergschlucht Dsât el-Handhal liegt, rechts 
vom Wege nach bidda; am Ëingange bat el-Dauraki einen 
Garten und eine Quelle angelegt. Die Grftnzmarken des heili- 
gen Gebietes stehen hier auf der Spitze des Hügels und am 
Ende des Thaïes ist das stehende Wasser el-’Acla; das Thaï 
el-Arnaba zieht sich nach Dsât el-lhindhal hinein. 

el-*Ablà liegt zwischen Dsu Tuwan und el-Lît. 

Das Thaï el-Libn reicht an den Garten des Ibn Cha- 
rascha am Baldah. 

Das Grab des Sklaven iin Thaïe von el-Hudeibia links vom 
Wege nach Gidda, ist cine Hühle, in welche sich ein aus Mekka 
entflohener Sklav (lüchtete und worin er starb. 

el-Tuchâbir liegt rechts vom Wege nach Gidda auf der 
Grünze des heiligen Gebietes, die sich nach der*Marke voncl- 
A*schâsch hiiiüberzieht, 

el-Ràha liegt dicsseits ei-Hudeibia links vom Wege 
nach Gidda. 



337 


Die Wàllfalirtserte. 

S- 323. Nachdem die Ceremonien in Mekka beendigt sind, 
setzt sich der Zug der Pilger in B»wegung, um die ausserhalb 
der Stadt liegenden tieiligen Orte zu besuchen. Zuerst bege- 
ben sie sich nach dem entferntesien Punkte, dem ’Arafa, ei- 
ner Gruppe von Bergen, die über das heilige Gebiet hinaus 12 
Arabische Meilen von der Stadt entfernt liegt und von dem 
Gebiete ’Orana, dem Garten des Ibn ’Âmir und den beiden 
Ëngpâssen eingeschlossen ist. Ëinige iegen den Weg dabin 
ohne Aufenthalt zurück, andere ûbernachten in Minà und neh- 
men am andern Morgcn in aller F'rühe, um zeitig genug auf 
dem ’Arafa einzutrcüen, nach el-Muzdalifa den Richteweg über 
Dhabb rechts am Anfange der Ëngpâssc, wie es Muhammed 
that und schon Moses gethan haben soll. Wcnn maii auf der 
Hauptstrasse die Granzen des heiligen Gebietes, welche durch 
Markzeichen kenntlich gcinacht sind , nach dieser Seite hin 
überschreilet , so belritt nian zunachst das Gebiet ’Orana, in 
welchem der Berg Na mira liegt mit einer vier bis fünf Ëllen 
weiten Hohle, worin Muhammed auf seiner Abschiedswallfahrt 
die Nacht vor dem Festtage von *Arafa zubrachte und wonach-- 
her eitie Moschee errichtet wurde. Von hier gelangt man an 
die Marken von ’Arafa, die aus drei Steinsâulen beslehen , von 
denen eino uingefallen ist, mit der Inschrift, dass sie von eU 
Mudhaifar, Sultan von Arbela, im J. 605 errichtet seien. Von 
einigen wird ’Orana tioch zum heiligen Gebiete, von andern 
schon zum 'Arafa gerechnet. lu der Gruppe des ’Arafa erhe- 
ben sich vornehmlich die drei Spitzen el-Nab’a, el-Nubei’a 
und el-Nâbit, letztere auch llûl, gewôlinlich aber (wie es 
scheint erst spâter] gabal el-rahma d. i. Berg des Ërbar-. 
mens genannt , und auf diesem wird an dem Festtage von 
'Arafa die Predigt gehalten. Da er sehr schwer zu ersteigen 
war, halte schon der Wezlr el-'Gawâd el-lçpahâni ums J. 550 
ihn ebnen und Treppen anlegen, auch eine Moschee errichten 
lassen, welche von der Hühle bei Namira 2011 Ëllen und von 
den Marken des ’Arafa 885 Ëllen entfernt ist. Nicht weit da- 
von stebt das so gen. Haus Adams an der Stelle, wo Adam 
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nach einer Trennung von 120 Jabren zuerst seine Frau Eva 
wieder erkannte, nachdem beide ans dem Paradiese vertriebeii 
und er àuf der Insel Ceylon, sie in 'Gidda auf die Erde her- 
abgelassen waren. Von dem Worte ’arafa erkennen, soll 
nach einigen der Berg ’Arafa seinen Namen haben (vgl. $. 7). 
Daneben ist eine Trânke ftir die Pilger und von hier bis an 
den Plalz, wo die Ëscorten aus Syrien, Aegypten und’Irftk mit 
den Standarten ihrer Anführer zu halten pflegten, sind 111 
Elien. Von dem grossen Thore der Banu Scheiba an der Mo- 
schee zu Mekka bis zu diescm Platze betrâgt die Entfernung 
43088 Ellen oder etwas über zwôlf Arabische Meilen; von 
der Schwelle des oberen Thores der Stadt bis dahin 40961 
Ellen ; die Moscheo bei Namira ist von diesem Platze 3395 
Ellen entfernt. 

Auf dem ganzen Wege nach dem ’Arafa waren Meilen- 
zeiger errichtet, von denen cl-Azraki einige als aus der Zeit 
des letzten OmaJjaden Chalifen Marwân herrührend bezeichnet^ 
Steinsâulen von drei Ellen Hôhe. Von dem grossen Thore 
der Banu Abd el-Schams oder der Banu Scheiba an gerechnet 
stand der erste Meilenzeiger am Berge el-Çufi ; der zweite aus 
Marwâns Zeit auf der Grknze des Berges ’Aira; der dritte 
zwischen den beiden Engpâssen von Mind; der vierte diesseits 
der Stelle, wo zum dritten Male die Steine geworfen werden, 
15 Ellen von der Moschee el-Cheif; der fünfte 100 Ellen jen- 
seits des curein el--thdàlib kleinen Fuchsberges; der sechste iu 
einer Mauer bei Muhassir, 545 Ellen von Wâdi Muhassir ent- 
fernt; der siebente aus Marwâns Zeit 270 Ellen diesseits der 
Moschee von el-Muzdalifa ; der achte am Fusse des Berges 
diesseits der EngpSsse des ’Arafa zur Rechten des Weges 
nach dem ’Arafa hin, gegenüber zur Linken ist die Trânke der 
Zubeida; die neunte zwischen den beiden Engp'âssen des ’Arafa 
an der Mündung des Thaïes Mabâl, wo die Omajjaden Chalifen 
das Abendgebet zu halten pilegten, gegenüber liegt die Trânke 
der Châliça; der zehnte gegenüber der’frânke der Barmakiden 
am Fusse des Berges el-Mandfaar; der elfte auf der Grânze 
des ebenen Platzes, welcher die Moschee Abrahams umgiebt, 
25 Ellen von deren Mauer; der zwôlfte auf der Spitze des 
Nâbit, wo der Imâm die Festpredigt hâlt. 

Sobald die Predigt beendigt ist, werden die Zelte abge- 
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schlagen und mît Sonnenuntergang stürzen die Pilger in der 
grOssten Eile und im wildesten Gedrange den Berg hînunter 
durch die beiden Engpâsse des ’Arafa nach ol - M uzcTalifa , wo 
sie übernachten. Von den Sâulen auf der Grftnze des ’Arafa 
bis zum Eingange in die Engpâsse sind 12093 Elien; der 
Pass selbst war von Dorngebüsch fast zugewachsen, bis er im 
Jahre 843 ausgehauen wurde (§. 287). el-Muzdalifa ist eine 
grosse Ebene, welche von diesem Passe bis nacb Muhassir, 
auf der Grânze von Miné 7780 Ëllen breit ist und etwa in der 
Mitle zwischen Mekka und dem ’Arafa liegl, indem die Ent» 
fernung von dcm Thore der Banu Scheiba bis an die Grânze 
von el-Muzdalifa 20507 Ëllen betrâgt. In dieser Ëbene, wel- 
che auch bam’ d. i. Versammlung genaimt wird, weil die 
Pilger sich hier wieder sammeln, steht eine kleine Moschce 
mit einer Inschrift, dass der Emir Jalbugâ im Dsul-Ca’da 760 
den Platz habe zurecht machen lassen. — Es verstôsst ge- 
gen die Regeln der Pilgerordnung , von el-Muzdalifa am an- 
dern Morgen früher aufzubrcchen, als die ersten Sonnenstrah- 
len hiiiter dem Berge Thabîr hervorleuchten, und von dem un- 
geduldigen Harren auf diesen Augenblick ist das Arabische 
Spricbwort entstanden: „1ass die Sonne aufgehen, o Thabtr! 
damit wir weiter eilen/* Der Zug geht dann âber den Platz 
cl-Ma’schar el-Harâm an dem Hügel Cuzah vorüber, wo ein 
viereckiger 13 Ellen hoher Thurm steht, nach Miné, wo die 
Ceremonie des Steinwerfens ($. 7) stattfindet. Von den drei 
Stellen, wo die Stcinchen geworfen werden , ist die erste von 
der Moschee el-Cheif 1254 Ellen entfernt, von der ersten bis 
zur mittleren sind 275 Ellen, von der niittleren bis zur untern 
Stelle , 'Gamhara el-*Acaba genannt , 208 Ellen. Die 
letztere ist auch der Ort, wo Muhammed mit den Medinensern 
die nâchtliche Zusammenkunft hielt ($. 98). — Die Entfer- 
nung von dem Thore der Banu Scheiba bis nach dem Dorfe 
Miné betr:igt 13368 Ëllen oder nahe an vier Meileii. Dort 
werden die Opferthiere geschlachtet und an die Pilger vcrtheilt, 
am folgenden Morgen kehren aile nach Mekka zuruck und be- 
schliessen die Feier durch einen Umgang um die Ka’ba. Die- 
jenigen, welche noch einige Zeit in Mekka verweilen kônnen, 
begeben sich noch nach anderen Orten , deren Besuch fur Gott 
wohlgefâllig gehalten wird, und schlicssen sich zunâchst der 

22 * 



340 


riach Norden abziehenden Carawane aii^ um nach der Mo- 
scfaee bei el-Tan*im zu gelangen. Dieser Ort Hegt auf der 
Grfinze des heiligcn Gebietes an der Hauptstrasse nach Mé- 
dina drei Meilen von Mekka, wo die von dieser Seite kono- 
mendcn Pilger auf der Herreise das Pilgerkleid aniegen; ein 
Berg zur Rechten heisst Nu*eim , einer zur Linken Nà'im und 
das Thaï dazwischen Na’mân. Die Wallfahrt dahin halte Mu- 
hammed angeordnet, indem er dem Abd el-Rahman ben Abu 
Bekr befahl seine Schwester *Aïscha, Muhainmeds Frau, dahin 
zu begleiten, und sie crhieit uiiter Ibn el-Zubeir noch eine be- 
sondere Bedeutung (§. 136). Ausserdem giebt es in der Stadt 
selbst und in der nâchsten Umgebung noch eine Mengo Plâtze, 
wclche von den froinmen Pilgern besucht werden, um dort 
ihre Gebete zu verrichten. — Zu den entfernteren gehort 
el-GiVâna, eine Station von Mekka nach el-Tâïf zu, mit 
einer süssen Quelle, der Ort ist berühmt als Lagerplatz Mu- 
hammeds, wo er auf der Rückkehr von Hunein die Beute 
vertheilte, und er machte von dort ganz allein in einer Nacht 
die kleinc Wallfahrt nach Mekka und war am frühen Morgen 
wieder im Lager zurück, so dass die von einigen angegebene 
Entfernung von 18 Meilen vîel zu gross ist. Die Hekkaner 
veranstalten dahin jkhrlich am 17. Dsul-Ca’da einen Feslzug. 
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Zam vierlen Bande. 

202t 1 Ibrahims lies lsmà’ils|244, 9 u. 23 Humeidha 




Zo itm P1»M vra Hekk«. 


1. iLalît die Ka’ba 

2. 8)kXÂit das Versammlungshaus 

3. Lâ*aJi el-Çafà' 

4. 8,,i« el-Marwa 

5. der Rennweg 

Q. xjo^à Geburtshaus Fatimas, Wc^nhaus Muham- 

meds und der Chadiga 
7.. Nacht-Markl 

8. Muhanimeds Geburtshaus 

9. Berg Abu Cubeis 

10. Bergrücken el-Chandama 

11. Thaï des Ibii ’Âiiiir 

12. die Oberstadt 

1 3. cl - Mudda a 

14. U. 15. Teiche 

16. der Berg Kueiki’àn 

17. der rothe Berg 

18. Berg des ’Omar 

19. die Unterstadt 

20. ^AÂAoii der kleîue Markt 

21. Markt und Strasse el-Schubeika 

22. Agjàd Platz 

23. Pallast des Scherifs 

24. die Burg 

25. der Teich el-Màgio 




CiëiiillirMf 

Drnck <Jer DieleiichscJieD Umversîlàts-RHchdruderei. 
(W. Fr. Raeslner.) 








